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Dorwort. 


Die nachfolgende Einleitung ded Herrn A. von Humboldt ent 
hält ein fo vollftändiges Gemälde ber Arbeiten Arago's, daß eine 
wiederholte Aufzählung derfelben meinerfeitö zum wenigften überflüffig 
erfcheinen möchte. Daher beſchraͤnke ich mich in dieſem Vorworte darauf, 
den mir befreundeten Männern, durch deren thätige Mitwirkung mir 
bie Herausgabe von Arago’d Werfen in deutſcher Sprache möglich ges 
worden ift, meinen Danf abzuftatten. In diefer Beziehung habe ich 
zu nennen meine Gollegen die Herren Profeffor Dr. Fechner, Profeſſor 
Dr. d'Arreſt, Privatdocent Dr. Scheibner in Leipzig und Herrn 
Dr. Dippe Oberlehrer am Gymnaſtum zu Schwerin. Von dieſen 
Herren und von mir find ſaͤmmtliche in dieſem Bande enthaltenen 
Auffäge ind Deutiche übertragen worden, und ich darf hoffen, daß 
unter ber freundlichft zugefagten fernern Betheiligung berfelben Männer 
das Erfcheinen ber deutſchen Ausgabe nahezu gleichen Schritt halten 
wird mit der Veröffentlichung der franzoͤſiſchen. 


Ceipzig, 12. März 1854. 
Hankel. 
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Ich erfülle eine ſchmerzliche Pflicht, vielleicht in allzu großem 
Pertrauen und ohne dad Maaß meiner Kräfte zu erwägen. Durch 
das Wohlwollen einer mir theuren Familie aufgefordert, ben gefammten 
Werken des hochberühmten Mannes, deſſen Freundſchaft faft ein halbes 
Jahrhundert hindurch zu bem Glüde meines Lebens beigetragen hat, 
eine Einleitung vorauszufchiden, bebürfte ich ohne Zweifel der Entfchuls 
digung, einer ſolchen Aufforderung Folge gegeben zu haben ; doc) hier 
wäre es ungeeignet, literariichen Bedenlen oder beicheidener Zurüd- 
haltung Raum: zu geben: handelt es fi) doch darum, auf ein jüngft 
geſchloſſenes Grab den Tribut meiner Bewunderung und meiner 
Iebhaften Dankbarkeit nieberzulegen. 

Den innigen Beziehungen, welche ich fo lange Jahre hindurch 
mit Arago, meinem Collegen in ber Akademie der Wiffenjchaften bes 
Inſtituts von Frankreich, aufrecht erhalten habe, und der mir ſo an⸗ 
genehmen Gewohnheit, welche Arago Hatte, mic) von feinen Arbeiten 
und feinen wifienjcheftlichen Vorhaben ununterbrodyen in Kenntnig zu 
erhalten, danke ic) den Vorzug, bie fortiehreitende Anwendung (id) jage 
nicht die Entwickelung) der Kräfte dieſes mächtigen Geiſtes auf die großen _ 
Entdeckungen, die man ihm ſchuldet, aus ber Nähe beobachtet zu haben. 
Dhne eine akademiſche Lobrede oder eine Biographie ſchrei⸗ 
ben zu wollen, werde ich verfuchen aus der Kenntniß Nugen zu ziehen, 
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welche ich von dem Material in ber Sammlung der Schriften Arago's 
befige. Ich werde daran erinnern, welchen weiten Kreis die Arbeiten 
eines einzigen Mannes in ben verfchiebenen Zweigen menfchlicher 
Wiffenfchaft umfaßten, wie er inmitten dieſer Mannigfaltigfeit der 
Gegenftände immer ein und baffelbe Ziel erftrebte, naͤmlich den Ueber⸗ 
blit zu erweitern, fcheinbar unzufammenhängende Erſcheinungen 
untereinander zu verfetten und mit feinem Nachdenken bis in bie 
unzugänglichften Höhen der Naturwiſſenſchaft einzubringen. - Die 
Thätigkeit ber Naturfräfte, welche fich beim Lichte, bei der Wärme, 
dem Magnetismus und der Efeftricität ebenfowohl, als im Spiel der 
chemifchen Verbindungen und Zerfegungen offenbart, gehört in die 
Reihe der geheimnißvollen Proceffe, über weldye Die glänzenden Ent- 
deckungen bed XIX. Jahrhunderts eine unerwartete Helligkeit verbreitet 
haben. Im Bereich diefer ruhmmürbdigen Eroberungen nimmt Arago 
eine Stelle ein unter den großen Phyfifern unſers Zeitalterd. Eifrig 
nach Entdedungen ftrebend und zugleich vorfichtig in den Folgerungen, 
welche über die Tragmeite vereinzelter Reſultate hinausgehen konnten, 
liebte er es vorzüglich neue Wege anzugeben, auf denen man ſich dem 
Ziele mehr und mehr nähern und fo die Identität der Urſachen ſchein⸗ 
bar verfchiedenartiger Phänomene erfennen konnte. Steigt man von 
der durch Arago befolgten Methode auf zu den mächtigen Geiſteskraͤften, 
die in ihm thätig waren, fo wird man nicht ohne Erftaunen ihren 
Umfang ermefien. Während er für bie Gelehrten die Gränzen bes 
Wiſſens hinausrädte, befaß er andererfeit3 eine wunderbare Kunft, 
die erworbenen Kenntniffe um ſich her zu verbreiten. So fehlte ihm 
feine Art des Einfluffes, und die Autorität ſeines Namens ſtand ſeiner 
Popularität nicht nach. 
Seit fünf Jahren war ich aus Mexiko zurückgekehrt und genoß 
den unſchaͤtzbaren Vortheil, Mitarbeiter Gay⸗Luſſac's zu fein, mit 
welchem ich fehon Italien, die Schweiz und Deutfchland durchreiſt hatte; 
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als ich Arago in dem Augenblid fennen lernte, wo er, im Juli 1809, 
von Algier nad) Frankreich zurüdfam. Im Auguft 1808 hatte er 
ſchon bie afrifanifchen Küften durchreiſt, nachdem man ihn lange Zeit 
in einer fpanifchen Seftung gefangen gehalten, in Folge der wichtigen 
Triangulationdarbeiten, welche er behufs einer Verbindung ber Balea⸗ 
rifchen Infeln mit dem Continent und der Beftimmung ber Länge eines 
Varallelfreifes ber Erde ausgeführt hatte. Meine Aufmerkfamteit 
ward auf Arago hingeleitet nicht allein durch die ehrenvolle Wahl, ver 
zufolge dad Längenbureau ihn im Jahre 1806, gemeinfchaftlic, mit 
Biot und auf den Wunſch von Laplace, mit ber in Spanien zu 
beendigenden Mefjung des Meridiand von Frankreich beauftragt hatte, 
fondern vorzüglidy durch das Zeugniß des berühmteften Geometers, 
Lagrange, mit dem ich in freundfchaftlichen Beziehungen zu leben fo 
glüdlicdy war. Der Berfaffer der analytifhen Mechanik hatte 
mit dem Scharfblid, der alle feine Urtheile auszeichnete, die glücklichen 
und zeitig entwidelten Anlagen des jungen Gelehrten erfannt. Ihn 
hatte an Arago gleich zu Anfang jener eindringende Verftand in Er- 
ftaunen gefest, ber in ſchwierigen Aufgaben ſchnell und’ Elar daß, 
worauf ed ankommt, aufzufinden weiß. Lagrange äußerte oft zu mir: 
„Diefer junge Mann wird weit gehen,” und meinem Geifte ift biefer 
prophetifche Ausfpruch des Mannes, der im Lobe überhaupt fo mäßig 
war, ftetd als ein Ruhmestitel gegenwärtig geblieben, wohl würdig, 
der Sefchichte überliefert zu werben. 

Al Arago’d Ankunft an der franzöfifehen Küfte in Arcueil 
befannt wurde, dem Orte, welchen der. Aufenthalt und bie Freundfchaft 
Berthollet's und Laplace's damals zierten, begküdwünfchte ich den 
Reiſenden noch-bevor er bie Quarantaine in Marfeille verließ. Es 
war ber erfte Brief, ben er in Europa empfing, nachdem er, um bie 
Früchte feiner Beobachtungen zu retten, fo viele Gefahren und Leiden 
ausgeftanden hatte. Ich erwähne biefe an fich wenig bedeutende: 
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Thatſache, weil Arago, empfängtich für den Reiz, welchen die Freundes 
ſchaft über dan Leben verbreitet, fe lebhaft und lange dm Audenken 
behalten hat. Den Anfang unſerer freundſchaftlichen Beziehungen 
pflegte er msf dieſen Zeitpunkt gurüczufüchren. 

Im September 1809, tm Alter von dreiundzwanzig Jahren, 
wurde Arago Mitgkieh der Alademie ber Wiſſenſchaften, mit 47 Stim⸗ 
men von 52 Botirenden. Er war der Nachfolger Lalande's, deſſen 
ſeltenes Verbienft, während einer langen Laufbahn allzu leicht ange⸗ 
griffen, nach⸗ dem Tode allgemein anerkannt worden il. Es waren 
nick nur mühfame aſtronomiſche und geodätifche Arbeiten, welche das 
Inftitut durch die Wahl Arago's belohnen wollte; wichtige Unter⸗ 
ſuchungen in ver Optif und Phyſik Hatten gleichfalls die Aufmerkſamkeit 
der Gelehrten auf fic) gezogen. Gemeinfchaftlich mit Biot hatte Arago 
das Verhältnig zwifchen dem Gewichte der Luft und bed Quechkſtlbers 
beftimmt, und bie Ablenkung gemeflen, welche ein Lichtſtrahl im vers 
ſchiedenen Gaſen erleivet. Das Prisma und der Repetitionsfreis 
konnten ſeitdem einige Daten liefern über dad Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
theile der Atmofphäre; fie konnten ſogar die geringe Veränberlichkeit 
beweifen, welche in biefem Verhältuiß eintritt. So groß ift bie 
wunderbare Verkettung der Phänomene in der Natur, daß fchon vor 
langer Zeit der Geometer, durch einfache Meſſung eines Refractionss 
winfeld, im Stande geweſen wäre, dem Chemifer ben Beweis zu 
führen, daß die atmofphärifche Luft weniger als ſtebenundzwanzig ober 
achtundzwanzig Handertel Sauerftoff enthält. 

Die Geſchwindigkeit des Lichtes hatte Arago zum Gegenftande 
einer andern aſtronomiſch⸗phyſikalifchen Arbeit gemacht, die nicht 
weniger finnreich war als die erfte. Indem er ein Prisma vor das 
Objectioglas eined Fernrohrs anbrachte, bewies er nicht nur, daß 
dieſelben Refractiondtafeln für dad vom der Sonne ausgeftrahlte Licht 
und das von den Sternen zu und kommende Geltung baben, fondern 
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auch (und ſchon diefer Umſtand machte die Emanationstheorie fehr 
zweifelhaft), daß bie Strahlen der Sterne, nach welchen bie. Erbe ſich 
binbewegt, genau ebenfo flarfe Brechung darbieten als bad Licht dem 
jenigen Sterne, son weldgen vie Erbe fich entfernt. Um bied ame 
einer Reihe ſehr feiner Beobachtungen hervorgegangene Refultat mit 
ber Rerston’fchen Hypothefe verträglich zu machen, Bätte man bie 
Borausfegung machen müflen, daß bie leuchtenden Körper Strahlen 
von allen Geſchwindigkeiten ausſenden, und Daß nur bie von einer 
beftimmten Geſchwindigkeit ſichtbar werben, baf biefe allein im Auge 
das Befühl Des Pichtes hervorrufen. 

Betrachtet man die Gattung von Unterfuchungen, benen ſich 
Arago vor feinem Eintritt in's Inftitut und fogar vor feiner Abreife 
aus Frankreich hingegeben hatte, ſo wirk fogleich eine befonbere Vor⸗ 
liebe für Alles bemerflich, was auf Refraction Bezug hat, d. h. auf 
den Weg ber leuchtenden Strahlen und auf die Lirfachen, welche bie 
Geſchwindigkeit berfelben aͤnbdern. Diefe Borliebe entflammte, wie 
mir Arago oftmals beſtaͤtigte, dem fleifigen Stubium ber optifchen 
Werke von Bouguer, Lambert und Thomas Smith, welche ihm ber 
Zufall frühzeitig in die Hände gegeben hatte. Ich möchte darauf 
anfmerkſam machen, wie fehr, im Laufe von drei auf geobätifche 
Operationen verwendeten Jahren, der Anblick der in den Ebenen frucht⸗ 
baren und auf den Berggipfeln wilden und oft großartigen Natur, 
wie ſehr die Faͤrbung der wogenden Waſſer des Oceans, bie veraͤnder⸗ 
liche Höhe der Wolken, bie Luftſpiegelung auf dürren Steppen 
und in den atmofphärifchen Schichten, wenn die naͤchtlichen Signale 
fich vernielfältigten und vertical auf⸗ und abichwanften, wie fehr 
endlich dad Leben in freier Luft, in fo vielen Beziehungen wohlthuend, 
ben Gedankenkreis Arago’d erweitern mußten, - die Einbildungstraft 
anregen und bie Borfchbegier eigen, mitten unter den unaufhörlichen 
Störungen, in der dennoch regelmäßigen Reihenfolge ber Erfcheimmgen! 
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Ein Reiſender, deſſen Leben den Wiſſenſchaften geweiht iſt, bringt von 
ſeinen weiten und abenteuerlichen Zügen, wenn ſein Sinn für große 
Ratureindrüde empfaͤnglich iſt, nicht nur einen Schatz von Erinnerungen, 
fondern ein föftlicheres Gut zurüd‘, die innere Neigung , ben Geſichts⸗ 
freid zu erweitern, und bie Fähigkeit, eine große Anzahl von Gegen 
ftänden in ihren gegenfeitigen Verbindungen gleichzeitig zu betrachten. 
Arago hatte eine ausgefprochene Vorliebe für die Erjcheinungen der 
meteorologifchen Optif; vorzüglich gern befchäftigte er fich mit den 
Geſetzen, nach welchen die fortwährenden Beränderungen der Meeres⸗ 
färbung vor fich gehen, und welche die Intenfität des won ber Ober» 
fläche der Wolfen zurüdgeworfenen.. Lichtes und das Spiel der 
Brechungen in der Luft regeln. 

. Wäre ed mir geftattet, hier in einige Einzelnheiten einzugehen, 
fo würde ih an das Erftaunen erinnern, das der junge Afttonom 
empfand, als er zuerft bemerkte, wie leicht jein-Bli von der Höhe 
eined nabelförmigen Berges am Geftabe bis in bie Flippenerfüllte 
Meereötiefe eindrang. Diele einfache Beobachtung leitete ihn fpäter 
auf intereffante Unterfuchungen über das Berhältniß des unter fpigen 
Einfallswinkeln von der Wafleroberfläche zurüdgeworfenen Lichtes zu 
dem aus der Tiefe auffteigenden; biefelbe Beobachtung führte ihn auf 
ben glüdlichen Vorſchlag, zur. Entdeckung von Riffen eine Turmalins 
platte anzuwenden, welche, ber Are der Doppelbrechung parallel 
geichnitten, vor dad Auge in einer Lage gehalten wird, in welcher fie 
die Strahlen auslöfcht, die unter einem Winfel von 37 Graben, voll 
ftändig polarifirt, von der Oberfläche des Waſſers zurüdgemorfen werben. 
Es war dies, wie Arago in den für die Weltumfegelung der Corvette 
la Bonite aufgefegten Inftructionen fagte, „ein Verſuch, die Polari⸗ 
fation in die Nautif einzuführen. “ 

Die Anzahl und die Mannigfaltigkeit der Arbeiten rag0%, 
welche die Phyſik des Himmels und der Erde in gleicher Weife zum 
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Gegenftand haben, werben eined Tages ber Aufgabe, fein Leben zu 
erzählen, große Schwierigkeiten entgegenftellen. In allen dieſen 
Unterfucdyungen begegnet man demfelben Scharffinne, deinfelben Eifer, 
bie Wiftenfchaft zu fördern, aber auch derſelben Zurüdhaltung und 
derſelben Mäßigung in der Aufftellung hypothetiſcher Erklärungen: 
Anderöwo hat man die fehr richtige Bemerkung gemacht, daß Arago 
„durch feine gründlichen mathematifchen Stubien bie ftrengen Methoden 
und den fichern Blick erworben habe, welche er in feine eigenen Experi⸗ 
mentalunterfuchungen übertrug und nach denen er die Arbeiten feiner 
Zeitgenofien würdigte.” Man glaubt ſich im Allgemeinen berechtigt, 
einiges Mißtrauen gegen die Grünblidjfeit fehr mannigfaltiger Arbeiten 
zu hegen, und am gefährlichften ift das pomphafte Wort Univerfals 
Kenntniffe, defien Anwendung in jedem Kalle ungeeignet ift. Baco, 
Newton, Leibnig, Cuvier, hatten fehr mannigfaltige Kenntniffe, Unis 
verfal= Kenniniffe hatten fie nicht. Arago nimmt dur) den Umfang 
und die Mannigfaltigfeit feiner Kenntnifie eine Stelle unter: den her⸗ 
vorragendften Geiftern ein, deren ſich die Wiſſenſchaft rühmt. 

Um in feinem wahren Lichte das Verdienſt der ausgezeichneten 
Männer zu erkennen, welche eine leuchtende Spur ihres Dafeins 
zurüdgelaflen haben, muß man zunächſt den Blid auf ihre hervor- 
ragendften Leiftungen Ienfen. Arago's große Entdeckungen gehören 
in bie Sahre 1811, 1820 und 1824; fie betreffen die Optif, die 
Erfcheinungen der Phyſik des Himmels, der Eleftricität in Bewegung, 
ber Erregung bes Magnetismus durch Rotation. Sie find, um fie 
einzeln genau zu bezeichnen: 1) die Entdeckung der farbigen oder 
hromatifchen PBolarifation; 2) die genaue Beobachtung der 
Berrüdung der farbigen Streifen, bervorgebradht durd) die 
Begegnung zweier Lichtftrahlen, wenn einer berfelben eine dünne durch 
fichtige Lamelle, etwa Glas, durchläuft: eine Erſcheinung, welche Ab- 
nahme der Gefchwindigkeit, eine Verzögerung während ded Durchgangs 
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beweift, umb in directem Widerſpruch ſteht mit der Emiſſionstheorie; 
3) die erfie Beobachtung der Eigenfchaft, vermoͤge welcher der Leitungs» 
Braht ber Eieftricität in Derſtebt's Verfuchen, ober mit ambern Worten 
ber Rheophor der Säule, Eifenfeilfpäne anzieht; ber glüdliche 
Gedanke, den Strom in einer Spirale um bie Nabel zu führen und 
Eifen zu magnetifiren ſowohl durch den Entladungsfunken 
der Leydener Flafche als burch den elektrifchen Strom einer Volig ſchen 
Säule; 4) der Rotationsmagnetismus. 

Durch die Entdeckung ber chromatiſchen Polariſation wurde 
Arago auf die Erfindung des Polariffops, bed Photometers, des Cya⸗ 
nometers und mehrerer Apparate geleitet, die beim Studium optiſcher 
Phänomene in Anwendung zu fommen pflegen. Solche Verſuche 
über chromatifche Polariſation machten es Arago fon vor dem Jahre 
. 1820 möglicy, phyſtkaliſch feftzufeben, daß das Sonnenlicht nicht von 
einer glühenven, feften oder flüfflgen Maſſe ausgefendet wird, ſondern 
don einer gasartigen Hülle, Nachdem das Mittel entdeckt war, 
directes Licht von reflectirtem zu unterſcheiden, hat man mit Sicherheit 
erkannt, daß das Licht ber Kometenſchweife theilmeife polarifirt iſt und 
alfo nothwendig eines Theils in erborgtem Lichte glänzt. Die chro⸗ 
matifche Polarifation hat es Arago ferner möglich gemacht nachzu⸗ 
weiſen, daß das diffuſe Licht ver Atmoſphaͤre theilweiſe burch Reflexion 
polarifirt iſt, und daß man, der Reihe nach die atmoſphaͤriſchen 
Schichten in verſchiebenen Höhen und in verſchiedenen Azimuthen 
unterſuchend, einen neut ralen Punkt ber Polariſation findet, im 
Berticalfreife der Sonne liegend, etwa 30 Grade über dem Gegen⸗ 
punkte dieſes Geſtirns. Diefen Punkt, den man ben neutralen nennt, 
weil an der Stelle die Polariſation unmerklich iſt, darf man nicht niit 
ben beiden andern neutralen Punkten verivechfeln, weldye Babinet und 
Brewſter fpäter auifgefihdern haben. 

In diefer ſchoͤnen Reihe optiſcher Arbeiten bleibt mir ubtig, von 
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zwei Gegenſtaͤnden zu reden, über weiche Atago und fein beharrlidger 
Freund Fresnel, Meiſter und Geſetzgeber in mehreren Theilen ber 
Dptit, eine lebhafte Klarheit verbreitet haben, und deten Wichtigkeit 
nicht zu leugnen ift, da fie bie großen Phänomene der Interferenz 
und ber Diffraction des Echtes berühren. Der erſte tiefer Gegen» 
ſtaͤnde iſt das Ylimmern ber Sterne, jene Erfehelnung, welche 
der berühmte Thomas Young, der Urheber ber Brundgefeße ber Inter 
ferenz des Lichtes, für unerklaͤrlich gehalten Katie. Das Flimmern 
wird ftetd von einer Aenderung ber Farbe und ber Intenfität begleitet, 
Die Strahlen ber Sterne, nach Ihrem Durchgange durch eine Atmo⸗ 
fohäre, die aus Schichten von verſchiedener Temperatur, Dichtigkeit, 
Feuchtigkeit und mithin von verfehleben brechender Kraft zufammen 
geieht ift, vereinigen fich zu einem Bilde, ſchwingen mit ober ohne 
Uebereinftimmung , verftärken ſich durch Interferenz oder heben ſich 
gegenfeitig auf. Ich erinnere mit Stolz daran, daß Auszüge aus 
biefer ſchoͤnen Theorie des Plimmers der Sterne zuerft, im Iahre 1814, 
Im vierten Buche meined Werkes ‚,Voyage aux regions &quinexiales 
du nouveau continent‘' befannt gemacht wurden. Die Abhandlung 
ſelbſt, reich an merkwürdigen hiftorffchen Unterfuchungen, if eine ber 
Hauptzierden in biefer Sammlung der Werte meines berühmten 
Freundes. Andere Auszüge, denſelben Gegenſtand betreffend, aber 
neueren Handfchriften aus bein Jahre 1847 entiehnt, find dem aftto» 
nemifchen Theile des Kosmos eingereibt worden. 

Die Interferenz des Lichtes, von welcher Orimaldi (zu Bo⸗ 
logna) fchon in der Mitte des XVII. Jahrhunderts eine Ahnung befaß, 
hat Veranlaffung gegeben, eine Grundwahrheit auszuſprechen, die oft 
ſchon angeführt wurde, namlich: „daß unter gewifin Bebingungen 
Richt zu Licht hinzugefügt Dunkelheit erzeugt.” In biefen Worten 
liegt zweifelsohne der Steg ber Undulativnstheorie über das Emifflon®» 
often ; aber Diefen Sieg konnte man erft von der Zeit an als ſicher 
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und vollftändig betrachten, feit er fi) auf einfache und unabweisliche 
Berfuche ftügt. Arago hatte bereits im Jahre 1818, wie oben ers 
wähnt, die merkwürdige Einwirkung entdeckt, welche eine jehr dünne 
Platte auf die Interferenzerfcheimungen ausübt, fobald einer der beiden 
interferirenden Strahlen hindurchgeht. Es findet dann eine Verruͤckung 
der farbigen Streifen ftatt und eine Verzögerung bed Lichtes, welches 
ben Weg durch eine dichtere Subftang langfamer zurüdlegt. „Rad 
bem die Eigenfchaft zweier Strahlen, fich durch Interferenz gegenfeitig 
aufzuheben, einmal feftgeftelt ift, fagt Arago mit Bezug auf andere 
von ihm und Fresnel gemeinfchaftlicdy angeftellte Verfuche, ift es nicht 
noch merfwürbiger, daß man fie willkuͤrlich dieſer Eigenschaft berauben 
kann, daß der eine Strahl diefelbe für den Augenblid verlieren, waͤh⸗ 
end im Gegentheil der andere dieſer Eigenichaft für immer verluftig 
gehen kann?“ 

AS es MWheatftone bei feinen .fchönen Unterfuchungen über bie 
Geſchwindigkeit des elekftrifchen Lichtes (1835) gelungen war, mit 
großem Erfolge feinen finnreich conftruirten Dreh-Apparat in Anwen⸗ 
bung zu bringen, erfannte Arago augenblicklich die Möglichkeit, unter 
Anwendung defielben Principe, durch Winfel- Ablentung den Unter 
ſchied der Lichtgefchwindigfeit in einer Fluͤſſigkeit und in der Luft zu 
mefien. Gegen Ende des Jahres 1838 berichtete er im Inftitut über 
ben von ihm auszuführenden Verſuch. Bon einem erfahrenen und 
geſchickten Künftler, Herrn Breguet dem Sohne, unterftügt, gelang 
ihm, nad) zahlreichen Abänderungen ber Apparate, die Ausführung 
jeined Vorhabens. Im Berlauf diefer Verfuche hatte es Hr. Breguet 
ermöglicht, eine vom Gewicht des aufzufegenden Spiegeld befreite 
Are in jeder Sekunde achttauſend Umdrehungen machen zu laflen. 
Alled war im Jahre 1850 bereit, und ber vervollfommte Apparat 
konnte in Thätigfeit gefegt werben ; aber die unglüdliche, tief greifenbe 
Aenderung, welche faft ploͤtzlich Arago's Sehkraft erlitt, raubte ihm 
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jede Hoffnung , an den Beobachtungen Theil nehmen zu künnen. In 
einem Auflag, den er am 29, April 1850 dem Inflitute vorlegte, fagt 
er in edler Einfachheit: „Ich muß meine Anfprüche darauf beichränten, 
das Problem aufgeftellt und fichere Mittel für bie Auflöfung deſſelben 
öffentlich angegeben zu haben. ... Bei dem gegenwärtigen Zuftanbe 
meiner Augen bleibt mir nur übrig, mit meinen Wünfchen bie Bes 
obachter zu begleiten, welche meine Ideen zur Ausführung bringen 
wollen, und dadurch einen neuen Beweis. für die Wahrheit ded Wellen, 
ſyſtems den Beweiſen hinzufügen werben, bie id) aus einer Interferenz, 
&richeinung hergeleitet habe, welche den Phnfifern zu bekannt ift, als 
baß hier daran zu erinnern nöthig ſchiene.“ Arago follte feinen 
Wunſch in Erfüllung geben ſehen. Zweien durch ihre Talent und 
durch die Feinheit ihrer Beobadhtungsweifen gleich ausgezeichneten 
Erperimentatoren, Hm. Foucault, dem man-ben phoftkalifchen Beweis 
für die Umdrehung der Erde mittelft des Pendels verbanft, und Hrn. 
Fizeau, der durch ein finnreiches Verfahren die Geſchwindigkeit des 
Lichts in der Luft beftimmt hat, iſt es, nach einigen Bervolllommnungen 
der von Arago vorgefchlagenen Methoden, gelungen, die Frage in 
einem Sinne zu beantworten, der die Emilfionstheorte umftürzt. 
Foucault und Fizeau haben die Ergebnifle ihrer Arbeiten der Afademie 
ber Wiffenfchaften vorgelegt, jener im Mai 1850, diefer im Septems 
ber 1851. 

Wenn id, Arago’8 hauptfädhlichfte Unterfuchungen über das Licht 
ausführlich entwidelt habe, fo geichah ed, weil er fich dieſen Arbeiten 
auf das Anhaltenpfte während eined Zeitraums von mehr ald vierzig 
Jahren hingegeben hat. Seine Entdeckungen in ber Lehre von ber 
Elektricität und dem Magnetismus, wie wichtig fie an ſich immerhin 
feien , haben ihn, möchte ich fagen, nur vorübergehend gefeflelt. “Die 
Anziehung, welche der Leitungshraht, der die Pole ber Bolta’jchen 
Säule verbindet, auf Eifenfeilfpäne ausübt, und die Magnetiftrung 
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mittelft eines in Spirakfornı gewundenen Metalldrahtes, gieidysiel ob 
mit ober ohne Unterbrechuugen, hatte Arago fchon vor Anıpare’d treff⸗ 
ficken Arbeiten beobachtet, und dieſe Beobachtungen hatten bereitd 
den elektro⸗ magnetiſchen Unterfuchungen einen Iebhaften Impuls 

Den Rotationsmagnetisſmus entdeckte Arago am Abs 
hange des ſchoͤnen Greenwicher Huͤgels, während wir und gemein⸗ 
ſchaftlich in England aufhielten, um im Vereine mit Biot die Pendel⸗ 
laͤngen zu vergleichen. Die Refultate unſerer Beobachtungen zeigten 
fich nicht fo befriedigend, ald wir gewuͤnſcht hatten; aber währen» 
Arago mit mir die magnetiſche Intenſttaͤt mittelſt der Schwingungs⸗ 
zahl einer Inclinatiousnadel beſtimmte, machte er allein die wichtigt 
Bemerkung: daß eine in Unruhe verfepte Magnetnadel ſich in ber 
Nähe mietallifcher ober nichtmetalliſcher Subftanzen in Fürzerer Zeit 
beruhigt, ald wenn fie von biefen entfernt iſt. Diefe erfte Beinertung, 
durch fcharfinnige Combinationen fruchtbringenb gemacht, führte ihm 
im Sabre 1825 auf die Erklärung der Erſcheinungen, welche aus der 
Eimpirfung rotirender Scheiben auf ſtillſtehende Radeln hervorgehen, 
ſowie des Einfluffes, der auf die Radeln durch Waſſer, Eis, Bias 
ausgeübt wird. Sechs Jahre hindurch war die Erregung bed 
Magnetismus durch Bewegung Gegenftand heftiger Discuffionen 
zwiſchen Nobili, Antinori, Seebed, Barlow, Sir John SHerfchet, 
Babbage und Baumgartner, bis zum Jahre 1831, in welchen durch 
Faraday's glänzende Entdeckung alle @rfcheinungen des Rotations⸗ 
magnetismus an das fruchtbare Brincip der Inductionsſtroͤme geknüpft 
wurben. Dies ift ber Gang ber Wiflenfchaften in den Zeiten (leider 
von kurzer Daner), in welchen fle ſchnelle Fortſchritte machen, m 
welchen die Gedanken nad) Berallgemeimerung fireben und bie Geifter 
ſtufenweis zu Begriffen höherer Ordnung ſich erheben. 

Zum Entwürfe dieſes Umriſſes der wichtigften Arbeiten Arago's 
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und zur Darlegung des Einfluffes, den ſie eusgeübt Heben, mußte ich 
meine eigenen (Erinnerungen durch bie zweier Männer ergänzen, 
weiche feinem Andenken ergeben find : bed beriiunten @enfer Profeſſors 
Hrn. Auguft de La Rive, und desjemigen Gelehrten, ben Arago ſelbß 
wit der Herausgabe feiner Werfe beauftragt bat, des Hrn. Barral, 
Chemiker und Phyflfer von feltenem Verdienſt, Repetitor an jener 
polytechnifchen Schule, der ich ein dankendes Andenfen bewahre, weil 
ih dort lange Zeit unter Gay⸗Luſſac's Leitung gearbeitet Habe. Nach 
Beendigung diefed allgemeinen Bildes bleibt mir noch übrig, in einige 
Eigenheiten über die Bertheilung des Stoffes in F. Arago's Werken 
einzugehen. Bor Allem muß ich aber bemerfen, daß es ſchwer jein 
wird, immer eine ganz beftimute Reihenfolge zu beobachten, weil bie 
innigen Beziehungen, welche bie verfehiedenen Wifienichaften ver 
mipfen, noch täglich durd) neue Entbedungen vermehrt werben, — 
weil die Gränzen, bie fie abſondern, fo ungewiß find! Fern von 
Sranfreich, Das ich lange Zeit wie ein zweites Vaterland betrachtete, 
und ohne die Handichriften Arago's eimfehen zu Tonnen, bin ich nicht 
im Stande, mehr al$ einen ungefähren Umriß zu bieten. Die Ge⸗ 
fammtarbeiten meines hechberühmten Freundes veriheile ich in ſechs 
Gruppen. 


I. Aiterariſcher und biographiſcher Theil. 


Inmitten aller Meinungsverſchiedenheiten ſpreche ich wohl bie 
allgemeine Veberzeugung aus, wenn ich rühme-in Arago’8 afades 
miihen Gedächtnißreden die Fritiiche Sorgfalt, welche er auf 
die Ermitielung ber Thatſachen wendet, bie Umparteilichkeit ber Urs 
theile, die Klarheit der wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen, die 
Wärme endlich, welche mit der Größe des Begenftandes gleichmaͤßig 
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waͤchſt. Dieſelben Eigenſchaften zeichnen die mannigfaltigen Reden 
aus, welche er in den politiſchen Verſammlungen hielt, wo er durch 
ben Abel und die Reinheit feiner Geſinnungen eine fo hervorragende 
Stelle einnahm ; fie machen auch werthvoll die Berichte, welche er in 
ber Abficht verfäßte, den Wiſſenſchaften, in ben Perſonen einiger bes 
rühmten Erfinder, glänzende Huldigungen zu verſchaffen. 


Um das PVerbienft der Männer, deren Xeben er erzählen, deren 
Arbeiten er charakterifiren will, richtig würdigen zu laffen, beginnt 
Arago ftetd mit einer Darftellung der Kenntniffe derjenigen Epoche, 
in welcher fie zuerft hervortreten. Er verwendete auf die Arbeit eben 
fo viel Geduld ald Fleiß, und bewegen find feine Gebächtnißreben für 
die Gefchichte der Wiftenfchaften, insbeſondere für die Gefchichte ber 
großen Entdeckungen von hohem Werthe. Seine. Urtheile find mit- 
unter ſtreng, aus tiefer Ueberzeugung, die aus langen und mühfamen 
Unterfuchungen hervorging; fie haben deßhalb Arago felbft ungerechten 
Beurtheilungen ausgefest. Die Entdedung z. B. der Jerfegung des Waſ⸗ 
ſers, die Erfindung der Hochdruck⸗Dampfmaſchine, die jo mächtig bie 
Herrfchaft der Menfchen über die Natur unterftüst hat, gehören zu 
den Thatfachen, über welche die Gelehrten, nicht aus Nationalgefühl 
allein, verfchiedener Meinungen find. 


Ein eifriger Vertheidiger aller Interefien der Bernunft, macht 
und Arago häufig in feinen afademifchen Gedächtnißreden bemerflich, wie 
ſehr Erhabenheit des Charafterd den Geifteöwerfen Adel und Bedeu⸗ 
tung verleiht. In der Darlegung der Grundfäge der Wiflenfchaften, 
über welche er eine wunderbare, überzeugende Klarheit zu verbreiten 
weiß, ift der Styl ded Rebnerd um fo ausbrudsvoller, je mehr er 
Einfachheit und Beftimmtheit beftgt. Hierin erreicht er, was Buffon 
als die Wahrheit des Styls bezeichnete. 
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1. Auf Aftonomie und Phpfik des Himmels 
bezüglicher Theil. 


Arbeiten an der Meffung des Meridians von Frankreich in feiner 
fürlichften Erftredung, ausgeführt in Gemeinfchaft mit Biot. — 
Seftalt der Erbe. — Unterfuchungen über die genaue Feftfegung ber 
Blanetendurchmefler. — Neues Ocularmikrometer und neues Prismen- 
ferneohr,, verfchieden von dem Rochon's. — Sommer: und Winters 
folftitien ; Srühlings + und Herbftnachtgleichen ; Abweichung füdlicher 
und circumpolarer Sterne ; abfoluter Ort des Polarfterns im Jahre 
1813; Breite von Paris; Parallare des 61. Sterns im Schwan 
(gemeinfchaftlich mit Mathieu), — Geodätifche Beobachtungen an 
den franzöftfchen und englifchen Küften, mit Mathieu und englijchen 
Belehrten, zur Beftimmung des Laͤngenunterſchiedes von Greenwich 
und Barid. — Unterfuchungen über die Abweichungen einiger Sterne 
erfter und zweiter Größe, zufammen mit Mathieu und Humboldt. — 
Reue photometrifche Unterfuchungen über dad Verhältniß der Lichts 
färfe von Sternen, ſowie am Rande und in der Mitte der Sonnen- 
ſcheibe. — Grade der Helligkeit in verfchiedenen Gegenden des Mon⸗ 
ded. — Veränderlichfeit des afchfarbenen Lichtes in der Monpfcheibe, 
— Polargegenden des Mard. — Streifen des Jupiter und Satum. 
— Licht der Satelliten des Jupiter, verglichen mit dem des Gentrals 
förpers in diefem kleinen Syſteme. — Phyſiſche Eonftitution der Sonne 
und ihrer verfchiedenen Umhüllungen. — Licht von den Gashüllen der 
Sonne auögeftrahlt. — Merkwuͤrdige Erfeheinungen, welche totale 
Berfinfterungen der Sonne bieten. — Rothe Hervorragungen, welche 
am Mondrande während einer totalen Sonnenfinfterniß erjcheinen. — 
Strahlen polarifirten Tichtes in dem Lichte, welches bie Kometen aus⸗ 
fenden. — Urfache des Flimmernd der Sterne. — Refractionstafeln. 
— Irradiation, — Wirfung der Bernröhre auf die Sichtbarkeit der 
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Sterne am Tage. — Betrachtungen über das diffuſe Licht ber Atmo⸗ 
ſphaͤre. — Gefchwindigfeit des Lichts der Sterne, nach melchen bie 
Erde fich hinbewegt, und der Sterne, von welchen fie fich entfernt. — 
Sortpflanzungsgeſchwindigkeit ber Strahlen von perſchiedener Farbe. 
— Mittel, welches bie Lichterſcheinungen des Algol bieten, zur Meir 
Pong ber Forbpfanzungsgeſchwindigkeit Der Lichtſtrahlen. 

Die populäre Aſtronomie enshält pie öffentlichen Borlefungen, 
welche Arago von 1812 bis 1845 in dem prachwollen Hörfaale der 
Pariſer Sternwarte hielt und welche von allen Klaſſen der Gefellfchaft 
mit dem Iebhafteften Interefie aufgenommen wurben : fie wird dieſem 
gweiten Theile feiner Werke zur Hauptzierde gereichen. Angenehme 
und traurige Erinnerungen werben gleichzeitig beim Lefen der popus 
lären Aftronomie in denjenigen erroedit werben, welche das Gluͤk 
hatten, Arago's Vorleſungen zu hören und feine fo einfache, uͤber⸗ 
zeugende, feffelnde Darſtellung gu bewundern. 


II. Optifcher Theil. 


Berichiedenheit der Ratur des Lichtes, je nachdem es feften, 
glühenden Körpern oder Gaſen entitrömt. — Mittel, welches das 
Polariffop bietet, um polariſirtes Licht von urſpruͤnglichem Lichte zu 
unterſcheiden. — Beſtaͤndiges Verhaͤltniß zwiſchen dem Theil polaris 
ſirten Lichtes, welcher ſich im durchgelaſſenen oder gebrochenen Licht⸗ 
buͤſchel, und dem Theile, welcher fish im reflectirten Buͤſchel findet. — 
Gemeinſchaftlich mit Freönel hat Arago auch gefunden, daß polariſirte 
Strahlen nicht ferner aufeinander wirken, wenn ihre Polariſations⸗ 
ebenen ſenkrecht aufeinander ſtehen, und daß fie folglich Feine farbigen 
Streifen erzeugen, obgleish alle Bebingungen genau erfüllt find, welche 
im gewöhnlichen Kalle biefe Erſcheinung hervarsufen. — Darſtellung 
der Photometrie, gegründet anf bie Wellentheorie (dieſe Arbeit enthält 
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Verfuche und Theorie; ein großer Theil davon fand fidh in fiehen 
Abhandlungen, welche der Akademie der Wiftenfchaften im Jahre 1850 
vorgelegt wurden). — Brechung leuchtender Strahlen in verfchiebenen 
Gaſen und unter verfchiedenen Winkeln. — Abhandlung über die 
Möglichkeit, die brechende Kraft der Körper aus ihrer chemifchen Zus 
fammenfegung berzuleiten. — Unterfuchungen über die Berwandtfchaft 
der Körper zum Licht, gemeinfchaftlich mit Biot angeftellt. — Chroma⸗ 
tiiche Polarifation ; .Sruchtbarfeit ihrer Anwendungen in der Phyſik 
ded Himmel und der Erde. — Eirculare (freisförmige) Polarifation, 
oder farbige Erfeheinungen, jchon im Jahre 1811 von Arago entdedt, 
in jenfrecht auf die Are gefchnittenen Duarzplatten (der weiße Strahl 
polarifirten Lichtes zeigt nad) feinem Durchgange durch biefelben die 
iebhafteften Farben, wenn man ihn durch ein boppelbrechendes Prisma 
betrachtet). — Farbige Ringe in zurüdgeworfenem und Durchgelaffenem 
Lichte. — Anwendung ber Doppelbrechung auf Bhotometrie. — Abs 
leitung photometrifcher Tafeln, welche die reflectirte oder burchgelaffene 
Lichtmenge für eine Glasplatte angeben, für Neigungen zwiſchen A 
und 26%; Rortfegung diefer Tafeln bis zum ſenkrechten Einfall des 
Strahls vermittelft eines befondern Verfahrens. — Crmittelung bes 
Lichwwerluſtes, der bei Reflerion an Metalloberflächen entfleht, und 
Beweis der wichtigen Thatfache, daß bei totaler Reflerion Fein Licht 
verloren geht. — Das Malus’fche Gefeb oder das fogenannte Coſinus⸗ 
Gefeg, die Trennung des polariftrten Lichtes betreffend, „welches bis⸗ 
her nur ein empirifche® Geſetz war, um bie augenfälligen Erfcheinungen 
darzuftellen“, ift auf erperimentellem Wege von Arago für den Fall 
bewiefen worben, wo ber polarifirte Büfchel entweder durch ein doppel⸗ 
brechendes Prisma geht, oder burch eine der Are parallel gefchnittene 
Turmalinplatte. (Das Polarimeter, welches Arago bei biefer Gat⸗ 
tung von Verfuchen in Anmenbung brachte, war fo empfindlich, daß 
es, ohne Zweideutigkeit, in einem Lichtbäfchel ben achtzigflen Theil 


; 
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polariſirten Lichtes angab. In dieſen auf Photometrie bezüglichen 
Unterſuchungen haben die Herren Laugier und Petit, unter Arago's 
Leitung, die Verſuche und Rechnungen ausgeführt.) — Beweis ber 
Möglichkeit, ein Interferenz» Barometer, Thermometer und einen 
Interferenz » Refractor zu conftruiren. — Anfichten über dad Meſſen 
ber Berghöhen vermittelft des Polariffope, und der Höhe der Wolfen 
vermittelft eines grabuirten Polarimeters. 


IV. Elektro -magnetifcher Theil. 


Entdeckung der Eigenfchaft, welche ber Schließungsbraht der 
Mole einer Säule befigt, Eifenfeilfpäne anzuziehen. — Magnetiftrung 
einer Nadel durch den eleftrifchen Strom in einer Spirale; daraus 
hergeleitete Bolgerungen. — Rotationsmagnetismus, durch melchen 
zuerft ftreng bewiefen wurde, daß alle Körper Magnetismus aufnehmen 
fönnen, eine Thatfache, die William Gilbert fchon vermuthet hatte 
und die durch Coulomb's finnreiche Verfuche wahrjcheinlicdy geworben 
war. — Beobachtungen über die ftündlichen Weränderungen ber 
magnetijchen Abweichung zu Paris, feit vem Jahre 1818; Secular⸗ 
änderungen ber Abweichung. — Discuſſton der von Oft nad) Welt 
gerichteten Bewegung der Knoten ober Durchfchnittöpunfte des mag⸗ 
netijchen Aequators mit dem geographifchen Aequator. — Störungen, 
welche der Gang ber flündlichen Aenderungen der magnetifchen Abs 
weichung durch den Einfluß der PVolarlichte an Orten erleidet, wo 
das Polarlicht unfichtbar iſt. — Gleichzeitigkeit ber Declinations- 
Störungen (magnetifche Gewitter), bewieſen aus correfpondirenden 
Beobachtungen zwifchen Paris und Kafan, zwifchen Paris und Berlin, 
zwilchen Paris, Berlin und den Bergmwerfen zu Freiberg in Sachfen. — 
Beobachtung der Ablenkung, welche bei Annäherung eine Magnets der 
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Lichtbogen erleidet, der in einem gefchleflenen, electrifchen Strome die 
beiden Kohlenfpipen bed Leitungsdrahtes verbindet ; Analogieen, welche 
diefer Berfucch mit den Erfcheinungen des Rorblichtes bietet. — Ent⸗ 
defung (im Jahre 1827) der flündlichen Aenderungen ber erbmagneti- 
fchen Neigung und der Intenfität. 


V. Auf Die Meteorologie und Die allgemeinen Grundfähe 
der Phofik der Atmofphäre bezüglicher Theil. 


Beftimmung bes ſpeciſiſchen Gewichtes der Luft, gemeinfchaftlich 
mit Biot, — Berjuche mit Dulong angeftellt, um nachzuweiſen, daß 
bis zu einem Drud von fiebenundzmanzig Atmofphären und darüber 
hinaus das Mariottefche-Gefep Feine wefentliche Aenderung erleidet. 
— Gefährliche Berfuche mit demfelben Phyſiker gemeinſchaftlich ans 
geftelit über die Elaſticitaͤt des Waſſerdampfes bei fehr hohen Tem⸗ 
peraturen. — Tafel der Glaftieität des Waflerdampfes und ber ent- 
fprechenben Temperaturen. — Entſtehung der Höfe und polarifirtes 
Licht, weiches dieſe Höfe reflectiren. — Cyanometer. — Optifche 
Unterfuchungen über die Urfachen ber Farbe des Meer- und 
Flußwaſſers. — Berdunftungsfälte. — Unterfirhungen über bie 
Regenmengen in verfchiedenen Höhen und an verfchiedenen Or⸗ 
ten. — Erflärung der ſchaͤdlichen Wirfungen, welche man bem 
Aprilmonde zuſchreibt. — Eine fehr umfangreiche Abhandlung über 
den Donner, Blig und das Wetterleuchten mit zahlreichen Zuſaͤtzen, 
welche Arago in feiner lebten Krankheit einem gelehrten und treu⸗ 
ergebenen Secretaͤr bictirte, Hm. Boufon, einem jungen Aſtronomen 
an ber Barifer Sternwarte, ber ebenfo nach dem Dictat feines gefeierten 
Lehrers die Darflellung ber populären Aftronomie gefchrieben hat. 
— Berfuche über die Geſchwindigkeit des Schalles, im Jahre 1822 
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im Vereine mit Gay-Luffac, Boupatd, Pony, Machieu und 
Humboldt, unter Beihilfe der Füniglichen Garde - Artillerie , zwiſchen 
Monthlery und Billejuif angeftellt. 


v1. Auf die phpfikalifchye Geographie bezüglicher Theil. 


Niveau der Meere. — Wärmezuftand des Erdkorpers. — Tem⸗ 
peratur der Meeresoberfläche under verfchiebenen Breitengraden, un 
ber verfchiedenen übereinander gelagerten Schichten bis .in Die größten 
Tiefen hinab. — Warme und falte Meeresftrömungen. — Das 
Waſſer ded Dceand in Bezug auf die Temperatur venglichen mit ber 
Atmofphäre, welche es bedeckt. Faͤrbung ded Himmeld und der 
Wolfen in verfchievenen Höhen über dem Horizont. — Neutraler 
Bunft der Polarifation in der Atmoſphaͤre. — Anwendung einer 
parallel mit den Kanten bed Prisma's geſchnittenen Turmalinplatte, 
um Riffe und ben Meereögrumd zu fehen. — Temperatur der uf 
um den Nordpol herum. — Mittlere Temperatun im Innern der Erde, 
in Tiefen, welche dem Menſchen noch zugämglich find (die Beobach⸗ 
tungen, weldye über die Temperatur arteſiſcher Brunnen von verſchie⸗ 
bener Tiefe angeftellt . wurden, haben auf das Geſetz geführt, nach 
welchem die Wärme zunimmt mit ber Tiefe, in weldhe mau hin⸗ 
abfteigt). 





Dies ift das Gemälde ber Arbeiten Arago's, freilich noch ſehr 
unvollſtaͤndig, trog der unendlichen Reichthumer, die es enthält, 
Durch diefe Arbeiten bat er fich in die Reihe ber hervorragendſten 
Männer des XIX. Jahrhunderts geftelt. Seinen Namen wird mau 
‚überall ehren, wo Achtung befteht vor wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, 
wo ſich das Bewußtſein Der Würde des Menſchen und ber Unab⸗ 
hängigfeit des Denkeno erhält und wo man bie öffentlichen Freiheiten 
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liebt. Die Popularität, deren ſich Arago erfreute, ging aber nicht 
allein aus. der ‚Autorität feined gewaltigen. Wiſſens hervor: was 
feinem Namen Anfehen verfchaffte, it fein gewifienhafter Eifer, ber 
ſich ſelbſt beim Annahen bes Todes nicht verläugnete, das finb feine 
verweillungsvollen Anfttengungen, um bis zum legten Augenblicke 
jelbft die geringften Pflichten zu erfüllen. Man barf auch nicht den 
Reiz feiner Ausdrucksweiſe überfehen, die Anmuth feiner Sitten und 
dad Wohlwollen feined Charafterd. Der zärtlichften Aufopferung 
fähig, und durch angeborene Güte bie Lebhaftigkeit feiner heißen Seele 
mildernd, hat Arago in feiner geiſtwollen, liebenden Familie den Fries 
ben und die Annehmlichkeiten des häuslichen Lebens genofien. Wähs 
rend der langſam vorjchreitenden Erfchöpfung feiner Kräfte fand Arago 
in dem leider nur allzu engen Kreife theurer Verwandten jeden Troft 
und jede Erleichterung, welche rührende Beharrlichkeit und das Walten 
kluger Vorſicht und zärtlicher, erfinberifcher Eifer nur zu bieten vers 
mögen. Er ftarb umgeben von feinen Söhnen; einer Schweiter, 
Madame Mathieu, die der zärtlichen Liebe eines folchen Bruders 
wirdig war; einer Richte, Madame Laugier, die fi ihm mit ber 
rührendften Selbftverläugnung gewidmet hatte, und bie ſich, als ber 
legte Augenblict gefommen war, eben fo groß im Schmerz zeigte, als 
edel in der Aufopferung. 

Bon Arago's Schmerzendlager entfernt, war ed mir nur ver- 
gönnt, aus ber Ferne meiner tiefen Betrübnig Ausdruck zu geben. 
Selbſt die Gewißheit eines nahenden Verluſtes vermochte nicht das 
Bittere deffelben zu verminden. ine letzte Huldigung meinem 
ſoeben ins Grab hinabgeftiegenen Freunde zu bringen, will ich hier 
wenige Zeilen wiederholen, bie ſchon an einem andern Orte veröffent- 
licht wurden. „Was biefen einzigen Mann charakterifirt, waren 
meine Worte, tft nicht nur die Kraft des fchöpfenden und befruchtenden 
Genies, nicht nur die feltene Klarheit, welche Neues und Schwieriges 
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wie dem Menſchengeiſte laͤngſt Erworbenes zu entwickeln weiß; es iſt 
auch die anziehende Verbindung der Staͤrke und der Erhebung eines 
leidenſchaftlichen Charakters mit der zarten Sanftmuth des Gefuͤhls. 
Der Gedanke macht mich ſtolz, daß ich ihm durch liebevolle Hingebung 
und durch die beharrliche Bewunderung, die in allen meinen Schriften 
Ausdrud fand, vierundvierzig Jahre hindurch angehört habe, und 
daß mein Name dann und warn an ber Seite feines großen Namens 
genannt werden wird.” 


Potsdam, November 1853. 


Alerunder zun Vumboldt. 


Geschichte meiner Tugend. 
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Geſchichte meiner Iugend. 


Machgelaſſene Schrift.) 


I. 


Es wäre uhflug und eitel, wollte ich mir einbilden, daß man, 


ſelbſt nur in nächfter Zukunft, neugierig nachforſchen fönnte, wie ich 


zuerft erzogen worden fei, und wie fid) mein Verftand entwidfelt habe ; 
aber da unfundige und unberufene Biographen hierüber durchaus 


" wmeichtige Einzelnheiten veröffentlicht haben, welche fogar auf Nach⸗ 


) läffigfeit meiner Eltern würden ſchließen laſſen, halte ich es für Fiat ' 
| bie Angaben Jener zu berichtigen. 


I. 


Ich wurde am 26. Februar 1786 in der Gemeine Eftagel gebo- 
ren, die zur alten Provinz Rouffillon gehört (jetzt zum Departement der 
öftfichen Pyrenaͤen). Mein Vater, Licenciat der Rechte, hatte kleine 
Beſitzungen, beftehend in culturfähigen Ländereien, in Weinbergen 
und Olivenfeldern, von deren Einfünften feine zahlreiche Familie lebte. 

Im Sahre 1789 war id) mithin drei Jahre alt, 1790 ftand ich 
im Alter von vier, 1791 von fünf, 1792 von ſechs, 1793 von fteben 
Jahren u. |. fe Der Lefer mag nad) diefen Angaben felbft urtheifen, 
ob ich, wie dennoch gedruckt worden ift, an den Ausfchweifungen 
unferer erſten Revolution betheiligt geweſen fein fann. 

Arago’s ſaͤmmtliche Werke. J. 1 
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III. 


In der Elementarſchule zu Eſtagel, wohin mich meine Eltern | 


ſchickten, lernte ich frühzeitig lefen und fchreiben. Ueberdies genoß 
ich im väterlichen Haufe befonderen Unterricht in der Vocalmuſik, war 
übrigend gegen bie anderen Kinder meined Alters weder zurüd noch 
voraus, und berichte hier foldye Einzelnheiten nur in der Abficht zu 
zeigen, wie fehr Diejenigen irrten, die in gebrudten Schriften behauptet 
haben, ic) hätte im vierzehnten oder funfzehnten Lebensjahre noch nicht 
lefen gekonnt. 

Damals war Eftagel ein Stationsort für die Truppentheile, 
welche aus dem Innern kommend, ſich nad) Perpignan begaben ober 
unmittelbar zur Pyrenäen-Armee ftießen, Deshalb war mein elter- 
liches Haus faft ununterbrochen mit Officieren und Soldaten ange- 
füllt, und diefer Umftand fowohl ald die lebhafte Aufregung, welche 
die fpanifche Invafton in mir hervorrief, hatten mir eine fo große Vor⸗ 
liebe für ven Krieg eingeflößt, daß die Meinigen mich genau bewachen 
mußten, um mein heimlihes Einmifchen unter die den Ort verlaflen- 


den Soldaten zu verhindern, Oft gefchah es, daß man mich, auf ' 


dem Marfche mit den Truppen, erft eine Stunde vom Orte wieber 
einhofte. . 

Einmal war ich nahe daran, theuer für meinen Friegerifchen Sinn 
zu büßen. Es war in der Nacht nach der Schlacht bei Peired-Tortes. 
Die gefchlagenen fpanifchen Truppen kamen theilweis vom Wege ab. 
Ich war vor Tagesanbruch auf dem Dorfplatz, und erblidte einen 
Brigadier mit fünf Reiten, welche beim Anblid des Freiheitsbaumes 
ausriefen: „Wir find verloren!’’ Sogleich lief ich nach) Haufe, bewaff⸗ 
nete mich mit einer Lanze, bie ein Soldat vom Landfturm zurüdiges 
lafien hatte, und aus dem Hinterhalt einer Straßenede ſtieß ich mit 
ber Lanze nach dem Brigadier. Die Wunde war nicht gefährlich ; aber 
eben follte mic) ein Säbelhieb für die Kühnheit firafen, als zur Huͤlfe 
eilende, mit Gabeln beivaffnete Bauern die fünf Reiter von ihren Pfer- 
den warfen und gefangen nahmen. ‘Damals war ich fieben Jahre alt, 


? 
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IV. 


Als mein Bater, der Schagmeifter bei der Münze geworben, 
nach Perpignan übergefiebelt war, verlieh die ganze Familie Eftagel 
{hm zu folgen. Ich trat num ald Ertraner in das ftädtifche Gymna⸗ 
ſium, faft ausfchlieglich mit Iiterarifchen Studien befchäftigt: unfere 
claffifchen Autoren waren ber Gegenſtand meiner Lieblingslectuͤre ges 
worben. Doch ein feltfamer Umftand, den ich fogleich erzähle, änderte 
plöglich die Richtung meiner Gedanken. 

Bei einem Spaziergange auf dem Stabtiwalle fah ich einen Offi- 
cier vom Geniecorps, der Ausbeflerungen vornehmen ließ. Hr. Creſſac, 
diefer Officier, war fehr jung; hühn gemug näherte ich mich ihm und 
fragte, wie er fo fihnell zu den Epauletten gekommen fei. „Ich habe 
foeben die polytechnifche Schule verlaſſen,“ fagte er. — Was ift das 
für eine Schule? — „Eine Schule, in die man nad) abgelegtem Examen 
aufgenommen wird.” — Wird-viel von den Bewerbern verlangt? — 
„das können Sie aus dem Programme fehen, das die Regierung jähr- 
lich an die Departements-Verwaltung fehidt; fonft finden Sie es auch 
in den Nummern des Journals ber polytechnifchen Schule, welches 
auf der Bibliothek der Centralſchule gehalten wird.’ 

Auf diefe Bibliothek eilte ich ſogleich, und las dafelbft zum erften 
Male die Aufzählung derjenigen Kenntniffe, die man von den Bewer- 
bern verlangt. 

Seit jenem Augenblide verließ ich die Claſſen der Eentraffchule, 
wo man Eorneille, Racine, La Fontaine und Moliere bemunbern 
fehrte, und befuchte nur noch den mathematifchen Curſus. Diefen 
hatte man einem alten Geiftlichen, dem Abbe Verdier, anvertraut, 
einem fehr ehrwürdigen Manne, deſſen Kenntniffe aber nicht über bie 
Anfongsgründe von La Eaille hinausgingen. Auf den erften Blick 
erkannte ich, daß Verdier's Unterricht nicht hinreichte meine Zulaffung 
zur polytechnifchen Schule zu ſichern, und fo befchloß ih, für mich 
felbft die neueften Werke zu ftudiren, die ich von Paris kommen ließ. 
Es waren die Schriften von Legendre, Lacroir und Garnier. Oft 
ſtieß ich beim Durchlefen diefer Werke auf Schwierigkeiten, denen meine 

1 * 
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Kräfte nicht gewachſen waren, aber zum Gluͤck — ein ſeltener Fall, 
vielleicht ohne Gleichen in ganz Frankreich — gab es damals in Eſtagel 
einen Eigenthümer, Hrn. Raynal, der ſeine Erholung im Studium 
ber höheren Mathematik fand. Wenn er in feiner Küche zahlreichen 
Dienern für die Arbeiten des nächften Tages Befehle gab, lad Raynal 
mit Erfolg Prony's Wafferbaufunft, die analytifhe Me- 
hanif und die Mechanik des Himmeld. Bon diefem ausge: 
zeichneten Manne erhielt ich oft müglichen Rath, aber den eigentlichen 
Lehrer fand ich, offen geftanden, in einem Umfchlage des Garnier’ichen 
Lehrbuchs der Algebra. 

Diefer Umſchlag beftand nämlich aus einem bedrudten Blatte, 
auf welches auswendig blaues Papier geklebt war.. Was ich auf 
ber offenen Seite gelefen hatte, erregte den Wunfch zu wiflen, was 
das blaue Papier verberge, Nachdem ich ed benegt hatte, entfernte 
ich es forgfältig, und lad darunter diefen Rath, d'Alembert's an einen 
jungen Mann, der über die beim Studium entgegentretenden Schwie- 
tigfeiten geklagt hatte: 

„Borwärts, mein Herr, vorwärts, die Ueberzeugung wird fpäter 
fommen.’’ 

Das war für mid) ein Lichtftrahl: ftatt fogleich beim erften Wurf 
hartnädig auf das Verftändniß der ſich mir darbietenden Säße zu brin- 
gen, ging id) weiten, und erftaunte oft, wenn id) am naͤchſten Morgen 
vollſtaͤndig das begriffen hatte, was am Abend vorher mir wie mit 
dichten Wolfen verhüllt fchien, 

So hatte ich mic) in anderthalb Jahren in den Befig der Gegen- 
ftände gefegt, weldye das Zulaffungsprogramm fordert, und begab 
mich nad) Montpellier, um dad Eramen zu beftehen. Ich war das . 
mals jechzehn Jahre alt. Der jüngere Monge, der und prüfen follte, 
war durch Unmwohlfein in Toulouſe zurüdgehalten, und fehrieb ven in 
Montpellier verfammelten Candidaten, daß er fie in Paris prüfen 
wolle, Selbft zu unwohl diefe lange Reife zu unternehmen, kehrte ich 
nad) Perpignan zurüd. 

Hier fchenfte ich eine Furze Zeit Tang den Bitten meiner Familie 
Gehör, welche nicht wünfchte, daß ich eine von den Lebensbahnen ver- 
folgte, in welche man gewöhnlid) von ber polytechnifchen Schule aus 
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übergeht. Doch bald‘ fiegte meine Vorliebe für die mathematifchen 
Studien; ich vermehrte meine Bibliothef mit der Analyfis des 
Unendlichen von Euler, der Auflöfung der numerifchen 
Gleihungen, ber Theorie der analytifhen Sunftionen 
und der analytifchen Mechanik von Lagrange, endlid) der Mes 
hanif des Himmel von Laplace. Mit großem Eifer gab id) 
mid dem Studium diefer Werke hin. Weil das Journal der poly- 
technifchen Schule Arbeiten enthielt wie die Abhandlung von Poiſſon 
über die Elimination, bildete idy mir ein, alle Zöglinge müßten von 
der Geiftesfraft diefes Geometers fein, und man müffe fih, um Er⸗ 
folg zu haben, bis zu feiner Höhe erheben. 

Seit jener Zeit bereitete ich mich vor auf die Laufbahn des 
Artilleriften , welche der Zielpunft meined Ehrgeized war; und ba ich 
gehört hatte, daß ein Officier Muſik, Fechten und Tanzen verftehen 
müffe, wanbte id) täglich die erften Stunden auf dieſe unterhaltenden 
Kuͤnſte. 
Den uͤbrigen Theil des Tages ſah man mich umhergehen in den 
Gräben der Citadelle von Perpignan, wo ich mit mehr oder weniger 
erzwungenen Vebergängen die mannigfaltigften Fragen erörterte, um 
mit Zuverficht dem Examinator zeigen zu fünnen, big wohin meine 
Studien fich erftredt hatten *). 


) Mechain, Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften und des Inftituts von 
Frankreich, wurde im Jahre 1792 mit der Fortfegung der Meffung des Meridians 
in Spanien bis Barcelona beauftragt. . Er hatte 1794, während feiner Arbeiten 
in den Pyrenäen, meinen Vater fennen gelernt, der zur Derwaltungsbehörbe des 
Departements der öftlichen Pyrenäen gehörte. Als es fpäter, im Jahre 1803, fich 
darım handelte, die Meridianmeflung bis zu den Balearifchen Infeln auszubehnen, 
kam Mechain abermals durch Perpignan, und befuchte meinen Bater. Da ich im 
Begriff war abzureifen, um mich der Aufnahmeprüfung zur polytechnifchen Schule 
zu unterwerfen, wagte mein Vater die Bitte, ob er mich nicht an Monge empfehlen 
wolle. „Gern, antwortete er, aber bei der mir eigenen Offenherzigfeit darf ich es 
Ihnen nicht verbergen, daß es mir wenig wahrfcheinlich fcheint, Ihr Sohn werde, 
fich felbft überlaflen, vollftändig der Gegenftände fich bemeiftert haben, welche das 
Brogramm fordert. Wird er übrigens aufgenommen, fo möge er fih nur für die 
Artillerie oder das Genieweſen beftimmen, denn bie Laufbahn ber Wiflenfchaften, 
von der Sie mir ſprachen, ift in der That zu fehwierig zu durchlaufen, und ohne 
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V. 


Endlich war der Augenblick des Eramens gekommen, und in Be⸗ 
gleitung eines Bewerbers, der feine Studien am ſtädtiſchen Gymna⸗ 
fium gemacht hatte, ging ich nach Touloufe. Wir waren bie erften 
Schüler aus Perpignan, welche fich zur Bewerbung ftellten. Mein 
eingefchüchterter Begleiter fiel auf dad Vollftändigfte buch. Als ich 
nad ihm an die Tafel Fam, entſtand zwifchen Dlonge, dem Erami- 
nator, und mir die feltfamfte Unterhaltung: 

„Sollten Sie wie Ihr Freund antworten, fo ift e8 unnuͤtz, daß 
id) Sie frage. 

— Mein Herr, mein Kamerad weiß viel mehr, als er gezeigt hat; 
ich hoffe glüdflicher zu fein ald er; aber was Sie mir fo eben fagten, 
koͤnnte wohl dazu bienen mid) einzufchüchtern und al’ meiner Mittel 
zu berauben, 

— Mit Schüchternheit entfehuldigen fich alle Unwiſſende; um 
Ihnen bie Schande des Durchfallend zu erfparen, ſchlage ich Ihnen 
vor, ſich nicht examiniren zu laſſen. 

— Ich kenne keine Schande, die groͤßer iſt als die, welche Sie 
mir in dieſem Augenblick anthun. Stellen Sie mir Fragen; das iſt 
Ihre Pflicht. 

— Sie führen eine ſtolze Rede, mein Herr! Wir wollen ſogleich 
ſehen, ob Sie dazu berechtigt find.’ 

Monge gab mir eine geometrifche Frage, bie ich in einer Weiſe 
beantwortete, daß fein Borurtheil zu ſchwinden begann, “Darauf ging 


beſonders berufen zu fein, würde Ihr Sohn nur Täufchungen in derſelben erfahren.“ 
Indem ich der Zeitfulge etwas vorgreife, will ich biefe Rathſchlaͤge mit dem ver⸗ 
gleichen, was wirklich eintrat: Ich ging nach Touloufe, befand, das, &ramen und 
wurde aufgenommen; anderthalb Jahre fpäter nahm ich die Sefretärftelle an ber 
Sternwarte ein, welche durch den Abgang von Mechain's Sohn erledigt war; noch 
anderthalb Jahre fpäter, d. h. vier Jahre nach dem in Perpignan geftelltien Ho⸗ 
zoffop, erfeßte ich mit Biot in Spanien den berühmten Akademiker, ber, ein Opfer 
feiner Anftrengungen , unterdeß geftorben war. (Mechain ſtarb am 20. September 
1804 , 60 Jahre alt, zu Caſtellon de la Plana in Valencia. Anm. der deutichen 
Ausgabe). 
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er über zu einer algebraiſchen Frage, zur Aufloͤfung einer numeriſchen 
Dleihung. Die Schrift von Lagrange launte ich ſehr genau; ich 
entwidelte alle befannten Methoben und zeigte ühre Borzüge und Maͤn⸗ 
gel: die Newton'ſche Methode, bie Methode der recnrrirenden Reihen, 
die Methode von Rolle *), die der Kettenbrüche, alle wurden durchge⸗ 
gangen, fo daß die Antwort eine ganze Stunde dauerte. Monge, 
ber nun wieder höchft wohlmollend geworben war, erwiederte: „Ich 
fönnte das Eramen ſchon jebt als beendet anfehn: ich will aber zu 
meinem Vergnügen Ihnen noch zwei Fragen vorlegen. Welches find 
die Beziehungen zwifchen einer frummen Linie und der fie berührenden 
Geraden?’ Diefen Gegenftand betrachtete ich als einen befondern 
Hall der Theorie der Osculationen, welche ich in Lagrange's Theorie 
der analytifchen Funktionen ftudirt hatte. Endlich fagte mein Era- 
mingtor: „Wie beftimmen Ste die Spannung ber verfchiebenen Seile, 
and denen eine Seilmaſchine beſteht?“ Diefe Aufgabe behandelte ich 
nach der in der analytifhden Mechanik gelehrten Methode. Man 
fieht, Zagrange hatte für mein ganzes Eramen auffommen müflen. 

Ich ftand nun ſeit zwei und einer Biertelftunde an der Tafel; 
Monge erhob fi), und von einem Extrem zum andern übergehend, 
imarmte er mich und erflärte feierlich, ich folle auf der Lifte den eriten 
Bla erhalten. Ich füge noch hinzu, baß ich während der Brüfung 
meines Freundes gehört hatte, wie die Touloufer Candidaten fid) in 
wenig liebenswürbigen Scherzen über die Schüler aus Perpignan 
ergingen: Monge's Benehmen und feine Erklärung machten mir bie 
hoͤchſte Freude, weil ich darin eine Ehrenertlarung für meine Vater⸗ 
ſtadt erblickte. 


VI. 


Am Ende des Jahres 1803 in Die polytechniſche Schule aufge 
nommen, wurde ich ber äußerft Tärmenben Abtheilung der Gascogner 
und Bretagner zugetheilt. - Phyſtk und Chemie, von benen ich nicht 


9 Durch fuceeffives Differentiiren ber urfprüngfichen Steigung. Anm. ber 
beutichen Ausgabe. 
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einmal die Anfangsgründe verftand, hätte ich gern gründlich ftubirt ; 
" aber vie Streiche meiner Kameraden ließen mir faum Zeit dazu. Im 
ber Analyfis übrigens hatte ich fchon vor meinem Eintritt in die poly- 
technifche Schule viel mehr gelernt, als zum Abgange verlangt wird. 


Ich habe oben die ſeltſamen Worte mitgetheilt, die der jüngere 
Monge in Touloufe, beim Anfange meiner Aufnahmeprüfung, an 
mic) richtete. Nahezu Aehnliches begegnete mir zu Anfange meines 
mathematifchen Eramens beim Uebergange aus einer Schulabtheilung 
in die andere, 


Diesmal war der berühmte Geometer Legendre mein Eraminator, 
beffen Freund und College in der Afademie zu werben ich wenige Jahre 
fpäter die Ehre hatte, 


Sch trat in fein Zimmer, als ein Herr T., welcher vor mir das 
Eramen ablegen follte, ohnmädhtig von zwei Hausdienern weggetragen 
wurde. Diefer Umftand, glaubte ich, follte Legendre gerührt und 
milder gemacht haben ; doc) ich irrte. „Wie heißen Sie? fragte er 
barſch. — Arago, fagte ih. — Sie find alſo fein Franzofe? — 
Wenn ich fein Franzoſe wäre, würde ich nicht vor Ihnen ftehn, denn 
ich habe nie gehört, daß Jemand in die polytechnifche Schule aufge- 
Kommen worden fei, der nicht vorher feine Nationalität bewiefen habe. 
— Ich aber behaupte, daß wer Arago heißt, Fein Franzoſe ift. — 
Ich meinerfeitS behaupte, daß ich Franzoſe und ein fehr guter Sran- 
zofe bin, wie fremd Ihnen mein Name immerhin fcheinen mag. — Es 
ift gut, wir wollen darüber nidyt ‚weiter ftreiten; gehn Sie an die 
Tafel.’ — 

Kaum hatte ich mich mit der Kreide bewaffnet, als Legendre zum 
Gegenſtande ſeiner vorgefaßten Meinung zuruͤckkehrte und ſagte: „Sie 
find wohl in den neuerdings zu Frankreich geſchlagenen Departements 
geboren? — Nein, mein Herr; id) bin im Departement der öftlichen 
Pyrenäen geboren, am Fuße der Pyrenden felbft. — Aber warum 
fagten Sie mir dad nicht gleich? Nun ift Alles Kar. Sie find fpani- 
-fchen Urfprungs, nicht wahr? — Bermuthlich ; aber meine befcheidene 
Samilie bewahrt Feine authentifche Papiere, in denen ich auf den Civil⸗ 

ſtand meiner Voreltern hätte zurüdgehn können: in meiner Familie ift 
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Seber der Sohn feiner Thaten. Ich erkläre Ihnen abermals, daß ich 
Stanzofe bin, und das mag Ihnen genügen. ’’ 

Durch die Lebhaftigfeit meiner legten Antwort war Legendre nicht 
günftig für mich geftimmt worden. Sch bemerkte dies ſogleich, denn 
ald er mir eine Frage vorgelegt hatte, welche die Anwendung von 
Doppelintegralen forderte, unterbrad) er mi: „Die Methode, fagte 
er, welche Sie befolgen, haben Sie nicht von Ihrem Profeſſor. Woher 
haben Sie viefelbe? — Aus einer Ihrer Abhandlungen, — Warum 
wählen Sie gerade diefe Methode? Etwa um mid, zu gewinnen? — 
Rein, nichts lag mir ferner: ich wählte dieſen Weg, weil er mir vor⸗ 
züglicher fchien. — Wenn Sie mir feinen Grund für diefe Wahl ans 
geben können, jo erfläre ic) Ihnen, Sie werben ein fchlechtes Zeugniß 
erhalten, wenigftend was den Charakter angeht.” 

Run ging ich in Entwidelungen ein, indem ich nachwies, daß, 
meiner Anficht nach, die Methode ber doppelten Integrale in jeder Be⸗ 
jiehung verftändlicher und logifcher fei ald die, welche Lacroir und im 
Auditorium vorgetragen hatte. Legendre fehien darauf befriedigt und 
befänftigt. 

Nachher verlangte er, ich folle den Schwerpunkt eines Kugel: 
feftor8 beftinnmen. „Das tft leicht, erwieberte ich. — Nun, da Sie 
die Frage leicht finden, will ich fie erfchweren: ftatt die Dichtigfeit con- 
kant vorauszufeßen, will ich annehmen, fie ändere ſich vom Mittel 
punfte zur Oberfläche nad) einer beftimmten Funktion.“ 

Diefe Rechnung überwand ich nicht ohne Glück, und von dem 
Augenblid an hatte ich das Wohlmollen bed Eraminatord ganz ges 
wonnen. Als ich mich entfernte, fagte er zu mir folgende Worte, 
welche, aus feinem Munde, meinen Kameraden von überaus günftiger 
Vorbedeutung für meine Beförderung ſchienen: „Ich fehe, daß Sie 
Ihre Zeit gut angewandt haben; wenn Sie im zweiten Jahre ebenfo 
fortfahren, werben wir als fehr gute Freunde ſcheiden.“ 

In dem Eraminationsverfahren, das an der polytechnifchen Schule 
im Jahre 1804 galt und welches man anzuführen pflegt, um es ber 
gegenwärtigen Ordnung entgegenzuhalten, beftanden damals fo felt- 
ſame Verhältniffe, daß es feinen Ausdrud dafür giebt. Sollte man 
es z. B. für wahr halten, daß der alte Barruel zwei Zöglinge zugleich 
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im der Phyſtk eraminirte und dem einen wie dem andern eine mittlere 
Cenſur gab? Was mich felbft betrifft, fo wurde ich mit einem Kame⸗ 
raben zugleich eraminirt, her zwar talemtonl! war, aber hiefen Zweig 
bes Unterrichtes nicht finbirt hatte. Wir kamen überein, er folle bie 
Sorge des Antwortend mir allein überlaflen, und beibe befanden wir 
uns wohl bei diefer Anorbnung. 

Da ic einmal darauf gelommen bin von ber Schule zu ſprechen, 
wie fie im Sabre 1804 war, fo muß ich hinzufügen, daß an der Orga 
aifation weniger auszuſezen war als am Lehrerperſenal. Es waren 
namlich offenbar mehrere ‚unter den Brofefloren nidyt auf. der Höhe 
ihrer Stellungen, und dies führte fehr Lächerliche Auftritte herbei, 
So war ben’ Zöglingen beiſpielsweiſe Die Unfähigkeit von Haffenfrag 
nicht entgangen, fie festen daher eine Ableitung ber Dimenſionen bed 
Regenbogens auf, vol von Rechenfehlern, die fich dergeftalt gegenfeitig 
aufhoben, daß dad Enbrefultat richtig wurde. Der Lehrer, ber fi 
nur an das Reſultat haften konnte, um über bie Richtigfeit der Ant- 
wort zu urtheilen, rief in der That aus, fobald er an der Tafel bas 
richtige Ergebniß erblickte: Gut, gut, fehr gut! was fehallendes Ger 
lächter auf allen Bänfen des Höriaald hervortief. 

Hat ein Profeffor einmal die Adytung verloren, ohne welche er 
unmöglic; Erfprießliche leiſten kann, fo erlaubt man fish gegen ihn 
unglaubliche unb muthwillige Beleidigungen, von benen ich eine Probe 
hier mittheilen wid, 

Ein Zögling, Leboullenger, traf Haflenfrag eines Abends in 
Geſellſchaft, und hatte einen kleinen Streit mit Ihn, von dem er und 
erzählte, ald er am antern Morgen in bie polptechnifche Schule 
fam. — Nehmen Sie fi in Acht, fagte einer unferer Kameraden, 
er wird Sie diefen Nachmittag fragen; fpielen Sie vorfichtig, denn 
der Herr Profeſſor bereitet gewiß einige harte Schwierigfeiten vor, um 
nd auf Ihre Koften lachen zu madıen. 

Wir fanden unfere Vermuthung beftätigt. Kaum waren bie 
Zöglinge in den Hörfaal eingetreten, als Haſſenfratz ſchon Leboullenger 
aufforderte an Die Tafel vorzutreten. 

‚Herr Leboulienger, fagte er, haben Sie ſchon einmal den Mond 
gefehen? — Rein, Herr Profeffor! — Wie, Sie jagen, Sie hätten 
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noch nie den Mond geiehen? — Sch Fann meine Antwort nur wieber- 
bolen ; nein, Herr Profeſſor, ich Habe ihn nicht geſehen.“ Außer fidh, 
weiler feine Beute burch diefe unerwartete Antwort ſich entfchlüpfen 
jah, wandte fich Haflenfrat an den Infpector, ber gerade die Aufficht 
hatte und fagte: „Nun hören Sie, wie. Herr Leboullenger behauptet, er 
habe nie den Mond gefehen! — Was wollen Sie, baß ich da thue?“ 
erwiebderte Lebrun jehr ruhig. Bon biefer Seite abgemwiefen wanbte 
fh der Lehrer noch einmal zu Leboullenger, der ernft und ruhig blieb, 
mitten in der unausfprechlichen Heiterfeit des ganzen Aubitoriums, 
und rief mit unverhehltem Zome: ‚Wollen Sie immer noch be- 
haupten, Sie hätten nie den Mond gefehen? — Herr Profeflor, ant- 
wortete ber Zögling,, ich würde Sie belügen, wenn id} fagte, ich hätte 
nicht davon fprechen gehört, aber gefehen habe ich ihn nie. — Gehen 
Sie auf Ihren Platz zurück.“ 

Nach jenem Auftritte war Haffenfrab nur noch dem Namen nad) 
Profeffor,, denn fein Unterricht konnte nicht weiter von Nutzen fein, 


vn. 


Zu Anfang des zweiten Jahres wurde ich Chef meiner Abtheis 
Img. Hachette war Profefior der Hydrographie zu Collioure geweſen. 
Seine Freunde aus der Provinz Rouffillon empfahlen mich ihm; 
ee nahm mich mit vieler Güte auf und gab mir fogar ein Zimmer in 
keiner Wohnung. Ich hatte dort das Vergnügen Poiſſon's Bekannt⸗ 
(haft zu machen, her nebenan wohnte, Sehen Abend kam ber große 
Beometer auf mein Zimmer und wir verbrachten ganze Stunden mit 
Politit und Mathematif — was nicht genau ein und daſſelbe be 
deuten will. 

Im Laufe des Jahres 1804 wurde bie polytechnifche Schule, und 
zwar durch einen Fehler der Regierung, den politifchen Leidenfchaften 
zur Beute, | 

Zuerſt wollte man bie Zöglinge zwingen, eine glüdwünfchende 
Adreffe zu unterzeichnen bei der Entdeckung des Complots, in welches 
Morem verwicelt war, Sie verweigerten ed unter dem Vorwande, 
fd) über eine Angelegenheit nicht ausfprechen zu koͤnnen, beren fich die 
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Juſtiz bemächtigt habe. Es muß übrigens bemerft werden, daß ſich 
bamald Moreau nody nicht entehrt hatte durch den Dienft, den er in 
der ruffifchen Armee nahm, welche die Sranzofen unter den Mauern 
von Dresden angriff. 

Die Zöglinge wurden ferner aufgefordert, ihre Gefinnungen zu 
Gunſten der neu eingerichteten Ehrenlegion öffentlich zu bezeigen; fie 
fühlten aber wohl, daß das Kreuz, ohne Nachfrage und ohne Eontrole 
ertheilt, Häufig nur eine Belohnung der Charlatanerie fein würde, nicht 
des wirklichen Verdienſtes. 

Zu fehr lebhaften Streitigkeiten innerhalb der Schule führte die 
Umwandlung der Confularregierung in die Faiferliche, 

Viele Zöglinge weigerten fi) mit ben flachen und niedrigen 
Schmeicheleien der eingefeßten Körperfchaften ihre Glückwuͤnſche zu 
vereinigen. Ä 

Der zum General der polytechnifchen Schufe ernannte General 
Lacuée berichtete an den Kaifer über diefe Widerſetzlichkeit. 

„Herr Lacuée, rief Napoleon mitten unter einer Gruppe von 
Höflingen ftehend, die durch Stimme und Bewegungen ihren Beifall 
zu erfennen gaben, Sie können in der Schule die Zöglinge nicht bes 
halten, welche einen fo lebhaften Sinn für die Republik gezeigt haben 5 
Sie werden fie fortſchicken.“ Sid; verbeffernd fügte er dann hinzu: 
„Vorher will ich ihre Namen wiflen und den Rang, ben fie ein- 
nehmen.” Als er am andern Tage die Lifte ſah, las er nicht über 
den erften Namen hinaus, welcher gerade der erfte in ber Artillerie 
war. „Die erften in ber Rangorbnung jchide ich nicht weg, fagte 
er; aber wenn fie die legten gewefen wären... Herr Lacuée, laſſen 
Sie es dabei bewenden.“ 

Die Sigung, in welcher General Lacuse den Eid des Gehorſams 
von Seiten der Zöglinge entgegen nehmen wollte, war überaus merf- 
würdig. Man bemerkte in dem großen Auditorium, welches die Zög⸗ 
linge vereinigte, Feine Spur von der Sammlung, die eine derartige 
Handlung einflößen follte., Statt beim Aufruf der Namen zu ant- 
worten: „Ich ſchwoͤre“, riefen die Meiften: „Gegenwaͤrtig.“ 

Das Eintönige diefer Scene warb plöglid) durch einen Zögling 
unterbrochen, den Sohn des Bonventmitgliedes Briffot, der mit einer 
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Stentorftimme ausrief: ‚Nein, ich ſchwoͤre dem SKaifer feinen Ge- 
horſam.“ Blaß und mit wenig Kaltblütigfeit befahl Lacuée einer Ab- 
theilung bewaffneter Zöglinge, welche hinter ihm aufgeftellt war, den 
Widerſpaͤnſtigen zu verhaften. Dieſe Abtheilung, an deren Spige ich 
mid) befand, verweigerte den Gehorfam. Briffot wandte fid) in größter 
Ruhe an ven General und fagte: ‚Sagen Sie mir, wohin id) nad) 
Ihrem Willen mich begeben fol ; aber zwingen Sie die Zöglinge nicht 
ſich dadurch zu entehren, daß fie Hand an einen Kameraden legen, ber 
nicht Widerftand leiften will.“ 
Briffot wurde am andern Tage auögeftoßen. 


VIII. 


In dieſer Zeit ſtarb zu Caſtellon de la Plana Mechain, der nad) 
Spanien geſchickt war, um den Meridianbogen bis nad) Bormentera 
zu verlängern. Sein Sohn, der an der Sternwarte Sekretär geweſen, 
nahm fogleich den Abſchied, und Poiffon bot mir diefe Stelle an. 
Seinem erften Anerbieten widerftand ich, weil ich nicht die militärifche 
Laufbahn aufgeben wollte, welche ich vor allen andern liebte, und in 
ber mir überdies die Gunft des Marfchall Lannes gefichert war, des 
Freundes meined Vaters. Nichtspeftoweniger nahm ich verſuchsweiſe 
die Stelle an, die man mir an der Sternwarte bot, in Folge eines 
Beſuches, Den ich gemeinfchaftlich mit Poiffon bei Laplace gemacht 
hatte; doch unter der ausdrücklichen Bedingung , zur Artillerie, warn 
ed mir gefallen würde, zuruͤckkehren zu dürfen. Aus diefem Grunde 
blieb mein Name auf der Lifte der Zöglinge der polytechnifchen Schule: 
id) war nur für einen befondern Dienft der Sternwarte zugewiefen. 

Sch betrat alfo diefe Anftalt berufen von meinem Freunde Poif- 
fon, und durch Laplace's Vermittelung. Letzterer überhäufte mich mit 
efälligfeiten. Ich fühlte mich gluͤcklich und ftolz, wenn ich in ber 
Rue de Toumon bei dem großen Geometer fpeifte. Geift und Herz 
bewunderten und verehrten gern Alles an dem Manne, welcher bie 
Urſache der Serulargleichung des Mondes entdeckt hatte, welcher in 
der Bewegung dieſes Geſtirns die Mittel auffand, die Abplat- 
tung des Erdförpers zu berechnen, und welcher außer vielen An⸗ 
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deren auch die großen Ungleichheiten des Jupiter und Satum aus ber 
allgemeinen Anziehung herzuleiten verftand, Wie groß war aber meine 
Enttäufhung, als ich einft hörte, wie Mad. Laplace fi ihrem Ges 
mahl näherte und fagte: „Willft Du mir wohl den Zuderfchläffel 
anvertrauen ?’ Ä 

Lebhafter noch berührte mic) einige Tage fpäter ein zweiter Vor⸗ 
fall. Der Sohn von Raplace bereitete fich vor zu den Prüfungen ber 
polntechnifchen Schule. Er befuchte mich mitunter auf der Sternwarte, 
Bei einem biefer Befuche erklärte ich ihm die Methode der Kettenbrüche, 
durch welche Kagrange die Wurzeln der numerifchen Gleichungen erhält. 
Der junge Mann erzählte feinem Vater davon mit Bewunderung. Den 
Ausbruch des Zornes, welcher auf dieſe Erzählung von Emil de Laplace 
folgte, werde ich nie vergeffen, fo wenig als bie harten Vorwürfe, die 
mir gemacht wurden, nur weil ich ein Verfahren vertheidigt hatte, wel- 
ches allerdings in der Theorie fehr lang fein mag, gegen dad man aber 
offenbar, was Eleganz und Strenge betrifft, nicht einmwenden kann. 
Eiferfucht und Vorurtheil haben ſich nie nadter und unter herberer 
Form gezeigt. „Ach, fagte ich zu mir, wie richtig fühlten die Alten, 
als fte felbft Demjenigen Schwächen beilegten, der durch ein Stirn⸗ 
runzeln den Olymp zu erfchüttern vermochte,’ 


IX. 


Der Reihenfolge der Zeiten nad) gehört hierher ein Umftand, ver 
für mid) leicht hätte von den traurigften Folgen fein können, Ich laſſe 
bie Thatjache hier folgen. Oben habe ich ven Auftritt erzählt, dem⸗ 
zufolge der Sohn Briffot’8 aus der polytechnifchen Schule entfernt 
wurde, Ich hatte ibn feit mehreren Monaten ganz aus dem Auge 
verloren, als er mir einen Befuch auf der Sternwarte machte, und mic 
in die mißlichfte, ja fchredflichfte Lage verjegte, in der ſich ein ehrlicher 
Mann je befunden hat, 

„FIch habe Sie, erzählte er, nicht gefehen, weil ich mic) feit mei⸗ 
nem Austritte aus der Schule jeden Tag im Piftolenfchießen geübt 
habe; jest beige ich eine ungewöhnliche Gefchidlichkeit, und von dieſer 
denfe ich Gebrauch zu machen, um Frankreich von dem Tyrannen zu 
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befreien, ber alle Freiheiten mit Befchlag belegt hat. Ich babe meinte 
Mafregeln genommen, und ein Fleined Zimmer auf dem Garouffelplage 
gemiethet, dem Orte ganz nahe, wo Napoleon, aus dem Hofe heraus 
getreten, der Cavalerie die Parade abzunehmen pflegt. Aus dem klei⸗ 
nen Fenfter meines Zimmers will ich die Kugel abfchießen, die ihm 
buch den Kopf gehen ſoll.“ 

Man mag errathen, mit welcher Verzweiflung ich died Geſtaͤnd⸗ 
niß entgegennahm. Ich machte alle erdenkbaren Anftrengungen, um 
Briffot von feinem finftern Plan abzulenten; ich machte ihn darauf 
aufmerffam, wie Alle, die fich in derartige Unternehmungen geftürzt 
hatten, von der Gefchichte mit dem gehäfftgen Namen von Mördern 
belegt worben feien, Nichts vermochte feinen unglüdlichen Entſchluß 
au erfchüttern; nur erlangte ich von ihm, auf fein Ehrenwort, daß bie 
Ausführung etwas verzögert werben follte, und ich fing unterdeß an 
Mittel aufzufuchen, welche diefelbe verhindern follten. 

Der Gedanke, Briffot’d Vorhaben den Behörden zu verrathen, 
kam mir nicht einmal in den Sinn. Es war ein Verhängniß, das 
mic) getroffen hatte, und deſſen Bolgen ich zu tragen hatte, wie ſchwer 
fie auch) immer fein konnten. 


Ich rechnete fehr auf die Bitten von Briſſot's Mutter, die ſchon 
während der Revolution jo graufame Prüfungen erfahren hatte. Zu ihr 
ging ich alfo, in der Conde-Straße, und bat fie flehentlidy, fich mit 
mir darin zu vereinigen, ihren Sohn von der Ausführung feines blu⸗ 
tigen Vorſatzes zurückzuhalten. „Aber, mein Herr, fagte diefe Frau, 
die jonft ein Mufter von Eanftmuth war, wenn Sylvan (fo hieß ber 
frühere Zögling ber polytechnifchen Schule) glaubt eine patriotifche 
Pflicht zu erfüllen, fo habe ich weder Abficht noch Wunfch, ihn dieſem 
Vorhaben abwendig zu machen.” 


Sch mußte alfo von nun an alle Hülföquellen in mir ſabſt ſuchen. 
Fruͤher ſchon hatte ich die Bemerkung gemacht, daß Btiffot ſich gem 
mit dem Abfaffen von Romanen und Dichtungen befchäftigte. Diefer 
Leidenſchaft fing ich an zu fchmeicheln, und jeden Sonntag, befonders 
wen ich wußte, daß eine Parade ftattfinden follte, holte ich ihn ab 
und z0g ihn mit fort auf das Land in Die Umgebungen von Paris. 
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| Gefaͤllig hörte ich Abſchnitte aus feinen Romanen vorleſen, welche er 
in der Woche verfaßt hatte, 


Unfere erften Spaziergänge erſchreckten mich ein wenig, denn mit 
feinen Piftolen bewaffnet, ergriff Briffot jede fich darbietende Gelegen- 
heit, um feine ungewöhnliche Geſchicklichkeit zu zeigen, und ich über- 
legte, daß biefer Umftand, wenn das Vorhaben jemals zur Ausfüh- 
rung gelangte, mich als feinen Mitfchwldigen würde anfehen laſſen. 
Endlich brachten e8 ſowohl feine Sucht nach literarifchem Ruhme, ber 
ich beftens fchmeichelte, als auch die Hoffnungen, die ich ihm vorfpie- 
gelte über die Möglichkeit des Erfolgs einer mir anvertrauten, gehei- 
men Liebſchaft (eine Möglichkeit, an die ich felbft nicht glaubte), dahin, 
daß er mit Aufmerffamfeit auf die VBorftellungen zu hören anfing, die ' 
ich ihm unaufhörlid) über fein Unternehmen machte. Er befchloß, eine 
überfeeifche Reife auszuführen, und befreite mid) auf diefe Weife von 
der ernfteften Beflemmung, die ich je in meinem Leben erfahren habe. 


Briffot ftarb, nachdem er noch zu Gunften der Wiedereinfegung 
der Bourbonen die Mauern von Parid mit gedrudten Anfchlägen be- 
deckt hatte, 


X. 


Kaum hatte ich mein Amt auf der Sternwarte angetreten, als 
ich Biot's Mitarbeiter bei Unterfuchungen über die Refraktion der Gaſe 
wurde, welche einft Borda begonnen hatte. Der berühmte Afademifer 
und ich, wir ſprachen während biefer Arbeit oft von dem Intereffe, 
welches fid) an die Wiederaufnahme der durch Mechain’d Tod unter- 
brochenen Meflung in Spanien fnüpfen würde. Wir legten unfern 
Plan Laplace vor, der ihn eifrig aufnahm und die erforderlichen Geld- 
mittel herbeifchaffen Tieß; die Regierung vertraute und Beiden dieſe 
wichtige Sendung an. Biot und ich und der fpanifche Commiſſar 
Rodriguez, wir reiften im Anfang des Jahres 1806 von Paris ab, 
befuchten unterwegs die von Mechain bezeichneten Stationen, nahmen 
einige wichtige Aenderungen an dem Plane der Triangulation vor, 

- und madıten ung foglekh an die Ausführung. 
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Eine ungenaue Aufſtellung der in Iviza auf dem Berge Campvey 
errichteten Brennipiegel veranlaßte außerordentliche Schwierigkeiten bei 
den Beobachtungen auf dem Feſtlande. Das Licht des Signals von 
Campvey war fehr felten fihtbar, und ſechs Monate hindurch hielt ich 
mic am Gipfel des Defierto be [a6 Palmas auf ohne es zu fehn, 
während fpäter das auf dem Defierto aufgeftellte, freilich gut gerichtete 
Leuchtſignal jeden Abend vom Campvey aus bemerfbar war. Leicht wird 
man begreifen, wie peinigenb es einem thätigen, jungen Aftronomen 
ſein mußte, auf einen hohen Berggipfel befchränft zu fein, ber rund 
herum einen Raum von etwa zwanzig Quadratmetern bot, und feine 
andere Zerſtreuung zu haben, als die Unterhaltung mit zwei Karthäus 
fermonchen. Das Klofter derfelben lag am Buße des Berges, und 
heimlich kamen fie, die Regeln ihres Ordens zu überfchreiten. 

Während ich jest, alt und hinfällig, diefe Zeilen fehreibe und 
meine Kniee mic, kaum noch zu tragen vermögen, wendet ſich unmwill- 
fürlih mein Geift auf diefen Zeitraum bed Lebend zurüd, wo ich, 
jung und Eräftig und den größten Anftrengungen nicht erliegend, Tag 
und Nacht auf den Beinen war, in jenen bergigen Gegenden, welche 
die Königreiche Valencia und Catalonien von Aragonien trermen, um 
unſere geodätifchen Signale wieder aufzurichten, wenn fie die Stürme 
niedergeiworfen hatten. 


xl. 


Um die Mitte des Octobers 1806 befand ich mic, in Valencia, 
Eined Morgens früh fah ich den franzöfifchen Conful ganz beftürzt bei 
mir eintreten: „Ich bringe eine traurige Nachricht, fagte Herr Lanuffe, 
treffen Sie Anftalt zur Abreife; die ganze Stadt ift in Bewegung; man 
hat foeben eine Kriegserflärung gegen Frankreich veröffentlicht; es 
[heint, als hätten wir ein großed Unglüd in Preußen erfahren. Die 
Königin fol, wie man fagt, fich an die Spige der Cavalerie und der 
föniglichen Garde geftellt haben; ein Theil der franzöftfchen Armee ift 
vernichtet, der andere in vollftändiger Auflöfung. Blieben wir hier, jo 
würde unfer Leben in Gefahr fein; der franzäftiche Gefandte in Madrid 
will mir Nachricht geben, wann ein amerifanifches Sa das jebt in 
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Grao*) vor Anker liegt, und an Bord nehmen kann, und meinerfeits 
will ich Sie benachrichtigen, fobald diefer Augenblid gefommen iſt.“ 
Diefer Augenblick Fam nicht, denn wenige Tage fpäter wurde die falfche 
Nachricht, welche, wie man vorausjegen muß, die Proclamation des 
Friedensfürften hervorgerufen hatte, durch das Bulletin über die Schlacht 
bei Jena verdrängt. Alle die, weldje vorher geprahlt hatten und ge⸗ 
droht, fie würden jeden Beind aufipießen, waren nun plößlich zahm 
und fchüchtern geworden. Wir durften erhobenen Haupts in der Stabt 
umbergehen, und hatten fernerhin feine Beleidigungen zu befürditen. 

Sene Broclamation, in der man von entfcheidenden Verhältniffen 
fprach, unter denen ſich die ſpaniſche Nation befände, von Schwierigkeiten, 
welche das Volk umgäben, von Rettung des Baterlanded, von Balmen 
und vom Siegesgott, von Feinden endlich, mit denen man es auszu- 
fechten habe, enthielt nicht einmal den Namen Frankreich. Davon 
(follte man e8 glauben?) zog man fpäter Northeil, vorgebend, die Pro⸗ 
clamation fei gegen Portugal gerichtet. gemwefen. 

Napoleon gab ſich ven Anfchein, als ſchenke er diefer närrifchen 
Deutung Glauben; dennoch war es von jenem Augenblide an Far, 
daß früher oder fpäter Spanien gezwungen fein würde, ftrenge Rechen- 
fchaft über die Friegerifchen Gelüfte abzulegen, die es plöglich im Jahre 
1806 gezeigt hatte. Died Alles erklärt auf fehr natürliche Weife die 
Ereigniffe von Bayonne, ohne fie darum zu rechtfertigen. 


XII. 


In Valencia wartete ich auf Biot, der es auf ſich genommen 
hatte, neue Inſtrumente mitzubringen, mit denen wir die Polhoͤhe von 
Formentera beftimmen follten. Diefe Furzen Augenblicke der. Ruhe will - 
ich benugen, bier über die Sitten einige Einzelnheiten mitzutheilen, die 
man vielleicht nicht ohne Intereffe lefen wird. 

Zuerft will ich ein Abenteuer erzählen, das ich unter ziemlich felt- 

‚ famen Umftänden beinahe mit dem Leben bezahlt hätte, 


*) Der Hafen von Balencia liegt beim Flecken Grao, eine halbe Stunde von 
ber Stadt. Anm. d. d. Ausg. 
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Zur Erholung glaubte ich eines Tages mit einem Landsmanne 
auf den Sahrmarkt.in Murviedro, dem alten Sagunt, gehen zu können. 
Man hatte mir gefagt, die Stabt fei fehr fehenswerth. Ich fand dort 
die Tochter eines in Valencia lebenden Sranzofen, Fräulein B. Alle 
Gafthäufer waren überfüllt, fo daß Fräulein B. und einlud, bei ihrer 
Großmutter zu fpeifen; wir gingen darauf ein. Beim Weggehen be- 
nadhrichtigte fie und, daß biefer Beſuch ihrem Bräutigam mißfallen 
habe, und daß wir gefaßt fein müßten, er werde nach feiner Weife ung 
auflauern. Ohne Weiteres Fauften wir bei einem Waffenfchmied Pi⸗ 
ftolen und traten unfern Rüdweg nad) Valencia an. 

Unterwegs fagte ich zu dem Führer unferd Wagens, einem Men 
fhen, den ich fchon feit längerer Zeit in Dienft hatte, und der mir 
äußerft ergeben war: 

„Iſidor, ich habe Grund zu vermuthen, daß man uns anhalten 
wird; ich mache Dich darauf aufmerffam, damit Du nicht durch Schüffe 
erfchredkt wirft, die aus der Kalefche fallen werden.” 

Iſidor, der nad) Landeöfttte vorn auf dem Schwangbaum des 

Wagens faß, erwieberte: 

| „Ihre Biftolen, meine Herren, find ganz unnütz; laffen Sie mich 
nur madjen; es bedarf nur eines Schreis, Damit mein Maulefel uns 
von zwei, drei und fogar vier Menſchen befreie,’‘ 

Kaum eine Minute, nachdem unfer Kutfcher dies gefagt hatte, 
fanden zwei Männer vor unferm Eſel und hielten ihn an ber Nafe 
feſt. Im Augenblic ftieß Iſidor einen fürchterlichen Schrei aus, der 
mir nie aus der Erinnerung ſchwinden wird, den Schrei Capitana! 
daft fenfrecht baͤumte unfer Efel auf, einen der Männer mit ſich er- 
hebend, fiel wieder zurüd und ging in vollem Galopp davon. Der 
Stoß, den unfer Wagen. erhielt, machte uns fehr begreiflih, was 
joeben gefchehen war. Auf dies Ereigniß folgte ein langes Stillſchwei⸗ 
gen, mur underbroshen durch die Worte des Kutſchers: „Finden Sie 
nicht, meine Herren, daß der Mauleſel beffer ift ald Ihre Piſtolen?“ 

Am andern Tage erzählte mir der Generalcapitän Don Domingo 
Jzquierdo, man habe auf dem Wege nach Murviedro einen zerfchmet- 
testen Menfchen gefunden. Meinerſeits berichtete ich ihm die Helben- 
that yon Iſtdor's Manlefel, und damit war die Sache zu Ende; 
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XIII. 


Hier noch eine Anekdote aus tauſend andern, damit man erfahre, 
welch” ein abenteuerliches Leben der vom Laͤngenbure au Abgeſandte 
in Spanien fuͤhrte. 


Wahrend meines Aufenthalts auf einem nahe bei Cullera belege- 
nen Berge, nördlich vom Ausflug des Zucar, füblid von Albufera, 
faßte ich auf Furze Zeit den Vorfaß, eine Station auf den hohen Ber- 
gen einzurichten, welche ich vor mir ſah. Ich wollte diefen Bunft 
zuerft befuchen, doch der Alcalde eines der benachbarten Dörfer machte 
mid; auf eine Gefahr aufmerffam, der ich im Begriff war entgegen- 
zugehn. „Jene Berge,’’ fagte er, „dienen zahlreichen Straßenräubern 
als Schlupfwinfel,”” Nun erbat id) mir die Nationalgarde, wozu id) 
berechtigt war; aber bie Diebe, welche in meinen Begleitern eine Expe⸗ 
dition fahen, die man gegen fie ausgefandt hatte, verbreiteten fh fofort _ 
über bie reiche vom XZucar bemwäfferte Ebene, Bei meiner Rücdffehr 
fand ich fie im Kampfe mit den Behörden von Eullera, Auf beiden - 
Seiten gab e8 Verwundete und, ift meine Erinnerung richtig, fo blieb 
jogar ein Gerichtödiener auf dem Pflafter. 


Am andern Tage begab id) mic) von Neuem auf meine Station; 
ed regnete wie bei der Sündfluth. Gegen Mitternadht Flopfte e8 an ' 
bie Thür meiner Hütte: „Wer da?“ Man erwieberte: „ein Zollwäch⸗ 
ter, der Sie um einen Zufluchtsort für ein paar Stunden bittet,’ 
Mein Diener öffnete, e8 trat ein prächtiger Mann ein, bis an bie 
Zähne bewaffnet, ftredte fi an die Erde und fchlief ein, Morgens, 
als ich an ber Thür meines Häuschens mit ihm plauberte, belebte ſich 
fein Auge, indem er am Abhange des Berges zwei Männer erblickte,, 
bie mich befuchen wollten, den Alcalden des Ortes nämlich und feinen 
Diener. „Nur die Dankbarkeit,’ fagte er, ‚welche ich Ihnen, mein 
Herr, für den in letter Nacht geleifteten Dienft fchulde, ift im Stande . 
mich abzuhalten; fonft müßte ich diefe Gelegenheit ergreifen, mich Durch 
einen Garabinerfhuß von meinem graufamften Yeinde zu befreien. 
Leben Sie wohl!” Er verfchwand, wie eine Gazelle leicht von Fels 
zu Fels fpringend. | | 
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Als der Alcalde und ſein Diener in meine Hütte traten, erkannten 
ſie in dem Fluͤchtling den Anfuͤhrer aller Straßenraͤuber der Umgegend. 


Als wenige Tage darauf das Wetter wieder ſehr ſchlecht geworden 
war, erhielt ich abermals Beſuch vom angeblichen Zollwächter, der in 
meiner Hütte in einen tiefen Schlaf verfanf. Ich bemerkte, daß mein 
Diener, ein alter Soldat, der die Erzählung von den Fahrten und 
Thaten diefes Menfchen gehört hatte, fich anfchickte ihn zu tödten. Ich 
ſprang auf von meinem Felbbett, ergriff meinen Diener bei der Kehle 
und fagte: „Biſt Du to? find wir hier, um Polizeidienſte zu thun? 
Siehſt Du nicht, daß es hieße uns der Rache aller Derer ausfegen, 
welche ven Befehlen dieſes gefürchteten Anführers gehorchen? Es würde 
ganz unmöglich fein unfere Vermeſſungen zu Ende zu führen.’ 


Des Morgens bei Sonnenaufgang hatte ich mit meinem Gafte 
ein Zwiegefpräch, das ich treu wiederzugeben verfuchen will. 

„Ihre Zage ift mir durchaus befannt; ich weiß, daß Sie fein 
Zollwaͤchter find, wohl aber habe ich die beftimmte Nachricht, daß Sie 
der Anführer der Räuber in der Umgegend find. Sagen Sie mir, ob 
id von Ihren Vertrauten etwas zu fürdhten habe? 

— Allerdings haben wir daran gedacht, Sie zu beftehlen, aber - 
wir überlegten, daß al’ Ihr Geld in den benachbarten Stäbten liegt, 
daß Sie feine Summen auf die Gipfel der Berge tragen würden, wo 
Ste nichts Damit anzufangen wäßten, kurz daß unfer Unternehmen 
gegen Sie Fein fruchtbringendes fein möchte. Mebrigens bilden wir 
und nicht ein, fo mächtig wie der König von Spanien zu fein. Wäh- 
tend die föniglichen Truppen uns jest ungeftört unfere Induſtrie be⸗ 
treiben laflen, würde man von dem Augenblide an, in welchem wir 
einen Abgefandten des Kaifers der Franzoſen heimgefucht hätten, meh- 
tere Regimenter gegen ung gefchteft haben und wir hätten in Kurzem 
anterliegen müflen. Laſſen Ste mich noch hinzufügen, daß die Danf- 
barkeit, die ich Ihnen ſchuldig bin, Ihre ficherfte Schutzwehr tft. 

— Run, id) will Ihren Worten vertrauen, und mein Benehmen 
Ihrer Antwort zufolge einrichten. Sagen Ste, Tann ich bei Radht 
teilen? Den Tag über ift e8 mir unter der brennenden Sonne beſchwer⸗ 
fh, von einer Station zur andern zu wandern. . .. | 
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— Das dürfen Sie, mein Harz id) habe in biefer Beziehung 
ſchon Befehle gegeben, die man nicht überfchreiten wird.’ 

Einige Tage fpäter machte ich mid) auf den Weg nad) Denia ; 
e8 war um Mitternacht, als ich Reiter auf mich zufommen fah, die 
mich fo anredeten: 

„Halt; Senior! es find jetzt fchlechte Zeiten, in welchen die Be⸗ 
figenden denen helfen müflen, die nichts haben. Gebt und die Schlüſſel 
zu Euern Koffern; wir wollen nur das Ueberflüffige auswählen.‘ 

- Den Befehlen diefer Leute hatte ich ſchon nachgegeben, ald mir 
einfiel laut zu fagen: 

„Man hatte mir doch gefagt, ic) könne ohne Gefahr reifen. 

— Wie heißen Sie, Herr? 

— Don Francidco Arago. 

— Mann! Gott fei mit Euch.” 

Und meine Reiter, die Sporen gebend, verfchwanden ſchnell in 
einem Wickenfelde. 

Als mein Freund, der Räuber von Cullera, mich verficherte, 
ich habe von feinen Untergebenen nichts zu fürchten, hatte er mich zu⸗ 
gleich davon in Kenntniß gefegt, daß feine Herrfchaft ſich nicht nörd- 
lich von Valencia erftrede. Die Börfenfchneider auf den Straßen im 
nördlichen Theile des Königreiches gehorchten anderen Anführern, dem 
3. B. welcher, nachdem er gefangen genommen, verurtheilt und ge⸗ 
hängt war, in vier Theile zerlegt wurde, bie man auf vier Föniglichen 
Landftraßen an Galgen befeftigte, welche vorher in Del gefotten waren, 
um für längere Dauerhaftigfeit zu forgen. | 

Diefe barbarifche Sitte brachte feine Wirkung hervor, denn faum 
hatte man einen Anführer niebergemacht, als ſchon ein anderer an feine 
Stelle trat. | 

Bon al’ diefen Straßenräubern hatten den übelften Ruf die, 
welche in der Gegend von Dropefa ihr Handwerk trieben. Die Be- 
figer der drei Maulefel, auf welchen wir, Rodriguez, ich und mein 
Diener, eines Abends in diefen Gegenden ritten, erzählten und von den 
dortigen Dieben Heldenthaten, welche auch am hellen Tagen die Haare 
hätten fträuben machen, ald wir plöglich im Monpdfchein einen Men- 
jchen erblickten, ber fich hinter einem Baume verbarg. Wir waren ſechs 
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und dennody hatte diefer Wachpoften bie Kühnheit, Geld oder das 
Leben zu verlangen. Mein Diener erwiederte fogleih: ‚Du hältft 
und doch für fehr feig; fort oder ich ſchieße Dich mit dem Carabiner 
nieder.‘ — „Ich gehe ſchon,“ fagte der Elende, „Ihr ſollt aber bald 
von mir hören.’ Erfchredt noch im Andenken an die Gefchichten, bie 
fie und erzählt hatten, baten uns jetzt Die drei Maulefeltreiber, die Land- 
ftraße zu verlaffen und in ein Gehölz einzubiegen, da8 zu unferer Linfen 
lag. Wir gaben ihrem Vorfchlage nach, verirrten uns aber bald. 
„Steigen Sie ab,“ fagten fie, „die Efel find dem Zügel nachgegangen, 
und find nicht richtig von Ihnen geführt worden. Laſſen Sie uns 
umfehren, bid wir wieder auf den Weg fommen; die Maulefel, fich 
felbft überlaffen, werben die Straße ſchon wieberzufinden wiſſen.“ 
Aber kaum hatten wir dies ausgeführt, was wunderbar gelang, als 
wir in geringer Entfernung einen lebhaften Wortftreit vernahmen. Die 
einen fagten: „Wir müflen auf der Landſtraße bleiben und werben fie 
hier bald finden.’ Die andern behaupteten, man müffe ſich linker 
Hand in das Gehölz wenden. Den Lärın diefer Menſchen begleitete 
das Gebell ihrer Hunde; unterdeß gingen wir Alle ftill, mehr todt als 
Iebend, vorwärts. Es war zwei Uhr früh, als wir plößlich einen 
ſchwachen Lichtfchein in einem einzeln ftehenden Haufe erblidten; dies 
war für und, wie ein Leuchtthurm im Sturme für den Seemann, das 
einzig übriggebliebene Rettungsmittel, An der Thür des Hofes ange- 
fommen, Elopften wir und baten um gaftliche Aufnahme, aber die Be- 
wohner, ſehr beunruhigt und fürchtend, wir feien Räuber, beeilten fid) 
nicht zu öffnen. - | 
Ungeduldig über den Aufenthalt rief ich aus, wozu ich berechtigt 

worden war: „Im Namen des Königs, macht auf!’ Einem jo vor- 
gebrachten Befehle gehorchte man; durcheinander und in aller Haft, 
Menfchen und Efel, drangen wir nun ein in die Küche, welche zu 
ebener Erde fich befand, und Löfchten eiligft die Lichter aus, um nicht 
den Verdacht ‚der nach und fuchenden Banbiten zu erregen. In der 
That hörten wir fie in der Nähe des Haufes hin und her vorüber- 
ziehen; mit aller Kraft ihrer Lungen tobten fie über bad Mißlingen 
Ihres Fanges. Erft am hellen Tage verließen wir das alleinliegenbe 
Gebäude, und verfolgten unfern Weg nach Tortofa, nicht ohne unfern 
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Wirthen eine angemeſſene Belohnung zurückzulaſſen. Ich forſchte nach, 
durch welche Umſtaͤnde fie zufällig veranlaßt worden waren, zu einer ſo 
ungewöhnlichen Stunde eine Lampe zu bremen. „Wir hatten,’ er- 
wieberten fie mir, „am vorhergehenden Tage ein Schwein gefchladjtet 
und waren mit Wurfimachen beichäftigt.” Wäre das Schwein einen 
einzigen Tag länger am Leben geblieben oder wären nur die Blutwürfte 
weggefallen, fo würde ich beſtimmt nicht mehr dieſer Welt angehören, 
und hätte nicht Gelegenheit gehabt, die Geſchichte der Räuber von Oro- 
peſa zu berichten. 


XIV. 


Zu feiner Zeit habe ich befier Die Fuge Maaßregel gewürdigt, 
durch welche die conftituirende Verfammlung Frankreichs die alte Ein- 
theilung in Provinzen aufhob und an beren Stelle die Theilung in 
Departements fepte, ald indem ich zum Zivede meiner Triangulation 
bie angrängenden fpanifchen Königreiche durchreifte, Gatalonien, Va⸗ 
lencia und Aragonien. Gründlidy verabfcheuten fich die Bewohner diefer 
drei Provinzen, unb nichts anderes ald dad Band des gemeinfamen 
Haſſes war im Stande fie zum Kampf gegen die Franzoſen zu ver- 
binden. Im Jahre 1807 war biefe gegenfeitige Gereiztheit fo lebhaft, 
daß ich mich bei den Wanderungen mit meinen Inftrumenten, von 
einer Station zur andern, kaum gleichzeitig der Hülfe bedienen durfte 
von Männern aus Catalonien, Aragonien und Balencia. Die Ba- 
lencier bejonderd wurden von ben Cataloniern als ein leichtfertiges, 
tchlechtes und unbeftändiged Volf behandelt. Bon ihnen pflegte man 
mir zu fagen: „Im Königreich Valencia ift Bleifch nur Gemüfe, Ges 
müfe ift nur Wafler, die Männer find nur Weiber und die Weiber 
find nichts.’ 

Andererfeitö wenn bie Valencier von den Aragoniern ſprachen, 
gaben ſie ihnen den Namen Schuros. 

Als ich an einen Schaͤfer in dieſer Provinz, der Ziegen in die 
unmittelbare Nähe meiner damaligen Station getrieben hatte, bie 
Frage richtete, welches der Urfprung dieſer Benennung fei, über welche 
feine Landsleute ſich fo aufgebracht zeigten, erwieberte er mit ſchlauem 
Lächeln: 
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„Ich weiß nicht, ob ich Ihnen antivorten fol. — Sagt «8 nur, 
fuhr ich fort, ich Fan Alles ohne Aerger anhören. — Run fo hören 
Sie: Schuros bedeutet, daß wir einige Male zu unferer großen 
Schande von franzöftfchen Königen beherrfcht worden find. Bor dem 
Antreten feiner Gewalt war der Herrfcher verbunden eidlich zu ver 
fprechen,, er wolle unfere Sreiheiten achten und mit erhobener Stimme 
bie feierlichen Worte zu fprechen: Das ſchwöre ich! (lo Juro!) Da 
er das Jota nicht auszufprechen im Stande war, fagte er: schuro. 
Sind Sie zufrieden, Señor? — Ia, ja! meinte ic), ich erfenne, daß 
Eitelfeit und Stolz in diefem Lande nicht todt find.’ 

Da ich foeben von einem Ziegenhirten fprach, will id) noch am- 
führen, daß mir in Spanien ber Schlag von Individuen beiderlei Ge- 
Thlechts, welche die Heerden bewachen, ſtets weniger, ald es in Frank⸗ 
reich der Fall ift, von den Schilderungen entfernt fehien, welche ung 
die alten Dichter in ihren Schäfergedichten von Hirten und Hirtinnen 
binterlaffen haben. Die Lieder, mit denen fie die Langweile ihres ein- 
tönigen Lebens zerftreuen,, find bei ven Spaniern ausgezeichneter nach 
Form und Weſen als bei den andern europäifchen Rationen, die ich 
befucht habe. Mit Erftaunen erinnere ich mich noch jeßt daran, wie 
ih einft auf einem Berge an dem Punkte, wo die Königreiche Valencia, 
Aragonien und Gatalonien zufammenftoßen, plöglich von einem hef- 
tigen Unwetter umgeben war, das mich zwang in mein Zelt zu flüch- 
ten und mich dort-ganz zufammengefauert zu halten. Das Wetter 309 
vorüber und id) trat aus meinem Zufluchtsort hervor, als ich mit 
großem Meberrafchen auf einem vereingelten Gipfel, der meinen Stanb- 
punkt überragte, eine Schäferin hörte. Sie fang ein Lied, von dem 
id) nur diefe acht Verſe in ver Erinnerung habe, welche vom Uebrigen 
eine Vorftellung geben können: 

A los que amor no saben 
Ofreces las dulzuras 

Y a mi las amarguras 

Que se lo que es amar. 

Las gracias al me certe 
Eran cuadro de flores 


Te cantaban amores 
Por hacerte callar. 


26 Erfter Band. -- 


O! wie faftreid) dieſes fpanifche Volk ift! Wie Schade, daß man 
ihm nicht geftatten will Früchte zu tragen ! 


XV. 

Im Jahre 1807 beftand noch in Valencia dad Inquiſitionsge⸗ 
‚richt und trat mitunter in Thätigfeit. Die ehrwürdigen Bäter über- 
lieferten freilich Niemand mehr dem Scheiterhaufen; fie fällten aber 
richterliche Urtheile, von denen man nicht anzugeben weiß, ob fie mehr 
lächerlich oder mehr gehäffig waren. Als ich mid) in der Stadt aufbielt, 
hatte das heilige Officium ſich mit einer angeblichen Here zu beſchäf⸗ 
tigen. Man führte die Frau rittlings auf einem Efel durch alle Viertel 
der Stadt, das Geficht ruͤckwärts gekehrt ; der obere Theil ihres Kör- 
pers bis zum Gürtel hinab war unbefleivet, nur war dad arme Weib, 
um die gewöhnlichften Regeln des Anftandes zu beachten, mit einer 
fehmierigen Maffe, man fagte ed wäre Honig, beftrichen, auf welcher 
in unglaublicher Menge Kleine Federn Flebten, bergeftalt, daß im 
wahren Sinne dad Schlachtopfer einer Henne ähnlich fah mit menſch⸗ 
lichem Kopfe. Die Begleitung — man mag errathen, daß die Men⸗ 
fhenmenge groß war — verweilte einige Zeit auf dem Plage der Ka⸗ 
thedrale, an welchem ich wohnte. Man hat mir erzählt, daß die 
Here mit einer Schaufel eine Anzahl Schläge auf den Rüden erhielt; 
ich wage nicht dies zu beftätigen, denn ald der häßliche Aufzug vor 
meinen Senftern vorüberfam war ich abweſend. 

Man fieht, welche Schaufpiele man zu Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts dem Volke gab, in einer der anfehnlichften Städte Spaniens, 
an dem Sige einer berühmten Univerfität, im Geburtsorte zahlreicher 
buch Wiffen, Heldenmuth und. Tugenden ausgezeichneter Männer. 
Möchten die Freunde der Humanität und der Civilifation feft zu⸗ 
fammenhalten; möchten fie ein unauflösliches Bündel bilden, denn 
ununterbrochen wacht der Aberglaube und fpäht nad) dem Augenblide, 
in dem er feine Beute wieder erfafien könne. 
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XVI. 


Im Verlaufe meiner Erzählung habe ich berichtet, daß zwei Kar⸗ 
thäufer häufig ihr Klofter auf dem Defierto de las Palmas ver- 
ließen und verftohlen mich auf ber vieleicht zweihundert Meter höher 
belegenen Station befuchten. Aus einigen Einzelheiten mag man ſich 
eine Vorftellung davon machen, wie e8 auf der Halbinfel im Jahre 
1807 um gewiſſe Mönche ftand. 

Der eine, Pater Trioulcee, war alt; der andere dagegen fehr 
jung. Der erfte, Franzoſe von Geburt, hatte zu Marfeille eine Rolle 
gefpielt in den reaftionären Ereigniſſen, deren Schauplatz biefe Stabt 
im Anfange unferer erften Revolution war. Seine Rolle war eine 
fehr thätige geweien, davon zeugten die Narben von Säbelhieben, die 
feine Bruft furchten. Diefer war zuerft zu mir gefommen. Er ver- 
barg fich, ald er feinen jungen Kameraden herauffommen ſah; fobald 
jedoch diefer in voller Unterhaltung mit mir begriffen war, trat Pater 
Trivulce plöglic hervor. Sein Erſcheinen hatte die Wirfung des 
Meduſenhauptes. „Beruhige Dich,“ fagte er zu feinem Confrater, 
„wir wollen ung gegenfeitig nicht verrathen, denn unfer Prior ift nicht 
der Mann, von dem wir Berzeihung hoffen dürften, nachdem wir hier- 
her in der Abficht gefommen find unfer Gelübde des Schweigens zu 
brechen. Auf und Beide würde eine folche Strafe fallen, daß wir dag 
Andenken baran lange bewahren müßten.’ Die Uebereinfunft wurde 
fogleich abgefchlofien, und von dieſem Tage an kamen beide Karthäufer 
fehr häufig, ſich mit mir zu unterhalten. 

Der jüngere von meinen Beluchern war aus Aragonien, von 
feiner Samilie wider Willen ins Klofter gefperrt. In Oegenwart 
Biord, der von Tarragona zurüdgefehrt war, (wohin er flüchtete, 
Heilung vom Fieber zu fuchen) machte er mir eined Taged Mitthei- 
lungen, die feiner Meinung nad), bewiefen, es lebe in Spanien nur 
nody ein Schatten von Religion. Er entlehnte diefe Mittheilungen 
vorzüglich den Müfterien der Beichte. Biot bezeigte lebhaft, daß ihm 
diefe Unterhaltung mißftel, und es lag in feinen Worten Einiges, was 
den Mönch auf die VBermuthung führte, Biot möchte ihn für eine Art 
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von Spion halten. Kaum war diefer Verdacht in ihm rege geworden, 
fo verließ er und wortlos, und am andern Morgen fah ich ihn früh— 
zeitig, ein Gewehr im Arm, herauffommen. Roc, früher aber war 
der franzöftfche Mönch angelangt und hatte mic, leife benachrichtigt, 
welche Gefahr meinem Eollegen drohe. ‚Halten wir zufammen’, fügte 
er hinzu, ‚um den jungen aragonifchen Mönd) von feinem mörderi- 
chen Plan abwendig zu machen.“ Daß ich eifrig unterhanbelte, brauche 
ich nicht zu verfichern; ich hatte glüdlicher Weile Erfolg. In diefem 
Manne ſteckte, wie man fieht, Anlage zu einem Buerilla-Führer. Es 
foltte midy wundern, hätte mein junger Mönch, feine Rolle in dem 
Unabhängigfeitöfriege gefpielt. 


XVII. 


Nachfolgende Anekdote wird deutlich zeugen, daß bei den Kar⸗ 
thäufermönchen de8 Defierto de lad Palmas die Religion nicht ein 
Ausfluß edler Gefühle war, ſondern einfad) eine Berbinbung von aber= 
gläubifchen Gebräuchen. 

Nach dem Auftritt mit dem Gewehre, der mir immer vorſchwebte, 
ſchien es mir ausgemacht, daß der junge, leidenſchaftliche Aragonier 
zu ben verbrecheriſchſten Handlungen fähig fein moͤchte. Es machte 
auf mich in der That einen fehr üblen Eindrud, als ich an einem Sonn⸗ 
tage — id) war hinuntergegangen die Mefle zu hören — dieſen Mönd) 
traf, der mich ftillfchweigend durdy eine Reihe finfterer Gänge in eine 
Kapelle führte, in welche dad Tageslicht nur durch ein fehr Fleines 
Fenfter eindrang. Ich fand hier ven Pater Trivulce, der ſich anſchickte 
für mid) allein Meffe zu leſen. Der jüngere Moͤnch bediente ihn dabei, 
Ploͤtzlich, kurz vor der Konfecration, fagte Pater Trivulce ſich gegen 
mich wendend, wörtlich Folgendes: „Es ift und geftattet Die Meſſe 
mit weißem Wein zu celebriven; dazu nehmen wir von bem, welchen 
wir in unfern Weinbergen ziehn; das ift ein vortrefflicher Wein. Sagen 
Sie dem Prior, er folle Sie Foften lafien, wenn Sie bei Ihrem Austritt 
aus ber Kapelle mit ihm frühftüden werden, Uebrigens kürmen Sie ſich 
fogleich von der Wahrheit des Gefagten überzeugen.’ Dabei bot er 
mir zum Trinken das Meß-Kännchen. Ich verweigerte es feft, nicht nur 


Gefchichte meiner Jugend. 29 


weil id) es unpaflend fand, mitten in ber Meſſe eine derartige Einladung 
zu machen, fondern auch weil ich — offen geflanden — einen Augen- 
blid daran dachte, die Mönche könnten meine Vergiftung beabfichtigen, 
um an mir für die Beleidigung Rache zu nehmen, die ihnen Biot zu⸗ 
gefügt hatte. Ich fah ein, daß ich geirtt hatte und bag mein Arg⸗ 
wohn unbegründet war, denn ber Pater fehte die unterbrochene Meſſe 
fort, tranf und tranf anfehnlich von dem weißen Weine aus einer ber 
Kannen. Wie dem aud) fei, ich hatte das Gefühl lebhafter Befriedi⸗ 
gung, ald ich aus den Händen diefer Mönche war und die reine Land⸗ 
luft wieder athmete. 


XVIII. 


Das Aſylrecht, welches einige Kirchen beſaßen, iſt eines der ab- 
fheulichften unter den Privilegien gewefen, von welchen die Revolu- 
tion von 1789 Frankreich erlöft hat. Im Jahre 1807 beftand dies 
Recht noch) in Spanien, und ich glaube, daß alle Kathebralen es be- 
faßen. Als ich mic in Barcelona aufhielt, erfuhr ich, daß in einen 
feinen Kloſter, welches ber bebeutendften Kirche der Stadt gehörte, ein 
Straßenräuber fich aufhielt, ein Menfch, der mehrere Morde verübt 
hatte, Dort lebte er ruhig, durch die Heiligkeit des Ortes vor jeder 
Verfolgung ficher geftellt. Bon der Wahrheit der Thatfache wünfchte 
ih mic) durch eigene Anfchauung zu überzeugen, und verfügte mid) 
mit Rodriguez, meinem Freunde, in das genannte Feine Klofter. Der 
Mörder verzehrte dad Mal, welches ihm eine Frau gebracht hatte. 
Die Abficht unfers Befuches leicht errathend, gab er uns fogleich zu 
verftehen,, daß, wenn das Aſyl auch den Börfenabfchneidern der Land- 
ſtraße Sicherheit bot, wir unfererfeits nicht auf eine gleiche Sicherheit 
zu rechnen hatten. Augenblicklich entfernten wir uns, bebauernd, daß 
in einem fogenannten civilifirten Lande noch fo fehreiende, fo ungeheure 
Mißbräuche beftanden. 


XIX. 


Zum Gelingen unſerer geodätiſchen Operationen und um den Bei⸗ 
ſtand der Bewohner der unſern Stationen benachbarten Doͤrfer zu 
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erlangen, war es fuͤr uns nothwendig den Pfarrern empfohlen zu ſein. 
Lanuſſe, ber franzöftfche Viceconful, Biot und ich, wir machten dem⸗ 
nad) dem Erzbifchof von Valencia einen Beſuch, in der Abficht, feine 
Unterftügung zu erbitten. Diefer Erzbifchof, ein Mann von ſehr hohem 
Wuchſe, war damald General der Franziskaner: fein mehr als ver- 
nachläffigter Anzug, fein grauer mit Tabak befchmugter Rod ftanden 
in Gegenſatz mit der Pracht des erzbifchöflichen Palaſtes. Er nahm 
und gütig auf und verſprach alle wünfchenswerthen Empfehlungen zu 
geben: aber gerade als wir ung verabfchieden wollten, ſchien unfere Sache 
einen übeln Ausgang zu nehmen. Lanuſſe und Biot verließen den 
Empfangfaal, ohne dem Erzbifchof die Hand gefüßt zu haben, welche 
er Jedem mit vielem Anftand geboten hatte, An mir Armen ent- 
fehädigte er fi: eine Bewegung, die mir faft die Zähne ausgefchlagen 
hätte, und die ich berechtigt wäre einen Fauſtſchlag zu nennen, bewies 
mir, daß troß aller Demuth der Sranzisfaner-General durch) das cere- 
monielofe Benehmen meiner beiden Gefährten beleidigt war. Faſt 
hätte ich mich über die Heftigfeit beflagt, Die er gegen mich gebrauchte; 
aber die Bebürfniffe unferer trigonometrifchen Operationen im Auge 
behaltend, fchwieg ich. 

Hebrigend dachte ich auch, als die geballte Fauft des Erzbiſchofs 
meine Lippen beruͤhrte, an die ſchoͤnen optiſchen Verſuche, welche man 
mit dem prachtvollen Stein, der ſeinen Hirtenring zierte, hätte anſtellen 
fönnen. Ic, fage offen, daß dieſer Gedanke mich während unſers 
ganzen Bejuches befchäftigt hatte. 


XX. 


Endlich war Biot wieder mit mir zuſammengetroffen, in Va⸗ 
lencia, wo ich, wie gefagt, auf neue Inftrumente gewartet hatte, 
Wir gingen nun nad) Formentera, dem füdlichen Endpunft unfers 
Bogens und beftimmten bort die Bolhöhe. Nachher verließ mich Biot, 
um nad) Paris zurüdzufehren, während ich noch eine geodätifche Ver⸗ 
bindung der Infel Majorca mit Iviza und Yormentera ausführte, da 
ich auf diefe Weife mit Hülfe eines einzigen Dreiedd einen Bogen des 
Varalleld von anderthalb Graben maß. 
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Hierauf begab ich mich nach Majorca, Breite und Azimuth dort 
zu beſtimmen. 

Um dieſe Zeit begann die politiſche Gaͤhrung, hervorgerufen durch 
das Einrücken der Franzoſen in Spanien, die ganze Halbinſel und alle 
davon abhängigen Infeln zu ergreifen. Auf Mäjorca erreichte dieſe 
Gährung zunaͤchſt nur die Minifter, die Anhänger und die Verwandten 
des Sriedensfürften. Des Abends fah ich auf dem Plate von Balma, 
der Hauptftabt Majorca’d, im Triumphzuge herbeiführen bald bie 
brennenden Wagen bed Minifter Soller, bald die Wagen des Erz⸗ 
biſchofs, ſogar die von Privatleuten, weldye man befchuldigte, dem 
Günftlinge Godor ergeben zu fein. Ich war Damals weit entfernt zu 
ahnen, daß die Reihe auch an mich bald fommen follte, 

Meine Station auf Majorca, der Elop de Galazo, ein fehr 
hoher Berg, lag gerade über vem Hafen, in welchem Don Jayme el 
Conquiftador landete, ald er bie Balearifchen Infeln den Händen 
der Mauren zu entreißen fam. Im Bolfe entftand das Gerücht, ic) 
hätte mid) an diefem Punkte aufgeftellt, um die Landung ber franzö⸗ 
fihen Truppen zu unterftügen und gäbe ihnen jeden Abend Signale, 
Drohend für mich wurden indefjen diefe Gerüchte erft von dem Augen⸗ 
blide an, ald am 27. Mai-1808 ein Drdonnanzofficier Napoleon’s in. 
Palma landete. Es war died Herr Berthemie; er überbrachte dem 
Ipanifchen Gefchwaber zu Mahon ven Befehl, fehleunigft nach Toulon. 
zu ſegeln. Auf die Nachricht von diefer Sendung brad) ein allgemei- 
ner Aufftand los, welcher das Leben des Officiers in Gefahr brachte, 
Der Generalcapitän Vivès Fonnte ihm in ber That das Leben nur 
retten, indem er ihn in das fefte Schloß Belver bringen ließ. Nun 
erinnerte man ſich des Sranzofen, der oben auf dem Clop de Galazo 
feinen Sig aufgefchlagen hatte, und das Volk vereinigte fi, ihn zu 
fangen. 

Herr Damian, der Eigenthümer des Heinen Schiffes, welches bie 
ſpaniſche Regierung zu meiner Verfügung geſtellt hatte, kam dem Volke 
zuvor und brachte mir einen Anzug, der mic, unkenntlich machte, Als 
ih Darauf zufammen mit dem großherzigen Seemanne nad) Palma 
ging, fließen wir auf den Haufen, ber mich auffuchen wollte. Da ich 
vollkommen Majorcaniſch ſprach, wurde ich nicht erfannt, und ermun⸗ 
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terte bie Leute, ihren Weg fortzufegen, während ich mid) nach Palma 
begab. In der Nacht ging ich an Bord des Schiffes, beffen Capitän 
Don Manuel de Bacaro die fpanifche Regierung unter meinen Befehl 
geftellt hatte. Ich fragte dieſen Offlcier, ob er mich nach Barcelona 
führen wolle, das von ben Franzoſen beſetzt war, und erflärte, Daß, 
wenn man Anftalt treffen würde mich zurüdzuhalten, ich mid) fogleich 
als Gefangener ftellen wuͤrde. 

Während Don Manuel bisher gegen mich ſich Außerft gehorfam 
gezeigt hatte, verriethen nun feine Reden nur Roheit und Mißtrauen. 
Auf dem Hafendamme, wo das Schiffehen angebunden lag, entftand 
eine lärmende Bewegung, weldye nach Vacaro's Berficherung gegen 
mic) gerichtet war. „Seien Sie aber ruhig,’ fagte er, „wenn bie 
Leute ind Schiff eindringen, koͤnnen Sie fich in diefem Koffer verber- 
gen.’ Ich verfuchte es ſogleich, aber der Kaften, den er mir anwies, 
war fo klein, daß meine Beine ganz außen blieben, und ber Dedel 
nicht gefchloffen werden fonnte. Was Died bedeutete, fah ich wohl 
ein, und verlangte nun von Vacaro, er folle aud) meine Einfchließung 
ind Schloß Belver veranlaſſen. Als der Befehl zur Gefangennehmung 
vom Generalcapitän angelangt war, ftieg ich in die Schaluppe, wo Die 
Matrofen mic) mit Herzendergießungen empfingen. 

Während wir die Rhede vurchfuhren, bemerkte mich das Bolf und 
verfolgte uns, fo daß ich mur mit Noth ohne Schaden auf das Schloß 
gelangte. Ich hatte nur einen leichten Dolchſtich in den Schenfel 
davongetragen. . Man hat häufig gefehen, daß Gefangene im vollen 
Laufe ihr Gefängniß verließen; ich bin vielleicht der erfte, dem das Ent⸗ 
gegengefeste vergönnt war. Dies gefchah am 1. oder 2. Juli 1808. 

Der Schloßgouverneur von Belver war ein fehr ungewöhnlicher 
Mann, Wenn er gegenwärtig noch lebt, fo will ich ihm ein Priori- 
tät8zeugniß geben gegenüber den heutigen Waflerärzten: denn unfer 
aus Granada gebürtiger Capitän behauptete, das Falte Waſſer ge- 
hörig angewandt fei ein Heilmittel gegen alle Krankheiten, fogar bei 
Amputationen. ° Indem ich feine theoretifchen Auseinanderfeßungen 
Außerft geduldig anhörte, ohne ihn jemald zu unterbrechen, erwarb ich 
feine ganze Gunft. Auf fein Verlangen und im Intereffe unferer 
Sicherheit wurbe bie bisher ald Wache des Schlofied Belver verwen⸗ 
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dete ſpaniſche Beſatzung durch eine andere aus Schweizertruppen erſetzt. 
Bon ihm erfuhr ich eines Tages auch, daß ein Moͤnch den Soldaten, 
die meine Nahrungsmittel in der Stabt Faufen mußten, den Rath ges 
geben hatte eine der Schüffeln zu vergiften. . 

Seit meiner Gefangennehmung hatten midy alle majorcanifchen 
Freunde verlaffen. Mit Don Manuel de Bacaro hatte ich einige fehr 
bittere Briefe gewechfelt, um den von der englifchen Admiralität uns 
auögeftellten Geleitfchein wieberzuerhalten. Rodriguez war der Ein- 
tige, der es wagte mich bei Tage zu befuchen; er gewährte mir Troft 
und Zerſtreuung, fo viel in feiner Macht fland. 


XXI. 


Diefer treffliche Rodriguez brachte mir von Zeit zu Zeit, um bie 
Langweile meiner Haft zu verfcheuchen, Zeitungen aus verfchiedenen 
Gegenden der Halbinfel; oft ſchickte er fie ohne felbft fie gelefen zu 
haben. Einmal las id) in diefen Zeitungen die Erzählung von einem 
Ihredlichen Gemetzel, das in Valencia, bod) nein, das auf dem Platze 
der Stiere flatigefunden hatte und bei welchem unter ber Lanze 
der Toreaboren beinahe die geſammten Sranzofen der Stadt (mehr 
ald 350) follten umgefommen fein. ine andere Zeitung brachte einen 
Auffag überfchrieben: Relacion de la ahorcadura del senor 
Arago e del seüor Berthemie, d. 5. wörtlih: Erzählung von 
der Hinrichtung ber Herren Arago und Berthemie. Beide Hinridh- 
tungen waren fehr verfchieden erzählt. Berthemie war ein Hugenotte, 
der gegen alle Ermahnungen taub, den beigegebenen Geiftlichen und 
fogar das Ehriftusbild angefpien Hatte. Ich dagegen hatte mich viel 
anftändiger betragen, und hatte mich ohne unnützes Lärmen hängen 
laſſen. Der Berfafler bebauerte deßhalb auch, daß ein junger Aſtro⸗ 
nom ſchwach genug geweſen, an einem Berrathe Theil zu nehmen 
und unter dem Vorwande ber Wiſſenſchaft gekommen war, um bag 
Einrüden der franzöftfchen Armee in ein befreunbetes Königreich zu 
begünftigen. 

Als ich den Artifel gelefen hatte, war mein Entſchluß fogleich 
gefaßt: 
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„Da bie Leute ſchon von meiner Hinrichtung reden,“ fagte ich zu 
meinen Freunde Rodriguez, „wird dad Ereigniß nicht lange ausblei⸗ 
ben; ich, wiß aber lieber ertrinfen als gehängt werden. Ich werde aus 
der Feftung entfliehen und Sie follen mir die Mittel dazu verfchaffen.‘ 

< Rodriguez wußte befier als jeder Andere, wie fehr begründet meine 
Befürchtungen waren, und. begann fogleich die Ausführung des Vor⸗ 
habens. Er ging zum Generalempitän und ſtellte ihm vor, in weldje 
fchlimme Lage er fommen müßte, falls ich in einem Bolfsaufftanbe ver⸗ 
ſchwaͤnde, oder mern er gar gezwungen würde mich aus dem Schloffe 
zu entfernen. Seine Bemerfungen waren bem-Oeneralcapitän um fs 
verftändlicher, ald Niemand damald im Stande war vorauszufehen, 
welchen Ausgang die fpanifche Revolution nehmen würde. „Ich gehe 
die Verpflichtung ein,’ fagte Vivès zu meinem Helfer Rodriguez, 
„dem Zeftungäfommandanten Befehl zu geben, daß er Herrn Arago 
und fogar die zwei ober brei andern Franzoſen, welche mit ihm im 
Schlofje Belner find, im paftenden Augenblide fich ungehindert entfernen 
laſſe. Der Mittel zur Flucht, die fie ſich verfchafft haben, bedarf es 
alfo gar nicht ; aber ich will nichts mit den Vorbereitungen zu thun haben, 
weiche, um die Fluͤchtlinge von der Inſel fortzufchaffen, noch noͤthig 
werben; das legtere uͤberlaſſe ich gänzlich Ihrer Verantwortlichkeit.“ 

Unmittelbar darauf fegte fich Rodriguez mit dem edlen Schiffd- 
herrn Damian in Einverftändniß; man fam überein, Damian folle 
dad Kommando eined Halbdeders übernehmen, dem ber Wind auf die 
Küfte getrieben hatte, denfelben wie zum Sifchfange augrüften und ung 
nach Algier bringen, worauf feine Rückkehr nad) Palma, mit oder ohne 
Fiſche, Verdacht nicht erregen konnte. 

Diefen Berabrebungen zufolge wurde Alles ausgeführt, obgleich 
Don Mamiel de Vacaro deu Beſitzer feines Schiffes mit dem Auge 
eined Inquiſitors beobachtete. 

Am 28, Juli 1808. fliegen wir lautlos den Hügel hinab, auf 
dem Belver erbaut ift, gerabe als die Familie des Minifter Solfer, vor 
ber Volkswuth flüchtend, in bie Seftung fam. Am Geſtade angekom⸗ 
men, fanden wir Damian mit feinem Schiffe und drei Matrofen; wir 
ſchifften uns augenblidlich ein und fegelten ab. Damian war fo vor- 
ſichtig geweien, auf Died gebrechliche Fahrzeug auch bie foftbaren In⸗ 
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ſtrumente zu bringen, welche er von meiner Statim auf dem Clop de 
Galazo abgeholt hatte. Die See war unruhig, und Damian fand 
18 rathſam, an ber Kleinen Infel Cabrera anzulegen, welche fpäterhim 
bucch die Leiden der Soldaten von Dupont's Armee, nmach ber ſchaͤnd⸗ 
lichen Kapitulation in Baylen, zu jo trauriger Berühmtheit gefommen 
it, Ein feltfamer Zwifchenfall hätte auf biefer Infel beinahe Altes 
fehlichlagen laſſen. Cabrera liegt ziemlich nahe beim Sübende Ma 
jorca's und wirb häufig von Filchern aus dieſem Theile der Infel bes 
fuht, Berthemie fürdhtete mit Recht, man mödjte, jobald das Gerücht 
son unferm Entfommen ſich verbreitet haben würde, einige Barfen aus» 
fenben, um uns feftzunchmen. Er fand unfern Aufenthalt ſehr unge: 
fegen, während id) meinerſeits behauptete, man müfle ſich ganz auf bie 
Klugheit Damian’ verlaffen. Während wir darüber ftritten, bemerk⸗ 
ten die drei vom Schiffsherrn geworbenen Matrofen, daß Berthemie, 
ben ich für meinen Diener ausgegeben hatte, feine Meinung gegen mic) 
wie gegen feines Gleichen aufrecht erhielt. Sie wandien ſich nun mit 
dieſen Worten an ihren Herrn: 

„Wir haben an dieſem Unternehmen uns nur unter der Bedingung 
zu betheiligen zugelagt, daß der in Belver feftgehaltene Adjutant bes 
Kaiſers nicht unter den wegzuführenden Perfonen fei. Nur zur Flucht 
des Aſtronomen haben wir und hergegeben. Da ed mın anders fieht, 
fo müſſen Sie dieſen Officier hier lafſen, wenn Sie ed nicht vorziehen, 
iin ind Meer zu werfen. ‘‘ 

Damian theilte mir mit, welche drohende Abſicht ſeine Leute 
hegten. Berthemie und ich kamen überein, er ſolle ſich von mir einige 
Rohheiten gefallen laſſen, wie fie nur von einem Diener, den fein Herr 
bedroht, geduldet werden Fönnen ; worauf jeder Berbacht bei den Leuten 
ſchwand. Damian, ber für ſich ſelbſt das Anlangen majorcanifcher 
Schiffer befürchten mußte, entfaltete am 29, Juli 1808 im erften 
günftigen Augenblicke die Segel und am 3. Anguft langten wir in 
Algier an. 


xxil. 


Aengſtlich blickien wir auf den Hafen, um zu errathen, welcher 
Empfang uns bevorſtand, aber der Anblid ber auf drei ober vier 
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Häufern wehenben dreifarbigen Fahne beruhigte uns. Doc ed war 
ein Irrthum, die Gebäude waren holländifche. Bei ver Einfahrt 
näherte fich ein Spanier, den wir nad) feinem obrigfeitlichen Tone 
für einen Beamten ber Regentfchaft nahmen, und fragte Damian: 
Was führt das Schiff’ — „Vier Franzoſen,“ erwieberte unfer 
Schiffsherr. — ‚Bringt ſie fogleich zurüd; ich verbiete Euch anzus 
legen.’ Als wir Anftalt machten dieſem Befehle feine Folge zu geben, 
ergriff unfer Spanier — er war der Schiffsbau-Ingenieur des Dey — 
eine Stange, und fing an auf und zu fchlagen. Aber zugleich ergriff 
ein genuefer Seemann auf einem benachbarten Schiffe ein Ruder und 
ftieß nad) unferm Angreifer. Während des lebhaften Kampfes lande⸗ 
ten wir, ohne Wibderftand zu finden. Wir hatten eine eigenthümliche 
Borftellung gewonnen von der Weife, in welcher auf der afrifanifchen 
Küfte die Polizei geübt wird. 

Wir begaben uns zum franzöftfchen Conful Dubois-Thainvilke; 
er befand ſich auf feinem Lanpfige. Vom Ianitfchar des Eonfulates 
begleitet, machten wir und auf den Weg nad) dem Gute, einer der alten 
Reſidenzen bed Dey, nicht weit vom Thore Bab⸗Azun. Wir wurden 
aufs Liebenswürbigfte vom Conful und feiner Samilie empfangen und 
gaftfreundlich aufgenommen, So plöglicdy auf einen neuen Continent 
verjegt, erwartete ich unruhig den Sonnenaufgang, um mid) an dem 
Anblicke des Merfwürdigen zu serfreuen, das Afrifa einem Europäer 
bieten follte, al ich mich auf einmal von einem Abenteuer bedroht 
glaubte, Beim Schimmer der Dämmerung erblidte ich ein Thier, das 
ſich am Buße meines Bettes regte. Ich ftieß danach und jede Bes 
wegung hörte auf. Kurze Zeit darauf fühlte ich dieſelbe Bewe⸗ 
gung unter meinen Füßen; ein heftiger Stoß machte derfelben ein 
Ende. Nun erhob der Ianitfchar, der auf einem Divan in demſel⸗ 
ben Zimmer lag, ein Gelächter, und ich bemerkte, daß er, um fich 
über meine Unruhe zu beluftigen, einen großen Igel auf mein Bett ges 
ſetzt hatte, 

Am andern Tage bemühte fich unfer Conſul, auf einem nad 
Marfeille abgehenden Schiffe der Regentfchaft und Meberfahrt zu ver- 
fchaffen. Herr Terrier, Kanzler des franzöftichen Confulates, war 
gleichzeitig öfterreichifcher Conful. Er beforgte für und zwei falfche 
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Paſſe, welche Berthemie und mich in zwei umherziehende Kaufleute 
yerwanbelten, aus Schwächat und aus Leoben in Deftreich. | 


XXI. 


Der Tag der Abfahrt war gekommen, wir waren den 13. Auguft 
1808 an Bord; aber das Schiffsnolf hatte fich noch nicht eingefchifft. 
Kar Braham Duled Muftapha Goja war dem Namen nad) Eapitän; 
ald er ven Dey auf feiner Terrafie bemerkt hatte und Strafe bei ver 
zögerter Abfahrt fürchtete, ergänzte er die Schifföleute aus den Neu- 
gierigen ded Hafendammes, von denen die Mehrzahl nicht einmal See- 
leute waren. Diefe Armen flehten um die Erlaubniß, ihre Familien 
von ber eiligen Abreife benachrichtigen zu bürfen und einige Kleider zu 
holen, aber der Capitaͤn blieb ihren Bitten gegemiber taub und wir 
lihteten die Anker. 

Unfer Schiff war Eigenthbum bes Emir von Sera, des Münz- 
director; ein griechifcher Seemann, Spiro Kalligero, war wirklicher 
Capitaͤn. Die Ladung beftand aus fehr verfchiedenen „Gruppen“. 
Es befanden fich unter den Reifenden fünf Glieder aus derjenigen Fa⸗ 
milte, welcher die Bakri ald Judenkoͤnige nadjgefolgt waren; ferner 
iwei maroffaner Straußfeberhänbler; der Capitän Krog aus Bergen 
in Rorwegen, welcher fein Schiff in Alicante verkauft hatte; endlich 
zwei Löwen, welche ber Dey ald Geſchenk an den Kaiſer Napoleon 
ſchicke, und endlich Affen in großer Zahl. Die erften Tage unferer 
Seefahrt waren fehr glückliche. Auf der Höhe von Sardinien begeg- 
neten wir einem amerifaniichen Schiffe, das von Cagliari fam. Ein 
Kanonenfhuß (wir führten vierzehn Stüde kleineren Kalibers) forderte 
ben Capitaͤn auf ſich recognosciren zu laffen. Er brachte eine Anzahl 
Paßabſchnitte, unter denen einer genau zu dem von und geführten 
paßte. Da fomit Alles in Ordnung war, erflaunte der Gapitän nicht 
wenig, ald ich ihm im Namen unſers Capitaͤns Braham befahl, ung 
Thee, Kaffee und Zuder zu liefen. Der Amerifaner weigerte fich, 
nannte und Diebe, Seeabfchäumer, Seeräuber; wogegen unfer Gapitän 
gar nichts einwenden mochte, aber nichtsdeſtoweniger eufd ber Lieferung 
von Zuder, Kaffee und Thee beſtand. 
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Dadurch aufs Aeußerſte gereizt, wendete ſtch ver Amerikaner gegen 
mich, der ich den Dolmetfcher machte. „‚Berbammter Renegat,“ rief 
er aus, ‚‚treffe ich Dich je auf chriftlicher Erbe, fo fchlage ich Dir den 
Kopf ein!‘ — „Glauben Sie denn, ’’.erwieberte ich, „ich fei hier mei- 
ned Vergnügend wegen, und daß ich nicht, troß Ihrer Drohung, wenn 
es in meiner Macht ftände, lieber mit Ihnen ginge?’ Dies beruhigte 
ihn; er brachte Zuder, Kaffee und Thee, wie der. maurifhe Anführer 
verlangt hatte. Wir fegelten aber melter, ohne und das gebräuchliche 
farewell zu geben. 

XXIV. | 

Schon waren wir in ben Buſen von Lyon eingefahren, ung Mars 
feille nähernd, als wir am 16. Auguft 1808 auf ein fpanifches Raub⸗ 
fchiff aus Balamos fließen, dad vom zwei Vierundzwanzigpfünder 
führte, Wir fegelten fo fehnell wir vermochten, in ber Hoffnung zu 
entfommen; aber ein Schuß, Beffen Kugel durch unfere Segel ging, 
überzeugte umd von der größern Scmelligfeit des Spaniers. 

Einer fo deutlichen Meinungsäußerung bezeigten wir und gehor- 
fam und erwarteten die Schaluppe des Seeräuberd, Der Bapitän 
erflärte und gefangen, obgleich Spanien mit den Barbaresfen-Staaten 
in Srieden war, vorgebend, wir hätten Die Blokade verletzt, in welche 
man alle franzöftiche Küften gelegt habe. Er wolle und, fügte er 
hinzu, nad) Rofas führen, um bie Behörben über unfer Schickſal ent⸗ 
feheiden zu laſfen. | 

Ich war in der Schiffscafüte; neugierig einen flüchtigen Bli auf 
bie Beſatzung ver Schaluppe werfend, erfannte ich mit leicht erflärs 
lichem Mißvergnügen einen der Matrofen bes Fleinen Schiffes, das 
Don Manuel de Bacaro befehligt hatte, den Bablo Blanco aus Pala- 
mos, ber mir ald Diener bei meinen geodätifchen Operationen häufig 
behülflich geweſen war. Grfannte mich Pablo, fo war mein falfcher 
Paß von dem Augenblide am ohne Rutzen. Sogleich legte ich mid 
ind Bett, hüllte den Kopf in die Dede und blieb, wie eine Statue, 
unbeweglich. 

Während ber beiben Tage, die zwifchen ber ©efangenehmung 
und unferer Einfahrt in die Rhede von Rofas verfloffen, Fam Pablo 
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ans Neugier oft in die Gajüte unb fagte: ‚Da tft noch ein Reifender, 
deſſen Geſicht zu fehen mir biäher noch nicht gelungen iſt.“ 

In Roſas angelommen, wurde beftimmt, wir follten in einer 
halb abgetragenen Windmühle, an ver Straße nad) Figuerad gelegen, 
Quaranmine halten. 

Sc landete vorfichtiger Weife in einer Schalappe, zu welcher 
Bablo nicht gehörte. Der Seeräuber ging auf eine neue Kreuzfahrt 
aus, und jo ward id) für den Augenblid von allen Befürchtungen frei, 
die mein alter Diener hervorgerufen hatte. 


XXV. 


Da unſer Schiff reich beladen war, ſo hatten die ſpaniſchen Be⸗ 
hoͤrden große Neigung, es als gute Priſe zu erflären. Sie ſtellten 
ſich, als hielten fie mich für den Befitzer, und wollten, um bie Sache 
raſch durchzuſetzen, ein Verhör mit mir anftellen noch vor Ablauf der 
Duarantaine, Zwifchen Windmühle und Strand fpannte man zwei 
Seile auf und ein Richter nahm mir gegemüber Pla. Da das Ber- 
hoͤr aus großer Entfernung ftattfand, Jo nahm die zahlreiche umftehende 
Menge unmittelbar Antheil an Fragen und Antworten. Ich will ver 
fuben, ven Dialog mit möglichfter Treue mitzutheilen: 

‚Ber find Sie? 

— Ein armer, umberziehender Handelemann. 

— Wo find Sie her? 

— Aus einem Lande, wo Sie ficher nie geweſen find, 

— Run, welches Land ift es?“ 

Ich zögerte mit der Antwort, denn unfere Päffe, in Effig getaucht, 
hatte der Inftruftionsrichter in Händen, und ich hatte vergeſſen, vb ich 
and Schwächat oder aus Leoben ſei. Auf gutes Gluͤck ſagte ich endlich: 

„Ich bin aus Schwaͤchat.“ 

Dieſe Ausſage war glücklicher Weiſe mit der Angabe des Paſſes 
ſbereinſtimmend. | 

„Sie find eden fo gut aus Sqhwaͤchat als ich ſelbſt!“ verſetzte 
der Richtet. „Sie ſind ein Spanier und ſogat ein Valencier, wie ich 
aus Ihrem Accent erkenne. 
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— Wollen Sie mid) ftrafen, mein Herr, weil bie Natur mir die 
Gabe der Sprachen gegeben hat? Ich erlerne mit Leichtigkeit die Dia⸗ 
fefte der Gegenden, in benen ich meinen Handel treibe; ich habe 3. B. 
auch den Dialeft von Jviza erlernt, 

— But, id will Sie beim Worte nehmen... Hier fehe ich 
einen Soldaten aus Ipiza, unterhalten Sie ſich mit ihm. 

— Sehr gern, ich will fogar das Ziegenlied fingen.’ 

Die Berfe dieſes Geſanges (wenn es Berfe find) werben von zwei 
zu zwei durch eine Nachahmung bed Blöfens der Ziegen unterbrochen. 
Mit einer Kühnheit, die mich noch heute in Erftaunen fegt, ftimmte 
ich die Weife an, welche alle Hirten auf ber Infel fingen: 

Ah graciada senora 

Una cauzo bouil canta 
Be be be be. 

No sera gaira pulida, 


Nose si vos agradara 
Be be be be. 


Und mein Ioizaner, auf den die Melodie einen Eindruck machte, wie 
etwa ber Kuhreigen auf einen Schweizer, verficherte mit Thränen, ich 
wäre ſicherlich aus Iviza. 

Nun fügte ich dem Richter, daß, wenn er mich mit Jemand in 
Berührung bringen wolle, ber Sranzöfifch fpräche, man durch ben Er- 
folg in eine nicht geringere Verlegenheit fommen würde. Ein emigrirs 
ter DOfficier vom Regimente Bourbon erbot ſich auf der Stelle, den 
Berfucd zu machen, und verficherte ohne Zögern, gleich nachdem wir 
ein paar Säte gewechſelt hatten, ich fei Sranzofe. 

Ungebuldig rief der Richter: „Hören wir auf mit biefen Proben, 
die gar nichts entjcheiden. Ic, fordere Sie auf, mein Herr, mir zu 
fagen, wer Sie find. Antworten Sie mir ehrlih und Sie retten Ihr 

Leben, das verfpreche ich. 
— Mein größter Wunfch wäre, Ihnen eine zufriedenftellende 
Antwort geben zu fönnen, und ich will es verfuchen; vorher fage ich 
Ihnen aber, daß ich die Wahrheit nicht angeben will. Ich bin ber 
Sohn des Gaftwirthe in Mataro. 
— Den fenne ich; Sie find nicht deffen Sohn. 
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— Richtig. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich meine Ant⸗ 
worten fo lange abändern werde, bis ich auf eine fomme, bie Ihnen 
zufagt. Ich fahre alſo fort und erfläre, daß ich ein Marionettenfpieler 
bin, der in Lerida Vorftellungen gab.“ 

Ein ungeheure Gelächter der und umgebenden Menge folgte 
biefer Antwort und beendete das Verhoͤr. 

„Beim Teufel,’ rief der Richter aus, „früher oder fpäter wi 
ich fchon herausbringen, wer Sie find!’ 

- Darauf entfernte er ſich. 


XXVI. 


Die Araber, Marokkaner und Juden, welche dieſem Auftritte bei⸗ 
gewohnt hatten, ohne unſere Unterhaltung zu verſtehen, bemerkten 
nichtsdeſtoweniger, daß ich mich nicht hatte einſchuͤchtern laſſen, naͤher⸗ 
ten ſich, Füßten mir die Hand und ſchenkten mir von dieſer Zeit an ihr 
ganzes Vertrauen. Ic mußte Einzelnen Gefuche verfaflen oder auch 
Gefammteingaben, welche fie fich an die fpanifche Regierung zu richten 
für berechtigt hielten ; und dies Recht war ihnen unbeftreitbar. Ich 
war jeden Tag mit dem Abfaflen von Bittfchreiben befchäftigt, bes 
fonders im Auftrage ber beiden Straußfeberhändler, von denen einer 
borgab mit dem Kaifer von Maroffo ziemlich nahe verwandt zu fein. 
In ihrem Erſtaunen über die Schnelligkeit, mit ber ich eine Seite 
anfüllte, bildeten fie fi ein, ich würde eben fo ſchnell Arabifch 
ſchteiben, wenn ich Sprüche aus dem Koran abfchriebe. Darin, meins 
ten fie für mich und fie felbft Die Quelle großen Reichthums zu fehen, 
und baten mich flehentlichft zum Islam überzugehen. 

Die letzten Worte des Inftruftionsrichters hatten mic, dennoch 
— beunruhigt und ich fing alsbald an mein Heil anderswo zu 
uchen. 

Sch war im Beſitze eines Geleitſcheines ber engliſchen Admira⸗ 
Ütät; ich wendete mich alfo vertrauensvoll brieflid an den Capitän 
eines englifchen Schiffes, ich glaube «8 war der Adler, ber feit 
inigen Tagen in ver Rhede von Rofas angelegt hatte. Diefem ſetzte 
ih) meine Lage vollftändig auseinander und fagte: „Sie koͤnnen mid) 
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reklamiren, weil ich einen englifchen Baß Habe. Iſt Ihnen dies zu 
unbequem, fo haben Sie wenigfiend die Bitte meine Manuſcripte 
zu übernehmen, und diefe an hie önigliche Beetiihaft € in London 
zu ſenden.“ 


Bon den und bewachenden Soldaten hatte ich das Glück gehabt 
Einem Theilnahme einzuflößen, und viefer nahm e& auf ſich, ben. 
Brief zu beforgen. Der englifche Gapitän Fam mich zu befuchen; er 
hieß, wenn mic) das Gedächtniß nicht täujcht, George Eyre. Am 
äußerften Ufer führten wir eine eigenthümliche Unterhaltung. George 
Eyre hatte vielleicht erwartet, meine handſchriftlichen Beobachtungen 
würden in einem Maroquinbande mit Goldſchnitt verzeichnet ſtehen; 
als er nun ſah, daß es loſe Blätter, mit Zahlen angefüllt, waren, 
bie ich unter meinem Hemd verborgen trug, trat Verachtung an 
Stelle der Theilnahme und er verließ mich ohne Weiteres. Vom Bord 
feines Schiffes ſchrieb er mir einen Brief, den ich allenfalls wieder auf 
finden fönnte, in welchem er mir den Rath gab: „Ich kann mich mit 
Ihrer Angelegenheit nicht befaſſen. Wenden Sie ſich an die ſpaniſche 
Regierung; wenn Sie reklamiren, wird Ihnen, ich bin uͤberzeugt, Recht 
werden und man wird Sie nicht länger beſchweren.“ Da ich etwas 
anderer Ueberzeugung war, als George Eyre, ſo beſchloß ich ſeinen 
Rath nicht zu berückſichtigen. 


Ich kann nicht verſchweigen, daß, als ich einige Zeit ſpaͤter in 
England bei Sir Joſeph Bants dieſe Thatſache erzählte, George 
Eyre's Benehmen harten Tadel erfuhr; doch wenn man frühftüdt 
und zu Mittag fpeift beim harmoniſchen Schall der Muflf, Tann man 
da Theilnahme zeigen für einen armen Teufel, der auf Stroh Tiegt und 
son Ungeziefer geplagt wird, trüge er auch Manuferipte unter dem 
Hemde? Ich will Hinzufügen, daß mich dad Unglüd mit einem 
Schiffcapitän von ungewöhnlichem Benehmen zufammengeführt hatkt, 
denn als fpäter ein neues Schiff, ver Koloß, auf unferer Rhede 
angelegt hatte, und fich der Gapitän Krog, ob er gleich nicht, wie 
ih, mit einem Abmiralitätöpap verfehen war, an ben WBefehld 
haber des Schiffeß gemenbet hatte, warb er unmittelbar reklamirt und 
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Da nun aber die Meinung, ich fei ein fpanticher Ueberlaͤufer 
md der Befiger des Schiffes, ſich mehr und mehr befefligte und dies 
Kir mich bie gefährlichfte Lage unter allen war, beſchloß ich hervorzu⸗ 
teten. Ich erfuchte ben Befehlöhaber des Plates, Hm. Alloy, meine 
&flärung annchmen zu wollen und geftanb, idy fei Franzofe. Um den 
Beweis für die Wahrbeit meiner Worte zu geben, bat ich, ven Pablo 
Blanco foınmen zu laſſen, jenen Matroſen auf dem Eorfarenichiffe, 
das und gefangen hatte und bad von der letzten Kreuzfahrt neuerlich 
wieber zurückgekehrt war. Dies geichah, wie ich erbeten Batte, und 
ats Pablo Bianco, am Ufer herabfommend, mic), ohne benachrichtigt 
zu fein, erfannte, rief er aus: ‚Was! Sie, Don Francisco, mitten 
unter diefen Ungläubigen!“ Der Matrofe erftattete num an ben Gon⸗ 
verneur auoführlichen Bericht über den Zwed der Sendung, bie ich in 
Begleitung von zwei fpanifchen Gommiffaren hatte erfüllen follen. 

An jenem Tage noch wurde Alloy in feiner Befehlöhaberftelle ber 
Seftung durch einen irländiſchen Oberften vom Regiment Ultonia 
erſezt; bad GSerräuberfchiff unternahm, Pablo Blanco an Bord, 
ne neue Fahrt, und id) wurde wieder ber reifende. Handeldmann aus 
Schwaͤchat. 

Bon der Winpmähle aus, in weicher wir Quarantaine hielten, 
ſah ich auf der Feſtung Figueras die breifarbige Fahne wehen. Re 
cognoscirungen der Cavalerie näherten ſich uns mitunter bis auf fünfs 
ober ſechshundert Meter, fo daß es mir nicht fehr ſchwer fein konnie 
zu entfliehen. Da indeſſen die Gefege gegen Die, welche den Sani- 
tät8-Verfügungen zuwider handeln, ia Spanien außerorbentlid) ftrenge 
find und Jeden mit Todesſtrafe bedrohen, welcher fie übertritt, fo be- 
ſchloß ich die Flucht erſt am Borabende des Endes unſerer Quarantaine 
zu wagen. 

Nachdem die Nacht angebrochen war, ſchlich ich kriechend am 
Geſtraͤuch entlang, und hatte bald die Linie der und hütenden Schild⸗ 
wachen hinter mir. ine länmenbe Bewegung, bie ich unter ben 
Mauren demerkie, veranfaßte mich zur Umlchr; ich fand biefe armen 
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Männer in einer unfäglichen Unruhe. Da fie ſich, wenn ic, flüchtete, 
verloren glaubten, fo blieb ich. 

Am naͤchſten Tage erfchien vor der Mühle eine ftarfe Abtheilung 
Soldaten. Ihre Vorbereitungen flößten uns Beforgniffe ein, vorzüg- 
lich dem Kapitän Krog: ‚Was hat man mit und vor?’ .. rief ee 
aus. — „Das follen Sie bald genug erfahren,” verfebte ber fpanifche 
Officier. Alle Welt glaubte, nad) diefer Antwort, man ſtehe im Be 
griff ung zu erfchießen. Im diefer Vorftellung fonnte mid) das fiete 
Beftreben von Capitaͤn Krog und zwei Anderen, Fleineren Wuchfes, 
fich Hinter mir zu verbergen, beftärfen. Eine Bewegung mit den Ge⸗ 
wehren ließ glauben, wir hätten nur nod) wenige Sekunden zu leben. 

Wenn ich die Gefühle unterfuche,, welche unter fo feierlichen Um⸗ 
ſtaͤnden mich erfüllten, fo bin ich überzeugt, daß Jemand ber zum Tode 
geführt wird, nicht jo unglüdlidy ift, ald man allgemein annimmt. 
Funfzig Gedanken draͤngten fich gleichzeitig in meinem Kopfe, und in 
feinen vermochte ich mid) zu vertiefen. Nur an zwei, welche fich tief 
bei mir eingruben, habe ich die Erinnerung bewahrt. Als idy ben 
Kopf nach rehtshin wandte, fah ic) die Tricolore won den Baftionen 
Figuerad wehen und dachte bei mir: „Druͤben einige hundert Meter 
von hier, würden Did, Kameraden, Freunde, Bürger umgeben, liebe 
vol würden fie Deine Hand brüden. Und hier nun fol ich den Tod 
leiden, ohne den Vorwurf eines Verbrechens, mit zweiundzwanzig 
Jahren.“ Aber am Tiefften erregte mich der Anblid der Pyrenäen. 
Deutlich erkannte ich ihre Gipfel, und dachte daran, daß meine Mutter, 
auf ber anderen Seite ber Gebirgöfette, vielleicht dieſelben Gipfel im 
Augenblicke meined Todes ruhig und heiter betrachten würde. 


XXVIII. 


Die ſpaniſchen Behoͤrden, welche annahmen, ich gäbe mich nicht 
- al8 der Eigenthümer bes Schiffes zu erfennen, um mein Leben zu 
retten, ließen uns ohne weitere Beläftigung in die Feſtung Rofas füh- 
ren. Da wir vor faft allen Bewohnern der Stabt vorbeiziehen mußten, 
batte ich zuerft in falfchem Schamgefühl die Abficht, in der Mühle 
bie Ueberrefte unferer Mahlzeiten von ber Woche zurüdzulafien. Vor⸗ 
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firhtiger aber als ich, trug Bertbemie auf ber Schulter, aufgezogen 
auf einen Bindfaden, Stüde ſchwarzen Brodes in großer Dienge ; 
nahahmend ergriff ich tapfer unferen alten Fleiſchtopf, hob ihn auf 
bie Schulter, und in biefem Aufpug hielt ich den Einzug in bie be⸗ 
rühmte Feftung. 

Wir wurden in eine Kafematte gebracht, die kaum Raum zum 
Liegen gewährte. Hatte man und in ber Windmühle von Zeit zu Zeit 
Borräthe von unferem Schiffe her gebracht, fo forgte jetzt Dagegen ber 
ſpaniſche Gouverneur für unferen Unterhalt; wir erhielten jeden Tag 
Brod und eine Ration Reis, doch waren wir, ohne Gelegenheit zum 
Kochen, in der That auf das trockne Brod befchränft. 

dür Denjenigen mußte trockenes Brod insbeſondere eine Außerft 
wenig fubftantielle Nahrung fein, der wie wir an der Thür feines Ges 
fängnifles, feiner Kafematte eine Marfetenderin fah, welche Weintrauben, 
dad Pfund zu zwei Pfennigen verfaufte, und gefchüst von einer hal 
ben Tome, Sped und Heringe fochte; wir hatten jebody Fein Gelb, 
um mit diefer Hänblerin ein Geſchäft machen zu koͤnnen. Mit ſchmerz⸗ 
lihem Bedauern entfchloß ich mich nun eine Uhr zu verkaufen, bie ich 
von meinem Bater hatte. Den vierten Theil des wirklichen Werthes 
mußte ich wohl annehmen, da der Käufer feine Mitbewerber hatte. 

Im Beſitze von fechzig Franken Eonnten wir nun, Berthemie und 
ih, den Hunger ftillen, ven wir feit langer Zeit erbuldet hatten. Doc) 
wir mochten nicht allein uns dieſes wiebergefehrten Glüdes freuen, und 
unfere Mitgefangenen nahmen fehr gern die Beweiſe unferer Freigebig⸗ 
it an. Hatte und indeflen der Verkauf meiner Uhr einige Erleichte⸗ 
rung gewährt, fo war biefer Umftanb doch beftimmt, fpäterhin eine 
ganze Familie in Trauer zu flürzen. 

Die Stadt Rofas fiel, nach) muthigem Wibderftande, in die Hände 
ber Franzoſen. Die gefangene und nad) Frankreich geſchickte Beſatzung 
kam natürlich durch Perpignan. Mein Vater, der unaufhörlich nad) 
Nachrichten forfchte, Fam überall hin, wo Spanier verfammelt waren. 
& trat er auch in ein Kaffeehaus, gerade als ein kriegsgefangener 
Officer die von mir zu Rofas verfaufte Uhr aus der Tafche zog. 
Rein guter Vater fah darin einen Beweis meines Todes: er wurde 
obnmächtig. Jener Officier aber hatte die Uhr aus britter Hand und 
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mar außer Stande über dad Schickfal drs > früheren Eigentümers Aus⸗ 
kunft zu geben. 


XXIX. 


Der Kaſematte bedurften nun die Vertheidiger der Feſtung, und 
man fuͤhrte uns in eine kleine Kapelle, dieſelbe, in welche man vierund⸗ 
zwanzig Stunden hindurch Die Todten des Hospitals niederlegte. Wir 
wurden hier von Bauern bewacht, die von verſchiedenen Doͤrfern, be⸗ 
ſonders von Cadaquez her, über die Berge geſtiegen waren. Eiftlg 
bemüht, Alles zu erzählen, was fie während ihres eintägigen Felbzuges 
gefehen hatten, fragten mid) diefe Bauern nad) den Thaten und Ver⸗ 
brechen meiner Unglüdögenoffen. Ich befriedigte Ihre Neugierbe reichs 
lich, indem ich der einzige aus dem Haufen der Gefangenen war, bet 
Spanifch fprach. 

Um das Wohlwollen diefer Leute zu gewinnen, erfunbigte id 
mid) meinerfeitd ausführlich nad) der Befchaffenheit ihres Dorfes, nad 
den Arbeiten, die man dort trieb, nady dem Schmuggel, der ihr haupt⸗ 
fächliches Gewerbe ausmadıte u. ſ. f. Mit ber Landleuten eigenen 
Sefchwäsigfeit beantworteten fie meine Fragen. Am anderen Tage 
föften andere Einwohner beffelben Dorfes unfere Wächter ab. „Weil 
ich ein umberziehender Handelsmann bin,“ ſagte ich zu den Neuanges 
fommenen, „bin ich früher einmal auch in Cadaquez geweſen,“ — 
und nun fing ich an ihnen zu erzählen, was ich am vorigen Tage ges 
hört hatte, von Einem, ber im Schmuggel mehr verdiente als bie 
Anderen, von feiner fchönen Wohnung, von feinen Beftsthüntern in 
der Nähe des Dorfes, von einer Menge Einzelnheiten enblich, bie eben 
nur einem Einvohner von Cadaquez befannt fein konnten. Der Scherz, 
ben ich machte, brachte eine unerwartete Wirfung hervor. Derartige 
Einzelnheiten, meinten unfere Wächter, verrathen nicht ben reifenden 
Handeldmann;z der Mann, den wir bier in fo feltfamer Gefellfchaft 
antreffen, ift ficherlich aus Cadaquez: ber Apotheferfohn muß nahe 
in feinem Alter ftehen. Diefer war, fein Glüd zu maden, nad 
Amerika gegangen; gewiß fürchtet er ſich nun, erfamnt zu werben, 
weil man ihn mit all feinen Schägen auf einem Schiffe fand, das nach 
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Sranfreich unterwegs war. Dad Gerüche verbreitet ſich, findet Glau⸗ 
ben, und kommt bis zu ben Ohren einer Schweiter bed Apothekers, 
bie in Roſas lebt. Sie eilt herbei, glaubt mic, zu erfennen und ums 
armt mich. Als ich die Ipentität beftreite, fagte ſie: „Ganz gut, 
es ift ein fchlimmer Fall, weil Du auf einem Schiffe gefunden wur⸗ 
det, dad nach Frankreich ging. Bleib mer beim Räugnen; vielleicht 
werden die Umſtaͤnde günfliger, dann will ich verfuchen Dich frei zu 
mahen. Bis dahin, liebſter Neffe, ſoll ed Dir an nichts fehlen.‘ Und 
in der That, Berthemie und ich, wir erhielten nun jeden Morgen eim 
ſtaͤkkendes, reichliches Mal. 


XXX. 


AS auch die Kirche zur Anlage eines Magazins, ber Beſatzung 
nothwendig geworden war, brachte man uns, am 25, September 1808, 
in ein Feſtungswerk der Dreieinigfeit, genannt die Knospe von 
Rofas. Diefer Platz lag auf einem Hügel am Eingange ber Rhede, 
und wir wurden dafelb in einem tiefen Keller untergebracht, wohin 
das Tagesficht von feiner Seite gelangte. Wir blieben nicht lange 
an biefem übelrtechenden Orte, nicht etwa, weil man Mitleid mit und 
empfand, fondern weil ein Theil der von den Ftanzoſen angegriffenem 
Beſatzung dahin flüchtete. Man trieb uns in der Nacht and Meeres⸗ 
ufer, und am 17. October brachte man und in den Hafen von Pa— 
lamos. Dort auf einen Ponton gebracht, durften wir einige Freiheit 
genießen: ftundenlang durften wir and Land gehen und unfer Unglüc 
und unfere Lumpen durch die Stadt tragen. In dieſer Stabt: machte 
ih die Bekanntſchaft der verwittweten Herzogin von Orleans, ber 
Muiter von Louis Philipp, Ste mußte ihren früheren Wohnſitz, die 
Stadt Figueras verlaffen, weil, wie ſie fagte, zweiunddreißig Bomben 
aus der Feftung in ihr Haus eingefchlagen hatten. Sie hatte damals 
die Abficht nach Algier zu flüchten, und erfuchte mid), ihr den Schiffs- 
lapitän, beffen Schuß fie wieleicht nachzufuchen hätte, zuzuführen. 
Ih erzaͤhlte meinem Rars die unglüdlichen Schidfale der Herzogin; ex 
ward gerührt und ich führte ihn hin. Aus Ehrfurcht zog er beim Ein- 
treten feine Schuhe aus, wie wenn er eine Mofchee beträte, und, bie 
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Schuhe in der Hand, näherte er fi), um den Zipfel bes Kleides ber 
Prinzeſſin zu füflen. Diefe erfchrad beim Anblid ver männlichen Ges 
falt mit dem längften Barte, den ich jemals gefehen habe; bald aber 
faßte fie fi), und vie Ceremonie ging vorüber, halb franzöfifche Fein⸗ 
beit, halb orientaliche Höflichkeit. 

Die fechzig Franken aus Rofad waren nun verausgabt. Die 
Herzogin von Orleans hätte ung gern geholfen, befand fich aber felbft 
ohne Geld, und ein Stüd von einem Zuderhute war das einzige Ge 
fchenf, das fie und machen konnte. Am Abend nad) dieſem Befuche 
war ich reicher, als die Herzogin. Um die Franzoſen, welche ven erften 
Mordfcenen entronnen waren, der Volkswuth zu entziehen, fehickte fie 
die fpanifche Regierung auf ſchwachen, zerbredhlichen Schiffen nad 
Stanfreih. Eins von diefen ‚‚Brettern’‘ ging neben unferem Ponton 
vor Anfer. Unter den "unglüdlichen Verbannten erfannte mich einer 
und bot mir eine Prife Tabak, Beim Deffnen der Dofe fand ich darin 
eine Goldunze, ben legten Reft feines Bermögend. Die Dofe gab ich 
mit reichem Danf zurüd, nachdem ich ein. Papier hineingelegt, mit ven 
Worten: ‚Mein Landömann, der Euch diefen Zettel bringt, hat mir 
einen großen Dienft erwiefen, behandelt ihn wie eins Eurer Kinder.‘ 
Natürlich ging meine Bitte in Erfüllung, denn burch jened Papier, 
nicht größer ald die Goldunze, erfuhren die Meinigen zuerft, daß ich 
noch am Leben fei, und meine Mutter, ein Muſter von Srömmig- 
feit, fonnte nun aufhören Meſſen für die Ruhe meiner Seele Iefen 
zu laflen. | 

Fünf Tage fpäter kam einer von meinen fühnen Landsleuten, der 
die Poftenkette der anmwelenden Franzoſen und Spanier überfchritten 
hatte, nach) Palamos, um einen dortigen Kaufmann, der in Perpignan 
befreundet war, aufzufordern, er ſolle Alles, deſſen ich bebürfte, liefern. 
Der Spanier war gern bereit der Aufforderung nachzufommen, doch 
beim Eintritt gleich zu erzählender Ereigniſſe hatte ich nicht Gelegen- 
heit von feinem guten Willen Gebrauch zu machen. 

Die Pariſer Sternwarte liegt nahe an ber Barriere: begierig in 
meiner Jugend die Volksſitten fennen zu lernen, ging ich oft an ben 
Wirthshäufern vorüber, welche dad Beduͤrfniß ſich der Steuer zu ent⸗ 
ziehen, außerhalb der Mauern der Hauptftabt vervielfältigt hat. Auf 
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dieſen Spaziergaͤngen hatte es mich nicht ſelten gekraͤnkt, wenn ich ſah, 
wie Menſchen, nach Art der Thiere, um ein Stück Brod ſtritten. 
Seitdem ich aber jelbft die Qualen des Hungers ertragen mußte, haben 
fi) meine Anfichten merklich geändert. Ich habe in der That erfahren, 
daß ein Menſch, welches Herkommens er immer fei, von welcher Ers 
jiehung und von weldyen Sitten, unter gewiffen Umſtaͤnden mehr von 
feinem Magen, al8 von Vernunft und Herz regiert wird. Hier die 
Ihatfache, welche mid) zu diefen Betrachtungen veranlaßt hat. 


Um das unerwartete Eintreffen einer Goldunze feitlich zu bes 
gehen, hatten wir, Berthemie und ich, und eine ungeheure Schüffel 
Kartoffeln verſchafft. Schon verzehrte fie der kaiſerliche Ordonnanz⸗ 
officier mit Blicken, als ein neben uns, mit einem Genoſſen, feine 
Abwaſchungen verrichtender Maroffaner die Schüffel, ohne es zu 
wollen, mit unreinem Waffer übergoß. Berthemie fonnte feinen Zorn 
nicht bemeiſtern, ftürzte über den unglüdlichen Muſelmann her und 
ettheilte ihm eine tüchtige Strafe. . 


ch betrachtete ruhig den Kampf, bis der zweite Maroffaner fei- 
nem Landsmanne zu Hülfe fam: der Kampf war nun ungleich, ich 
betheiligte mich auch, indem ich den neuen Angreifer beim Barte faßte. 
Sogleich hatte der Kampf ein Ende, weil der Maroffaner nicht los⸗ 
ſchlagen mochte auf einen Mann, ber fo fchnell eine Bittfchrift aufzu- 
feet verftand. Die Urfache diefes Zufammenftoßes war aber, wie 
bei den Kämpfen, die ich außerhalb ber Pariſer Barrieren oft betrachtet 
hatte, nichts deſtoweniger eine Schüffel Kartoffeln geweſen. 


XXX. 


Die Spanier trugen fic immer noch mit dem Lieblingögedanfen, 
das Schiff und feine Ladung confisciren zu fünnen; um und zu ver 
hören, kam eine Commiſſion aus Gerona, beftehend aus zwei bürger- 
lien Richtern und einem Inguifitor. Ich machte den Dolmetfcher. 
Us Berthemie an die Reihe fam, holte ich ihn und fagte: „Thun 
Sie, ald fhrächen Sie Steyrifch, und feien Sie ohne Beforgniß, denn 
ih werde Sie beim Ueberfegen Ihrer Antworten nicht blosſtellen.“ 

Arago’s fämmtliche Werke. I. 4 
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Es gefhah, wie verabredet; nur war unglüdlicher Weife die 
Sprache, in welcher Berthemie redete, ſehr einförmig, und bie Saker⸗ 
ment ber Teufel, melde er in Deutfhland, als Adjutant von 
d'Hautpoul gelernt hatte, herrfchten allzufehr vor in feinen Reben. 
Wie dem auch fei, bie Richter erfannten, daß eine zu große Ueberein- 
fimmung zwifchen feinen Antworten und denen, welche ich gegeben 
hatte, beftand, als daß es nöthig geweſen wäre, das Verhör fortzu- 
jegen, dad mir übrigens, beiläufig gefagt, große Unruhe machte, 
Das Verlangen nad) dem Schluß warb übrigens bei den Richtern noch 
lebhafter, als die Reihe an einen Matroſen kam, Mehemet genamnt. 
Statt ihn auf den Koran ſchwoͤren zu laſſen, er wolle die Wahrheit 
ausſagen, verlangte der Richter hartnädig, er folle ven Daumen über 
ben Zeigefinger legen, auf diefe Weife das Kreuz machend. Ich fagte 
ihm vorher, es würde einen böfen Auftritt herbeiführen, und in ber 
That, als Mehemet die Bedeutung dieſes Zeichens bemerkte, fpie er 
darauf mit unglaublicher Heftigfeit. Sogleich wurde die Sigung auf- 
gehoben, 


Am anderen Tage war eine vollftändige Aenderung ber Dinge 
eingetreten ; einer ber Richter aus Gerona kam und erklärte, wir fönn- 
ten abreifen und auf unferem Schiffe uns begeben, wohin wir wollten. 
Hier die Urfache dieſer plöglichen Wendung. 


Ich hatte während unferer Ouarantaine in ber Windmühle zu 
Roſas, im Namen ded Capitän Braham, an den Dey von Algier ge- 
ſchrieben. Ich erzählte ihm, wie man fein Schiff ungefeglicher Meife 
feftgenommen habe, und daß einer von ben Löwen, die er an den Kaifer 
geſchickt hatte, umgefommen fei. Der legte Umftand machte.den afri- 
kaniſchen Herrfher wüthend. Auf der Stelle ließ er den fpanifchen 
Conful, Onis, kommen, forderte Geldentſchädigung für feinen geliebten 
Löwen, und drohte mit Krieg, würde man fein Schiff nicht ohne Wei- 
teres in Freiheit fegen. Spanien hatte damals mit zu vielen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, als daß es Luft gefühlt hätte, ſich eine neue 
zuzuziehen. So fam nad) Gerona, und von dort nad) Palamos, 
ber Befehl, das Schiff frei zu geben, beffen Beſitz man fo fehnlich be- 
gehrt hatte. 
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Dieſe Löfung, an welcher unſer algieriſcher Conſul, Dubois⸗ 
Thainville, nicht ohne Antheil geblieben war, erreichte uns gerade zu 
einer Zeit, als wir am wenigſten darauf hofften. Wir trafen ſogleich 
unſere Vorbereitungen zur Abfahrt und ſegelten am 28. November 
nach Marſeille. Doch es ſtand, wie die Mufelmänner an Bord ſich 
ausdruͤckten, im Himmel gefchrieben, daß wir dieſe Stadt nicht be⸗ 
treten ſollten. Schon erkannten wir die weißen Gebaäͤude, welche die 
Hügel um Marfeille Frönen, ald uns plöglich ein ungemein heftiger 
Stoß des Nordweſtwindes von Nord nach Süd trieb. | 

Ich kann nicht fagen, welchen Weg wir verfolgten, denn ic) lag, 
in hohem Grade feefranf in der Eajüte; obgleich Afttonom , darf ich 
alfo ohne Beſchaͤmung geftehen, daß wir, gerade ald unfere uner- 
fahrenen Seeleute fich auf der Höhe der Balearen glaubten, am 5. De- 
cember in Bugia landeten. 

An diefem Orte behauptete man, daß die drei Wintermonate hin- 
durch jede Verbindung mit Algier auf den Fleinen, Sandalen ge 
nannten, Schiffchen unmöglid) wäre, und ich mußte mich mit der pein- 
lihen Ausficht auf einen Aufenthalt von dieſer Dauer an einem da⸗ 
mals faft veröbeten Orte vertraut machen. ined Abends, als ich 
meinen traurigen Gedanken auf dem Verde umhergehend nachhing, 
traf ein von der Küfte fommender Slintenfhuß den Schiffsbord an der 
Seite, wo ich entlang ging. Dies brachte mich auf den Gedanken, 
den Landiveg nad) Algier zu verfuchen. | 

In Begleitung Berthemie's und des Capitänd Spiro Kalligero 
begab ich mich am nächften Tage zum Kard bed Stäbtchens: „Ich 
will zu Lande nach Algier gehen.‘ Erfchredt erwieberte diefer Mann: 
„Das darf ich nicht zugeben; Sie würden unterwegs ficherlich den 
Tod finden, Ihr Conful würde dann beim Dey Hagen und es wäre um 
meinen Kopf gefchehen. 

— Das fol fein Hinderniß fein! Ih will Sie fehriftlih von 
aller Verbindlichkeit losſagen.“ 

Diele Erklärung faßte ic) fogleich in folgenden Worten ab: 

A* . 
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„Wir Unterzeichnete bezeugen hierdurch, daß der Kand von Bugia 
‚uns von dem Vorhaben, auf dem Landivege nach Algier zu gehen, 
„hat abwenden wollen, daß er uns verfichert hat, wir würden unter: 
„wegs umfommen, und daß wir, feinen zwanzig Mal wiederholten 
„Vorſtellungen zuwider, dennoch auf unferm Vorfage beftanden haben. 
„Bir bitten die Behörden von Algier, insbefondere unfern dortigen 
„Conſul, den Kard für died Ereigniß, wenn ed uns treffen follte, 
‚micht verantwortlich machen zu wollen. Noch einmal, wir unter 
‚nehmen die Reife gegen feinen Willen, 

„gez. Arago und Berthemie.‘ 

Nachdem wir dem Kald viele Erklärung eingehändigt hatten, 
glaubten wir und mit diefem Beamten abgefunden zu haben, body er 
trat an mid) heran, knuͤpfte ftillfchweigend mein Halstuch auf, nahm 
es und ſteckte e8 in die Tafche. Das Alles geichah fo fehnell, Daß ich 
nicht Zeit fand, ja mich nicht einmal veranlagt fühlte, dagegen Ein: 
fpruch zu thun. 

Nach der, auf fo unerwartete Weife beendeten, Audienz trafen 
wir ein Abkommen mit einem Marabut, der ſich verbindlich machte, 
uns für zwanzig ſchwere Piaſter und einen rothen Mantel nach Algier 
zu bringen. Wir wandten den Tag an, uns, ſo gut es gehen wollte, 
unkenntlich zu machen, und am nächften Morgen reiſten wir früh ab, 
in Begleitung von mehreren maurifchen Matrofen, die zum Schiffsvolke 
gehörten. Vorher noch hatten wir den Marabut durch den Augenfchein 
belehrt, daß wir nicht einen Sou befaßen, und daß er alfo feinen Lohn ganz 
beftimmt einbüßen müßte, wenn wir unterwegs den Tod finden follten. 

In ber legten Stunde ging ich von dem Löwen mid zu verab- 
ſchieden, der allein no) am Leben war, und mit dem ich in gutem 
Einvernehmen geftanden hatte; auch wollte ich den Affen Lebewohl 
fagen, welche fünf Monate hindurch Gefährten meines Unglüds ges 
weſen waren*). In unferm fchauerlichen Elend hatten dieſe Affen 


*) Als ich nach Paris zurückgekehrt war, eilte ich nach dem Jardin des Plantes, 
um den Löwen zu befuchen; aber er empfing mich wenig freundlich mit Zähnegrinfen. 
Kann man nach diefer Erfahrung der wunderbaren Gefchichte vom Florentiner Löwen 
Glauben fchenfen, welche durch den Stich verewigt ifl, und die an Schaufenftern aller 
Kupferſtichhaͤndler den erfinunten und gerährten Borübergehenden dargeboten wird? 
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Dienfte geleiftet, die ich Fam zu nennen wage, und an welche unfere 
Städtebewohner, indem fie in den Affen nur Gegenftände ihrer Unters 
haltung finden, nicht entfernt denken. Sie befreiten und nämlid) von 
dem Ungeziefer, dad uns quälte, und bewieſen fich beſonders merf- 
windig gefchickt im Wegfangen jener häßlichen Infeften, die ſich in 
unfern Haaren aufhielten. 


Zu Anfange der erften Tagereife fchon begegneten wir auf ber 
Straße zwei Kabylen, die, den Soldaten Jugurtha's vergleichbar, durch 
ihr bösartige Ausfehen nicht wenig unfern Reifemuth herabftimmten. 
Am Abend erlebten wir einen fehredlichen Tumult, der gegen und ge- 
richtet ſchien von dem wir aber fpäter erfuhren, baß er von Seiten 
einiger Kabylen gegen den Marabut ging, welcher fie auf einer ihrer 
Reifen nad) Bugia hatte entwaffnen laffen. Diefer Zwifchenfall, mit 
defien Wiederholung wir bedroht waren, machte, daß wir einen Augen- 
did an die Rückkehr dachten; doch als die Matrofen auf Fortfegung 
der Reife drangen, mochten wir unfer gefährliches Unternehmen nicht 
aufgeben. 


Je weiter wir auf unferer Reife famen, defto mehr vermehrte ſich 
unjere Karawane durch eine Anzahl Kabylen, die nach Algier wollten, 
dort ald Tagelöhner zu dienen, und welche die gefährliche Reife nicht 
ohne Begleitung zu machen wagten. 


Am dritten Tage fchliefen wir unter freiem Himmel am Eingange 


einer engen Schlucht. Im einem Kreife rundum zündeten bie Araber . 


ein großes Feuer an und legten fich in die Mitte biefes Kreifed. Gegen 
eilf Uhr wurde ich durch den Lärm der Maulefel geweckt, welche füch 
loszureißen verfuchten. Auf meine Frage nach der Urſache der ent- 
flandenen Unruhe antwortete man mir, es fei. ein Sebaa in ber Nähe 
umbergefchlichen. Ich wußte damals nicht, daß Sebaa einen Löwen 
bedeutet und fehlief wieder ein. Am andern Tage, beim Durchzuge 
dur, die Schlucht, hatte unfere Karawane ein anderes Anfehen ge- 
wonnen: fte war in ben Fleinftmöglichen Raum zufammengebrängt, 
ein Kabyle, das Gewehr im Anfchlag, ritt an der Spige, ein anberer 
in berfelben Bereitfchaft machte ven Schluß. Als ich den Befiger mei- 
ned Eſels um die Urfache fo ungewöhnlicher Maßregeln befragte, gab 
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er zur Antwort, man befürchte den Angriff eines Sebaa, der, wenn 
ed dahin kaͤme, einen von uns fo fehnell wegraffen würde, daß nicht 
Zeit wäre und in Vertheidigungszuftand zu ſetzen. „Ich möchte,‘ 
verfegte ich, ‚‚lieber Zufchauer, als thätig Theilnehmender bei dem zu 
erwartenden Auftritte fein; ich will Euch alfo zwei Piafter zulegen, 
wenn Ihr den Efel ftetd in der Mitte unferer beweglichen Gruppe 
haltet.” Er nahm meinen Vorfchlag an und ich fah nun zuerft, daß 
mein Araber unter dem Mantel einen Yatagan trug, mit dem er den 
Efel antrieb die ganze Zeit hindurch, die wir in der Schlucht zubrad)- 
ten. Unfere Sorge war überflüffig, denn der Löwe zeigte fid) nirgend. 
Da jedes Dorf eine Fleine Republif war, durch deren Bergich wir nicht 
reifen durften, ohne Erlaubnig und einen Paß des regierenden Mara- 
but, fo verließ uns der geleitende Marabut oft mitten in den Feldern 
und begab fich in ziemlich entfernte Ortfchaften, um die Erlaubniß ein- 
zuholen, ohne welche die Weiterreife gefährlich gewelen wäre. Ganze 
Stunden blieb er aus und wir hatten dann Gelegenheit über unfer 
unfluged Unternehmen nachzudenfen. Das Nachtlager nahmen wir 
in der Regel inmitten ver Wohnungen. inmal trafen wir die Stra- 
Ben eines Dorfes durch Barrifaden gefperrt, weil man den Angriff eines 
benachbarten Dorfes befürchtete; der Bortrab unferer Karawane räumte 
bie Hinderniffe hinweg, aber ein Weib ftürzte aus einem Haufe wie 
eine Furie hervor und fehlug mit einer Stange auf und los. Sie war, 
wie wir bemerften, blond, von blendender Weiße und fehr hübfch. 

Ein anderes Mal fchliefen wir in einem Schlupfwinfel, ver den 
Schönen Namen einer Karawanferei führte. Am Morgen bei Sonnen- 
aufgange belehrte und das Gefchrei Rumi! Rumi! daß man ung er- 
fannt habe. Der Matrofe Mehemet, von dem bei dem Eide in Pala- 
mos ſchon die Rede gewefen ift, Eam niedergefchlagen in unfere Kammer 
und gab zu verftehen, dad Geſchrei Rumi! in unferer Lage fei gleich- 
bedeutend mit einem Todesurtheil. „Doch,“ fagte er, „mir fällt ein 
Mittel bei, Ste zu retten.‘ Nach wenigen Augenbliden trat er wieder 
ein,- erzählte, fein Mittel habe Erfolg gehabt und bat mich, mit den 
Kabylen gemeinfchaftlich zum Gebet zu gehen. 

Ich trat zur Thür hinaus, warf mic) gen Often nieder, ahmte 
genau Die Bewegungen nad), Die meine Umgebung machte und ſprach 
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die geheiligten Worte: La elah ill’ Allah! ua Mohammed razul 
Allahl Es war die Scene des Mamamuchi im ablichen Bürger, 
in der ich Dugazon fo oft gefehen hatte, nur mit dem Unterfchiebe, daß 
fie mich diesmal nicht lachen machte. Und noch kannte ich nicht bie 
Folgen, welche dieſer Auftritt bei der Ankunft in Algier für mich haben 
fonnte. Nachdem ich in Gegenwart der Muhamedaner das Bekennt⸗ 
niß abgelegt hatte: "E8 giebt nur Einen Gott und Muhamed 
it fein Prophet, würde ich, wenn man dem Mufti Anzeige machte, 
unabänderlich Mufelmann geworben fein, und man hätte mir nicht 
geſtattet, die Regentſchaft wieder zu verlaſſen. | 


Durch welches Mittel uns Mehemet von unausbleiblichem Tode 
errettete, darf ich zu erzählen nicht unterlaffen. „Ihr habt Recht,” fagte 
er zu den Rabylen, „es find in der That zwei Chriften in der Kara- 
wanferei, aber im Herzen find fie Muhamedaner und reifen nad) Algier, 
um ſich vom Mufti in unfere heilige Religion aufnehmen zu laſſen. 
Eure Zweifel werden ſchwinden, wenn Ihr hört, daß id) Sklave bei 
den Ehriften war und daß fie mich mit ihrem Gelde Iosgefauft haben.‘ 
— „In cha Allah !* rief Alles, und darauf folgte die oben befchrie- 
bene Scene. 


Wir erblickten Algier am 25. December 1808, verließen ſogleich 
die zu Fuß neben uns hergehenden Araber, denen die Mauleſel ge⸗ 
hoͤrten, und ſpornten unſere Thiere, um vor Thoresſchluß die Stadt zu 
erreichen. Angekommen daſelbſt, erfuhren wir, daß der Dey, dem wir 
unfere erfte Befreiung verdanften, unterdeß enthauptet worden war. 
As wir vor der Wache des Palaſtes vorbeitamen, hielt man und an 
mit der Frage, woher wir fämen. Wir antworteten: „Zu Xande von 
Bugia.“ — „Das ift unmöglich,” riefen die Janitfcharen einftimmig ; 
jelbft ver Dey würde eine folche Reife nicht wagen!” Wir gaben zu, 
daß wir fehr unflug geweſen waren, daß wir für eine Million den 
Weg nicht noch einmal gehen würden, daß aber die Thatfache, wie wir 
fie angaben, vollfommen wahr ſei. 


Im Eonfulargebäube angefommen, wurden wir, wie dad erfte 
Mal, mit Herzlichfeit aufgenommen; ein Dragoman des Dey befuchte 
uns, um zu fragen, ob wir bei unferer Behauptung, von Bugia abgereift 


56 Erſter Band. 


au fein, beharrten, ob wir nicht vielmehr von Cap Matifu oder einem 
benachbarten Orte füämen. Bon Neuem beftätigten wir die Wahrheit 
unferer Erzählung, die nicht mehr bezweifelt werben konnte, ald am 
andern Tage bie Befiger unjerer Mauleſel anlangten. 


XXXIII. 


Bei den verſchiedenen Unterhaltungen, welche ich zu Palamos 
mit der verwittweten Herzogin von Orleans hatte, war mir ein Um⸗ 
ftand beſonders rührend geweſen. Die Prinzeffin ſprach fehr oft von 
dem Wunſche einen ihrer Söhne aufzufuchen, den fie am Leben glaubte 
und beffen Tod ich -von einem Angehörigen des Haufes erfahren hatte, 
Ich wünfchte alfo, fo viel ich konnte, ihr das Unglüd, von dem fie 
früher ober fpäter hören mußte, zu erleichtern. | 


Als ich Spanten verließ, um nad) Marfeille zu gehen, vertraute 
mir die Herzogin die Beforgung zweier Briefe an, den einen an bie 
Kaiferin- Mutter von Rußland, an die Katferin von Deftreich den 
andern. | 


Kaum war id) in Algier angefommen, fo erzählte ich Herrn 
Dubois-Thainville von beiden Briefen, ihn bittend, fie mit nächfter 
Gelegenheit nach Frankreich zu ſenden. „Das thue ich nicht,’ er- 
wiederte er ſogleich; „wiſſen Sie wohl, daß Sie ſich in diefer Ange- 
legenheit wie ein junger Unerfahrener, ich möchte fagen wie ein Unbe- 
fonnener benommen haben? Ich wundere mich, daß Sie nicht einfehen, 
wie ber Kater, in feinem Eigenfinn, dies fehr übel aufnehmen, und Sie, 
nad) dem- Inhalte beider Briefe, als den Urheber einer zu Gunften der 
verbannten Bourbonen-Familte gefehmiedeten Intrigue anfehen möchte.’ 
So Iehrten mich die väterlichen Rathfchläge des franzöftfchen Conſuls, 
daß man fid) in Nichts, was nah ober fern die Politik berührt, den 
Eingebungen des Herzens und der Vernunft gefahrlos hingeben darf. 

Ich couvertirte meine beiden Briefe, richtete fie an einen vertrau⸗ 
ten Freund und gab ſie in die Hände eines Seeräubers, der, nachdem 
er Algier berührt hatte, nad) Sranfreic ging. Ob die Briefe an- 
langten, habe ich nie in Erfahrung gebracht. 


1 
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XXXIV. 


Der regierende Dey, der Nachfolger des enthaupteten, hatte vor⸗ 
her in den Moſcheen die niedrige Beſchaͤftigung geuͤbt, die Leichname 
zu enthaaren. Er beherrſchte mit Milde die Regentſchaft, faſt aus⸗ 
ſchließlich mit feinem Harem befchäftigt; ſodaß Diejenigen, denen er 
die Erhebung verdankte, ſich ſeiner zu entledigen beſchloſſen. Wir er⸗ 
hielten Nachricht von der ihm drohenden Gefahr, als wir die Höfe und 
die Vorfäle des Eonfulargebäudes fich, wie bei foldyen Ereigniflen Sitte 
ift, mit Juden anfüllen fahen, welche alle Koftbarfsiten ihres Beſitzes 
bei fichh trugen. Es war nämlid, in Algier Gebrauch, daß alle Hand» 
lungen aus ber Zeit zwifchen bem Tode eines Dey und ber Thronbes 
fteigung des Nachfolgerd, nicht vor Gericht gezogen werden fonnten, 
und ungeftraft blieben. Es ift daraus begreiflich, daß die Söhme 
Mofes’ Sicherheit in den Häufern der Confuln fuchten, deren euros 
päiiche Bewohner den Muth hatten, ſich gegen die angebeutete Gefahr 
zu bewaffnen, und denen überbied ein Ianitfehar als Wache zuges 
theilt war. 

Während man ven unglüdlichen Dey- Haarauszieher an den Ort 
führte, wo er erwürgt werden follte, hörte er ven Kanonendonner, ber 
feinen Tod und die Einfegung des Nachfolgers verfündete., ‚Man 
eilt ſehr,“ fagte er, „was gewinnt Ihr, wenn Ihr mich tödtet? Schickt 
mich in die Xevante, ich verfpreche nie wiederzukehren. Was Fünnt 
Ihr mir vorwerfen?“ — ‚Nichts,‘ fagten feine Begleiter, „als daß 
Du zu unbedeutend biſt. Und wer einmal Dey von Algier geweſen 
it, darf nicht ald Privatmann fortleben.“ Der Unglüdlihe ward 
durch den Strid aus dein Leben gefchafft.- 


XXXV. 


Die Verbindung zur See zwiſchen Bugia und Algier war, ſelbſt 
auf ſogenannten Sandalen, nicht fo ſchwierig, als der Kald in jenem 
Orte mich verfichert hatte. Capitän Spiro ließ Kiften ausichiffen, 
welche mir gehörten; der Karb ſuchte zu erfahren, was fte enthielten, 
ud als er durch eine Spalte etwas Gelbes bemerkt hatte, benachrich⸗ 
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tigte er den Dey, daß die nach Algier zu Lande gekommenen Franzoſen 
in ihrem. Gepäd Kiften, mit Zechinen gefüllt, führten, in der Abficht 
Kabylien zu revolutioniren. Man ließ biefe Kiften fofort nach Algier 
bringen, und ald fie in Gegenwart des Marineminifters geöffnet wur: 
ben, ſchwand der ganze Zauber, Zechinen, Schag, Revolution, beim 
Anblid der Füße. und ber Theilungen mehrerer kupferner Repetitions⸗ 
kreiſe. 
| XXXVI. 
Wir machten nun einen mehrmonatlichen Aufenthalt in Algier; 
ich will ihn benugen, um Einzelnes über die Damaligen Sitten mitzu- 
theilen: es kann dies ein Intereffe haben ald Gemälde eined Zuftandes, 
der dem der Befignahme dieſer Regentfchaft durch die Franzofen voran- 
ging. Denn die Befignahme, muß id) bemerfen, hat die Sitten und 
Gewohnheiten ver algierifchen Bewölferung bereits weſentlich geändert. 
Ich werde eine feltfame Thatfache anführen zum Beweis, daß bie 
Politik, welche in die engften Familienkreiſe Zwietracht ftiftend ein- 
bringt, unglaublicher Weife fogar bis in den Bagno zu Algier gelangt 
war. Die Sklaven waren von brei verſchiedenen Nationen: es be: 
fanden fi im Jahre 1809 im Bagno Portugiefen, Neapolitaner und 
Sicilier, unter den beiden Lesteren Anhänger von Murat und non Fer: 
dinand von Neapel. Zu Anfange des Jahres Fam eines Tages ein 
Dragoman, im Auftrage des Dey, zu Dubois-Thainville mit ber 
Bitte, ſich fogleic in den Bagno zu begeben, wo die Anhänger ver 
Sranzofen und ihre Gegner in heftigem Kampfe entbrannt waren. 
Schon gab es Todte; die lange und ſchwere Kette an. t. ihren Füßen 
war bie Waffe, mit der ſie ſchlugen. | 


XXXVII. 


Jeder Conſul, wie ich oben erzaͤhlt habe, hatte einen Janitſcharen 
als Wache; der des franzoͤſiſchen Conſuls ſtammte aus Candia, man 
nannte ihn den Schrecken. Jedesmal wenn in den Kaffeehäufern eine 
für Frankreich ungünftige Nachricht verlautete, Fam er ind Confulat, 
fid) nad) der Wahrheit zu erkundigen, und wenn wir ihm fagten, bie 
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übrigen Sanitfcharen hätten eine: falfche Nachricht verbreitet, kehrte er 
eilig zurüd und drohte, den Yatagan in der Hand, mit Jedem fämpfen 
zu wollen, der ferner die Richtigkeit der Nachricht behaupten würde. 
Da biefe unaufhörlichen Drohungen ihn leicht blosftellen Fonnten, weil 
fie fi) nur auf feinen wilden, thierifchen Muth ftügten, fo wollten wir 
ihn in der Bührung der Waffen durch Fechtunterricht üben ; aber ber 
Sedanfe war ihm. unerträglich, daß wir Chriften ihn mit Jedem Hiebe 
unferer Rappiere trafen: er machte und dagegen den VBorfchlag, ftatt 
des Scheingefechtes, einen wirflichen Kampf auf den Yatagan mit ihm 
einzugehen. 

Von der Roheit dieſer Natur erhaͤlt man eine Vorſtellung, wenn 
ih erzähle, daß, als wir eines Tages einen Piſtolenſchuß hörten, der 
aus feiner Kammer Fam, wir unfern Sanitjcharen in Blut gebabet fan- 
den: er hatte fich eine Kugel in den Arm gefchoflen, zur Heilung von 
einem rheumatiſchen Schmerze. 

Als ich bemerkte, mit welcher Leichtigkeit die Deys verfchwanden, 
ſagte ich) eines Tages zu dem Janitſchar: ‚„‚Möchteft Du wohl bei 
dieſer Ausficht ein Dey werden? — Ja wohl, erwieberte er. Rechnen 
Sie denn für Nichts das Vergnügen, Alles thun zu können, was man 
will, — und wäre ed nur einen Tag lang?“ | 

Wenn man in Algier fpazieren gehen wollte, fo ließ man fich 
meift von dem zum Conſulate gehörigen Janitfcharen begleiten, weil 
dies das einzige Mittel war, Beleidigungen, böswilliger Verfpottung 
und fogar thätlichem Angriffe zu entgehen, Ich fage, es war bas ein- 
zige Mittel, — ich irre, e8 gab. nod) ein zweited, Man mußte in Be- 
gleitung eines franzöfifchen Lazariften ausgehen, von fiebenzig Jahren, 
Vater Joſua genannt, wenn mic; meine Erinnerung nicht täufcht, 
Seit funfzig Jahren wohnte er in biefem Lande; mit mufterhafter 
Zugend und einer bewundernswerthen Verleugnung hatte er fich dem 
Dienfte der Sklaven in der Regentfchaft gewidmet, von jedem Unter- 
ſchiede der Nationalitäten dabei abfehend. Der Bortugiefe, der Nea- 
politaner, der Sicilier, Alle waren ihm Bruͤder. 

Zur Zeit der Peft fah man ihn eifrig Tag und Nacht ven Mufel- 
männern Hülfe bringen: fogar den Religionshaß hatte er durch feine 
Zugenden überwunden, und überall, wo er vorüberging, wurden er 
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und die er geleitete, vom Bolfe, von den Janitfcharen, ja fogar von 
den Mofcheebienern aufs Ehrerbietigfte gegrüßt. 


XXXVIII. 


In den langen Stunden meiner Seefahrt auf dem algieriſchen 
Schiffe, während meines unfreiwilligen Aufenthaltes in den Gefäng⸗ 
nifien von Rofad und auf dem Ponton in Palamos, hatte ich über 
bad häusliche Leben der Mauren oder der Kulugli's Nachrichten ge 
fammelt, weldye felbft jest, wo Algier unter Frankreichs Herrschaft 
gefommen ift, vielleicht verdienen möchten, aufbewahrt zu werben. 
Ich. will mich indeflen darauf befchränfen, nahezu wörtlich eine Unter- 
haltung mitzutheilen, welche ich mit Rars-Braham hatte, deffen Water 
ein reiner Türfe war, d. h. ein aus der Levante ftammender. 

„Wie könnt Ihr Euch entfchliegen, ein junges Mädchen zu hei⸗ 
rathen, das. Ihr nie gefehen habt, um fo ftatt der Schönheit, an bie 
Ihr gedacht hattet, vielleicht ein häßliches Weib zu erhalten? 

— Wir heirathen nie, ohne vorher Erfundigungen bei den Wei⸗ 
bern einzuziehen, weldye als Dienerinnen in den öffentlichen Bädern 
angeftellt find. Dabei find befonderd die Juͤdinnen fehr brauchbare 
Bermittlerinnen, 

— Wie viel Tegitime Frauen habt Ihr? 

— Ic) habe vier, d. h. fo viel als der Koran geftattet. 

— Leben fie mit einander in gutem Vernehmen? 

— Ad, Herr, ich habe die Hölle zu Haufe. Ich Fehre nie heim, 
ohne fie vorn an der Thür oder unten an der Treppe zu finden; da will 
jede zuerft die Klagen über ihre Gefährtinnen vorbringen. Es ift eine 
Zäfterung, aber ich bin dennody der Meinung, unfere heilige Religion 
follte allen denen die Vielmeiberei unterfagen, weldye nicht reich gemug 
find, jeder Frau eine eigene Wohnung zu geben. 

— Aber, da Euch der Koran geftattet, fogar legitime Frauen zu 
verftoßen, warum ſchickt Ihr nicht drei von Euren Frauen den Ange⸗ 
hörigen zurüd? | 

— Weil ich mid) dadurch zum armen Mann madjen würde; am 
Hochzeitötage kommt man nämlidy mit dem Bater ded jungen Mäbd- 
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chens, dad man heirathen will, über eine Summe überein, und bezahlt 


davon die Hälfte. Die andere Hälfte muß am Scheidungstage be- 
zahlt werben, und id) müßte alfo, wollte ich drei von meinen Weibern 
verftoßen, drei halbe Dlitgiften auszahlen. Uebrigens war e8 nicht 
genau, wenn ich joeben erzählte, meine vier Frauen feien nie einig ge 
wein: ein Mal haben fte in der That, in dem Gefühl gemeinfchaft- 
lihen Hafjes, übereingeftimmt. Beim Vorübergehen auf dem Markte 
Batte ich eine junge Negerin gefauft; als ich mich am Abend auf mein 
Rager begab, fand ich, daß meine Frauen für fie Feine Yagerftätte be⸗ 
reitet hatten, und daß bie Unglüdlidye auf dem Boden des Zimmers 
lag: ich rollte meine Beinfleider zufammen und legte fie dem Mädchen 
an Stelle eines Kifiend unter den Kopf. Am andern Morgen lief ich 
auf das jammerliche Gefchrei der armen Sklavin herzu und fah, mie 
fie den Schlägen meiner Weiber faft unterlag. Dies eine Mal waren 
fie in merfwürdiger Uebereinftimmung gewefen. 


XXXIX. 


Im Februar 1809 ſtellte der neue Dey, welcher dem Haaraus⸗ 
zupfer nachgefolgt war, bald nach dem Antritte ſeiner Wuͤrde eine Re⸗ 
clamation von zwei⸗ bis dreihunderttauſend Franken, welche ihm die 
franzöfifche Regierung, wie er vorgab, ſchuldete. Dubois⸗-Thainville 
erwiederte, er habe Befehl vom Kaifer, nicht einen Pfennig zu zahlen. 

In Wuth gefebt beichloß der Dey eine Kriegserklärung. Die 
unmittelbare Folge einer Kriegserflärung in Algier war, daß man alle 
anwejenden Sranzofen in den Bagno ſteckte. Doch trieb man diesmal 
die Dinge nicht aufs Aeußerfte. Allerdings "mußten unfere Namen 
auf die Xifte der Regentſchaftsſklaven gefebt werben, aber, mwenigftens 
was mich betrifft, man ließ mid) ungehindert im Confulargebäube. 
Der ſchwediſche Eonful Norderling ftellte eine Sicherheit in Gelbe, 
worauf man mir feinen Landfig in ber Nähe des faiferlichen Forts 
zu bewohnen geftattete. 
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XL. 


Es bedurfte nur eines ganz unbebeutenden Ereignifles, um dieſen 
Barbaren eine veränderte Stimmung zu geben. Eines Tages war id 
in die Stadt hinabgegangen und faß bei Dubois- Thainville zu Tiſche, 
als der englifche Conſul Blanfley eiligft herbeifam, unferm Conful das 
Einlaufen eines gefaperten franzöftfchen Schiffes in den Hafen anzu: 
zeigen. Wohlwollend fagte er: „Ich will nicht nutzlos Die Leiden, 


m 


die der Krieg mit. fic) bringt, vermehren ; ich zeige Ihnen alfo an, mein . 


Herr Amtögenoffe, daß ich Ihnen die Gefangenen ausliefere, fobalb 
Sie mir eine Quittung geben wollen, welche mich in den Stand ſetzt, 
ebenfo viele in Frankreich gefangen gehaltene Engländer zu befreien. 
— Ich danfe Ihnen, verfeßte Dubois-Thainville, aber nichts deſtowe⸗ 
niger bedauere ich ein Ereigniß, welches wahrfcheinlich ind Unbeftimmte 
. die Regulirung der Geldangelegenheit hinausfchiebt, in welche ich mit 
dem Dey verwidelt bin.’‘ 

Mährend der Unterhaltung hatte ich ein Fernrohr zur Hand ge- 
nommen und wollte vom Fenſter des Speifefaaled aus mir wenigftens 
die Ueberzeugung verfchaffen, daß das gefaperte Schiff nicht von Be 
deutung fein würde, Doch ich mußte dem Augenſchein trauen: das 
Schiff zeigte Stüdpforten in großer Anzahl. Plöglich, als der Wind 
die Flaggen aufrollte, ſah ich mit Erftaunen die franzöfifche Flagge 
über der englifchen. Ich theile meine Beobachtung Hrn. Blanfley mit, 
ber fogleich erwiebert: „Sie werben doch mit Ihrem fchlechten Fernrohr 
nicht beffer fehen wollen, ald ich mit meinem Dollond. — Sie werden 
doch, fagte ich dagegen, nicht befier fehen wollen als ein Aftronom von 
Fach; ich bin ganz ſicher. Ich bitte Hrn. Thainville um feine Voll⸗ 
machten und will fogleic die geheimnißvolle Priſe in Augenfchein 
nehmen. ”’ 

Ic) begab mich in der That dahin und erfuhr Folgendes: 

Der Gouverneur von Barcelona, General Duhesme, hatte haupts 
ſaͤchlich aus den Unbändigften ‘unter feinen Befagungstruppen, in 
der Abficht, fie loszuwerden, das Wolf diefes Schiffes zufammen- 
gefeßt, über welches er dem Lieutenant Babaftro, einen berühmten 
Eorfaren ded mittelländifchen Meeres, den Befehl anvertraute. 
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Deshalb ſah man unter diefen improvifirten Seeleuten einen Hu⸗ 
faren, einen Dragoner, zwei Veteranen, einen Sapeur mit feinem lans 
gen Barte und viele Andere, Bei Nacht von Barcelona abgehend, 
entkam das Schiff der in der Gegend kreuzenden englifchen Flotte, und 
begab fich an den Eingang des Hafens von Mahon. in englifches 
Kaperſchiff verließ den Hafen, die Befagung des franzöfifchen Schiffes 
enterte, und e8 entſpann ſich auf dem Ded ein higiger Kampf, in wel- 
chem die Franzoſen die Oberhand behielten. Diefes Kaperfchiff war 
es nun, welches nad) Algier fam. 

Im Befis der Vollmachten Dubois-Thainville’S, verkündete ich 
den Gefangenen, daß fie ihrem Conful ohne Weiteres ausgeliefert wer: 
ben ſollten. Ich achtete ſelbſt die Lift des Capitaͤns, der, durch Säbel- 
hiebe mehrfach verwundet, den Kopf in feine Hauptflagge gehuͤllt hatte, 
und beruhigte fein Weib. Ganz befonders aber richtete ich, meine Sorg⸗ 
falt auf einen Reifenden, dem der Arm abgenommen war. 

„Wo ift der Chirurg,” fragte ich, „der die Operation ge⸗ 
macht hat? 

— Nicht unfer Chirurg war e8, eriwiederte er, denn der ift mit 
einem Theil der Beſatzung feige geflohen und hat ſich an’d Land ge- 
rettet, 

— Nun, wer hat Ihnen den Arm abgenommen? 

— Der Hufar, der dort ſteht. 

— Böfewicht! rief ich aus, wer hat Dich veranlaßt, da ed nicht 
Dein Fach ift, die Operation zu machen? 

— Des Verwundeten dringended Berlangen. Sein Arm war 
ſchon ungeheuer geſchwollen, er verlangte, man folle ihn mit dem Beile 


abhacken. Sch fagte, daß ich in Aegypten, im Hospital liegend, meh- 


teren Amputationen beigewohnt hätte, daß ic) das, was ich dort ge⸗ 
jehen, nachahmen wolle, vielleicht mit Erfolg. Im jedem Falle würde 
“8 einem Arthiebe vorzuziehen fein; ich nahm des Zimmermanns 
säge und machte die Operation.” | 

Ich ging fogleich aufs Land zurüd, eilte ind amerifanifche Con⸗ 
ſulat und erbat des einzigen Chirurgen, der damals in Algier Vertrauen 
verdiente, Hilfe. Triplet, ich glaube, dies war der Name des in feiner 
Kunft ausgezeichneten Mannes, den ich um Hülfe anging, fam unver: 
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zuüglich an Bord, befah den Verband und erflärte, zu meiner größten 
Freude, dag Alles gut ftände und ber Engländer bie fchredliche Wunde 
“ überleben würde, 

Noch an vemfelben Tage ließen wir die Verwundeten auf Tragen _ 
in Blankley's Haus ſchaffen. Diefe mit einigem Aufjehen ausgeführte | 
Handlung änderte ein wenig die Gefinnung bed Dey, und feine Stim- 
mung wurde und noch. günftiger in Folge eines andern, an ſich freilid 
fehr geringfügigen Ereigniſſes auf der See. 

Eines Tages fah man am Horizont eine mit vielen Kanonen be | 
waffnete Corvette, die auf den Hafen von Algier hielt. Unmittelbar 
darauf folgte eine englifche Kriegsbrigg, welche alle Segel aufgefegt 
hatte. Man erwartete ein Gefecht und ſchon bebedten fich die Ter⸗ 
raſſen der Häufer mit Neugierigen. Es fchien,. ald fegle die Brigg 
Schneller und fönne die Eorvette einholen. Diefe, plößlich wendent, 
fcheint den Kampf eröffnen zu wollen, aber nun flieht die englifche 
Brigg. Da wendet die Corvette von Neuem und nimmt ihren Lauf 
nad) Algier, fo daß man glauben fonnte, fie habe einen befondern Auf: 
trag zu erfüllen. Die Brigg ihrerfeits Fehrte nun auch um, hielt fid) 
indeffen außerhalb der Schußweite von der Corvette. Endlich kamen 
beide Schiffe, nach einander, in den Hafen und warfen Anfer, zum 
lebhaften Bedauern der Benölferung von Algier, welche ohne Gefahr 
einem Seegefechte zwifchen Chriftenhunden hatte beimohnen wollen 
und zwar zwifchen den Schiffen zweier Nationen, welche man, vom 
religiöfen Geftchtspunfte aus, auf gleiche Weife verabfcheute. Cm 
fchallendes Gelächter fonnte man aber nicht unterdrüden, ſobald man 
bemerfte, daß die Corvette ein Rauffahrer war, nur des Scheined wer 
gen mit hölzernen Kanonen verfehen. In der Stadt erzählte man ſich, 
daß die englifchen Matgofen in ihrem Zorn nahe daran waren, fih " 
gegen den allzuvorfichtigen Kapitän zu empören, 

Ich habe fehr wenig zu Öunften der Algierer zu erzählen: es, iñ 
deshalb eine Pflicht, der Gerechtigkeit, noch zu berichten, dar“ ot 
Corvette am andern Tage nad) den Antillen abging, wohin 7 
ftimmt war, während man der Brigg erft einen Tag Ipäter in 
seen geftattete. 
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XLI. 
Bakri kam häufig in das franzoöſiſche Conſulat, um mit Dubois- 


Thaiwille über unfere Angelegenheiten zu berathen. „Was denken 


Sie?’ ſagte letzterer, „Sie find aus Algier und werden bem 


- Eigenfinn des Dey zuerft ald Opfer fallen. Ich habe bereits nach 


Livorno gefchrieben, damit man Ihre Samilie und Ihr Befigthum in 


Beſchlag nehme. Wenn die mit Baumwolle beladenen Schiffe, welche 
Sie hier im Hafen haben, nad) Marfeille fommen, wird man fie ohne 
Weiteres confisciren; denken Sie nad), ob ed nicht rathfamer wäre, 
bie Summe, welche der Dey verlangt, zu bezahlen, als ſich einem 
fihern und zehnfachen Verlufte auszuſetzen.“ 

Dagegen ließ fich nichts einwenden, und Bakri entfchloß fich, wie 
ſchwer e8 ihm auch anfommen mochte, die von Srankreid) geforderte 
Summe zu bezahlen. 

Unmittelbar darauf geftattete man und abzureifen ; ich fchiffte 
mid, am 21. Juni 1809, auf demjelben Fahrzeuge ein, auf welchem 
Thainville und feine Familie nad) Sranfreich zurüdfehrten. 


XL. 


Am Tage vor unferer Abfahrt übergab ein Korfar unſerm Conſul 
das Voftfelleifen von Majorca, das er auf einem gefaperten Schiffe 
gefunden hatte; es war bied die vollitändige Sammlung aller Briefe, 
welche die Bewohner der Balearen ihren Freunden auf dem Gontinente 
ſandten. „Hier haben Sie etwas,“ Tagte Duboie-Thainville, „wo⸗ 


| mit Sie fi während der Veberfahrt zerftreuen fönnen, da Sie ja doch 


Immer, ber Seekrankheit wegen, in ber Cajüte bleiben; erbrechen Sie 
md Iefen Sie alle dieſe Briefe, ob fich darin vielleicht Rachrichten fin- 
den, Aus denen man Nutzen ziehen fönnte, Um unferen armen Solda⸗ 


‚ten zu Hülfe zu kommen, vie in Elend und Berzweiflung auf ber 


Keinen Infel Cabrera umkommen.“. 

Kaum waren wir an Bord gekommen, 10 fing ich olme Beden⸗ 
ken und ob Gewiſſensbiſſe an, bie Rolle eines Beamten des ſchwar⸗ 
ur Cabinets zu-übeh, mit dem einzigen Unterfchiebe, ve ich die Briefe 
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ohne Vorſicht öffnete. Ich ſtieß auf mehrere Depeſchen, in welchen 


Admiral Collingwood die fpanifche Regierung darauf aufmerffam ' 


machte, wie leicht man bie Oefangenen befreien koͤnnte. Sogleich nad) 
unferer Ankunft wurden bieje Briefe dem Marineminiſter überfenbet, 
ber indeflen, wie ich glaube, fie nicht ſehr beachtete. 

Ich kannte faft die ganze vornehme Welt in Palma, der Haupt 
ſtadt von Majorca, und brauche alſo nicht zu jagen, wie neugierig id) 
bie Briefchen las, in welchen die fehönen Stadtdamen ihrem Zorn Luft 
machten gegen los malditos cavachios (bie Franzoſen), beren 
Anwefenheit in Spanien den Abmarſch eines prächtigen Hufarenregi- 
mented nad) dem Feſtlande nothwendig gemacht hatte. benfo leicht 
wird man errathen, wie groß die Zahl Derer war, die ich hätte auf 
ziehen fönnen, wenn ich maslirtn mit ihnen auf dem Opernballe zuſam⸗ 
mengetroffen wäre ! 

Unter den Briefen intereffirten mich beſonders einige, in denen 
von mir die Rede war; diesmal war ich ficher, daß die Freimüthigfeit 
ber Schreibenden durch nicht8 behindert worben war. Es iſt dies ein 
Vortheil, deſſen fi Wenige in demfelben Maße erfreut haben mögen. 

Das Schiff auf welchem ich war, hatte Kaperbriefe von der Re 
gentichaft, obgleich ed mit Baumtwollenballen beladen war, und es 
galt als jchügende Begleitung für drei reich belaftete, nad) Frankreich 
beftimmte Handelsjchiffe. 


Am 1. Juli trafen wir vor Marfeille ein, als eine englifche Fre 
gatte ung in den Weg. trat: „Ich nehme Sie nicht gefangen,” fagte 
ber englijche Capitän, „aber Sie müffen nach den Hyerifchen Infeln, 
wo Admiral Collingwood über Sie entfcheiden wird.‘ — Man hat mir 
aufgetragen, erwiederte der Barbareöfen - Kapitän, dieſe Schiffe nach 
Marfeille zu geleiten, und diefen Auftrag werde ich erfüllen. — „Was 
Sie betrifft,“ verfegte Darauf der Engländer, „Sie mögen thun; was 
Sie wollen ; aber die von Ihnen escortixten Schiffe müffen, ich wie 
berhole ed, vor den Admiral gebracht werden.” Und fogleich befahl 
er jenen Schiffen, öftlich zu fegeln. 

Die Fregatte war ſchon etwas entfernt, als fie und Die Richtung 
auf Marfeille nehmen fah, und ald man nun von ber Beſatzung ber 
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Handelsichiffe erfuhr, daß unfer. Schiff gleichfalls mit Baumwolle be 
laden fei, wendete das englifche Schiff um ung zu fangen. 

Saft hatte und die Fregatte erreicht, als wir in den Hafen der 
fleinen Infel PBomegue*) einlaufen konnten. In der Nacht febten 
die Engländer Schaluppen aus, um und wo möglich aufzuheben ; 
doch die Sache war zu gefahrvoll und es Fam nicht einmal ernftlich 
zum Verſuch. Am nächftfolgenden Tage, den 2. Juli 1809, ftieg ich 
beim Quarantainegebäude an's Land, 


XLIII. 


Man fährt gegenwärtig in vier Tagen von Algier nach Marſeille: 
ich hatte zu dieſer Ueberfahrt eilf Monate gebraucht, freilich mit unfrei⸗ 
willigem Aufenthalte hier und da. 

Meinen Verwandten und meinen Freunden waren die Briefe, 
welche ich vom Marſeiller Quarantainehauſe aus an ſie richtete, ebenſo 
viele Zeugniſſe meiner Wiederauferſtehung, denn ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit glaubte man mich todt. Hatte doch ein großer Geometer ſogar 
im Laͤngenbureau vorgeſchlagen, meinen Gehalt nicht weiter an den 
von mir Bevollmächtigten auszuzahlen, ein Benehmen, was man um 
jo mehr graufam nennen Fönnte, als mein Bater diefer Bevollmaͤch⸗ 
tigte war. 

Der erfte Brief, den ich von Paris erhielt, brachte mir Zeugniß 
einer herzlichen Theilnahme und beglüdwünfchte mich wegen der Been- 
digung meiner fo mühfeligen und gefährlichen Abenteuer. Diefer Brief 
fam mir von einem Manne, ber ſchon europäifchen Ruf hatte, den ich 
aber von Angeficht noch nicht fannte, Hr. von Humboldt bot mir feine 
Sreundfchaft, nachdem er von meinen unglüdlichen Erlebniffen gehört 
hatte, Dies war der Urfprung einer freundfchaftlichen Verbindung, 
welche, vor zweiundvierzig Jahren entftanden, nie feitdem durch eine 
Wolfe getrübt worden ift. 

Dubois-Thainville hatte in Darf zahlreiche Belanntſchaften; 


*, &ine kleine Felſeninſel vor der Rhede yon Marfeille, 
.. Anm. d. d. Ausg. 
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feine Frau war bier geboren und feine Familie Tebte in der Statt. 
So kam ed, daß Beide häufig Beſuche im Sprechzimmer empfingen. 
Für mid war die ode, weldye fie dahin rief, ſtumm, und ich blieb 
ebenfo allein und huͤlflos vor den Thoren einer von hunderttauſend 
meiner Mitbürger beoölferten Stadt, wie id) e8 mitten in Afrika ge 
weien war. Doc nein, eines Tages ſchlug die Glocke dreimal an 
(das war die Zahl der Schläge, die auf mein Zimmer beuteten) ; id 
hielt e8 für einen Irrthum, ließ aber nichts merfen, fchritt ftolz in Be 
gleitung meines Sanitätdwädhterd über den breiten Raum, welder 
das eigentliche Gebäude vom Sprechzimmer trennt, und fand hier, zu 
meiner aufrichtigen Freude, Pons, den Kaftellan der Marfeiller Stern⸗ 
warte, welcher ber berühmtefte unter allen Kometenfängern ift, deren 
Erfolge die Gefchichtsbücher der Aftronomie verzeichnet haben. 

Pong’ Beſuch — ic) fah ihn fpäter ald Director der Sternwarte 
zu Florenz — wäre mir unter allen Umftänden und zu jeber Zeit fehr 
erfreulich geiwefen, aber während der Quarantainezeit war er mir von 
unſchaͤtzbarem Werthe. . Ich ſah darin den Beweis, daß ich vaterlaͤn⸗ 
diſchen Boden wieder betreten hatte. 

Zwei oder drei Tage bevor wir der Freiheit ganz wiedergegeben 
wurden, erlebten wir einen Verluſt, den jeder von uns lebhaft empfand. 
Um die Langweile einer firengen Ouarantaine zu zerftreuen, begab 
ſich unferg Fleine Algierifche Colonie häufig in ein Gehäge, nahe beim 
Duarantainegebäude, wo fi) eine wunderfchöne Gazelle befand, bie 
Dubois-Zhairtville gehörte. Ganz frei fprang fie darin mit einer An- 
muth umher, welche und entzüdte. Einer von ung verfuchte das nied⸗ 
liche Thier in feinem Lauf aufzuhalten ; er ergriff es unglüdlicher Weife 
am Bein und zerbrach did. Wir famen Alle fchnell herbei, Doch leis 
der follten wir nur einen Anblic haben, ber und tief rührte. 

Auf der Seite liegend hob die Gazelle ven Kopf; Thränenftröme 
flofien aus ihren Augen, aus Gazellenaugen! fein Klageton aber fam 
aus ihrem Munde. Das Thier machte auf uns einen Eindrud, wie 
ihn nur Jemand hervorruft, der, plögli von einem unabänderlichen 
Unglüd betroffen, ſich ergiebt und nur durch ftille Thraͤnen den tiefen 
Schmerz äußert. 


— — — — — ——— 
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XLIV. 


Als ich Die Duarantaine überftanden hatte, ging ich zunaͤchſt nad 
Berpignan zu meiner: Familie. Meine Mutter, bie ehrbarſte und 
foömmfte Frau, ließ zur Beier meiner Rüdfehr viele Meffen Iefen, fo 
wie fie e8 für bie Ruhe meiner Seele gethan hatte, als fie glaubte, ich 
wäre unter dem Dolche der Spanier gefallen. Doch bald verließ ich 
meinen Geburtsort und ging nad) Paris zurüd, wo ich dem Längen, 
bureau und der Akademie der Wiflenfchaften meine Beobachtungen vor⸗ 
legte, die ich zum Gluͤck, mitten unter ven Gefahren und Trübfalen 
meiner langbauernden Reife, vor dem Untergange hatte. bewahren 
fönnen. 

Wenige Tage nad; meiner Ankunft, am 18. September 1809, 
wurde ich, an Lalande's Stelle, zum Mitgliede der Akademie er- 
nannt*). Unter zweiundfunfzig Anweſenden erhielt ich ſiebenundvier⸗ 
ig Stimmen, Poiſſon hatte vier, Nouet eine. 3 fand damals im 
Alter von dreiundzwanzig Jahren. 


XLV. 


Eine Ernennung durch fo große Maforität fcheint auf den erften 
Anblick nicht mit großen Schwierigkeiten verfnüpft geweſen zu fein, 
und dennoch war fie e8 wirklich. Laplace war am Tage vor der Abs 
finmung lebhaft und unabläffig bemüht, meine Aufnahme in bie 
Aademie bis zu dem Zeitpunfte hinauszufchieben, wo eine leere Stelle. 
in ber geometrischen Section es ber gelehrten Verſammlung möglich 
machen wuͤrde, gleichzeitig mit mir Poiffon zu ernennen. Der Berfafler 
der M&canique celeste hatte für biefen jungen Mathematiker 
eine unbegrenzte Zuneigung, Übrigend mit vollem Rechte, denn bie 
Wiſſenſchaft verdanfte diefem ſchon damals vortreffliche Arbeiten. Es 
mißfiel aplace durchaus, daß ein junger Aftronom, fünf Jahre jünger 
old Poiſſon, daß ein- Zögling nod) vor feinem Lehrer an ber polytech- 
nifchen Schule, in bie Akademie aufgenommen werben ſollie. . Er ließ 





*) Ralande war am 4. April 18307 geftorben. Aum. d. d. Ausg. 
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mir alfo den Borfchlag machen, der Akademie zu fchreiben, ich wünfchte 
erft dann aufgenommen zu werben, wenn man zugleich eine zweite 
Stelle an Poiſſon geben fünne. Ich verweigerte dies ausdrücklich und 
gab meine Gründe in Folgendem an: „Es liegt mir keineswegs 
daran, gerade jetzt ernannt zu werben; ich beabfichtige nächftend mit 
Hm. von Humboldt nad) Thibet abzugeben, in jene wilden Regionen, 
wo ber Titel eines Mitglieds des Inftituts die Schwierigkeiten, denen 
wir entgegengehen, nicht ebenen wird. Aber einer Ungehörigfeit gegen 
die Afademie werde ich mid) nicht fchuldig machen. Gäbe ich Die ver- 
langte Erklärung, fo wären die Gelehrten diefer berühmten Körper: 
fehaft berechtigt, mir zu entgegnen: Wer fagt Ihnen, daß man an 
Sie gedacht habe? Sie ſchlagen aus, was man Ihnen nicht ange 
boten hat.“ 

Als Laplace mich fo feft entfchloffen fah, den unüberlegten Schritt, 
ben er mir anrieth, nicht zu thun, verfuhr er anders: er behauptete, 
ich hätte nicht hinreichend Rechtötitel zur Aufnahme in die Akademie 
geltend zu machen. Nun will ich keineswegs behaupten, mein wiſſen⸗ 
fchaftliches Gepäd fei, abfolut genommen, im breiundzwanzigften Jahre 
jehr erheblich geweien; doch wenn ich Vergleihungen anftellte, jo 
wuchs mein Muth, befonders bei dem Gedanken, daß ich die drei letz⸗ 
ten Jahre meines Lebens der Meflung eines Meridiangrades in fremdem 
Lande gewidmet hatte; daß ich diefe Jahre unter den Stürmen des 
fpanifchen "Krieges zugebracht hatte, oft fogar in Gefängniffen ober, 
was noch übler, in den Bergen Rabyliens und in Algier, wo ber 
Aufenthalt damals fo gefährlich war. Uebrigens will ich hier meine 
Bilanz aus damaliger Zeit ziehen, und übergebe fie dem Lefer zu un 
parteiifcher Würdigung : 

Als ich die polytechnifche Schule verließ, hatte ich gemeinfchaft- 
lid) mit Biot eine ausgedehnte und fehr feine Unterfuchung. über bie 
Beitimmung ded Coefficienten der atmofphärifchen Nefraction an 
" geftellt. 

Wir hatten aud) die Refraction verfchiedener Safe beftimmt, eine 
Unterfuchung, die Niemand vor und unternommen hatte. 

Das Verhältni zwifchen dem Gewichte der Luft und des Queck⸗ 
ſilbers hatten wir genauer beftimmt, als e8 vorher bekannt war, und 


. 
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hatten damit eine unmittelbare Beſtimmung des in der Barometerformel 
bei Hoͤhenberechnungen auftretenden Coefficienten gewonnen. 

Regelmaͤßig und ſehr fleißig hatte ich mich, zwei Jahre hindurch, 
Tag und Nacht an den Beobachtungen betheiligt, die auf der Pariſer 
Sternwarte am Mittagsfernrohr und am Mauerquadranten angeftellt 
wurden. 


Ich hatte mit Bouvard Beobachtungen unternommen, welche bie 
Richtigkeit der Gefege bei der Monblibration prüfen follten. Die dar⸗ 
über anzuftellenden Rechnungen waren vorbereitet ; als ich auf Anord⸗ 
nung des Laͤngenbureaus Barid verlaffen und nach Spanien gehen- 
mußte, fehlte an der Vollendung diefer Arbeit nur noch das Einſetzen 
der Jahlen in die Formeln. Ich hatte verfchienene Kometen beobachtet 
und deren Bahnen berechnet. Ich hatte, mit Bouvard zu biefem 
Zwecke vereinigt, nad) der Formel von Laplace die Refractionstafel bes 
rechnet, welche in ber Sammlung von Tafeln bed Längen- 
bureaus und in der Connaiffance des Temps enthalten if. 

Durch eine Arbeit über die Gefchmwindigfeit des Lichtes, die ich 
augführte indem ic) ein Prisma vor das Objectiv des Mauerfreifes 
anbrachte, hatte ich nachgewieſen, daß biefelben Nefractionstafeln für 
die Sonne und für alle Sterne gelten. 

Endlich hatte ich foeben, unter Außerft fehwierigen Umſtaͤnden, die 
großartigfte Triangulation vollendet, die je ausgeführt worden ift, in 
der Abficht den in Frankreich gemeffenen Meridianbogen bis zur Inſel 
Formentera zu verlängern. 


Laplace Teugnete nicht, daß diefe Arbeiten und Unterfuchungen 
wichtig und nüglich feien, erkannte aber darin nur eine Hoffnung. Da 
ſagte Lagrange zu ihm ausdruͤcklich Folgendes : 

- „Sie jelbf, Herr von Laplace, hatten bei Ihrem Eintritt in bie 
Aademie nichts Hervorragendes geleiftet. Damals erregten Sie nur 


' Hoffnungen, und Ihre großen Entdeckungen Tamen hernach.“ 


Lagrange war der einzige Mann in Enropa, der eine derartige 
Vemerkung an Laplace zu richten berechtigt war. 

Auf das Perſönliche darin erwiederte Laplace nicht; fügte aber 
finu: „Ich behaupte daß es nuͤblich iR jungen Gelthrien eine 


e” 
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Stelle als Mitglied bed Snftituts in ber Beine. als Belohnung zu 
zeigen, um ihren Eifer anzuregen.‘ . 

‚Darin gleichen Sie,“ erwieberte Hohe, „jenem Führer: eines 
Fiakers, der, um feine Pferde zum fchnellen Laufe anzuhalten, ein 
Bund Heu an dad Deichſelende des Wagens befeftigte. Während tie 
armen Pferde ihre Anftrengungen verboppelten, floh das Bunde 
immer vor ihnen her. Zuletzt führte Diefe Handlungsweife den Ber: 
fall ihrer Fräfte und endlich gar ben Tod herbei.“ 

Delambre, Legendre und Biot hoben mit Nachdruck Die Auf 
spfezung hervor, und wie fie fich ausbrüdten, ven Muth, mit wel- 
chen id) unauflösliche Schwierigkeiten niedergefämpft hatte, ſowohl 
um meine Beobachtungen zu Ende zu führen, ald auch um bie: Iw 
firumente und die gewonnenen Rejultate vor dem Untergange zu retten. 
Sie machten ber Akademie eine lebhafte Schilderung von ben Ge 
fahren, die id) beftanden hatte. Laplace fügte fich endlich, ald er 
ſah, daß alle akademiſche Rotabilitäten mich unter ihren Schuß ges 


» nommen hatten, und am Wahltage gab er mir feine Stimme. Es 


würde für mich, das geftehe ich, noch vielen Tag ein bedauerned- 
werther Umftand fein, wäre ich ohne bie bejahende Stimme des Ber: 
faflerö der M&canique celeste Mitglied ded Inftitutd geworben, 


XLVI. 


Die Mitglieder des Inſtituts mußten jeder Zeit dem Kaiſer, 
nachdem er ihrer Berufung ſeine Beſtaͤtigung ertheilt hatte, vorgeſtellt 
werden. Am bezeichneten Tage begaben fie ſich mit ven Präfibenten 
ber Akademie, den Sefretären aller vier Klaſſen und denjenigen Mit- 
gliedern, ‚welche beſondere Bublifationen dem Staatsoberhaupte bar- 
bringen wollten, in eigen Saal der Tuilerien. Wenn der Kaifer aus 
ber Meffe Fam, hielt ex eine Art Revue über dieſe Gelehrten, viele 


"Künftler , dieſe Schriftfteller in grünen Rüden. 


Ich geftehe, daß mich das Schaufpiel, dem ich am Tage meiner 
Vorſtellung beimohnte, nicht befonberd erbaute, Ein wahres Mißbe⸗ 
hagen befiel mid), als ich ven Eifer fah, mit welchem bie Mitglieder 
des Inftituts ſich bemerklich au machen ſuchten. 
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„Sie find fehr jung,“ fagte Napoleon, fich mir näherad ; und 
ohne auf eine fchmeichefhafte Antwort zu warten, bie bier zu finden 
jo leicht war, fügte er hinzu: „Wie heißen Sie?’ Die an mid in 
biefem Augenblicke gerichtete Frage wär ohne Zweifel jehr einfach, aber 
desnody ließ mir mein Rachbar zur Rechten wicht Zeit zur Yintwort, 
fondern fagte eiligft: „Er heißt Arago.“. 

„Mit welcher Wiſſenſchaft beſchäftigen Sie ſich?“ 

Sogleich erwiederte mein Nachbar zur Linken: 

„Er treibt Aſtronomie.“ 

„Was haben Sie geleiſtet?“ 


Mein Nachbar zur Rechten, unwillig, daß der Nachbar zur ein 
fen ihm fein Recht auf die zweite Frage verfümmert hatte, nahm haftig 
das Wort und fagte: 

„Er hat kürzlich den fpanifchen Meridian gemeſſen.“, 

Der Kaifer, der nun ohne Zweifel vermuthete, er habe vor ſich 
einen Stummen oder einen Einfältigen, wendete fich zu einem anderen 
Mitgliede des Inftituts. Dies war Fein Neuling, fondern ein durch 
Ihöne und wichtige Entdeckungen befannter Naturforfcher, e8 war La- 
mare, Der Greis überreichte dem Kaifer ein Buch. 

„Was ift da8?’ fragte Napoleon. „Das ift Ihre abgejchmadte 
Meteorologie, das if das Bud), in dem Sie mit Matthias Laens- 
berg concurriren, das Jahrbuch, das Ihre alten Tage entehrt. Trei⸗ 
den Sie Naturgefchichte, dann will ich Ihre Erzeugniffe mit Vergnügen 
in Empfang nehmen. Diefen Band hier nehme ich nur an aus Ach⸗ 
hung vor Ihren weißen Haaren. — Nehmen Sie!‘’ Und er gab das 
Such einem Adjutanten. 

Der arme Lamard hatte fich nad) jedem von biefen heftigen und 
beltidigenden Säten des Kaifers vergeblich angeftrengt, die Worte 
vorzudringen: „Es ift ein naturgefchichtliches Werk, das ich Ihnen 
uͤberreiche.“ Zulegt war Lamarck ſchwach genug in Thränen auszu⸗ 
brechen, 

Auf einen tciftigen Lanzenbrecher ſtieß der Kaiſer unmittelbar 

darauf, es war Lanjuinais. Dieſer war vorgetreten, ein Buch in der 
Hand. Napoleon fagte zu ihm hohnlaͤchelnd: 
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„Will fi denn ber ganze Senat in dad Inſtitut ftürzen? — 
Sire, erwiederte Lanjuinaid, der Senat ift diejenige Körperichaft 
im Staate, der am Meiſten Zeit bleibt, ſich mit Literatur zu be⸗ 
ſchaͤftigen.“ 

Unzufrieden mit der Antwort, wandte ſich der Kaiſer ſchnell von 
den buͤrgerlichen Uniformen ab, und trat unter die Hofuniformen mit 
dicken Epauletten, welche den Saal anfüllten. | 


XLVII. 


Unmittelbar nach meiner Ernennung wurde ich von der Militaͤr⸗ 
behoͤrde mit ſeltſamen Plackereien verfolgt. Ich war noch, dem Namen 
nad), Zoͤgling der polytechniſchen Schule, als ich nach Spanien ab- 
reiſte. Auf den Controlliſten konnte mein Name aber nicht länger als 
vier Jahre eingeſchrieben ſtehen, deshalb hatte man mir eingeſchaͤft, 
nach Frankreich zurückzukehren und die Abgangseramina abzulegen. 
Unterdeſſen war aber Lalande geſtorben und dadurch eine Stelle im 
Laͤngenbureau erledigt: man ernannte mich zum Adiuncten für die 
Aftronomie. Da die Emennungen zu diefen Stellen vom Kaifer aud- 
gingen, fo glaubte Lacuse, Director der Eonferiptionen, diefen Um- 
ftand fo anfehen zu können, als habe ich dem Gefege Genüge ge 
leiftet, und es ward mir geftattet meine wiflenf&aftlichen Arbeiten-fort- 
zufeben. 

Indefien faßte Matthieu Dumas, der Nachfolger Lacuée's, bie 
Sachlage von einem ganz anderen Gefichtöpunfte auf: er verlangte, 
ich folle entweber einen Stellvertreter fenden, oder felbft ohne Weiteres 
mit der Mannfchaft des 12. Arrondiſſement ausmarfchiren. 

Als alle meine Reclamationen und bie meiner Freunde ohne Er- 
folg blieben, erklärte ich dem ehrenwerthen General, ich würde auf 
dem Eſtrapadenplatze, von wo die Bonferibirten abgehen follten, in der 
Uniform der Mitglieder des Inſtituts erfeheinen, und auf dieſe Weiſe 
zu Buß dur) Paris marfchiren. General Matthien Dumas erfchraf 
über die Wirkung, welche dieſes Schaufpiel auf ven Kaiſer hervor: 
bringen möchte, der felbft Mitglied des Inftitutd war und beftätigte, | 
in Folge meiner Drohung, bie frühere Entjcheidung Lacuee’s, 
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XLVIII. 


Noch im Jahre 1809 wurde ich von dem zur Vervollkommnung 
der polytechniſchen Schule eingeſetzten Rathe erwählt, um Nachfolger 
von Monge im Lehrſtuhl der Anwendung der Analyſis auf die 
Geometrie zu werden. Die Umſtaͤnde bei dieſer Ernennung ſind ein 
Geheimniß geblieben, deshalb ergreife ich die erſte Gelegenheit, welche 
ſich bietet, ſie hier bekannt zu machen. 

Monge war ſo guͤtig eines Tages auf die Sternwarte zu kommen 
und zu verlangen, ich ſolle ihn im Amte vertreten. Ich lehnte dieſe 
Ehre ab, eines Reifeprojectes wegen, das mid mit Hrn. von Hum⸗ 
boldt nach Gentralaften führen ſollte. „Sie werben gewiß erft in 
einigen Monaten abreifen,’’ fagte der berühmte Geometer; „Sie 
fönnten mich wenigftens eine Zeitlang vertreten. — Ihr Vorfchlag, 
erwieberte ich, ift mir unendlich fchmeichelhaft, doch weiß ich nicht, 
ob ich ihn annehmen darf. Ich habe nie Ihr großes Werk über pars 
tielle Differentialgleichungen gelefen, und bin alfo nicht ficher, ob ich 
im Stande wäre, den Zöglingen der polytechnifchen Schule über eine 
jo ſchwierige Theorie Vorlefungen zu halten. — Berfuchen Sie nur,‘ 
fagte er, ‚„„Sie werden fehen, daß dieſe Theorie leichter ift, als man 
gemeinlich glaubt.‘ Ich verfuchte in der That und es ſchien mir, daß 
Monge's Meinung begruͤndet war. 

Damals begriff man im Publikum nicht, aus welchem Grunde 
der wohlwollende Monge ſich beharrlich weigerte, die Vorleſungen 
feinem Repetltor, Hrn. Binet, anzuvertrauen, deſſen Eifer ſehr be⸗ 
kannt war. Dieſen Grund nun will ich angeben. Im Hoͤlzchen von 
Boulogne ſtand in jener Zeit ein Wohnhaus, das graue Haus ge⸗ 
naunt, in welchem ſich um Hrn. Coeſſin, Erzprieſter einer neuen Reli⸗ 
gion, eine Anzahl Jünger verſammelten, wie Leſueur, der Muſiker, Colin, 
Repetitor der Chemie an ber polytechniſchen Schule, Binet. und Andere. 
‚sn einem Berichte hatte ber Polizeipräfeet dem Kaiſer die Gäfte des 
gtauen Haufes ald Anhänger der Geſellſchaft Jeſu bezeichnet. Un- 
thig und erzürnt fagte ber Kaifer zu Monge: ‚Run, Ihre lieben Zög- 

linge werben Schüler des Loyola!“ Monge widerſprach. ,‚Sis läug- 
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nen,‘ fuhr der Kaifer fort, ‚nun fo hören Sie, daß der Repetitor 
Ihrer Borlefung zu diefer Rotte gehört.’ Jeder fieht ein, daß Monge, 
nad) einer folchen Bemerfung von Seiten des Kaiferd, nicht zugeben 
fonnte, daß Binet feine Stelle verträte. 


XLIX. 


In die Afademie einmal aufgenommen, jung wie id) war, feurig, 
leidenſchaftlich, machte ich mir mit den Wahlen mehr zu fhaffen, als 
für meine Stellung und für mein Alter gewiffermaßen ſchicklich war. 
Ich kann mir jest, nachdem ich in ein Lebensalter getreten bin, in 
welchem ich ruhig und unparteiifch rüdhlidend alle meine Hand 
Iungen betrachte, die Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, baß ich meine 
Stimme, mit Ausnahme von zwei oder brei Fällen, ſtets dem Ber 
bienftvolfften gegeben habe, Mehr als einmal ift es mir gelungen, 
die Akademie von beflagenswertben Wahlen abzuhalten. Wer möchte 
mich tadeln, daß ich Iebhaft die Candidatur von Malus unterfügte, 
wenn er baran benft, daß fein Mitbewerber Girard, ald Phyſiler 
unbefannt, von 53. Abftimmenden 22 Stimmen erhielt, und daß 
es aljo nur einer Aenderung von 3 Stimmen beburft hätte, um 
ihm den Sieg über den Gelehrten zu verfchaffen, ber bie Bolarifation 
des Lichtes durch Reflektion entvedt hatte, und welchen ganz Europa 
mit Acclamation gewählt hätte. Diefelben Bemertungen finden An⸗ 
wendung auf die Wahl von Boiffen, bee demfelben Girard unterlegen 
- hätte, wären nur vier Stimmen auf bie andere Seite gelenkt worden. 
Genügt das nicht, um den ungewöhnlichen Eifer meiner Bemühungen 
zu rechtfertigen? Obwohl beim britten Male ſich die Majorität ber 
Alademie zu Gunften Girard's ausgeſprochen hat, bebauere ich had) 
nicht, daß ich auch in diefem Falle bis zum lebten Augenblide, aus 
Ürberzeugung. lebhaft bie Candidatur von Dulong; ſtinem Mitbe⸗ 
werber, vertheidigte. 

Ich glaube nicht annehmen zu dürfen, daß irgend Jemand in ber 
gelehrten Welt geneigt ift ‚mich zu tabeln, daß ich Liouville den Vo⸗ 
zug vor bem Hrn. von Pontecoulant gegeben habe. 
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L. 


Mitunter geſchah es, daß bie Regierung ber Akademie Wahlen 
vorſchreiben wollte: meines Rechtes bewußt, widerftand ich foldhen 
Eingebungen unabänberlih. Diefer Widerſtand brachte einmal einem 
meiner Freunde Unglüf, dem ehrwürdigen Legendre, während id) 
jelhft im Voraus auf alle gegen mich etwa zu richtende Berfolgungen 
vorbereitet war. Als bei Gelegenheit einer in der Section für Mechanik 
erfedigten Stelle, das Minifterium des Innern aufgefordert hatte, für 
Binet und gegen Navier zu flimmen, antwortete Legendre ebelmüthig, 
er werde flimmen nach Ueberzeugung und Gewiſſen. Unmittelbar 
darauf verlor er die Penſion, welche ihm hohes Alter und Tangjährige 
Dienfte verfchafft hatten. Der Candidat der Regierung warb nicht 
gewählt, und man fehrieb dies Refultat damald der Thätigfeit zu, 
mit der ich Die Mitglieder der Afademie auf das Ungehörige in der 
Handlungsmweife des Minifteriums aufmerffam gemacht hatte, 

Ein anderes Mal wünfchte der König, daß man Dupuytren, 
den ausgezeichneten Chirurgen wähle, gegen deſſen Charakter indeſſen 
erhebliche Befchuldigungen laut geavorden waren. Dupuytren wurde 
in der That zum Mitglieve gewählt, aber mehrere unbefchriebene 
Stimmzettel proteftirten gegen biefen Eingriff der Regierung in bie 
afademifchen Wahlen. 


LI. 


Wenn ich oben gefagt habe, daß id) der Afademie einige befla- 
genswerthe Wahlen erfpart habe, jo will ich nur Eine unter biefen 
bier anführen, bei welcher es mic) fehmerzte, mit Laplace im Wiber- 
fpruch zu fein. Der berühmte Geometer beabfichtigte, daß zu einer 
in der Section für Aſtronomie erfebigten Stelle Nicollet berufen würde, 
ein talentfofer Mann, den man einiger Webelthaten befchulbigte, die 
feine Ehre auf das Schwerfte beſledten. Nach einem Kampfe, ven ich 
Mit offenem Viſir beſtand, troß ber Gefahren, die dad Auftreten gegen 
Niollers mächtige Befchüger möglicher Weiſe haben lonnte, ſchritt bie 
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Akademie zur Abftimmung ; der würbige Damoifeau , veffen Wahl id 
unterftügt hatte, erlangte A5 Stimmen bei 48 Anweſenden, jo daß 
Ricoffet nur 3 für fid) hatte. 

„Ich fehe ein,’ fagte Laplace zu mir, „daß man gegen bie 
jungen Leute nicht anfämpfen muß, und erfenne jest, daß Jemand, 
den man den „großen Kurfürften” ver Akademie genannt bat, 
mehr vermag als ich. — Nicht fo, erwieberte ih, Hrn. Arago kann 
ed nur dann gelingen, bie fonft mit Recht gewichtigere Meinung des 
Hrn. von Laplace aufzumwiegen, wenn das gute Recht ganz unftreitig 
auf feiner Seite iſt.“ 

Bald darauf war Nicollet auf der Flucht nad) Amerifa, und das 
Langenbureau veranlaßte durch eine Ordonnanz feine ſchmachvolle 
Ausſtoßung. 


LII. 


Die frühzeitig in die Akademie eintretenden Gelehrten, welche ge 
neigt fein Fönnten meinem Beifpiele zu folgen, möchte ich veranlaffen, 
durchaus nur durd ihr Gewiffen ſich leiten zu laffen. Aus ficherer 
Erfahrung fage ich ihnen im Voraus, daß fie faft nie Dank für ihre 
Bemühungen ernten werben. 

Das neue Mitglied, deſſen Verdienfte man vielleicht ungebühr- 
lich hervorgehoben hat, ift der Anficht, man fei nur gerecht gemelen, 
man habe gerade nur die Pflicht erfüllt, und, einmal ernannt, habe 
ed natürlich auf den, ber die ie Wahl beſonders unterſtuͤtzte, Feine Rüd- 
ſicht zu nehmen. 


LM. 


Delambre farb am 19. Auguft 1822, und nad) der gefetlichen 
Frift fchritt man zur Wiederbefegung feiner Stelle. Das beftändige 
Sefretariat gehört nicht gu den Aemtern, welche man lange Zeit unbe 
feßt lafien fann. Zur Aufftelung einer Wahllifte ernannte die Aka⸗ 
bemie eine Commiffton, beftehend aus Laplace, Arago, Legendre, 
Roſſel, Prony und Lacroix. Worgefchlagen wurden Biot, Fourier, 
Arago. ES wird nicht meiner Verficherung bebürfen, wie fehr ih 
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mich hartnaͤckig gegen die Aufnahme meines Namens in dieſe Liſte 
ſtraͤubte. Dem Wunſche meiner Collegen mußte ich zwar nachgeben, 
aber ich benutzte die nächfte Gelegenheit, um öffentlich zu erflären, daß 
ich nicht eine einzige Stimme für. mic) forberte oder wünfchte, daß ich 
überdied mit fo vielen Aemtern, ald ich irgend tragen fönnte, beladen 
fei, und daß in diefer Beziehung Biot's Rage diefelbe fei. Ich erklärte, 
mir läge die Erwähhmg Fourier's am Herzen. 

Man hat behauptet — dody wage ich kaum an die Wahrheit 
diefer Meinung zu glauben — daß meine Erklärung einen gewifien 
Einfluß auf das Refultat der Abftimmung ausgeübt hätte, Das 
Ergebnig war biefes: Fourier vereinigte 38 Stimmen, für Biot 
waren 10. Unter Umftänden wie diefe, hält ein Jeder feine Abftim- 
mung forgfältig geheim, um nicht etwa zufünftig mit Demjenigen in 
Uneinigfeit zu kommen, weldyer mit der, dem beftändigen Sefretär von 
ber Akademie eingeräumten Machtvollfommenbheit befleivet wird. Ich 
weiß nicht, ob man es verzeihen wird, wenn ich hier einen Umftanb 
berichte, der feiner Zeit die Akademie ſehr erheiterte. 

Als man foeben abftimmte, nahm Laplace zwei weiße Stimm- 
zettel; fein Nachbar beging die*fträfliche Unbefcheidenheit hinzubliden, 
und bemerfte deutlich, daß ber große Geometer den Namen Fourier 
auf beide Zettel feßte. Nachdem er fie ruhig gefaltet hatte, legte er 
die Zettel in feinen Hut, warf fie untereinander und fagte zu dem neu- 
gierigen Nachbar: „Sie bemerken wohl, daß ich zwei Zettel befchrie- 
ben habe, den einen davon vernichte ich, und lege den anderen in bie 
Ume. So weiß id) dann felbft nicht, für welchen Candidaten ich ge⸗ 
fimmt habe.‘ 

Mles geſchah, wie der berühmte Akademiker gefagt hatte; nur 
erfahr Jedermann mit Beftimmtheit, daß feine Wahl auf Fourier ge⸗ 
fallen war, und hierbei bedurfte es nicht einmal der Wahrſcheinlich⸗ 
kitsrechnung. 


LIV. 


Nachdem Fourier das Amt.des beftändigen Sekretaͤrs mit vieler 
Audzeichnung verwaltet hatte, doch nicht ohne einige Schlaffheit 
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und Rachläffigkeit, feines Mränklichen Zuftandes wegen, ftarb er am 

. 16. Mai 1830. Mehrmals lehnte ich die Ehre ab, welche die Ala⸗ 
demie mir, dem Anfcheine nad, durch Erwählung zum Nachfolger 
bereiten wollte. Ohne falfche Befcheidenheit, ich glaubte nicht die 
Eigenfchaften zu befigen, weldye nothwendig find, um einem jo wid 
tigen- Umse würdig vorzuftehen. Ald mich von AA Anweſenden 
+39 Stimmen bezeichnet hatten, mußte ich mich wohl einer für mid 
fo fchmeichelhaften und fo beftimmt ausgefprochenen Meinung fügen, 

‚ Am 7. Juni 1830 wurde ich aljo beftändiger Sekretär der Akademie 
für die mathematischen Wiflenfchaften. Doc treu der Meinung 
über die Anhäufung ber Aemter, welche mir fchon im November 1822 
als Grund gebient hatte zur Unterſtützung von Fourier's Candidatur, 
erflärte ich, daß ich meinen Abſchied ald Profeſſor an der polytechni⸗ 
fchen Schule nehmen würde. Von diefem Entichluffe fonnten mid 
weber die Aufforderungen des Kriegsminiſters, des Marſchall Soult, 
abbringen, noch dad Zureden der hervorragendften Mitglieder der 
Afademie, 


Gedächtnißreden 


und 


Biographieen. 


Die Biographie Fresnel's, die erfte, welche ich als Secretär ber 
Akademie in öffentlicher Sigung vorzutragen hatte, gab zu Vorgängen 
Veranlaffung ‚ die von mehreren Bearbeitern unferer Sulirevolution unge» 
nau gefchildert worden find. Ich halte e8 demnach für meine Schuldigkeit 
die Thatfachen zu berichtigen. Als ich am 26. Juli 1830 nad) der Aka⸗ 
demie kam, las ich im Moniteur die berühmten Orbonnanzen. Ich begriff 
fogleich Die ganze Schwere der politifchen Folgen, weldye dieſe Schritte 
nad fich ziehen würden; ich betrachtete fie ald ein Nationalunglüd und 
beihloß fofort, an der Kiterarifchen Feier, zu welcher unfere Sigung be⸗ 
rufen war, feinen Theil zu nehmen. Ich that meinen Entfchluß in fol« 
genden Zeilen fund, die an der Stelle der vorbereiteten Gedaͤchtnißrede 
verleſen werden ſollten: 


„Meine Herren! 
„Wer von Ihnen den Moniteur geleſen hat, wird ohne Zweifel 
„durch Betrachtungen voll tiefer Traurigkeit in Anſpruch genommen; 
„Sie dürfen nicht erſtaunt ſein, daß ich ſelbſt nicht die genügende 
„Seelenruhe beſitze, um an dem feierlichen Acte mich zu bethei⸗ 
„gen.“ 


Ich beging den Fehler ‚ diefen Entfchluß mehreren meiner Collegen 
mitzutheilen. Sofort wurden von allen Seiten Schwierigkeiten erhoben. 
„Benn Sie auf Ihrem Vorhaben beharren, hieß es, fo wird das Inftitut 
aufgehoben werben, und haben Sie, das jüngfte Mitglied diefer Körper- 
ſchaft, wohl das Recht eine folche Kataftrophe herbeizurufen?“ Um biefer 
Bemerkung mehr Gewicht zu verleihen, wies man mit der Hand auf Ge⸗ 
lehrte, welche außer den Einkünften, die fie ald Mitglieder des Inftituts 
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bezogen, feine weiteren Huͤlfsquellen befaßen. So eindringlid gemachte 
Borftellungen erfchütterten meinen Entfchluß. Dennoch nahm die De 
batte eine bittere Wendung; ich Fonnte mich wohl bereit finden laſſen, 
die Gedächtnigrede auf Fresnel zu halten, allein ich weigerte mich hart 
nädig einige Stellen daraus wegzulaflen, die den Tag vorher unverfänglid 
erichienen waren und davon fprachen, wie nothwendig ein treues Zefl- 
halten an der Verfaffung fei, wenn man die Schleußen der Revolution 
nicht von Neuem öffnen wolle. Aus Freundfchaft für mich, und im 
Interefje der Akademie, gab fich vor Allen Cuvier Mühe jene Auslafjungen 
durchzufegen. Als ich diejes Umftandes gegen Villemain erwähnte, brad 
diefer, ohne zu bemerfen, daß der große Naturforfcher ihn hören konnte, 
in die Worte aus: „das ift eine ungemeine Beigheit. Daraus ent 
flanden Zwiftigfeiten und perfönliche Zerwürfniffe, von denen ich eö für 
Unrecht halten würde hier weiter zu fprechen. Dies find die näheren Um⸗ 
ftände jenes beflagenswerthen Vorfalles. Die fraglichen Stellen wurden 
beim Vortrage beibehalten und gaben, feitend des Publifumd, zu une 
mäßigen Beifalldbezeigungen Veranlafjung, die weder durch die Sade 
noch durch die Darftellung verdient fchienen. Ich befenne felbft meine 
nicht geringe Ueberrafchung, als beim Hinausgehen aus der Sigung der 
Herzog von Ragufa mir die Worte ins Ohr flüfterte: „Gott gebe, daß 
ich morgen nicht in Vincennes mich nad) Ihnen zu erfundigen brauche.” 


— — — — —— 


Biographifhe Aufſätze. 


Stesnel?). 


Gedaͤchtnißrede, gelefen in der öffentlichen Sitzung der Akademie ber 
MWiffenfchaften am 26. Juli 1830. 


Meine Herren! „Es gibt Männer, an deren Stelle man tritt, 
deren Plat aber Niemand ausfällt.” Diele Worte eined der hervor- 
tagendften Schriftfteller unferer Zeit hat man fo oft ald den paflenben 
Aushrud einer conventionellen Befcheidenheit wiederholt, — heute find 
fe in meinem Munde der treue Ausdruck meiner Gefühle. Wie könnte 
ih in der That, ohne die Iehhaftefte Bewegung, auf biefer Tribüne 
einen Play einnehmen, ven acht Iahre hindurch, auf fo würdige Weife 
der berühmte Geometer ausgefüllt bat, deſſen unerwarteter Ton bei 
feinen Freunden, wie bei ber ganzen gelehrten Welt, gleiche Belum⸗ 
merniß erweckt. 

Dies aufrichtige Bekenntniß des gerechten Gefuͤhls meiner 
Schwäche ſpreche ich hier, meine Herrn, nicht zuerſt aus. Faſt allen 
Mitgliedern ber Akademie Habe ich nach und nad) meine Bedenklich⸗ 
fiiten mitgetheilt, und ihre wohlwollenden Aufmunterungen haben 
laum bingereicht fie zu befiegen. Seit langer Zeit habe ich mich rein 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen hingegeben; ber Titerariiche Ruf, wels 
Her für das ſchwierige Amt, das mir anvertraut worden, bisher ſteto 
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unentbehrlidy gejchienen hatte, fehlt mir durchaus: fo konnte ich in 
den Augen der Akademie nur das leichte Berbienft eines unverdroſſenen 
Eiferd, einer grenzenlofen Hingebung an ihre Interefien haben, ver 
bunden mit dem gluͤhenden Wunfche, welchen ich bei jeder Gelegenheit 
an den Tag gelegt habe, den Ruhm, ven fte fi) erworben, wenn noch 
möglich, wachfen und allerwärts ſich außbreiten zu fehen. “Die Leere, 
welche Herr Fourier unter und zurüdläßt, wird, wie vor Allen id 
zunaͤchſt erfannt und ohne Rüdhalt ausgefprochen habe, vorzugsweile 
in folchen feierlichen Zufammenkünften empfunden werben: Jeder wird 
fi des Redners erinnern, in befien Worten die größte Schärfe mit 
Anmuth und Eleganz fo glüdlicy gepaart war. Ich habe deshalb eine 
Stütze in der Hoffnung fuchen müflen, daß die Nachficht der Akademie 
mir einigermaßen diejenige verbürge, mit welcher das Publifum mid 
anhören möge; wie könnte ich fonft wagen, nach dem beredten Wort 
führer, deſſen Verluſt wir beflagen, und neben dem, zu beffen Bell 
wir und Glüd wünfchen, hier meine ungeübte Stimme erfchalfen zu 
laſſen? 

Die gegenwärtige Gedächtnißrede wird übrigens, wie ich zu er 
flären_ mich beeile, von ber hergebrachten Form abweichen. Ich möchte 
felbft bitten, fie einfach als eine wiffenfchaftliche Abhandlung anzu 
fehen, in welcher ich, anfnüpfend an die Arbeiten unferes gefchiebenen 
Collegen, von den Fortfchritten fpreche, welche einige der wichtigiten 
Zweige der Optif in ven verflofienen Jahren gemacht haben. Zu einer 
Zeit, wo die Vorlefungen am Collège de France, an der Univerfität 
von Paris, am botanischen Garten eine fo große Zahl von Zuhörern 
anziehen, darf, denke ich, die Akademie der Wiffenfchaften das Publi⸗ 
tum, welches ftch für unfere Studien intereffirt und unferen Verſamm⸗ 
lungen feine Gegenwart fchenft, wohl ſelber Direct von einigen ber 
mannichfaltigen Sragen unterhalten, welche ven Gegenftand ihrer ſpe⸗ 
cielen Beichäftigung ausmachen. Im jedem Falle ſoll e8 von meiner 
Seite ein bloßer Verfuch fein, über deffen Angemefienheit feine Auf 
nahme entjcheiden möge: durch fie werde ich mich gern belehren laſſen. 
Indeſſen hoffe ich, daß für Die Ermübung, die unvermeibliche Folge 
jo vieler fubtilen Audeinanderfegungen, den Hörern ein hinreichenber 
Erfag geboten werde in der Genugthuung, in wenigen Augenbliden 
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eine Anſchauung von den merkwuͤrdigſten Entdeckungen unſeres Jahr⸗ 
hunderts zu gewinnen. 

Was mich betrifft, ſo ſoll die Nachſicht, auf welche ich rechne, 
mich nicht von der Verpflichtung entbinden, Klarheit der Darſtellung 
mit der möglichen Anſtrengung meiner Kräfte zu erſtreben. Bei einer 
ähnlichen Gelegenheit erfuchte Bontenelle (ich gebrauche feine eigenen 
Ausdrüde) feine Zuhörer „um biefelbe Aufmerkfamfeit, mit welcher 
man den Roman der PBrinzeffin von Eleve lefen muß, um den Baden 
genau zu verfolgen und feine ganze Schönheit zu begreifen.” Ich 
würde, wie ich wohl einfehe, nicht das Recht haben, fo wenig zu ver- 
Imgen; doch habe ich andererfeitd den Vortheil, vor einer Verſamm⸗ 
lung zu fprechen, die mit ernften Studien vertraut ift, fo baß ich zu⸗ 
verfichtlich eine Aufmerkſamkeit erwarten darf, welche im Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts ſelbſt Fontenelle jchwerlich von der unein- 
geweihten Gefellfchaft, an bie feine Worte gerichtet waren, zu Theil 
geworden ware. 


Stesuel’s Iugend. — Sein Eintritt in die polptechnifche Schule und in das 
Ingenienecorps. — Seine Abſeßung in Solge feines Eintritts in die könig- 
liche Armee nad, Napoleon's Rückkehr von Elba. 


Auguftin Iohann Fresnel ward geboren den 10. Mai 1788 zu 
Droglie bei Bernay, in dem Theile der ehemaligen Normandie, welcher. 
heutzutage das Eure- Departement bildet. Sein Vater war Bau⸗ 
meifter, und in biefer Eigenfchaft ſeitens der Militärbehörden mit ber 
Erbauung des Forts Duerqueville, an dem einen Ende der Rhede von 
Eherbourg, betraut geweſen. Durch den Sturm ver Revolution ge: 
jwungen biefe Arbeiten zu verlaffen, 309 er mit feiner ganzen Familie 
fih, auf eine befcheidene Beftgung zurüd, die ihm in dem Kleinen Dorfe 
Mathieu bei Caen gehörte, einem Dorfe, das bereits ald Geburtsort 
des Dichters Johann Marot, des Vaters des gefeierten Clemens 
Marot, nicht ohne Anfprüche auf Berühmtheit war. Die Mutter 
Freönel’8, deren Familienname (Merimse) einft auch auf dem Gebiete 
der Kunft und Wiffenfchaft glänzen follte, war eine an Herz und Geift 
gleich begabte Frau; der gründliche und umfaflende Unterricht, welchen 
fie in ihrer Jugend genoffen hatte, feßte fie in den Stand während 
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einer Reihe von acht Jahren ihren Ma in den Bemühungen für bie 
Erziehung ihrer vier Kinder thätig zu unterftügen. Der älteſte Sohn 
machte glängenbe und reißende Bortfchritte; Auguftin dagegen Fam nur 
mit der größten Langſamkeit im Lernen vorwärts: mit acht Jahren 
fonnte er faum lefen, Die zarte Conititution des Knaben, bie große 
Schonung erheifchte, koͤnnte dieſes Zurädbleiben erflären, doch wird 
man es nod) befier begreifen, wenn man erfährt, daß Fresnel am Stu 
dium der Sprachen niemals Gefchmad fand, daß er auf Uebungen, 
welche bloß das Gedaͤchtniß befchäftigen, ſtets fehr wenig Werth legtt, 
und daß fein Gedaͤchtniß, mit dem er überhaupt oft zu kämpfen hatte, 
ihn beim Behalten von Wörtern faft durchaus verließ, ſobald diefelben 
fich nicht an eine klare und in fcharfen Zügen gegebene Argumentation 
antmüpften. So würden, um es gerade herauszufagen, diejenigen, bei 
denen bie ganze Beurtheilung der zufünftigen. Leiftungen eines Knaben 
fi, auf dad genaue Regifter der guten Genfuren gründet, bie er in ber 
Schule bei Ausarbeitungen oder Ueberfegungen erhalten hat, fich nim⸗ 
mer haben venfen können, daß Auguftin Fresnel einer der hervor⸗ 
sagenbften Gelehrten unferes Zeitalterd werden follte. Seine jungen 
_ Kameraden hingegen hatten Ihn mit ihrem richtigen, felten täufchenden 
Blicke beſſer beurtheilt: fle gaben ihm ben Beinamen das Genie. Diefer 
pomphafte Titel ward ihm einftinamig zuerkannt, ald er im Alter von 
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neun Jahren ſich mit erperimentellen Unterfuchungen (man verzeihe mir 


biefen Ausdruck, er ift nicht mehr als gerecht) beichäftigte, um die Ver 
hältnifie von Länge und Dide zu ermitteln, welche den Fleinen Hol⸗ 
lunderbuͤchſen, deren ſich die Kinder bei ihren Spielen zu bebienen 
pflegen, bie größte Wirffamfeit fichern, fo wie um bie grünen oder 
trodenen Holzarten herauszufinden, die zur Herftellung von Bögen, 
in Bezug auf Elaftiektät und Dauerhaftigkeit, am meiften geeignet find. 
Der neunfährige Phnfifer hatte diefe Heine Arbeit in der That mit 
ſolchem Erfolge ausgeführt, daß aus einem bis dahin höchft unſchaͤd⸗ 
lichen Spielzeuge gefährliche Waffen geworden waren, bie ihm zu 
Ehren von den verfammelten Eltern der Heinen Kämpfer durch auf 
druͤcklichen Befchluß verboten wurden. 

Im Jahre 1801 verlieh der dreigehnjährige Fresnel das vaͤterliche 
Haus und kam mit feinem aͤlteſten Bruder nach Caen. Im biefer durch 
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gute Unterrichtöanftalten ſtets ausgezeichneten Stadt bilbeten damals 
Männer von feltenem Verdienſt dad Lehrercollegium der Gentralfchule, 
Die vortrelichen mathematiſchen Lehrſtunden von Herrn Quenot, ber 
Unterricht des Abbe de la Riviere in der allgemeinen Grammatik und 
Logik trugen in hohem Grade dazu bei, dem Urtheile des jungen Lehr⸗ 
lings jene Schärfe, dem Geifte jenes Tinterfcheidungsvermögen zu 
geben, welche ihn fpäter in bein fcheinbar pfadlojen Labyrinthe ber 
Raturphänomene, deren Erflärung ihm gelang, mit jo viel Glüd ge 
leitet haben. Bon allen Wohlthaten, die wir in unferer Jugend em⸗ 
fangen, ift die Mittheilung des Wiſſens die, welche ein wohlgtartetes 
Gemüth am wenigften vergißt. So war die Dankbarkeit, welche 
Fresnel feinen würdigen Lehrern zu Caen zollte, eine fletd rege und 
achtungsvolle. Der Eentralichulen jelbft pflegte er. fich immer mit 
Vorliebe zu erinnern, und id) halte die Meinung für nicht unbegründet, 
dag in einem Stubienplane, den er zu seröffentlichen gedachte, Kb 
verſchiedene Reminiscenzen an biefe alten Inftitute gefunden haben 
würden. | 

Srednel trat mit ſechszehn und einem halben Jahre in die poly 
techniſche Schule, welche jein älterer Bruder bereits feit einem Jahre 
befuchte. Seine Gefundheit war zu diefer Zeit ausnehmend zart und 
gab zu der Befürchtung Anlaß, er werde den Anftrengungen jo mühe: 
voller Lehrjahre nicht gewachten fein. Allein in dieſem fchwächlichen 
Körper wohnte die Fräftigfte Seele, und in allen Dingen ift mit dem 
jeften Willen, das Ziel zu erreichen, ſchon die Hälfte ver Arbeit gethan. 
Außerdem war die Fertigkeit Fresnel's in graphifchen Leiftungen faft 
ohne Gleichen, jo daß er in diefer Beziehung mit den geſchickteſten feiner 
Kameraden gleichen Schritt halten konnte, und dazu täglich eine weit ges 
tingere Arbeitszeit brauchte. Während Fresnel die polytechniſche Schule 
beſuchte, war ein Gelehrter als Craminator angeftellt, deſſen Thätig- 
feit dad Alter nicht gefchwächt hat, ven die Akademie ber Wifienfchaften 
fh glüdtich ſchätzt zu ihren eifrigften Mitgliedern zu zählen und den 
ih, da er meine Worte hört, nur als den Veteranen ber lebenden Geo⸗ 
meter zu bezeichnen brauche, Im Laufe des Jahres 1804 legte er den 
Schülern als Preisfrage eine geometriſche Aufgabe vor. Mehrere 
handen bie Lifting, allein bie von Fresnel gegebene zog vorzugsweiſe 
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die Aufmerffamfeit unfered verehrten Collegen auf fi), denn es ift ein 
glückliches Vorrecht bedeutender Menfchen, daß fie jelbft aus geringen 
Anzeichen die Talente zu entdecken vermögen, bie einen großen Glan 
zu verbreiten beftimmt find. Herr Legendre — fein Name entjchlüpft 
mir — beglüdwünfchte öffentlich ven jungen Preisträger. Dieſe von 
fo hoher Stelle fommende Ermuthigung wedte bei Fresnel vielleicht 
zum erften Male dad Bewußtfein feiner eigenen Kraft und befiegte 
einen Mangel an Zuverficht, der bei ihm die übelften Folgen hatte, 
weil er ihn von dem Betreten neuer Bahnen zurüdhielt. 

Nach der polytechnifchen Schule beſuchte Fresnel die Bildungs: 
anftalt für Ingenieure (Ecole des ponts et chaussees).. Als er fid 
den Titel eined gewöhnlichen Ingenieurs erworben, erhielt er eine 
Stelle im Departement der Vendée, wo die Regierung die Spuren 
unferer beflagenöwerthen bürgerlichen Unruhen auszutilgen bemüht 
war. Was der Krieg zerftört hatte, follte wieder aufgebaut, neue 
Communicationen zur Hebung des Verkehrs eröffnet, der Grund zu 
einer neuen Stadt gelegt werben. Jeder Lehrling, auf welchem Ge 
biete fein Beruf aud) liegen mag, erwartet mit der größten Ungebuld 
den Augenblid, wo er biefen Namen ablegen fann, Für ihn erhält 
die Welt in vierundzwanzig Stunden ein anderes Unfehen : biöher 
empfing er Unterricht, jetzt fol er ſelbſt fchaffen. Dazu: feheint ihm 
feine Zufunft an glänzenden Erfolgen Alles zu verfprechen, mas ein 
ganzes Jahrhundert einigen feltenen, vom Schickſal begünftigten Indi⸗ 
viduen gewährt hat. | 

Wenige Ingenieure werden zum Beifpiel ihre Diplome empfans 
gen, ohne ſich fofort für berufen zu halten, entweder (wie ein zweiter 
Ricquet) durd) einen großen Kanal, auf dem die Handeldfchiffe ihren 
Weg bis in dad Herz ded Königreiches nehmen, den Dcean mit dem 
Mittelmeere zu verbinden; oder über ven Kamm der Alpen eine Fühne 
und fünftlich gewundene Straße anzulegen, deren Höhen fich in ben 
Regionen des ewigen Schneed verlieren, und die dennoch, felbft mitten 
im Winter, dem Reifenden einen gefahrlofen Pfad beut. Der Eine 
trägt fi mit der Hoffnung, die Hauptſtadt mit einer jener Teichten 
und doc; jeder Erfchütterung widerftehenden Brüden zu zieren, wo 
eines Tages der fchöpferifche Meißel eined David dem Marmor Leben 
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verleihen ſoll; der Andere, als neue Auflage der gigantiſchen Werke 
von Cherbourg, wehrt den Stürmen den Eintritt in die Häfen, ſchafft 
den Rauffahrern eine fichere Zuflucht, und macht fidy zum Genoſſen 
am Rationalruhm der Kriegsflotten, indem er fie mit neuen Angriffs- 
und Vertheidigungsmitteln verficht. Wer weniger Ehrgeiz befitt, hat 
gewiß daran gedacht den Lauf der großen Flüfle zu reguliren, durch 
Dämme ihre Strömung weniger reißend, ihr Bett tiefer zu machen; 
ober jenen wandernden Bergen Halt zu gebieten, die, Dünen genannt, 
nad) und nach reiche Gegenden überjehltten und in unfruchtbare Wüftes 
neien umwandeln. 

Trotz der ungemeinen Befcheivenheit feiner Wünfche möchte ich 
nicht behaupten, daß Fresnel ſolch' glüdlichen Jugendträumen ganz 
fremd blieb. Jedenfalls ließ das Erwachen nicht auf ſich warten: 
feine Streden einer Landftraße nivelliren, innerhalb feines Bezirkes 
Lager von geeigneten Steinen auffuchen,. die Ausgrabung berfelben 
leiten und ihre Verwendung auf der Ehauffee oder zur Ausfüllung 
der Geleife anordnen, ba und dort einen Bewäflerungsgraben über: 
brüden, an Deichen Kleine, durch die Wucht der zunehmenden Strö- 
mung durchbrochene Strecken ausbefiern, vorzüglich aber über Arbeiter 
und Lieferanten eine thätige Aufficht üben, ihre Rechnungen revidiren, 
die geleiftete Arbeit forgfältig nachmeffen, — das war bie fehr nüb-. 
liche, aber keineswegs fehr hohe oder ſehr wiſſenſchaftliche Thätigfeit, 
welcher Fresnel in der Vendee, im Drome⸗ und im Ile et - Bilaine- 
Departement acht bis neun Jahre hindurch fich zu winmen hatte. Wie 
mußte es ein fo hervorragender Geiſt nicht peinlid, empfinden, wenn er 
den Nutzen, ven er aus jenen fo raſch bahineilenden Stunden hätte 
jiehen Fönnen, mit der Art verglich, wie er fie anwandte. Aber ſtets 
Rand bei Fresnel der gewifienhafte Mann voran,. und unausgefept 
erfüllte er mit der forgfamften Genauigfeit feine Pflichten als Inge⸗ 
nieur. Die Obliegenheit für die gewiflenhafte nnd moͤglich vortheil- 
haftefte Verwendung der Staatögelder zu forgen, erfchien in feinen 
Augen als Ehrenfache. Sobald ein Angeftellter, gleichviel von welchem 
Range, ihm etwa eine mangelhafte Rechnung vorlegte, warb ihm ber- 
ſelbe fofort ein Gegenftand ber tiefften Verachtung. Fresnel begriff 
die Rüdfichten nicht, an die fich zumeilen fonft jehr achtungswerthe 
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Reute wegen collegiafifcher Berhältniffe gebunden glauben. Jede Ra 
meradfchaft hörte für ihn auf, trog Gleichheit von Titel und Uniform, 
wo er nicht eine über jeden Verdacht erhabene Rechtlichkeit fand. In 
folchen Lagen verfchwand die gewoͤhnliche Milde feines Weſens, um 
in eine Härte, ich möchte jagen Schroffheit überzugehen, die ihm in 
biefem Jahrhunderte der Rüdfichten haufig Unannehmlichkeiten zuzog. 

Die rein fpeculativen Anfichten, die Jemand in feinem Studir⸗ 
zimmer über bie politifche Organifation. ber Gejellichaft. ſich bildet, 
Eönnen im Allgemeinen das Publikum zu wenig interefliren, als baf 
ihre Erwähnung gerechtfertigt wäre: allein bei Fresnel erlaubt ber 
Einfluß, den fie auf feine Laufbahn gebt haben, mir nicht dieſen 
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Wie jo viele ehrliche Gemüther gab ſich Fresnel aufrichtig ben 
Hoffnungen hin, bie fih 1814 an die Rüdkehr der Bourbonen knüpf⸗ 
ten, Die Berfaflung von 1814 ſchien, wurde fie ohne Rüdhalt ause 
geführt, ihm alle Keime einer vernünftigen Freiheit zu enthalten. In 
ihr erblickte er die Morgenröthe einer politifchen Wiedergeburt, Die von 
Frankreich aus fi ohne Erfchütterungen über.das übrige Europa aus⸗ 
breiten follte. Sein patristifched Herz fchlug höher bei dein Gedanfen, 
Daß unfer. fchönes Rand dieſen friedlichen Einfluß auf das Glüd ber 
.Bölfer üben werde, Wenn zur Zeit des Kaiferreich® die großen Tage 
von Aufterliß, yon Iena, von Friebland jeine Einbildungskraft nicht 
lebhaft Hatten erregen fönnen, fo lag ber Grund darin, daß fie ihm 
das Joch ded Despotismus, unter dem Frankreich damals feufzte, zu 
pereivigen beftimmt fchienen. Napoleon’s Landung zu Cannes im 
Sahre 1815 galt ihn als ein Angriff auf die Civiliſation, und ohne 
durch die Rüdficht auf feine wankende Gefunpheit fich aufhalten zu 
lafien, eilte er, fich zu einer Mbtheilung der königlichen Südarmee zu 
begeben. Fresnel mochte dort nur Männer feines Schlages zu treffen 
erwartet haben, wenn Died aus bem peinlichen Eindrud zu fchließen 
erlaubt ift, den die erfte Zufammenfunft mit dem General, unter beffen 
Befehle er fich ftellen wollte, ihm verurfachte. Bon bem fränflichen 
Ausſehen feines neuen Soldaten betroffen, verhehlt ihm der Com 
mandant feine Ueberraſchung nit, daß er in einem ſolchen Zuſtande 
fh den Gefahren und Anftrengungen eines Bürgerkriegs ausfepen 
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wolle. „Vielleicht,“ ſagt ex, „haben Ihnen Ihre Vorgeſetzten zu 
dieſem Schritte Befehl gegeben.“ — „Nein, mein General, ich bin 
dabei mıtr meiner Eingebung gefolgt.“ — „Ich bitte, ſagen Sie mir 
gerad’ heraus, hat man Ihnen mit dem Verlufte Ihrer Befoldung 
gedroht?” — „Mir ift Feine berartige Drohung gemacht worden ; 
meine Bejoldung habe ich ftetd regelmäßig ausgezahlt erhalten.‘ — 
„Sehr wohl, allein es ift meine Pflicht, unter und, Ihnen vor- 
ber zu fagen, daß bei uns nur auf zufällige Eimkünfle zu rechnen 
iſt.“ — „Ich habe auf meine Mittel allein gerechnet; ich hoffe 
mb wünfche feine Belohnung; ich ftelle mich hier, um meine Pflicht 
zu erfüllen.” — ‚Das freut mid), Herr, fo fol jeder brave Diener 
der Sache feines Königs denken und hanteln; Ihre waderen @efinnun 
sen And die meinigen; Sie können auf mein Wohlwollen rechnen.‘ 
In der That hat flch dieſes Wohlwollen bewährt, und bie Worte, 
weldye anfänglich Fresnel verlegt hatten, bewiefen nur, daß ber mit 
dem Laufe Diefer verberbten Welt weniger unbefannte Fragefteller aus 
Erfahrung mußte, wie ein zufammengeftrömter Boltshaufe, unter 
weſſen Sahne er ſich auch fammeln mag, mehr als ein Individuum 
‚zählt, deften Hingebung unter trügerifchem Echeine perfönliche Inter⸗ 
eſſen verbirgt. 

Fresnel kam nach Nyons, ſeinem gewöhnlichen Wohnorte, faſt 
ſterbend zurück. Die Nachricht von den Ereigniſſen bei la Palud *) 
mar bereit vor ihm eingetroffen; der Böbel, und man weiß, was biefer 
Ausorud in den fühlichen Departements fagen will, Tiberfchüttete ihm mit 
taufend Schmähungen. Wenige Tage vergingen, und ein Faiferlicher 
Sommifjar fprach feine Abfegung aus und flellte ihn unter bie Aufficht 
der hohen Polizei. Ich bin von dem Gedanken weit entfernt, das Ge⸗ 
haͤſſige dieſer Maßregel bemänteln zu wollen. Jedoch muß ich aus- 
ſprechen, daß biefelde ohne große Strenge vollzogen wurde, daß Fresnel 
de Etlaubniß erhielt nach Paris zu reifen, daß er ohne Beläftigung 
Kb dort aufhalten, die Bekanntſchaft feiner alten Mitſchuler erneuern 
und fich fo zu den wiftenfchaftlichen Unterfuchungen vorbereiten konnte, 
mit denen er in ber Zuruͤckgezogenheit, in welcher feine Jugendjahre 
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verfloſſen waren, ſich zu beſchaͤftigen gedachte. Zu dieſer Zeit haut 
Fresnel kaum eine dunkle Vorſtellung von den glaͤnzenden Entbedun 
gen, die in ben erſten Jahren dieſes Jahrhunderts das ganze Gebaͤude 
ber bisherigen Optif neu begründeten. 


Erfle Arbeiten Sresnel’s. . 


- Die erfte wiffenfchaftliche Abhandlung, welche Fresnel verfaßt 
hat, trägt das Datum deffelben Iahres 1814. Sie beftand aus einem 
Auffaße, der bie jehr unvollfommene Erklärung, welche man im Allge 
meinen in den Zehrbüchern von der Erfcheinung der jährlichen Aberration 
der Sterne gegeben findet, zu berichtigen verfuchte; der neue Beweis 
genügte in gleicher Weife den Anforderungen der Geometrie wie ber 
Phyſik, nur glich er unglüdlicher Weife fehr dem von Bradley ſelbſt 
und Clairaut gegebenen. Ich fage unglüdlicher Weife, denn man 
würde in einer verfehrten Vorftellung befangen fein, wollte man glau⸗ 
ben, daß ein ſolches Zufammentreffen der Eigenliebe eines angehenden 
Gelehrten gefallen und feinen Eifer anfpornen werde. Will ich auch 
annehmen, ein Autor ertrage mit philofophifcher Ruhe die Enttaͤu⸗ 
chung, zur Auffuchung einer ſchon vorher befannten Wahrheit feine 
Kräfte Jahre fang unnüg aufgewenbet zu haben; er verzichte mit 
größter Refignation auf die lodende Hoffnung, feinen Namen burd 
eine glänzende Entdeckung vereiwigt zu fehen: muß er nicht in lebhafte 
Unruhe gerathen, wenn bie Beforgniß nahe liegt, um beöwillen, weil 
er von: ber Eriftenz: dieſes oder jened Werkes Nichts wußte, an dad 
Kiemand gedacht, vielleicht ald Plagiarius behandelt zu werden; werm 
er zu fürchten hat, daß felbft ein fleckenloſes Leben ihn nicht hinlaͤng⸗ 
lich gegen folche Anfchuldigungen fchügen werde? Selbft wenn es 
ausprüdlich in Abrede geſtellt wird, fegt das Publikum faft immer 
voraus, daß ein Autor mit Allem befannt geweſen ift, was ihm hätte 
befannt ſein fönnen, und dad unbeftreitbare Recht, gegen diejenigen, 
welche ſich wiffentlich Arbeiten ihrer Vorgänger ald Cigenthum 
anmaßen, mit unverföhnlicher Strenge zu verfahren, ift die Duelle von 
mehr als einer Ungerechtigkeit geworben. Lagrange pflegte aus feiner 
Jugend zu erzählen, daß, als er zufällig in Leibniz’ Werfen auf eine 
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analytifche Formel ſtieß, die er ber turiner Akademie als feine eigene 
Entdeckung mitgetheilt hatte, fein tiefer Schreden eine förmliche Ohn⸗ 
macht zur Folge gehabt habe. Und wenig fehlte, fo hätte er von 
biefem Augenblidfe an dem Studium ber Mathematif auf immer ent- 
fagt. Der Beweis von der Aberration des Lichts war allerdings nicht 
wichtig genug, um bei Fresnel eine folche Muthlofigkeit hervorzurufen, 
auch hatte er ihn nicht druden laſſen; dennoch machte ihn diefer Vor: 
fall ausnehmend zurüdhaltend, und nie fchritt er feitbem zur Veröffent- 
fihung einer Abhandlung, ohne durch das Zeugniß eines feiner Freunde, 
der in den afademifchen Schriften eine größere Ueberſicht befaß, fich 
Gewißheit verfchafft zu haben, daß er nicht etwa, nach einer fprüch- 
wörtlichen Redensart, bie er häufig im Munde führte, offene Thüren 
einrenne. 

Die erſten experimentellen Unterſuchungen Fresnel's gehen nicht 
weiter zurück, als in den Anfang des Jahres 1815, aber von dieſem 
Jeitpunfte an folgen Abhandlungen auf Abhandlungen, Entdedungen 
auf Entdeckungen, mit einer Schnelligfeit, von weldjer die Gefchichte 
der Wiftenfchaften wenige Beifpiele kennt. Den 28. December 1814 
Ihrieb Fresnel von Nyons: „Ich weiß nicht, was man unter Polaris 
ſation des Lichtes verfteht; ich lafle meinen Onfel Merimee bitten, 
nir die Werke, aus denen ich mich barüber unterrichten kann, zukom⸗ 
men zu laſſen.“ Seitdem waren kaum acht Monate verflofien, und 
ſchon hatten geiftreiche Arbeiten ihm unter ben berühmteften Phyſikern 
unferer Zeit feinen Platz angewieſen. Im Jahre 1819 gewann er 
einen von der Akademie über das fo fchiwierige Thema ber Diffraction 
auögefepten Breis. 1823 wurde er durch einftimmige Wahl Mitglied 
diefer Gefellichaft, gewiß ein feltener Erfolg, da er nicht allein ein 
Verdienſt erften Ranges, fondern auch von Seiten aller Mitbewerber 
ein ganz freies und ausbrüdliches Geftändniß ihrer Inferiorität vor⸗ 
ausſetzt. 1825 nahm die Fönigliche Societät in London unfern Colle⸗ 
gen unter die Zahl ihrer auswärtigen Mitglieder auf. Zwei Iahre 
danach endlich erfannte fie ihm Die vom Grafen Rumford geftiftete 
Medaille zu. Diefe Huldigung feitens .einer der berühmteften Afas 
demieen Europa's, dieſes bei einer mit und wetteifernden Nation durch 
die aufgeflärteften. Landsleute Newton's abgegebene Urtheil, ausge: 
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fprochen zu Gunſten eines Phnfifers, der feinen Entberfungen gerade 
in den Punkten den Hauptwerth beilegte, in denen fie ein von jenem 
gewaltigen Genie vertheidigtes Syſtem umftiegen, fcheint mir alle 
Marten eines Richterfpruches der Nachwelt zu befigen. Ich Hoffe alio, 
es werde mir erlaubt fein, mid) darauf zu berufen, wenn trog meine 
Wunfches in den firieten Grenzen der Wahrheit zu bleiben, und tra 
meiner Ueberzeugung fie nicht überfchritten zu haben, man etwa denned 
ein wenig zu viel Wärme in meinen Worten finden ſollte. Ich muß 
freilich geftehen, daß ich ald Freund Fresnel’d mir diefen Vorwurf 
wenig zu Herzen nehmen fünmte, Wenn ed mir daran liegt, ihm zu 
entgehen, To ift es nur in meiner Eigenſchaft als Sprecher der Akade⸗ 
mie: dad Amt, welches ich heute im Namen meiner Collegen übe, 
muß mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit geübt werden, wie die Wifſen⸗ 
ſchaften, denen fte leben, ftreng und eract find. 


Brechung des Lichtes. 


Die Arbeiten Fresnel's beziehen ſich faft ſaͤmmtlich auf die Optik. 
Um ermübdende Wieberholungen zu vermeiden, werde id) fie, ohne bie 
hronologifche Ordnung zu beobadhten, in der Art aneinander reihen, 
daß, was fich auf analoge Fragen bezieht, jedesmal zufammen er⸗ 
wähnt wird. Bon den Erfcheinungen der Refraction ſoll zuerft bie 
Rede fein. 

Ein Stab, den man zum Theil in Waffer taucht, erfcheint ge 
brachen: die Strahlen, welche und das eingetauchte Stück füchtbar 
machen, müflen alfo beim Webergang vor Waffer in Luft ihre Bahn 
geändert haben oder gebrochen worden fein. Auf diefe Bemerkung, 
glaubte man ſonſt, beſchraͤnkten fich die Kenntnifle der Alten von ber 
Brechung bes Lichts. Nachdem aber aus dem Staube der Bibliotheken, 
unter bem noch fo viele Schäge vergraben find, ein Manufcript ber 
Dptif von Btolemäus bervorgeholt war, fand fih, daß die Alexandri⸗ 
nifche Schule ſich mit der bloßen Conſtatirung der Thatfache der Re 
fraction keineswegs begnügt hatte, denn jenes Werf enthält, für alk 
Einfallswinkel, ziemlich genaue numerifche Angaben über vie Ablenkung 
der Strahlen, fowohl wenn fie aus Luft in Wafler oder Glas über 
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gehen, ald auch wenn fie erft nady dem Durchgange durch Waffer ins 
Glas treten. | 

Das mathematifche Geſetz dieſer Ablenfungen, welches der Ara⸗ 
ber Alhazen, der Pole Vitellio, Keppler und andere Phyſiker vergeblich 
gefucht hatten, verdanken wir Descartes. Ich fage Descartes, und 
nur Descartes, denn wenn die fpäten Reclamationen von Huygens 
zu Bunften feines Landsmannes Snellius Geltung finden jollten, fo 
müßte man auf immer darauf verzichten, die Gefchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu jchreiben. 

Ein mathematifches Geſetz ift von größerer Wichtigfeit als eine 
gewöhnliche Entdeckung, denn es ift felber eine Duelle von Ent- 
defungen. Einfache analgtifche Transformationen weifen den Beob- 
achter auf eine Menge mehr oder weniger verftedt Tiegender Refultate 
hin, auf die er fonft fchwerlidy verfallen fein würde; allein fo lange 
bie Wahrheit des zu Grunde liegenden Gefeged nur auf Meffungen 
ſich flügt, Fönnen diefe Refultate nicht ohne Vorbehalt als gültig an- 
gefehen werden. Für die Wiffenfchaft ift erforderlicd), daß durch bie 
Zuruͤckführung auf die der Materie inwohnenden Kräfte jenes Geſetz 
den Eharafter der Strenge erhalte, den ihm die genaueften Experimente 
nicht würben verleihen können. 

Descartes verfuchte alfo fein Brechungsgeſetz durdy rein mathe- 
matiiche Betrachtungen zu erweifen: vielleicht hat er es felbft auf die⸗ 
jem Wege gefunden. Bermat beftritt die Ableitung feines Nebenbuhlers 
und jegte eine Methode an ihre Stelle, Die zwar ftrenger war, aber den 
großen Uebelftand hatte, ſich auf ein metaphuftiches Princip , deſſen 
Nothwendigkeit durch Nichts dargethan war, zu flügen. Huygens 
kam zum Ziel, indem er die Vorftelungen, die er fich über die Natur 
des Lichts gebildet, zum Ausgangspunfte nahın ; Newton endlich — 
denn das Refractionsgeſetz hat die größten Geometer des fiehzehnten 
Jahrhunderts befchäftigt — leitete es aus dem Principe der Anzie- 
hung her. 

Dies war der Stand der Frage, ald ein von Island fommender 
Reifende Eremplare von fchönen Kryftallen, die er in ber Bai von 
Roerford gefammelt hatte, nad) Kopenhagen brachte. Ihre große 
Dide, ihre bemerkenswerthe Durchfichtigfeit machten fie zu Refractions⸗ 
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verfuchen ſehr geeiguet. Bartholin, bem fie übergeben worben, beeilke 
fich, verfchiedene Experimente damit anzuftellen : allein wie groß war fein 
Erſtaunen, ald er bemerkte, baß in ihnen das Licht fich in zwei abgefon- 
derte Strahlenbünbel von genau gleicher Intenfität theilte, als er, wit 
einem Worte, erfannte, daß durch die islänbifchen Kruftalle, die man 
feitdem an fehr vielen Orten gefunden Bat — benn fie find Nichts old 
Kalkſpath — alle Gegenftände doppelt erfcheinen. Die fo vielfältig ie 
arbeitete Theorie der Refraction beburfte alfo einer neuen Prüfung; 
zum wenigften war fie unvollftändig, weil fie fich nur auf einen Strahl 
bezog, und man hier deren zwei erblidte. Zudem wechfelte die Rid- 
tung und Größe der Abweichung biefer beiden Strahlen von einander 
fcheinbar auf die unerklärlichfte Weife, wenn man von einer Kryflal- 
fläche zu einer andern überging, oder wenn bie Richtung des auf eine 
gegebene Flaäͤche einfallenden Strahles ſich aͤnderte. Huygens übe 
wand alle dieſe Schwierigkeiten; er fand, daß ein allgemeines Gel 
die geringften Detail der Erſcheinung umfaßte ; allein trotz feiner Ein⸗ 
fachheit und Eleganz fand dieſes Geſetz Feine Anerkennung. So viele 
Jahrhunderte hindurch waren die Hppothefen unnütze oder untreue düh⸗ 
rerinnen geiwefen, man hatte fie fo lange für die ganze Phyſik gehalten, 
daß zu der Zeit, von welcher die Rebe ift, bei ven Raturforfchern in diefen 
Punkte eine Art Reaction eingetreten war, und bei Reaetionen, felbft 
auf wiflenfchaftlichem Gebiete, wird felten das richtige Maß gehalten. 
Huygens gibt fein Geſetz als Frucht einer Hypothefe, man verwirft 
es ohne Prüfung, die Meffungen, die feine Genauigkeit zeigen, wiegen 
nicht auf, was man Alles an feinem Urfprunge Sehlerhaftes entbedt. 
Newton felber ftellt fich auf Seite der Oppofttion, und von dieſem Au 
‚genblide an find die Fortfchritte der Optik für länger als ein Jahr 
hundert aufgehalten. Es bat ſeitdem nicht weniger als die zahlreichen 
Verſuche zweier der gefeiertftien Mitglieder diefer Akademie, ber Hera 
Wollafton und Malus, beburft, um dem Huygens'ſchen Gefege ben 
P lag wieder anzumeifen, ber ihm gebührt. 

Im Berlaufe der langen Streitigkeiten der Phyſiker über das 
mathematifche Gefeb, nach welchem die Doppelbrechung im islaͤndiſchen 
Kalkſpath vor fih geht, hatte man die Eriftenz des zweiten Strahlen 
buͤndels allgemein als eine Anomalie angefehen, welcher blos bie Hälfte 
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des einfallenden Lichtes unterworjen fei; bie andere Hälfte wenigen, 
meinte man, befolge das alte von Descaties gegebene Bredyungögefeß: 
der Kalkſpath gewinne alſo ats Kryſtall gewiſſe beiondere Eigen- 
ſchaften, ohne die zu verlieren, welche alle gewoͤhnlichen durchſichtigen 
Körper befigen. Dies Altes war richtig beim Doppelſpath, Dies Alles 
ſchien ohne großes Wagniß ald allgemein gültig angenommen werben 
zu dürfen. Und dennoch täufchte man fih. Es gibt Kryſtalle, bei 
denen das Princip ber gewoͤhnlichen Refraction nicht erfülkt wird, wo 
bie zwei Strahlen, in die dad einfallende Licht fich fpaltet, beide ano⸗ 
male Brechungen erleiden, wo alſo das cartefifche Geſetz nicht einmal 
den Weg eincs Strahles kennen lehrt. 

Als Fresnel zum erften Male biete unerwartete Thatfache befannt 
machte, hatte er fie nur noch mit Hülfe einer indirecten Methode veris 
fiirt, die den eigenthümlidhen Umftanb darbot, daß die Brechung ber 
Lichtſtrahlen aus Verſuchen abgeleitet wurde, bei denen überhaitpt Feine 
Refraction ftattfindet. Auch fand unfer College Unglauben von mehr 
ald einer Seite. Das Auffallende der Entdeckung gebot vielleicht einige 
Zurückhhaltung, vieleicht Elebte ihr auch in ben Augen verfchiebener 
Perfonen, wie dem alten Husgens’fchen Geſetze, der Makel an, die 
Frucht einer Hypothefe zu fein! Wie dem auch fei, Fresnel ging ber 
Schwierigkeit direct entgegen. Jeder Widerfpruch warb unnüs, als 
er zeigte, daß in einem Parallelepipedon aus Topas, das er aus zwei 
unter gleichen Winkeln gejchnittenen Prismen zufammenfügte, fein 
Strahl zwifchen zwei parallelen und gegenuͤberſtehenden Flächen ohne 
Ablenkung feinen Weg fortfehte. 

Demnad) hatten bie Phyſiker, — ich koͤnnte hier bie gefeieriften 
Namen eitiren, — welche alle möglichen Bälle dev Doppelbredyung in 
eine einzige Regel zuſammenzufaſſen geſucht, fi im Irrthum befun⸗ 
ben; denn fie nahmen einmüthig als eine ganz unbefteittene That- 
ſache an, daß für die eine Hälfte bes Lichts, für die Strahlen, bie 
man bie ordentlichen nannte, unabhängig, von ber Richtung, im weis 
bee die Kryſtallplatte geſchnitten war, die Ablenkungen bei gleichem 
Einfalawinfek glei; groß fein müßsen. Das wahre Gefep dieſer 
verwidfelten Erſcheinungen, welches bie Geſehe von Descartes und 
Huygens als beſondere Faͤlle in ſich fchließt, verbanten wie Becänel, 
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Dieſe Entdedung erheifchte im höchften Grabe die Vereinigung ber 
Talente eines Experimentatord mit dem Genie eines Erfinders. 

Ich Habe ausgeſprochen, daß die von Fresnel analyfirten Erfchei- 
nungen ber Doppelbrechung um die fie verbindenden Gefee von einer 
gewiſſen Verwidelung nicht frei find. Dies ift eine Urfache bes 
Bedauerns, ich möchte faft fagen der Wehflage, bei einigen trägen 
Geiftern, die gern jede Wiffenfchaft auf ein paar oberflächliche Begriffe, 
die man fich ohne Anftrengung durch wenige Stunden Arbeit aneignen 
fann, zurüdführen möchten. Aber fieht man denn nicht ein, daß bei 
einer folchen Denfungsart die Wiffenfchaften feinen Sortfchritt machen 
fönnten, daß, wern man eine Erſcheinung deöwegen vernachläffigen 
wollte, weil unfer ſchwacher Verftand einige Mühe hat, fie zu begrei- 
fen, dies feine Aufgabe unerfüllt laffen hieße und oft zum Meberfehen 
der wichtigften Entdedungen führen würde? 

Die Aftronomie war gleichfalld, fo lange fie auf die Kenntniß 
der Gonftellationen und einige unbebeutende Bemerkungen über ven 
Auf- und Untergang der Geftimme befchränft war, für den Verftand 
eines eben faßbar: aber fonnte man fie da eine Wiffenfchaft nennen? 
ALS in Folge der coloflalften Arbeit, die je ein Dann ausgeführt hat, 
Keppler die eiptifche, ungleichförmige Bewegung an die Stelle des 
gleichförmigen Kreislaufes feßte, in dem ſich nach den Begriffen ver 
Alten die Planeten bewegen follten, Fonnten feine Zeitgenoffen mit 
Recht von größerer Berwidelung fprehen. Und dennoch wurden Furze 
Zeit fpäter in Newton’8 Händen dieſe feheinbar verwidelten Bewegun- 
gen die Baſis der größten Entdedung der neuen Zeit, die Bafis eines 
ebenfo einfachen ald fruchtbaren Princips : fie dienten zum Beweiſe, 
daß jeder Planet durch eine einzige Kraft, durd) die von der Sonne 
ausgehende Anziehung in feiner elliptifchen Bahn erhalten wird, 

Die Beobachter, welche nun ihrerfeits über Keppler hinausgingen 
und zeigten, daß die elliptifchen Bahnen zur Darftellung der wahren 
Bewegungen ber Planeten nicht genügten, vereinfachten gleichfalls die 
Wiffenfchaft nicht; aber abgefehen davon, daß die unter dem Namen 
ber Störungen befannten Abweichungen um Nichts weniger exiſtirt 
hätten, wenn man aus Haß gegen jede Complication fich darauf ge= 

fteift hätte fie nicht zu fehen, muß id) anführen, dag man durch ihe 
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ſorgfaͤltiges Studium unter andern wichtigen Reſultaten zu Mitteln, die 
Maſſen der verſchiedenen Himmelskoͤrper unſeres Sonnenſyſtems mit 
einander zu vergleichen, geführt worden iſt, und daß, wenn wir zum 
Beiſpiel heute wiſſen, wie nicht weniger als dreihundert und fuͤnfzig 
taufend Erdkugeln noͤthig find, um das Gewicht der Sonne hervorzu⸗ 
bringen, man dieſe Kenninig ber Beobadytung ſehr Kleiner Ungleich⸗ 
heiten verdankt, weldye von denen, die um jeden Preis nach Einfach- 
heit der Erfcheinungen fchreien, ficherlich außer Acht gelaflen worden 
wären. 

Ohne in diefen Bemerfungen weiter zu gehen, kann ich alfo zus 
geben, daß vor den Hortfchritten, welche die Optik in den lebten Zeiten 
gemacht hat, dieſelbe leichter, für den gewöhnlichen Verſtand faßbarer 
und zu populären Borirägen geeigneter war. Allein diefe Kortichritte 
conftituiren einen roirflichen Reichthum: fie haben zu den interefianteften 
Anwendungen Beranlafjung gegeben, und führen in den verfchiedenen 
Zheorieen über das Wefen des Lichtes Schon auf Unmöglichkeiten, deren 
Rachmweife in gleichem Range mit Entdedungen ftehen. Denn in ber 
Auffuchung der Urfachen find wir oft genöthigt, ausfchließend zu ver- 
fahren; von dieſem Gefichtöpunfte aus ift fein Verſuch überflüfftg, 
man kann ihrer nie zu viele anftellen. Ein Mann von univerjellem 
Beifte, der fich oft darin gefiel, die.tiefften Gedanken in burlesfen For⸗ 
men zu verfteden, Boltaire hat alle Theorie mit einer Maus verglichen: 
„se ſchluͤpft,“ fagt er, „durch neun Löcher, aber im zehnten bleibt fie 
ſtecken.“ Durch die unbegrenzte Vervielfältigung der Anzahl biefer 
Löcher, oder, um das niedrige Bild zu verlaflen, ver Anzahl ber Pruͤ⸗ 
fungen, denen eine Theorie genügen muß, hat bie Aftronomie fich auf 
den Rang erhoben, den fie in. der Achtung der Menſchen einnimmt, 
und ift zur erften der Wiffenfchaften geworben. 

Durch Verfolgung defielben Weges wird man aud) verfchiebenen 
Zweigen ber Phyſik ven Charakter der Evidenz geben können, die ihnen 
noch in gewiffen Beziehungen abgeht. 

In jeder auf Beobachtungen gegründeten Wiffenfchaft muß man 
die Erfeheinungen, die fie verbindenden Gefege, und ihre Urfachen 
unterfcheiden. Oft rufen die Schwierigkeiten des Gegenftandes fchon 
nad) dem erften Schritte dem Naturforfcher ein Halt zu, faft nie gelingt 
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ihm ber dritte. Die Fortſchritte, welche Bresnel im ben beiden erſten 
ickſichten im Studium ber Doppelbrechung gemacht hatte, mußten 
ihn natürlicher Weiſe auf die Unterſuchung ber Urſachen einer fo eigen⸗ 
thämlichen Erſcheinung führen, und auch bier hat er glänzende Erfolge 
erzielt. Jedoch werde ich, durch bie Zeit gebrängt, nur das am meiflen 
in die Augen fpringende feiner Refultate erwaͤhnen Können. 

Als Huygens feinen Traetatus de lumine fihrieb, kannte man 
nur zwei doppelbrechende Kruftalle, den Kalkſpath und ven Quarz. 
Heutzutage würbe e8 viel kürzer fein, die Kryſtalle zu nennen, welde 
dieſe Eigenichaft nicht haben, als zu fagen, welche fie befipen. Fruͤher 
verlangte man, daß ein burchfichtiger Körper bie beiden Bilder deutlich 
erbliden ließ, wenn man ihm eine gleiche Brechung mit dem islaͤndiſchen 
Doppelipath; zufchreiben wollte. In jebem Falle, wo bie Divergenz der 
beiden Strahlenbünbel jehr klein und für das Auge nicht wahrnehmbar 
war, blieb der Beobachter in Zweifel und wagte feine Entſcheidung zu 
treffen. Jetzt gibt ſich das Vorhandenſein der Doppelbrechung, bei 
Anwendung einer fehr einfachen, von einem Mitgliede diefer Akademie 
angegebenen Methode, durch Erſcheinungen fund, die von der Tren⸗ 
nung ber beiden Bilder gänzlich unabhängig find; Feine mit jenen 
Eigenfchaften begabte Subftanz kann, felbft bei der geringften Dide, 
dem neuen Prüfungsmittel entgehen. Wenn es aber auf ber einem 
Seite gewiß war, daß die Doppelbrediung ohne das Hervortreten der 
ſehr auffälligen Exfcheinungen, auf welche die Methode ſich gründet, 
nicht eriftiren kann, fo erichien es umgelehrt nicht ebenfo unbeftreitbar, 
daß fie nothwenbigerweife jene Phänomene begleiten muͤſſe. Der Zwei 
fel in dieſem Punkte war um fo natürlicher, als der Urheber der Me 
thobe felber Glasplatten gefunden hatte, die ohne bie beiden Bilder in 
irgend bemerfbarer Weife zu trennen, dennoch) alle jene angebeuteten 
Erfcheinungen hervorriefen ; als ein ausgezeichneter Gelehrter in Ber- 
lin, Seebed, fpäter zeigte, daß durch plögliche Abfühlung jedes Glas 
biefelbe Eigenfchaft erhält; ald endlich in Edinburg ein Außerft ge 
ſchickter Phyfifer *) ſie durch gewaltſames Zuſammenpreſſen von Glas⸗ 
maſſen in beſtimmten Richtungen erzeugte. Zu zeigen alſo, daß eine 
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gewöhnliche Glasplatte, nach der erwähnten Modiſtcation durch Abs 
fühlung oder Druck, das Licht ſtets im zwei Bündel zerlegt, das iſt 
die wichtige Aufgabe, welche Fresnel ſich ſtellte und mit feinem ges 
wohnten Gluͤcke Löfte, 

Indem Fresnel in eine Stahlfapfel, die mit flarfen gefchidt 
angebrachten Schrauben verfehen war, einige Glasprismen neben ein- 
ander legte und durch jene Schrauben mit fehr ſtarkem Druck zufammen- 
preßte, erzeugte er eine deutliche Doppelbrechung. In optifcher Bes’ 
jiehung war alfo diefe Zufammenftelung von Ölasftüden ein wirklicher 
islaͤndiſcher Kryſtall, aber hier folgte die Trennung ber Bilder und alle 
anderen damit zufammenhängenden Eigenjchaften einzig und allein 
aus der Wirkung der Drudfchrauben. Run konnte, wenn man Alles 
in Swägung 309, biefer Drud nur eine einzige Wirkung erzeugen: 
nämlich die Fleinften Theilchen des Glaſes in der Richtung, in welcher 
auf fie gewirkt wurde, einander zu nähern, während in ber barauf 
jenfrechten Richtung diefe Molecüle ihren urfprünglichen Abſtand bei- 
behielten. Konnte man nad) diefem merkwürdigen Verfuche daran 
zweifeln, daß eine ähnliche dem Vorgange der Kryftallifation zuzu- 
fhreldende Stellung der Molecüle, ganz allgemein die Urfache ber 
Doppelbrechung des Kalkſpaths und Quarzes und aller Minerale ber- 
jelfen Art fei? Wenn man bie fcharffinnigen Apparate, mit deren 
Hilfe Fresnel im gewöhnlichen Glaſe Fünftlic die Doppelbredhung 
hervorrief und fo die Wiffenfchaft beträchtlich weiter förderte, mit Auf- 
merffaneit betrachtet, fühlt man fich überrafcht von ber Unterkägung, 
weiche ber erfinderifche Geift aus ber Kenntniß der mechanifchen Fünfte, 
fe wie aus jener manuellen Fertigkeit zu ziehen vermag, welche Frank⸗ 
lin fo treffend charafterifirt,, wenn er von den Phyſikern verlangt, fie 
müßten mit ber Frile zu fägen und mit ber Säge zu feilen verſtehen. 

Die Kürze der Zeit erlaubt mir nicht, verſchiedene andere Lei⸗ 
fingen umferes verftorbenen Eollegen zu erwähnen, die gleichfalls in. 
das Gebiet der Brechimgötheorie gehören, und deren Wichtigfeit, gewiß 
nicht übertrieben wird, wenn man fagt, daß fie zus Begrimbung bed 
Ruſes non mehr als einem Phyſtker erſten Ranges ausreichen wuͤrden. 
sh beeite mich alfe zu einem nicht weniger intereffanten und ganz 
neuen Theile der Optik überzugehen, welcher durch die fogenannte 
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Theorie ver Interferengen gebildet wird. Hier werde ich von Neuem 
Gelegenheit haben, den erftaunenswerthen Scharffinn Fresnel's und 
die unverficchbaren Hülfdquellen feined Geiſtes and Licht zu ftellen. 


Interferengerfcheinungen. 


Der Name Interferenz ift bis jegt kaum außerhalb der Säle der 
Afademieen vernommen worden, und doc) weiß ich nicht, ob irgend 
ein Zweig bes menschlichen Wiſſens mannichfaltigere, merkwürdigen, 
überrafchendere Erfcheinungen varbietet. Ich will es verfuchen, das 
Hauptfactum, das an ber Spige diefer Theorie fteht, ohne bie wiſſen⸗ 
fchaftlichen Ausdrüde, in denen e8 gewoͤhnlich vargeftellt wird, au 
zufprechen, und hoffe, daß man dann anerkennen fol, in welch 
hohem Grade biefer Zweig der Optif der Aufmerffamfeit des Publ 
kums werth ift. 


Ich will alſo annehmen, ein Sonnenftrahl falle direct auf irgend 
einen dargebotenen Gegenftand, ein fchön weißes Blatt Papier zum 
Beifpiel. Der Theil des Papiers, welchen ver Lichtftrabl trifft, wird, 
wie fich von felbft verfteht, erleuchtet: aber wird man mir jest glauben, 
wenn ich fage, daß ed von mir abhängt, dieſen hellen Theil völlig 
dunkel zu machen, ohne daß dazu ein Auffangen des Strahles ober 
eine Berührung ded Papiers erforderlich ift? 


Worin befteht nun der magifche Vorgang, der uns in den Stan 
fegt, willfürlich Licht in Schatten, Tag in Nacht zu verwandeln? 
Diefer Vorgang wird noch wunderbarer erfcheinen, ald die Thatſache 
felbft; das Mittel befteht darin, daß man einen zweiten Lichtftrahl, 
der an und für fi genommen das Papier gleichfalls ſtark wuͤrde 
erleuchtet haben, auf daſſelbe fallen läßt, aber auf einem won bem 
erften um ein Geringes verſchiedenen Wege. Man follte meinen, eb 
müßten bie beiden Strahlen durch ihre Mifchung eine lebhaftere Er 
leuchtung zu wege bringen, daran zweifeln zu wollen ſchiene unge 
zeimt: dennoch heben fie fich mitunter gänzlich, auf und man iR 
auf dem Punkte, durch Hinzufügung von Licht zu Licht Finſterniß zu 
ſchaffen. 
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Eine neue Sache braucht ein neues Wort. Die Erſcheinung, 
bei welcher zwei Strahlen in ihrem Zuſammentreten ſich gänzlich, oder 
nur theilweife aufheben, heißt Interferenz. 

Schon vor 1665 hatte Grimaldi eine geringe Spur von dem Eins 
fluffe, den ein Lichtflrahl auf einen anderen üben fann, bemerkt, 
aber bei dem Berfuche, den er erwähnt, war biefer Einfluß kaum wahr⸗ 
nehmbar ; zubem hatte er die Umftände, welche die Wirkung bebingen, 
durchaus nicht angegeben, fo daß fein Phyſiker auf die Beobachtung 
Werth legte. 

Bei Auffuchung der phuftfchen Urfache der irifirenden Farben, bie 
ſich auf fo auffalfende Weife an glänzenden Seifenblafen zeigen, glaubte 
Hoofe, fie jeien das Refultat von Interferenzen, und bezeichnete felbft 
ſeht ſcharfſtnnig einige Umflände, unter denen fie fid) bilden. Allein 
dad war noch eine Theorie ohne Beweife, und da Newton, obwohl er 
fie kannte, in feinem großen Werke fie nicht einmal einer kritiſtrenden 
Erwähnung werth hielt, fo gerieth fie auf länger als ein Jahrhundert 
in Bergefienheit. 

Der erperimentelle und vollftändige Nachweis des Vorhandenſeins 
der Interferenzen wirb für den Dr. Thomas Young immer der Haupt: 
anſpruch auf die Dankbarkeit der Nachwelt fein. Die Unterfuchungen 
diefed gefeierten Phyſikers, deſſen noch neuen Verluft die Wiffenfchaften 
beflagen,, hatten bereits zu den allgemeinen Prineipien geführt, beren 
kurzer Darlegung ich einige Worte widmen zu müflen glaube, als der 
Genius Fresnel’s ſich derſelben bemächtigte und ihre ganze Fruchtbar- 
feit zeigte. 

Zwei leuchtende Strahlen fönnen ſich niemald gegenfeitig auf- 
heben, wofern fie feinen gemeinfchaftlichen Urfprung haben, d. h. 
wenn fie nicht beide von demfelben Theildyen eines leuchtenden Kör> 
pers ausgehen. Die Strahlen ded einen Sonnenrandes interferiren 
alfo nicht mit denen, bie vom entgegengefesten Rande oder vom Mittel- 
punfte kommen. 

Unter ven Taufenden von Strahlen von verfchiedener Farbe und 
Brechbarkeit, aus denen das weiße Licht zufammengefegt ift, find 
nur diejenigen, welche völlig gleiche Barbe und Brechbarfeit beſitzen, 
im Stande ſich gegenfeitig zu zerfiören; alfo wird, wie man fie auch 
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combiniren möge, ein rother Strahl nie einen gruͤnen Strahl auf- 
heben. 

Die Strahlen ferner von gleichem Urfprung und gieicher Farbe 
abbiren ſich einfach ohne Einfluß auf einander; fie bringen Wirkungen 
hervor, bie durch die Summe ihrer Intenfitäten bargeftellt werden, 
wenn fie im Augenblide ihres Zuſammentreffens voͤuig gleiche Wegt 
durchlaufen haben. 

Eine Interferenz kann alſo nur ſtattfinden, wenn bie von bet 
Strahlen durchlaufenen Streden ungleich find; allein nidyt jede Um 
gleichheit der bezeichneten Art Hat notwendig eine Aufhebung von Licht 
zur Folge; es giebt im Gegentheil gewiſſe Gangunterſchiede, für welche 
bie Strahlen fid) addiren. 

Wenn man den Heinfter Berrag der Differenz kennt, welche zwi⸗ 
fehen ben von zwei Strahlen burchlaufenen Wegen ftattfinden muß, 
damit fie bei ihrem Zufammentreffen ohne weiteren Einfluß auf ein 
ander ſich abbiren, fo erhält man daraus alle Oangunterfchiebe, bie 
zu bemfelben Refultate führen, auf die einfachfte Weife, denn ed ges 
wügt, den erfieren Werth; zu verdoppeln, zu verbreifachen u. |. w. 

Hat man fich ebenfo ven kleinſten Wegunterfchied, der bie voll 
ſtaͤndige Aufhebung zweier Strahlen zur Folge hat, gemerkt, fo wird 
auch jedes ungerade Bielfache dieſes erften Betrages eine gleiche Auf 
bebung anzeigen, 

Was num die Sangunterfchiede betrifft, deren numerische Werthe 
weber in ber erften noch ber zweiten ber beiden eben erwähnten Reihen 
ſich finden, fo entfprechen ihnen nur theilweife Aufhebungen, bloße 
Schwaͤchungen des Lichtes. 

Diefe Reiben von Zahlen, mit deren Hälfe man erfennen fan, 
ob im Angenblide ihres Durchkreuzens zwei Strahlen imterferitn 
wäflen, oder bloo zufammentreten ohne ſich zu fehwächen, haben für 
Licht von verichiebener Farbe nicht denfelben Werth; bie Fleineren 
Zahlen entfprechen den violetten, indigofarbenen und blauen Strahlen, 
bie größeren ven roth, orange, gelb und grün gefärbten. Es folgt 
daraus die Möglichkeit, daß, wenn zwei weiße Strahlen ſich in einen 
gewiſſen Puntte Freuzen, in ber unendlichen Reihe ver verfchieben ge 
farbien Lichtarten, amd denen biefe Strahlen beſtehen, das rothe Licht 
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zum Beifpiel ganz allein verſchwindet, fo daß der Kreuzungspunkt gruͤn 
erſcheint, denn grem ift weiß ohne roth. 

Die Interſerenzen, Die im Falle eines homogenen Lichtes eine 
Anderung ver Intenfität hervorbrachten, geben ſich demnach, wenn 
man mit weißen Lichte operirt, durch Yarbenerfcheinungen fund. Nach 
jo vielen merkwuͤrdigen Refultaten wird man vielleicht begierig fein den 
mmerischen Werth jener Bangunterfchiede zu erfahren, von denen fo 
At die Rebe geweſen ift, und die zwei Kichtftrahlen die Eigenfchaft wer 
gegenſeitigen Berlärfung ober völligen Aufhebung mittheilen. Ich 
will ale angeben, daß für rothes Licht man von ber einen Wirkung 
jur anderen übergeht, wenn man bie Länge bes von dem eimen bex 
beiden Strahlen burchlaufenen Weges um brei Zehntaufendtheile eines 
Millimeters ändert. 

Damit der Sangunterfdyied allein beftimme, ob zwei Strablen 
von demſelben Urfprung und berjelben Farbe ſich gegenfeitig verftärfen 
oder zerftören , ift erforderlich, daß fie beide einen und benfelben feiten, 
füfflgen oder gasförmigen Körper durchlaufen haben. Sobald dies 
nicht mehr Rattfindet, muß man ned), wie ein Mitglied diefer Aka⸗ 
demie durch unbeftreitbare Erperimente dargethan hat, die Ausdehnung 
und Brechbarkeit der Körper in Betracht ziehen, durch welche die Strah⸗ 
len ſich getrennt fortgepflanzt Haben. Läßt man bie Dicke dieſer Körper 
allmälich zu- oder abnehmen, fo können bie hindurchgehenden Strahlen 
fih aufheben oder ſich addiren, wenngleich fie vollkommen gleiche Wege 
jurüdgelegt haben. 

Es fommt faft nie vor, daß irgend ein Ort im Raume nur directes 
Üchterhäft; hundert Strahlen von demfelben Urfprunge gelangen durd) 
Reflerionen oder Refractionen In mehr oder weniger fchiefer Richtung 
ihm. Es ift nun nad) den gemachten Angaben begreiflich, zu wie 
vielen Erſcheinungen dieſe Lichtdurchkreuzungen Anlaß geben müffen, 
und wie es gänzlich überflüfftg gewefen fein würbe, fo fange die Ge⸗ 
pe der Interferenz nicht befannt waren, die Urfache davon aufzu- 
uchen. Ich will nur bemerken, daß bis dahin und Nichts zu ber 
Annahme berechtigt, daß biefe Geſetze im gleicher Weife Anwendung. 
Anden, wenn vor ihrem Zufammentveffen die Strahlen bie befonberen 
Rodiſicationen erfahren, von denen ic) ſchon gefprodhen habe, und die 
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man durch den Namen Polariſation bezeichnet. Dieſe Frage war 
von Wichtigkeit und iſt der Gegenſtand einer ſchwierigen Arbeit ge⸗ 
worden, welche Fresnel mit einem feiner Freunde (Arago) unternahm, 
Bei Veröffentlichung verfelben ift angegeben worden, in welchem Ber- 
hältniß ein Jeder, ich will nicht fagen bei der materiellen Ausführung 
der einzelnen Verſuche, wohl aber bei ihrer Erfindung betheiligt ge 
weſen ift: ein Beilpiel, dad meinem Dafürhalten nad) befolgt zu wer 
ben verdient, denn berartige Verbindungen führen oft zu Unannehm⸗ 
lichkeiten, weil das Publikum, mitunter bloß aus Laune, die Bether 
figten nicht auf dem Fuße vollfommener Gleichheit zu behandeln pflegt, 
und dadurch die Eigenliebe der Autorfchaft mit ind Spiel bringt, die 
vieleicht unter allen menfchlichen Leidenfchaften am meiften gefchont 
fein will. Folgendes find die Ergebniffe ver fraglichen Unterſuchungen, 
denn auch ohne von den wichtigen Folgerungen zu reden, bie man 
Daraus abgeleitet hat, verdienen fie wohl Erwähnung, und wäre es 
nur ihrer Sonderbarkeit halber. 


Läßt man zwei Strahlen direct aus dem Zuftande des natürlichen 
Lichtes in den Zuftand des in gleichem Sinne polariftrten Lichtes über 
gehen, fo behalten fie aud) nach biefer erlittienen Veränderung bie Eigen 
fchaft zu interferiven: fie addiren fich oder heben ſich auf wie gewoͤhn⸗ 
liche Strahlen, und unter denfelben Umftänden. 


Gehen aber zwei Strahlen unmittelbar aus dem natürlichen Zw 
ftande in den zweier rechtwinklig auf einander polarifirten Strahlen 
über, jo verlieren fie für immer die Eigenfchaft zu interferiven; man 
fann dann die von ihnen zurüdgelegten Wege, die Natur und Dide 
ber durchlaufenen Mittel auf taufenderlei Art abändern; ja, noch meht, 
man fann fie durch Anwendung geeignet gewählter Reflerionen zu pe 
rallel polarifirten Strahlen umformen: ohne daß durch eines bieler 
Mittel erreicht wird, daß fie fich wieder zerftören koͤnnen. 


Wenn dagegen zwei Strahlen — bie jest in zwei auf einander 
rechtwinkligen Richtungen polarifirt find und deswegen nicht auf ein 
ander wirken koͤnnen — wenn biefe beim anfänglichen Austritt aus 
dem natürlichen Zuſtande parallele Polarifationen erhalten hätten, fo 
würde genügen, bamit fie von Neuem ſich aufheben koͤnnen, fie auf 
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irgend eine beliebige Weife zu der Art von Polarifation zurüdzuführen, 
die fie urfprünglich befaßen. 

Man kann fich einiger Berwunderung nicht enthalten, wenn man 
zum erften Male erfährt, daß zwei Lichtftrahlen im Stande find ſich 
gegenfeitig zu zerftören, daß aus dem Zufammentreten zweier Lichtarten 
Dunkelheit entftehen kann; aber wenn dieſe Eigenjchaft der Lichtftrah- 
In einmal nachgewieſen ift, ift es nicht noch außerordentlicher, daß 
man ihnen dieſelbe wieder entziehen kann? daß der eine Strahl fie nur 
für den Augenblick verliert, während im Gegentheil der andere fie für 
immer dahingeben muß? Aus biefem Gefichtöpunfte betrachtet er- 
(heint die Theorie der Interferenzen vielmehr als Frucht der Träume: 
reien eined Franken Gehirnes, denn als bie ftrenge, unvermeidliche 
Solgerung zahlreicher Experimente, die vor jedem Einwurf ficher find. 
Uebrigens follte diefe Theorie nicht bloß wegen ihrer Sonderbarfeit vie 
Aufmerkffamfeit des Phyſikers in Anfpruch nehmen; Fresnel hat. in 
ihr den Schlüffel zu aM den ſchönen Barbenerfcheinungen gefunden, 
welche fich bei ven Platten doppelbrechender Kryftalle erzeugen; er hat 
diefe in allen Einzelheiten durchforſcht, hat ihre verborgenften Geſetze 
beftimmt, fie als befondere Fälle der Interferenzen nachgewiefen, und 
fo von Grund aus mehrere wiffenfchaftliche Romane umgeftürzt, bie 
auf Anfag diefer Erfcheinungen aufgebaut worden waren und fowohl 
wegen ihres geiftreichen Inhalte, ald wegen ber wifjenfchaftlichen 
Berbienfte ihrer Urheber fehon mehr als einen Profelyten gemacht 
hatten. Endlich haben ſich auch hier, wie in jeder Wiffenfchaft, die 
ihrer Bollfommenheit näher rüdt, die Thatfachen zu verwideln gefchie- 
nen, weil man fie genauer und mit einer mehr ind Einzelne gehenden 
Aufmerffamfeit prüfte; aber gleichzeitig find die zu Grunde liegenden 
Urſachen einfacher geworben. 


Polarifation des Lichtes. 


Obgleich ich wohl weiß, wie fehr man aud) die wohlmollendfte 
uhörerfchaft zu ermüben fürchten muß, wenn man lange von dem- 
ſelben Gegenſtande erzählt, fehe ich mich dennoch durch die Natur von 
Freönel’3 Arbeiten zum Phänomen der Doppelbredjung zurüdgeführt: 
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aber dieſes Mal werde ich wicht von der Art ſprechen, wie die Strahlen 
beim Durchgange durch gewiffe Kryftalle ſich fpalten, ſondern bie ble⸗ 
enden Veraͤnderungen beruͤhren, weiche fie daduch erleiden; ich will, 
mit einem Werte, die Hauptzüge des neuen Zweiges ber Optik yı 
geben verfuchen, der ven Namen der. Polariſation des Lichts führt. 


Jeder Lichtftrahl, der bei einem durchſichtigen Kryftalle von Fohlen 
faurem Kalk (Kalffpath oder isländifcher Doppelſpath) ſelbſt ſenkrecht 
gegen irgend eine natürlich oder fünftlich erzeugte Fläche trifft, wird 
in zwei zerlegt; eine Hälfte dieſes Strahles geht durch Die Maffe ded 
Kryſtalls, ohne abgelenft zu werben, und heißt der ordentliche Bünbel 
oder Strahl; die andere erfährt im Gegentheil eine fehr bemerfbare 
Brechung und führt aus diefem Grunde fehr richtig den Namen ded 
außerorbentlichen Strahled oder Buͤndels. Beide, der ordentliche wie ber 
außerordentliche Strahl, find in einer und derfelben Ebene enthalten, 
die auf der Fläche des Kryftalls fenfrecht fteht. Die Betrachtung bieler 
Ebene ift fehr wefentlich, denn fie beftimmt die Richtung des aufer: 
ordentlichen Strahls, man hat ihr demgemäß eine befondere Benennung 
beigelegt: fie heißt der Hauptſchnitt des Kryſtalls. 


Nach diefen Prämiffen will ih nun zur Erleichterung ber Bor 
ftelfung annehmen, daß in einem beftimmten isländiſchen Kryſtalle ber 
Hauptfchnitt von Nord nach Süd gerichtet fei. Darunter wollen wir, 
in beliebiger Entfernung, einen anderen Kryſtall aufftellen,. der auf bie 
jelbe Art orientirt fein fol, d. h. fo, daß fein Hauptfchnitt gleichfalls 
im Meridian enthalten iſt. Was wird fid). aus biefer Zuſammen⸗ 
fteflung ergeben, wenn bas Licht das ganze Syſtem durchläuft? (in 
einziger Lichtftrahl fällt auf den erften Kryſtall, zwei Strahlen tretm 
aus demfelben aus; jeder von beiden fcheint im folgendem Kryſtall bie 
Doppelbrechung erleiden zu müflen, fo daß man vier gefonderte Strah—⸗ 
len austreten zu fehen erwartet; dem ift jedoch nicht jo; die aus dem 
erften Kryftall fommenden Strahlen fpalten ſich im zweiten nicht von 
Neuem, ber ordentliche Strahl bleibt einfach orbentlicher Strahl, und 
ber außerordentliche erleidet ganz. die außerordentliche Brechung. So 
haben alfo beim Durchgange durch ben obern Kryſtall die Lichtſtrahlen 
ihre Natur geändert und eine ihrer biäherigen ſpecifiſchen Eigenſchaften 
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yerloren: bie, beim Durchgang durch einen islaͤndiſchen Kryſtall be⸗ 
Rändig der Doppelbrechung unterworfen zu fein. 

Wenn man fich vergegemwärtigt, was eigentlich Lichtftrahlen find, 
fo werben vielleicht felbft bieienigen, für welche die Wiffenfchaften einen 
bloßen Gegenſtand der Neugier bilden, einräumen, baß ein Berfuch, 
mit Hülfe defien man die urfprünglichen Eigenfchaften eines Strahles 
auf fo augenfällige Weile verändert, befannt zu fein verdient. 

Wenn man das auffellenbe Refultat, das ich eben mittheilte, zu 
erllaͤen verfucht, fo wird man auf den erften Blick zu der Annahme 
geneigt fein, daß urfprünglid, in jedem natürlichen Lichtftrahl zwei 
unterfchiedene Lichtarten vereint find, wovon die erfte Art ftetd der ordent⸗ 
lihen Brechung unterworfen ift, während die zweite nur ben außer⸗ 
ordentlichen Weg zurüdlegen kann: allein ein ſehr einfacher Berfud) 
füirzt diefe Hypotheſe über den Haufen. Sobald nämlidy der Haupt- 
fhnitt des zweiten Kryſtalls, anftatt die Richtung von Nord nach Sub 
au haben, wie ich früher vorausfegte, von Oft nad) Welt geht, fo wird 
der Strahl, der in dem obern Kryftall der ordentliche war, der außers 
ordentliche im unteren, und umgekehrt. 

Modurch unterfcheiden fi nun im Wefen zwei Verfuche, die fo 
ungleiche Refultate liefem? Durch einen jehr einfachen und auf den 
erſten Blick fcheinbar unmwichtigen Umftand: daß nämlich der Haupt- 
Ihnitt des zweiten Kryſtalls die aus dem erften heraustretenden Strah⸗ 
Imbündel da® erfte Mal in der Richtung von Nord nad) Süd, beim 
zweiten Verfuche aber in der Richtung von Oft nach Weſt durchſchnitt. 

Es ift alfo nöthig, daß in jedem der beiden Strahlen die Seiten, 
die nad) Nord und Süd gerichtet find, durch irgend Etwas fid, von 
den Seiten nad) Oft und Welt unterfcheiden, und zwar müffen die 
Seiten Nord» Süd bes ordentlichen Strahles genau biefelben Eigen- 
haften haben als die Seiten Oft-Weft beim außerordentlichen Strahle, 
ſo daß letzterer, wenn er eine Viertelsumdrehung um ſich felber machte, 
von dem andern nicht mehr zu umterjcheiden fein würde. Die Licht- 
frahlen find fo fein, daß Taufende von Millionen gleichzeitig durch 
ein Nabelöhr gehen können, ohne fid, ben Weg zu verſperren. Und 
doch find wir darauf gekommen, ihre Seiten zu betrachten und an ben- 
ſelben die unähnlichften Eigenfchaften zu entdeden. . 
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Wenn son einem natürlichen oder Fünftlichen Magnet die Rede 
ift, fo behaupten die Phyftfer, daß er Pole habe, und brüden damit 
nur aus, daß gewifle Punkte feines Umfanges befondere Eigenfchaften 
beftgen, die man an den übrigen Stellen entweder gar nicht oder wenig: 
ftend nur in geringerem Grabe antrifft. Mit eben fo viel Urfache hat 
man alfo von den ordentlichen und außerorbentlichen Lichtftrahlen, die 
aus der Spaltung des Lichtd im isländischen Kryſtall entftehen, bie 
felbe Sache ausfagen und fie im Gegenfage zu den natürlichen Strah⸗ 
len, bei denen alle Punkte des Umfanges fich gleich verhalten, mit dem 
Ausdrude der polarifirten Strahlen bezeichnen können. Damit man 
jedoch die Analogie eines polarifirten Strahld und eines Magnetd 
nicht weiter treibe, als fie wirklich ftattfindet, ift die Bemerkung weient- 
lich, daß auf dem Strahle die diametral entgegengefegten Pole genau 
gleiche Eigenfchaften zu befigen fcheinen, während bie unähnlichen Pole 
fich beftändig an den Stellen befinden, die in den beiden zu jenen ſenk⸗ 
echten Richtungen liegen. 


Die mit Durchmeflern vergleichbaren Linien, die auf jedem 
Strahle die gleichartigen Pole verbinden, verdienen eine ganz beſon— 
dere Aufmerkfamfeit. Wenn auf zwei getrennten Strahlen diefe Linien 
parallel find, fo nennt man die Strahlen in derfelben Ebene polarifitt. 
Ich brauche alfo nicht hinzuzufügen, daß zwei rechtwinklig polarifite 
Strahlen ihre Pole in zwei auf einander fenfrechten Richtungen haben 
müflen. 


Sp zum Beifpiel find ber ordentliche und der außerordentlide 
Strahl, die durch einen beliebigen Kryftall erzeugt werben, beftändig 
unter rechten Winfeln polariftrt. 


Was ich bis jebt von der Polarifation des Lichtes erzählt habe, 
war Newton und Huygens fchon vor dem Ende des fiebzehnten Jahr: 
hunderts befannt. Sicherlicy hatte fich den Unterfuchungen ber Phofiker 
nie ein interefianterer Gegenftand dargeboten, und dennoch muß man 
über einen Zeitraum von mehr ald hundert Jahren hinweggehen, nidt 
ſowohl um neue Entdedungen, als um überhaupt einfache Arbeiten zu 
finden, bie zur Vervollkommnung dieſes Zweiged der Optif unter 
nommen wurben. | 
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Die Geſchichte aller Wiſſeuſchaften bietet eine Menge von ähn- 
lichen feltfamen Fällen dar; in jeder treten periodenwejſe Zeiten ein, 
wo nad) einer Reihe großer Anftrengungen man im Allgemeinen das 
Ziel der möglichen Fortfchritte erreicht zu haben meint. Zu folchen 
Zeiten find gewoͤhnlich die Erperimentatseen fehr zurückhaltend: fie 
würden fich eined Mangeld an Beſcheidenheit, einer Art von Ent 
weihung fchulbig zu machen glauben, wenn fie mit Feder Hand an 
bie Schranfen rühren wollten, welche ihre berühmten Vorgänger ſich 
gezogen hatten; fie begnügen ſich in ber Regel mit ber Verbefferung 
ber numerifchen Elemente ober ber Ausfüllung einiger Lüden, und füh- 
ten bazu oft fehr mührvolle Arbeiten aus, welche indeß die Bliche bed 
Publikums kaum auf fid ziehen. 


Wie ich erwähnte, hatten die Verſuche von Huygens Flar nach⸗ 
gewiefen, daß die urfprünglidhen Eigenfchaften des Lichtes durch die 
Doppelbrechung in der Art verändert werden, daß, wenn bie lebtere 
einmal erfolgt ift, die davon betroffenen Strahlen, je nad) der Rich- 
tung, unter welcher fie auf einen neuen Kryſtall ftoßen, einfach bleiben 
ober fich von Neuem ſpalten. Allein treten diefe Mopificationen aus⸗ 
[hlieglich bei ver Doppelbrechung ein, find alle übrigen Eigenfchaften 
unverändert geblieben ? | 


Diefe wichtige Frage zu beantworten find wir durch die Arbeiten 
eined unferer berühmteften Collegen in den Stand gejegt, ber wie 
Fresnel noch fehr jung den Wiftenfchaften, deren Hoffmung er wear, 
entrifien wurde: Malus hat entdedt, daß in der That auch beim Vor⸗ 
gange der Reflexion bie polariftrten Strahlen ſich anders verhalten als 
die natürlichen. Ballen Iegtere auf Körper, felbft von der größten 
Durchfichtigkeit, jo werben fie, wie alle Welt weiß, zum Theil zurüd- 
geworfen, wie auch im Uebrigen der Einfallewinfel und die Stellung 
ber ſpiegelnden Oberfläche gegen die Seiten bes Strahls ſich verhalten 
mag. Für das polarifirte Licht hingegen gibt es immer eine Lage des 
Spiegel3 in Beziehung auf die Pole, in welcher ale Reflerion auf 
hört, wenn man bamit einen gewiffen Einfalldwinfel verbindet, der 
nur bei verfchiebenen Spiegeln verfchieden ift, je nach ber Beichaffen- 
beit des Stoffes, aus dem fte beftehen. 


Arago's ſämmtliche Werke. I. 8 
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Wenn nach dieſer intereſſanten Beobachtung die Doppelbrechung 
das einzige Mittel zu fein aufhoͤrte, um polariſirtes Licht von gewoͤhn⸗ 
lichem zu unterfcheiden, fo fchien fie wenigſtens noch ben einzigen Weg 
abzugeben, auf dem Lichtftrahlen polariftrt werden können: aber bald 
offenbarte Malus durch eine neue Entdeckung zu großer Ueberraſchung 
der gelehrten Welt, daß e8 weit näher liegende Methoden gibt, um 
jene Mopification des Lichtes hervorzubringen. Die einfachfte optiſche 
Erſcheinung, die Reflerion von einem durchſichtigen Spiegel, iſt ein 
wirffames Polarifationsmittel. Das Licht, welches von ber Ober: 
fläche des Waſſers unter einem Winfel von 37 Graben, von der Ober 
fläche eined Spiegeld von gemwöhnlichem Glaſe unter einer Neigung 
von nur 35 Graben 25 Minuten zurüdgeftrahlt wird, ift ganz eben 
fo vollftändig polarifirt, als bie beiden Bündel des ordentlichen und 
außerorbentlichen Strahle® beim Austritt aus einem Doppelfpath. 
Die Reflerion des Lichts beichäftigte die Beobachter ſchon zu ben Zei 
ten des Plato und Cuklides; feit jener Zeit ift fie der Gegenftand 
taufendfältiger Verſuche und theoretifcher Sperulationen geweſen; das 
Geſetz, nad) dem fie vor fic geht, bildet die Grundlage für eine große 
Anzahl alter und neuer Inftrumente, Und doc) Hatte unter biefer 
Menge von aufgeflärten Geiftern, begabten Männern, geſchickten Künft 
lern, die im Laufe von mehr ald dreiundzwanzig Jahrhunderten ſich 
mit diefer Erfcheinung befchäftigten, Feiner etwas Anderes darin ge 
ſucht als ein Mittel, die Richtung der Strahlen abzulenken, fie zu 
fammeln oder zu zerftreuen; Feiner hatte daran gedacht, daß bad re 
flectirte Licht nicht alle Eigenichaften des einfallenden Lichts befiten 
follte, daß eine Aenderung in der Richtung bie Urfache einer Aenderung 
in ber Beichaffenheit jein Eönnte. So folgen Jahrtauſende lang Ge 
nerationen von Beobachtern auf einander, und rühren jeden Tag an 
bie fchönften Entdeckungen, ohne fie zu machen. 

Wie ich eben auseinanberfegte, gab Malus ein von dem früher 
durch Huygens angewandten verfchiedenes Mittel an, das Licht zu 
polarifiren, aber Die vermöge beider Methoden hervorgebrachten Polari⸗ 
fationen ſind identiſch, bie reflectirten Strahlen haben genau biefelben 
Eigenfchaften ald die durch einen Doppelfpath gebrochenen. Seitdem 
hat ein Mitglied diefer Akademie (Arago) eine hiervon ganz abwei⸗ 
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chende Polariſationsart entdeckt, welche ſich in anderer Weiſe als 
durch Intenſitätserſcheinungen kund gibt. Die derſelben unterworfenen 
Strahlen geben zum Beiſpiel beim Durchgang durch einen islaͤndiſchen 
Kalkſpath immer zwei Bilder, aber dieſe find in allen ihren Punkten 
lebhaft und gleichmäßig gefärbt. So ift, trog der Weiße des einfal- 
lenden Lichts, der ordentliche Strahlenbündel vollfommen roth, voll- 
fommen orange, gelb, grün, blau, violet, je nad) der Seite, van wel⸗ 
cher der Hauptichnitt ded Kryſtalls den Strahl durchſchneidet; für ven 
außerordentlicdyen Bündel genügt nicht die Angabe, daß er folgeweife 
‚nie dem ordentlichen Strahle gleiht, man muß vielmehr ausfprechen, 
daß er fo jehr ald möglic, ſich von demfelben unterfcheidet, baß alfo, 
wenn ber eine roth gefärbt erfcheint, ber andere ſchoͤn grün ift, und fo 
analog für alle andern prismatiſchen Farben. 

Wenn die neue Art polarifirter Strahlen von einem burchfichtigen 
Spiegel zurüdgeworfen wird, bemerft man nicht weniger auffallende 
Erſcheinungen. | 

Wir wollen zur Erleichterung der Vorftellung annehmen, daß ein 
folher Strahl die Iothrechte Richtung habe und unter einem Winfel 
von ungefähr 35 Graben auf einen ihn zurüdwerfenden Spiegel vom 
teinften Glaſe treffe: fo kann der Spiegel rechtd vom Strahl fein, er 
fan, bei gleichbleibender Neigung, fidy zur Linfen, vor, hinter demſel⸗ 
ben, fo wie in allen möglichen Zwifchenrichtungen befinden. Ich erin- 
nere, daß der einfallende Strahl weiß fein fol, — nun, in feiner Stel- 
lung des Glasſpiegels wird der reflectirte Strahl ebenfo befchaffenfein: 
er wird bald roth, bald orange, gelb, grün, blau, indigo, violet erfchei- 
nen, je nach der Seite, welche Die Glastafel zu dem urfprünglichen Strahl 
einnimmt, und die Farben werben genau in der angegebenen Ordnung 
auf einander folgen, wenn man ber Reihe nady alle möglichen Stel- 
lungen durchläuft. Hier gemügt es nicht bloß vier in zwei fenfrechten 
Richtungen befindliche Pole in dem Strahl anzunehmen, es zeigen fid) 
deren tauſende, benn jeder Punkt des Umfreifed hat einen eigenthüm⸗ 
lichen Charakter, jede Lage erzeugt eine Reflerion von befonderer Farbe. 
Diefes fonderbare Auseinandernehmen des natürlichen Strahls (man 
vergönne mir dieſen Ausdruck, denn er trifft die Sache) liefert ſo das 
Mittel, das weiße Licht auf dem Wege ber Referion zu zerlegen. 
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Allerdings IR einzuraͤumen, daß bie Farben nicht völlig fo homogen 
find, als bie von Newton mittelft des Prisma erhaltenen, allein die 
Gegenſtaͤnde erfahren dabei keine Verzerrung, und dies ift bei einer 
Menge von Unterfuchungen der Hauptpunkt. 

Um zu ertennen, ob ein Strahl die Polarifation von Huygens 
und Malus, oder vielmehr die eben beiprodhene entpfangen Habe, die 
man chromatiſche, farbige Polariſation nennt, ift, wie gezeigt 
worden, Audreichend, Ihn der Doppelbrechung zu unterwerfen. Jedoch 
baraus, daß beim Durchgange durch einen islaͤndiſchen Kryſtall ein 
Lichtbundel ſtets zwei weiße Bilder von gleicher Intenfität erzeitgt, darf 
man noch nicht Schließen, daß er aus gewoͤhnlichem Lichte befteht: und 
dies ift eine weitere Entdeckung von Fresnel. Er zuerft hat gezeigt, 
daß ein Strahl an allen Punkten ringd herum dieſelben Eigenfchaften 
befigen, und doch Fein natürliches Licht enthalten koönne. Um an einem 
einzigen Beifpiele darzuthun, daß dieſe beiden Lichtarten ſich werfchieben 
verhalten und nicht zufammen verwechfelt werden dürfen, will ich an⸗ 
führen, daß ein natürlicher Lichtftrahl, wenn er durch eine Kryſtallplatte 
gegangen iſt, bei ber nachherigen Zerfegung durch Doppelbrechung zwei 
weiße Bilder gibt, während unter denfelben Umftänden ber von Fresnel 
hervorgebrachte fich in zwei lebhaft gefärbte Bündel fpaltet. 

Man bringt den gewöhnlich polarifirten Strahlen dieſe neue 
Mopification bei, die, weil fie zu ben verfchiedenen Seiten in feiner 
Beziehung fleht, Circularpolarifation genannt wird, wenn man 
fte von paſſenden Glasflächen zweimal total reflectiren Täßt. 

Das Vergnügen, durch Entdedung einer bis dahin unbemerften 
Bolarifationsart feinen Namen bekannt gemacht zu haben, hätte ver- 
muthlich der Eitelfeit eines Phyfiferd von gewöähnlichem Schlage ge 
nügt, und feine Unterfuchungen wären nicht weiter gegangen: allein 
Fresnel wurde durch eblere Geſinnungen geleitet, in feinen Augen war 
Nichts gethan, fo lange noch Etwas zu thun übrig blieb. Er unter- 
fuchte alfo, ob es nicht nod andere Mittel zur Erzeugung der circu⸗ 
laren Polarifation gebe, und wie gewöhnlich war eine merfwürbige 
Entdefung der Preis feiner Anſtrengungen. Diefe Entdeckung laͤßt 
fih mit zwei Worten ausſprechen: es gibt eine befondere Art ber 
Doppelbrechung, welche ben Strahlen die circulare Bolarifation mit 
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theilt, wie die Doppelbrechung durch islaͤndiſchen Spath die Huy⸗ 
gens ſche Polariſation hervorruft. Dieſe ſpecielle Doppelbrechung hängt 
nicht von ber Beſchaffenheit des Kryſtalls ab, ſondern von gewiſſen 
durch Sresnel bezeichneten Schnitten, Die Eigenfchaften der circular 
polarifirten Strahlen führten ferner unfern Collegen zu neuen und fehr 
intereflanten Methoden, die farbige Polariſation beroprzubringen, 

Zu allen Zeiten und in allen Ländern findet man mürrifche Ges 
müther, die bei alfer Bereitwilligfeit, den Ruhm der Todten zu preifen, 
Ihre Zeitgenoffen keineswegs mit gleicher Gunſt behandeln, Sobald 
ane Entdeckung auftritt, wird fie geleugnet, hierauf wird ihre Neuheit 
in Abrede geftellt und eine alte recht unflare und vergeflene Stelle 
itgendwo hervorgeholt, an ber fie angeblich ſchon erwähnt fein fol, 
endlich wird behauptet, fie fei allein bie Krucht des Zufalled geweſen. 

Ich weiß nicht, ob in unferem Jahrhundert die Menfchen befier 
ald ihre Vorgänger find; jebenfalls ift wahr, daß fid) Fein Zweifel, 
weber iiber Die NRichtigfeit, noch Die Neuheit, noch Die Wichtigkeit der 
Entdeckungen erhoben bat, welche ich eben auseinanbergeiegt habe, 
Den Zufall freilich hätte auch der verblendetſte Neid bier nicht anzu⸗ 
rufen wagen fönnen, fo complicirt, bis ind Kleinfte durchdacht und 
für den vorgefebten Zweck genau berechnet waren bie Apparate, 
welche Fresnel beim Studium der cireularen Polarifation anwandte. 
Vielleicht ift die ausprüdlicye Angabe am Plage, daß auf die Mehr- 
zahl derfelben theoretifche Idee'n geleitet haben, denn ohne biele 
würbe bei mehreren Erperimenten unſeres Collegen eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von Umftänden vorkommen, auf die ed geradezu unmög- 
lich gewejen wäre von felbft zu verfallen, Wenn bei Bearbeitung der 
Geſchichte der Wiflenfchaften es gerecht ift, die Enthedungen berienigen, 
die fie mit fo viel Ruhm getrieben haben, in ihrer ganzen Bebeufung 
heroorzuheben , fo ift e8 meinem Dafürhalten nad) nicht minder in der 
Ordnung, zu vermeiden, daß Jemand darin Urſache zur Entmuthigung 
finden koͤnne. 
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Hauptfächliche Unterfcheidungspunkte der Emiffions- und Undulations- 
theorie. Die Gründe, auf welche Sresnel fi fühle, um die Emiffions- 
theorie unbedingt zu nerwerfen. 


Nach fo forgfältiger Erforfchung der Eigenfchaften ver Lichtſtrah⸗ 
len war die Frage natürlich, woraus denn eigentlich das Licht beftche. 
Diefe wifenfchaftliche Aufgabe, unbeftritten eine der größten, mit ber 
fid) die Menfchheit je befchäftigt hat, ift die Urfache lebhafter Streitig- 
feiten geworden. Fresnel hat an ihnen thätigen Antheil genommen, 
Ich will alfo das Wefen ver Aufgabe klar darzuftellen verfuchen, und 
dann eine gebrängte Meberficht ver merkwürdigen Verfuche folgen laflen, 
zu benen fie Anlaß gegeben hat. 

Bermittelft der Sinne des Gehörd und des Geruches werden wir 
die Eriftenz entfernter Körper auf zwei gaͤnzlich verfchiedene Arten ge 
wahr. Iebe riechende Subftanz unterliegt einer Art von Verfluͤchti⸗ 
gung, kleine Theildyen Löfen ſich beftändig von ihr los, und ver 
mifchen fich mit der Luft, welche fie trägt und nad) allen Richtungen 
verbreitet. Das Koͤrnchen Mofchus, deſſen feine Exrhalationen alle 
Theile eines weiten Umfreifes durchdringen, wird von Tag zu Tage 
Feiner und verflüchtigt fich zulegt vollfommen, bis zum gänzlichen Ber: 
ſchwinden. | 

Bei einem tönenden Körper findet nicht das Gleiche ftatt. Jeder⸗ 
mann weiß, daß die Glode, deren entfernter Schall unfer Ohr heftig 
erregt, und feine Erztheilchen zufendet, daß fie hundert Jahre nad) eins 
ander ohne Unterbrechung tönen könnte, ohne das Mindefte an ihrem 
Gewichte einzubüßen. Sobald der Hammer fie trifft, werben ihre 
Wände erfchüttert und erfahren eine vibrirende Bewegung, bie fih 
zunächft den benachbarten Luftfchichten, und dann in allmälicher Fort- 
fegung der ganzen Atmofphäre mittheilt. Diefe atmofphärifchen Vibra⸗ 
tionen machen den Ton aus. 

Unfere Organe fönnen, wie fle auch heißen mögen, mit entfernten 
Körpern nicht anders denn auf eine biefer beiden Arten in Rapport 
gefeßt werden: wir müffen folglich auch fchließen, entweder daß bie 
Sonne, wie die riechenden Körper, und von allen Punkten ihrer Ober 
fläche aus unaufhörlich mit einer Gefchwindigfeit von 42,000 Meilen 
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in der Secunde materielle Theilchen zuſendet, und daß es dieſe kleinen 
Sonnenftäubchen find, die beim Eintritt in unſer Auge dad Sehen 
bervorbringen, — oder aber daß einer Glocke vergleichbar das Sonnen- 
lit nur eine undulirende Bewegung in einem ungemein elaftifchen 
Medium hervorruft, das den Raum erfüllt, und daß dieſe Vibrationen 
ſich fchlieglich unferer Netzhaut mittheilen, gleichwie die Schallwellen 
an das Trommelfell anfchlagen. 


Bon diefen beiden Erflärungsarten der Lichterfcheinungen heißt 
die eine die Emiffionstheorie, die andere ift unter dem Namen 
ber Wellenlehre, Undulationstheorie, befannt. Spuren. ber 
eritern findet man ſchon in den Schriften ded Empedokles. Unter den 
Neuern kann ic) als ihre Anhänger Keppler, Newton, Laplace nennen. 
Die Undulationdtheorie zählt nicht weniger berühmte Vertheidiger: 
Ariftoteles, Descartes, Hoofe, Huygens, Euler befannten fich zu ihr. 
Solhe Namen würden eine Wahl ausnehmend fchwierig machen, wenn 
in Sachen der Wiflenfchaft felbft die gefeiertftien Namen ald beftim- 
mende Autoritäten gelten Fönnten. 


Wollte man ſich übrigens verwundern, daß fo große Geifter fo 
abweichender Anficht waren, fo ift zu bevenfen, daß zu ihrer Zeit die 
ftreitige Frage überhaupt nicht gelöft werben Fonnte, da die nöthigen 
Erfahrungen fehlten ; daß damals die verfchiebenen Theorieen über das 
Licht nicht Logifche Bolgerungen aus Thatfachen, fonbern, wenn ich 
. mich fo ausdrüden darf, einfache Gefühldwahrheiten waren ; daß end» 
lich die Gabe der Unfehlbarfeit felbft nicht den Gefchidteften verliehen 
if, fobald fie das Gebiet der Beobachtungen verlaffend, das der Con⸗ 
jecturen betreten und fo dem ftrengen und ficheren Gange entjagen, 
deſſen die Wiffenfchaften in unfern Tagen ſich mit Recht rühmen und 
durch deſſen Befolgung fie jo unentreißbare Eroberungen gemacht has 
ben. Ehe wir die weiten Brefchen durchwandern, welche in der Emifs 
fionstheorie neuerdings eingeftoßen worden find, ift es vielleicht nicht 
unpaflend, auf die lebhaften Angriffe, denen fie feiten® der Feder eints 
Euler, Franklin u. A. ausgeſetzt geweſen ift, einen Blick zu werfen und 
zu zeigen, daß bie Anhänger Newton's damals ohne zu viel Anma- 
Fung die Löfung auf lange Zeit verfchoben erachten durften. Die 
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Wirkungen, die eine Kanonenkugel bervorbringen kann, hängen fo di⸗ 
veet von ihrer Maffe und ihrer Geſchwindigkeit ab, dag man, ohne den 
Effect zu ändern, eines diefer beiden Elemente willkürlich variiren darf, 
wofern mam nur dad ambere im entgegengefegten Sinne proportional 
fich ändern läßt. Alfo wird, wenn eine Kugel, Die zwei Pfund wiegt, 
eine Mauer niederwirft, eine einpfündige Kugel fie gleichfalls umreißen, 
wofern man ihr eine doppelt fo große Geſchwindigkeit mittheilt. Wenn 
das Gewicht der Kugel auf den zehnten oder hundertften Theil feines 
urfprünglichen Betrags rebucirt würde, fo müßte, um bie gleiche Wir- 
fung zu erreichen, die Gefchmwindigfeit zehn Dial, hundert Mal größer 
werden. Nun wiflen wir, daß die Gefchwindigfeit einer Kanonenkugel 
ber ſechshundert und vierzig taufendfte Theil von der des Lichtes ift: 
wäre alſo dad Gewicht eined Lichttheilchens ber ſechshundert und vier 
zig taufendfte Theil von dem der Kanonenfugel, fo müßte es wie jene 
Mauern niederwerfen. 

Diefe Schlüffe find gewiß, betrachten wir Daneben die Refultate 
ber Erfahrung. Ein Lichtatom ftürzt nicht nur feine Mauern um, 
fondern dringt in ein fo zarted Organ, wie dad Auge, ein, ohne ben 
geringften Schmerz zu verurfachen, ohne überhaupt einen irgend merk 
lichen mechanifchen Effect zur Folge zu haben; mehr no), bei den zu 
Schaͤtzung der Stärfe der Fichteindrüde angeftellten Berfuchen haben 
ſich die Phyſiker nicht begnügt, mit einfachen Mitteln zu operiren, ſon⸗ 
bern haben zu gleicher Zeit die ungeheure Lichtmenge wirken laffen, bie 
man im Brennpunkt ber größten Linfen anfammeln kann; fie haben 
ferner dem Stoße der Strahlen nicht ſowohl Gegenftände von bebew 
tender Widerſtandsfaͤhigkeit, ald vielmehr Körper ausgeſetzt, die fo zart 
aufgehängt waren, daß ein Haud) hingereicht hätte, um fle weit hin 
wegzuführen: man ließ zum Beifpiel das Licht auf dad Ende eine 
ſehr leichten und an einem Spinnefaden horizontal aufgehängten He 
bels wirken. Das einzige Hinderniß gegen das Eintreten der Rotation 
bei einer folchen Vorrichtung würde ber Widerſtand fein, ven ber Fa⸗ 
ben bei feiner Drehung leiften koͤnnte. Allein biefe Kraft muß als 
verfchwindend Flein angefehen werben, da, obgleich fie ſtets ihrer Natut 
gemäß ſich rafch mit zunehmender Torfion fleigert, im gegenwärtigen 
Falle ein Beobachter, deſſen Verfuche mir vorliegen, keine Spur davon 
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entdodte, nachdem er bie Geduld gehabt, den Hebel vierzehntauſend 
Male fich um ſich ſelbſt drehen zu laſſen. 

Es ift aljo wohl bewiefen, daß troß ihrer ungemein geoßen Ge⸗ 
ſchwindigkeit Millionen leuchtender Strahlen, felbft bei gleichzeitiger 
Wirkung, feinen irgend bemerkbaren Stoß hervorbringen ; aber man 
hat das Maß einer erlaubten Schlußweife überfchritten, wenn man auf 
diefen intereffanten Berfuch geftübt die Folgerung hat ziehen wollen, 
daß ein Strahl nicht aus materiellen Theilchen, die fi im Raume 
äußerft rafch fortbeivegen, beftehen fünne. Man kann aus dem Man- 
gel jeglicher Drehung des am Spinnefaben aufgehängten Hebels, treß 
ver Wirkung einer außerorventlich großen Lichtmenge, allerbings ſchlie⸗ 
gen, daß die Elementartheilchen ber Lichtftrahlen an Dimenfion nicht 
mit den taufendften Theile ber Molecüle der zarteften waͤgbaren Kor 
per vergleichbar find. Aber da Niemand eine Abfurbität darin erbliden 
kann, fie noch viele Millionen Male Feiner anzunehmen, fo wird jene 
Verſuchs⸗ und Schlußweiſe, deren erſte Idee von Franklin ausgeht, 
mie zu etwas Entſcheidendem führen können. 

Unter ven Einmwürfen, die wir in Euler's Werfen gegen die Ema⸗ 
nationstheorie finden, hat er felbft vorzügliches Gewicht auf zwei ger 
legt, die ihm unwiderleglich fchienen und in Folgendem beftehen. 
„Wenn die Sonne,’’ fo fagt der große Geometer, ‚‚beftändig Theilchen 
von ihrer eigenen Subftanz nach allen Richtungen hin und mit ber mm 
geheuerften Geſchwindigkeit entiendet, fo muß fid) ihre Maſſe zulegt 
erihöpfen, und ba feit ven hiftorifchen Zeiten fo viele Jahrhunderte 
verloflen find, fo müßte die Berminberung derſelben ſchon bemerkbar 
fein.’ ber ift denn nicht erfichtlicher Weife dieſe Verminderung von 
der Größe der Lichttheilhen an ſich abhängig? Jedenfalls hindert 
Nichts, ihre Durchmefler fo Hein anzunehmen, daß nach einer immer- 
Ya Millionen Jahre fortgefegten Emanation das Volumen der Sonne 
dadurch kaum eine Aenberung erfahre. Es gibt übrigens feine ge- 
mue Beobachtung, bie bewieſe, daß die Sonnenmafle fi, nicht er 
Khöpft, daß ihr Durchmeffer heutzutage noch eben fo groß ift, als au 
den Zeiten Hipparch's. 

Jedermann weiß, daß Millionen Strahlen durch das engfte Na- 
delohr gleichzeitig in eim dunkles Zimmer dringen, und daſelbſt ſchr 
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ſcharfe Bilder aller außen befindlichen Gegenſtaͤnde erzeugen können, 
Bei ihrer Durchfreuzung in einem fo Fleinen Raume follte man doch 
denfen, daß die materiellen Theildhen, aus denen man dieſe Menge von 
Zichtftrahlen zufammengefegt annimmt, mit großer Heftigfeit einander 
ſtoßen, dadurch ihre Richtung auf alle mögliche Arten ändern und ord⸗ 
nungslos durcheinander fchwirren müßten. Diefe Schwierigkeit ifl 
ohne Zweifel fehr beachtungswerth, allein fie fcheint nicht umüber: 
windlich. | 

Die Möglichkeit, daß Molecüle ſich treffen, die von zwei verſchie⸗ 
denen Punkten ausgehen und durch daſſelbe Loch dringen, hängt zu glei- 
her Zeit von dem abjoluten Durchmeſſer diefer Molecüle und ben fie 
trennenden Zwifchenräumen ab. Man könnte alfo ſchon durch hin 
längliche Verringerung der Durchmeffer die Wahrfcheinlichkeit des Zw 
fammenftoßes verſchwindend Flein machen, wir haben aber hier in 
ben Zwifchenräumen ber Molecuͤle ein anderes Element, welches allein 
jehr einfady zum Ziele führt. Jeder Lichteindrud dauert in ber That 
eine gewiſſe Zeit, der leuchtende Gegenftand, der Strahlen. ins Auge 
fenbet, wird, wie die Erfahrung beiviefen hat, wenigftend ein Hundert 
theil einer Secunde noch geſehen, nachdem der Gegenſtand verſchwun⸗ 
ben ift. Aber in dem hundertſten Theile einer Secunde durchlaͤuft 
ein Strahl 420 Meilen. Alfo könnten die einzelnen Molecüle, bie 
jeden Strahl zufammenfegen, in einem Zwifchenraum von A20 Meilen 
auf einander folgen und dennoch einen fortdauernden Lichteindrudf her 
vorbringen. Was wird aber bei ſolchen Entfernungen aus den unauf 
hörlichen Stößen Euler’d, die in jedem alle eine regelmäßige Fort 
pflanzung der Strahlen verhindern follten? Es macht einen peinlichen 
Eindrud, zu fehen, wie ein ©eometer von fo feltenem Genie auf ſo 
oberflächliche Einwürfe hin ſich für berechtigt halten konnte, die Emil 
fionstheorie al8 eine Verirrung Newton's, ald einen groben Irrthum 
au bezeichnen, deſſen Annahme, wie er fi) ausbrüdt, nur erklaͤrlich 
werde, wenn man fich an den Ausſpruch Eicero’3 erinnere, der ‚Richt 
für jo ungereimt hielt, daß die Philofophen es nicht zu vertheidigen 
im Stande feien.’’ 

Die Emanationstheorie hat jegt jehr wenig Anhänger mehr, aber 
es find nicht die Angriffe Euler’s, denen fie unterlegen ift. Unüber⸗ 
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ſteigliche Einwürfe find aus mannichfaltigen Erfcheinungen gejchöpft 
worden, von deren Dafein überhaupt jener große Geometer Nichts 
wußte, Diefer große Fortſchritt der Wiflenfchaft gehört den Phyfifern 
unferer Tage: wir verbanfen ihn zum Theil den Arbeiten Fresnel's. 
Diefe Betrachtung allein würde mir feine ausführliche Beſprechung 
bier zur Pflicht. machen, auch wenn nicht fchon im Interefle der Frage 
an fid) der Antrieb dazu läge. 

Wenn das Licht eine Wellenbewegung ift, fo werden die Strah- 
fen der verfchiedenen Farben, den verfchiebenen in der Muſik vorfom- 
menden Tönen analog, aus Schwingungen von ungleicher Schnellig« 
feit in ihrer Aufeinanderfolge beftehen ; aber alle die rothen, grünen, 
blauen, violeten Strahlen werden ſich durch Die mit Aether erfüllten 
Räume, ebenfo wie alle Roten der Tonleiter in der Luft, mit genau 
übereinftimmenden Gefchwindigfeiten fortpflanzen, 

Wenn das Licht aus materiellen Theilchen befteht, fo werden bie 
. verihiedenfarbigen Strahlen von Molecülen gebildet, die nothwendiger- 
weile verfchiedene Beichaffenheit oder Mafie befigen, und außekdem mit 
ungleichen Gefchwindigfeiten begabt fein fönnen. 

Eine forgfältige Betrachtung der Ränder des Schattens, welchen 
die Jupiterdtrabanten bei ihrem Vorübergange auf die erleuchtete Pla⸗ 
netenfcheibe werfen, und noch befier die Beobachtungen der veränberli- 
ben Sterne, haben bewielen, daß alle farbigen Strahlen fich mit gleis 
her Geſchwindigkeit bewegen. So finden wir bie charafteriftifche Ei- 
genichaft der Wellentheorie beftätigt. 

In beiden über dad Weſen des Lichts aufgeftellten Syſtemen be⸗ 
fimmt die urfprüngliche Geſchwindigkeit eines Strahles die Brechung, 
bie er bei geneigtem Auffallen auf die Oberfläche eines burchfichtigen 
Körpers erleiden muß. Wenn dieſe Geſchwindigkeit wächft, wirb bie 
Brechung geringer werben, und unggefehrt wird eine. Verminderung der 
Geſchwindigkeit eine Zunahme der Ablenkung zur Folge haben. Das 
duch wird die Refraction ein ficheres Mittel, die Gefchwindigfeiten 
aller Arten von Lichtfirahlen mit einander zu vergleichen. Wenn 
man diefe Unterfuchung mit Mitteln anftellt, die jo genau find, daß fte 
Unterfchiede von einem Fünfzigtaufendiheil bemerkbar machen müßten, 
jo gelangt man zur Erfenntniß, daß das Licht aller Geftirne, das Licht 
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unſerer Feuerſtaͤtten, der Kerzen und Lampen mit doppeltem Luftzuge, 
ja mehr noch die ſchwachen Strahlen, die von den Leuchtkäͤfern auſ⸗ 
gehen, ebenfo gut ald das blendende Licht der Sonne 42,000 Meilen 
in der Secunde burchlaufen. 

Es laͤßt fich leicht begreifen, wie dieſes Refultat mit mathemati⸗ 
feher Strenge aus ber Unbulationstheorie folgt, wenn man erwägt, 
baß alle mufifalifchen Töne ſich gleich rafch in ber Luft fortpflanzen, 
mögen fie durch bie Stimme eined Sängers, die Stahlſaite eines 
Pianos, die Darmſaite einer Violine, die Hasfläche einer Harmonica, 
ober durch die Metallwaͤnde einer ungeheuren Orgelpfeife erzeugt wer⸗ 
ben. Es ift aber fein Grund vorhanden, weshalb die Lichtöne (man 
wird mir hoffentlich dieſen Ausdruck erlauben) fich im Werber anders 
verhalten follten. Bei der Aunahme einer Emanation ift die Erklaͤrung 
nicht fo einfach. Wenn das Licht aus materiellen Theilchen befteht, 
wird es auch der allgemeinen Anziehung dee Materie untenvorfen fein; 
Kaum ift ed burch einen. leuchtenden Körper fortgefchleudert, fo wird bie _ 
Anziehufig befielben es wieder bahin zurückzuführen trachten. Fine 
allmäliche Verminderung der urfprünglichen Geſchwindigkeit tft folglich 
unzweifelhaft, e8 käme allein darauf an, ob fie ſich durch Beobachtun⸗ 
gen nachmweifen ließe. Im Uebrigen gehört die Aufgabe bloß in Das 
Gebiet der Rechmung. Macht man nun über Die phyſiſche Beichaffen- 
beit einiger Sterne, d. h. über ihr Bolumen und ihre Dichtigfeit, einige 
Vorausſetzungen, die nicht gerade außer .dem Bereiche des Denfbaren 
zu liegen fcheinen, fo ergibt fi, daß diefe Körper vermöge ihrer Ai⸗ 
tractionskraft die Geſchwindigkeit, mit: ber bie Lichainolecüle fortgetrie- 
ben werben, vollſtaͤndig aufzuheben im Stande fein fönnten ; daß nad 
Erreichung einer gewiffen Diftanz die Melecäle, die fich bis dahin vom 
Körper entfernt haben, mittelft einer Bewegung in entgegengeſetzter 
Richtung dahin zurüdfehren muͤßten. So fünnten zum Beifpiel ges 
wiſſe Sterne bis auf eine Entfernung von zwanzig Millionen Meilen 
ebenfo glänzend fein ald die Sonne, und dann plöglih völlig dun⸗ 
fel erfcheinen, wenn zwanzig Millionen Meilen genau bie Grenze 
bilden, welche feiner ihrer Strahlen zu liberfchreiten vermag. Wem 
wir die Größe der Maſſen und Dichtigkeiten, welche auf dieſe Refuls 
tate führen, beträchtlich ändern, und für die Sterne erfier Größe Dis 
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merflonen annehmen wollen, bie fein Afttonom für unwahrſcheinlich 
halten möchte, fo werben zwar fo jonderbare Erſcheinungen nicht mehr 
eintreten: bie Sterne werben nicht hier glänzend und ein wenig weiter 
voͤllig dunkel erfcheinen, aber bie Geſchwindigkeit ihres Lichtes wird 
fh mit der Entfernung Anden, und wenn zwei Sterne ſich in ſehr 
verſchiedenem Abftande von der Erbe befinden, werben ihre Strahlen 
mit ungleicher Geſchwindigkeit zu umd gelangen. Iſt aljo bie volle 
fommene Uebereinſtimmung in der Gefdywinbigfeit, auf welche alle 
Beobachtungen fehließen laſſen, nicht ein ſehr ftarfer Einwurf gegen 
bie Emanationstheorie? 

Es gibt ein fehr einfaches Mittel, wenn nicht die abſolute, doch 
bie telative Geſchwindigkeit eines Strahles beträchtlich zu verändern, 
wenn man ihn naͤmlich waͤhrend des jaͤhrlichen Laufes der Erde beob⸗ 
achtet, ſobald vieſelbe entweder ſich nach dem Sterne zu bewegt, von 
welchem ver Strahl ausgeht, ober bie gerade entgegengeſetzte Richtung 
verfolgt. Im erften Halle iftes, als ob die Gefchwinbigfeit des Strahles 
um die ganze Geſchwindigkeit der Erde gewachſen wäre, im zweiten 
hat mimerifch genommen die eingetretene Aenderung denſelben Werth, 
aber der urfprüngliche Betrag Hat fih um fo viel vermindert. Nun 
weiß Sedermann, daß die Umlauföbewegung der Erde mit der Ger 
ſchwindigkeit des Lichtes vergleichbar ift, daß fie den zehntaufendften 
shell verfelben beträgt. Wenn man alfo zuerft einen Stern beobachtet, 
nad) welchem die Erde ſich hinbewegt, und dann einen Stern, von wel- 
Gem fie weggeht, fo ift dies bafielbe, ald ob man mit Strahlen zu 
ihun hätte, deren Geſchwindigkeiten um ein Fuͤnftauſendtheil von ein- 
ander verfchieden find. Solche Strahlen müflen eine ungleiche Bre- 
ung erleiden. Die Emtiffionstheorie liefert die Mittel, den Betrag 
ber Ungleichheit in Zahlen anzugeben, und man Fann fo erfennen, baß 
ſie die Heinen Beobachtungsfehler weit überfteigt. Ich muß nun aus- 
ſprechen, genaue Meſſungen haben das völlige Gegentheil der Rech⸗ 
nung gezeigt: die von allen Sternen ausgeſandten Strahlen, in wel⸗ 
Her Richtung ſie auch zu uns gelangen mögen, erfahren genau dieſelbe 
Drehung. 

Der Unterihied zwifchen Theorie und Erfahrung konnte nicht 
fenbarer fein, und von diefem Augenblide an fehien die Vorftellung 
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‚einer Cmanation völlig über den Haufen geworfen; dennoch ift ed ge 

lungen, bie endgültige Entjcheidung mit Hülfe einer Vorausſetzung 
hinauszufchieben , die mit wenigen Worten ſich angeben läßt und in 
der Annahme befteht, daß die leuchtenden Körper Strahlen von jeber 
möglichen Geſchwindigkeit ausfenden, daß aber eine ganz fpecielle und 
beftimmte Gefchwindigfeit nothwendig ift, damit fie als Licht erfchei- 
. nen. Wenn die Vermehrung oder Verminderung der Geſchwindigktit 
um den zehntaufendften Theil den Strahlen die Fähigkeit zu leuchten 
nimmt, fo ift die beobachtete Gleichheit ihrer Ablenkung bie nothwen- 
dige Bolge dieſer Vorausfegung, weil unter der Menge von Mole 
cuͤlen, die dad Auge des Beobachters treffen, letterer, mag er ſich von 
einem Sterne entfernen oder nach ihm hinbewegen, in jedem alle nur 
diejenigen wahrnehmen wird, beren relative Geſchwindigkeit jene be 
ftimmte ift. Allein unleugbar würde dieſe Hypotheſe der Emanation 
theorie die große Einfachheit, die ihr Hauptverdienft ausmachte, 
rauben. Die gegenfeitigen Stöße der Molecile, welche Euler ſo 
jehr hervorhob, würden dann die unvermeibliche Folge ihrer un 
gleichen Gefchwinbigfeit werben und in bie Bortpflanzung der Strah⸗ 
len Störungen bringen, weldye burdy Feine Beobachtung angezeigt 
werden. - 

Das %cht übt auf gewiffe Körper eine aͤußerſt bemerkbare Wir- 
fung dadurch, daß es rafch ihre Farbe verändert. Salpeterfaured 
Silber, unter dem gewöhnlichen Namen Höllenftein befanmt, befigt 
zum Beifpiel diefe Eigenfchaft in fehr hohem Grabe: einige Secunben, 
während deren e8 dem zerftreuten Lichte eines nebligen Tages ausge 
fegt ift, gemügen, um feine urfprüngliche Weiße in ein blaͤuliches 
Schwarz zu verwandeln. Im Sonnenlicht ift diefer Uebergang fat 
augenblidfih. Die Chemiker waren geneigt, in diefer Barbenände 
rung eine Erfeheinung zu erbliden, analog denen, welche ſie taͤglich 
hervorbringen. Nach ihrer Anficht wäre das Licht ein wahres Reagend, 
das durch fein Hinzutreten zu den Beftanptheilen des Körpers, auf web 
chen es wirft, mitunter deſſen urfprüngliche Eigenfchaften zu ändern 
vermöchte. In anderen Fällen könnte die Lichtmaterie ihre Wirkung 
auch bloß durch Ausfcheidung eines oder mehrerer Elemente des Koͤr⸗ 
pers, welchen fte trifft, äußern. 
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Obgleich Die betreffenden Analogieen fehr nahe zu legen fheinen, 
fonnen doch dieſe Erflärungen nicht wohl angenommen werben, feit 
bewiefen ift, daß bei der Interferenz die leuchtenden Strahlen auch bie 
ihnen fonft eigene chemifche Wirkſamkeit verlieren. Wie fol man in 
ber That fich vorftellen, daß die Materie zweier Strahlen ſich mit einer 
gegebenen Subftanz verbinden koͤnne, wenn jeber Strahl fie einzeln 
trifft, und daß im Gegentheil die Bereinigung nicht eintreten folle, 
wenn biefelben Strahlen zu gleicher Zeit wirfen, und zwar, benn diefe 
Bedingung ift nothwendig, fobald ihre durchlaufenen Wege um Größen 
von einander verfchieden find, bie eine gewiſſe regelmäßige Zahlenreihe 
bilden, M 


In der Geometrie pflegt man, um bie Unrichtigfeit eines Satzes 
darzuthun, denfelben in allen feinen Folgerungen zu unterfuchen,, bis 
man auf ein fich durchaus widerfprechendes Refultat ſtoͤßt. Muß 
nicht eine chemifche Action, deren Eintreten oder Ausbleiben von ber 
Lange des Weges abhängen foll, den die wirkende Subftanz zurüd- 
gelegt hat, in die Kategorie ſolcher Reſultate gezählt werden? 


Die Raturerfcheinungen bieten ſich uns in ber Regel unter jehr 
complicirter Geftalt dar, und dad wahre Verdienft des Beobachters be- 
feht darin, fie von einer Menge zufälliger Umftände unabhängig dar⸗ . 
juftellen, bie da8 Erfennen ihrer Geſetze verhindern würden. 


Hätte man zum Beifpiel’die Schatten dunkler Körper nur in voller 
Beleuchtung beobachtet, und ſolche Körper nie der Wirkung von Strahlen 
ausgeſetzt, deren Ausgangspunkte fehr nahe zufammen liegen, fo hätte 
Riemand eine Ahnung von den zahlreichen und intereffanten Fragen 
erhalten, zu denen eine fo alltägliche Erfcheinung Anlaß gibt. So 
wie man einen ganz beliebigen undurchfichtigen Körper mitten in ein 
dunkles JimMer bringt, und dem Strahlenfegel eines homogenen Licht 
buͤndels ausſetzt, welcher von einer Kleinen Deffnung im Fenſter⸗ 
Inden ober yom Brennpunfte einer Linſe ausgeht, fo erblickt man den 
Schatten von einer Reihe ſich berührender Streifen umgeben, bie zum 
heil fehr heil, zum Theil völlig dunfel find. Vertauſcht man ven 
homogenen Lichtfegel mit weißem Lichte, fo treten ähnliche Streifen von. 
lebhaften prismatiſchen Farben an die Stelle der früheren. 
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Grimaldi bemerkte zuerft dieſe merkwurdigen Lichwhänomene, die 
er durch den Ausdruck Beugung oder Diffraction bezeichnete. New⸗ 
ton machte fie zum Gegenſtand einer ganz ſpeeiellen Unterſuchung, und 
glaubte darin den deutlichen Beweis einer jehr intenfiven anziehenden 
und abftopenden Wirkung zu fehen, weldye vie Körper auf bie im ihrer 
Nähe vorübergehenden Strahlen ausübten. Diefe Wirkung, falls fe 
in ber That ftattfand, Eonnte nur durch die Vorausſetzung einer mate 
sielfen Befchaffenheit des Lichtes erklärt werben. Die Beugungserfchei- 
nungen verbienten alfo, ſchon allein aus dieſem Grunde, die Aufmerk- 
famfeit der Phyſiker im höchften Grade auf ſich zu ziehen. 


In der That befchäftigten ſich Mehrere mit ihrer Unterfuchung, 
alkein mittelft fehr ungenauer Methoden: Fresnel endlich erhob viele 
Gattung von Beobachtungen zu einer ungehofften Vollfommenheit, 
indem er zeigte, daß um die durch die Diffraction erzeugten Streifen 
zu fehen, e8 nicht nöthig ift, wie Newton und alle anderen Beobachter 
bis dahin gethan hatten, fie auf einem Schirme aufzufangen, fondern 
daß fie im Raume felbft in aller Schärfe vorhanden find, mo man 
fie mit allen Hülfömitteln verfolgen fan, welche die Anwendung des 
aftronomifchen Mifrometerd, verbunden mit einer ftarten Vergroͤße⸗ 
rung gewährt, 


Wollte man nad) den genauen von Fresnel mit Sülfe feiner neuen 
Beobachtungsmethoden angeftellten Verfuchen, die Urfache ver Beu: 
gungserfcheinungen noch in der Einwirkung anziehender und abftoßen- 
der Kräfte auf materielle Theilchen fuchen, jo müßte man annehmen, 
daß diefe Einwirfung von der Beichaffenheit und Dichtigfeit der Koörper 
gänzlich unabhängig fei, denn ein Spinnefaden und ein Platindraht 
bringen vollfommen gleiche Streifen hervor, auch fünnte die Mafte 
feinen Einfluß haben, da Rüden und Schneide eines Raſtrmeſſers ſich 
ebenfalld genau gleich, verhalten. Man würde endlich zu der umver- 
meidlichen Folgerung gebrängt, daß ein Körper auf bie an feiner 
Oberfläche hingehenden Strahlen mit deſto weniger Kraft wirfe, je 
yoeiter biefe Strahlen herfommen ; denn wenn ver leuchtende Punkt in 
ber Entfernung von einem halben Zolle ſich befindet, beträgt der Ablen⸗ 
Tungswinfel zwölf Ginheiten, während er, unter jonft gleichen Um- 
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fänden, auf nicht ganz vier ſich reducirt, ſobald das Licht aus der 
zehnfachen Entfernung kommt. 


Dieſe verſchiedenen Reſultate, namentlich das letzte, laſſen ſich 
in feiner Ark mit der Vorſtellung einer Anziehung vereinigen. Die 
Verſuche Fresnel's werfen aljo alle Argumente, die man aus den Dif- 
fractionserfcheinungen gefchöpft hatte, um bdarzuthun, daß das Licht 
eine Materie fei, vollftändig über ven Haufen. 


Der wichtige Zweig ber Optif, ber von ber Intenfität des von 
den Körpern zurüdgeworfenen, hindurchgelaſſenen und abforbirten 
Lichtes handelt, und den man mit ben Namen Photometrie bezeichnet, 
befindet fich nod) in feiner Kindheit; er befteht nur noch aus ifolirten 
Refultaten, über deren Genauigfeit jelbft noch Zweifel obwalten fün- 
nen. Die allgemeinen mathematijchen Gelege fehlen faft gänzlich. 
Doch haben einige erft feit wenigen Jahren angeftellte Verſuche zu 
einer jehr einfachen Regel geführt, welche für alle Arten vurchfichtiger 
Mittel eine Abhängigkeit zwifchen den Winfeln an der erften und an 
der zweiten Grenzfläche aufftellt, unter denen die Mengen des reflectir= 
ten Lichtes gleich find. - 


Im Emifftionsfyfteme haben diefe beiden Winfel feine nothwen— 
dige Beziehung zu einander; das Gegentheil findet ſtatt, wenn die 
Lichtſtrahlen Wellen find, und die Abhaͤngigkeit, welche einer unferer 
gelehrten Herren Collegen mittelft einer Icharffinnigen Analyfe aus 
diefer Hypotheſe abgeleitet hat, ift genau biefelbe, welche die Erfah- 
rung gegeben hatte. Eine folche Uebereinftimmung zwifchen Rechnung 
und® Beobachtung muß heutzutage unter die ftärfften Gründe gezählt 
werden, die man zur Unterftügung ber Unbulationstheorie an- 
führen kann. 


Die Interferenzen der Strahlen haben in diefer Biographie einen 
zu gkoßen Plaͤtz eingenommen, -ald daß ich ihre Stellung zu ben bei⸗ 
den optifchen Theorieen mit Stilfchweigen übergehen Fönnte. Und 
bier kann ich nicht anftehen auszufprechen, daß, wenn man in der Ema- 
nationstheorie nicht etwa eine Abhängigfeit zwiſchen ben Bewegungen 
der verſchiedenen Lichtmolecuüle vorausfegen will (und ich weiß in ber 
Mat nicht, was für eine Abhängigkeit man zwiſchen getrennt fortge⸗ 
Arago's ſaͤmmtliche Werte. I. . 
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fchleuderten Theilchen aufftelfen könnte), das Borhandenfein und vor 
Allem die Geſetze der Interferenzerfcheinungen völlig unerklärlich ſcheinen. 
Ich darf noch Hinzufügen, daß unter den Vertheidigern ber Emana⸗ 
tionstheorie noch Feiner in einer veröffentlichten Schrift .ven Verfuch 
gemacht hat, die Schwierigkeit zu heben, ohne daß idy daraus ben 
Schluß ziehen will, daß man ihr Gewicht nicht erfannt habe. 


In der Undulationstheorie erklären fich die Interferenzen auf fo 
natürliche Weife, daß man mit einigem Rechte verwundert fein barf, 
daß die Beobachtung zuerft diefe Erfcheinungen gezeigt hat, Um ſich 
bavon zu überzeugen, genügt die Bemerkung, daß bei der Fortpflanzung 
einer Welle durch ein elaftifches Fluidum, die Molecüle des letzteren 
eine oßcillirende Bewegung erhalten, vermöge deren fle nach einander 
in zwei entgegengefegten Richtungen ſich verrüden. Died vorausge⸗ 
feßt, ift Hat, daß eine Wellenreihe die Wirkung einer anderen Reihe 
vollftändig aufheben muß, fobald an jeder Stelle des Fluidums die 
Bewegung in dem einen Sinne, welche die erfte Welle allein erzeugen 
würde, mit der Bewegung im entgegengejegten Sinne, die aus ber 
alleinigen Wirfung der zweiten Welle hervorgehen würde, zufammen- 
fällt. Unter dem gleichzeitigen Einflufie gletcher Kräfte von entgegen- 
gefegter Richtung bleiben dann die Molecüle in Ruhe, während in Folge 
der Wirkung einer einzigen Welle fie frei o8cillirt haben würden. Die 
Bewegung hat die Bewegung aufgehoben, und bie Bewegung gerade 
ift Das Licht. 


Ich will dieſe Aufzählung nicht weiter fortfegen, denn man fann 
ſchon beurtheilen, in wie vielen Punkten die Gegner der Emanations⸗ 
theorie in ihren Angriffen glüdlic, gemwefen find. Die Anzahl, die Man⸗ 
nishfaltigfeit, Die Feinheit der angeführten Verfuche bezeugen nicht allein 
die ganze Wichtigfeit, welche die Brage ihnen zu haben, fehlen, man 
muß zugleich darin einen glänzenden Beweis der Achtung gegen ben 
großen Mann erbliden, deſſen Name ſich mit der Theorie ‚" bie fie ver⸗ 
werfen zu müflen glaubten, fo zu fagen ibentificirt hatte. Dem 
Wellenſyſteme dagegen haben bie Newtonianer nicht die Ehre einer 
gleich forgfältigen Prüfung angebeihen laſſen, ein einziger Einwurf 
fhien ihnen zu feiner voͤlligen Widerlegung hinreichend und biefer 
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Einwurf iſt von der Art hergenommen, wie der Ton in der Luft ſich 
fortpflanzt. Wenn das Licht, ſagen ſie, eine Schwingung iſt wie 
bie Tonſchwingungen, ſo wird es ſich nad) allen Richtungen fort 
pflarzen; wie man ben Klang einer entfernten Glocke vernimmt, auch 
wenn man durch einen Gegenſtand, der fie dem Auge verbirgt, von ihr 
getrennt ift, ebenſo muß man das Sonnenlicht hinter jeywedem undındp 
fihtigen Körper wahrnehmen. Dies ift vie Faffung, in welcher mm - 
dre Schwierigkeit ausſprechen muß, denn die Analogie verftattet nicht 
zu behaupten, daß das Licht ohne an Intenfität zu verlieren fidy hinter 
beliebige Gegenftände verbreiten müfle, weil der Ton felbft, wie Jeder⸗ 
mann befannt, dahin nur nady einer merflicen Schwächung bringt. 
HE Newton und feine Anhänger fo von der Unmöglichkeit des Ein- 
dringend des Lichtes im den geometrifchen Schatten eines Körpers wie 
von einer unüberſteiglichen Schwierigfeit fprachen, vermutheten fie ge- 
wiß nicht die Antwort, die Darauf erfolger würde, und doch ift diefe 
Antwort Direct umd einfach. Die Schwingungen bed Lichtes follen in 
den Schatten dringen, — dies thun fie in der That: zufolge ber 
Wellentheorie folk ber Schatten eines undurchfichtigen Körpers nie voll- 
ſtaͤndig dunkel fein, — ex iſt e8 auch in keinem Falle, fondern enthält 
zahlreiche Strahlen, die dafelbft zu einer Menge auffallenper Erſchei⸗ 
mmgen Veranlafjung geben, bie den Phyſikern nicht unbefannt fein 
folten, denn Grimaldi hatte fie zum Theil fchon vor 1633 bemerft. 
Es ift unbeftreitbar eine der wichtigften Entdeckungen Fresnel's, daß 
er gezeigt hat, wie und unter welchen Umftänden diefe Lichtzerftreuung 
vorgeht: er hat zuerft dargethan, daß bei der ungehemmten Fortpflan⸗ 
zung einer vollftändigen Welle die Strahlen nur in ven Richtungen 
bemerkbar werben, deren Bortfegung durch den leuchtenden Punkt geht, 
obgkeich im jeder ihrer fuceeffiven Lagen bie verſchiedenen Theile ber 
urfpruͤrglichen Welle wirklich ſelbſt Erfchätterungsmittelpunfte find, 
von denen aus in allen möglichen Richtungen nee Wellen erregt wer- 
den. Allen dieſe fehief gerichteten, diefe feerundären Wellen interferiren _ 
unter einander und zerſtoͤren fidh vollſtaͤndig, e8 bleiben nur Die Wellen 
in der Richtung des leuchtenden Punktes übrig, und fo findet die ge⸗ 
radlinige Fortpflanzung bes Lichtes ihre Erklärung in der Undulations- 
theorie. 
9 * 
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Wenn die urfprünglicye Welle nicht ganz ift, d. h. wenn fie durch 
bie Gegenwart eines undurchfichtigen Körpers abgebrochen oder aufge 
fangen wird, fo ift dad Refultat der Interferenzen, die auch in Diefem 
Falle eine große Rolle fpielen, nicht fo einfach, denn die Strahlen, bie in 
fchräger Richtung von allen nicht gehemmten Theilen der Welle aus 
gehen, vernichten ſich nicht mehr nothiwendiger Weiſe. An gemifien 
Stellen wirken fie mit dem normalen Strahl zufammen und bringen 
einen lebhaften Glanz hervor, an anderen heben ſich diefelben Strahlen 
gegenfeitig auf und alled Licht verſchwindet. Sobald eine Welle zum 
Theil abgebrochen wird, erfolgt alfo ihre Fortpflanzung nad) befonderen 
Geſetzen das Licht, welches fie beim Auffallen auf irgend einen weißen 
Schirm erzeugt, ift nicht mehr gleichförmig, fondern muß aus regel 
mäßig vertheilten hellen und dunfelen Streifen beftehen, Wenn ber 
auffangende undurdhfichtige Körper nicht fehr breit ift, fo veranlaffen 
auch die fehrägen Wellen, die ſich in feinem Schatten durchfreuzen, ver- 
möge ihrer gegenfeitigen Einwirkung die Entftehung ähnlicher, aber 
verſchieden vertheilter Streifen. 

Sch werde gewahr, daß bei Verfolgung ber theoretifchen Specu⸗ 
lationen Fresnel's ich eben unwillfürlid) die Hauptzüge der merkwuͤr⸗ 
digen Beugungserfcheinungen erwähnt habe, deren ich fchon unter 
einem anderen Gefichtöpunfte gedachte und denen Newton in feiner 
Optif ein ganzes Buch gewidmet hat. Newton hatte, fo ſchwierig 
Ihien ihm ihre Erklärung, zu ihrer Ableitung nicht ander gelangen 
fönnen, als durch die Annahme, daß ein Lichtftrahl in der Nähe eines 
Körpers nicht vorübergehen koͤnne ohne eine windende Bewegung zu 
erleiden, Die er mit ber des Aales verglih. Nach den Erklärungen 
Fresnel's ift dieſe gewagte Vorausfegung überflüfftg: der dunkele Kör- 
per, der die erfte Urfache der Diffractionsftreifen fchien, wirft weber 
durch Anziehung noch durch Abftoßung. auf die Strahlen; er fängt nur 
einen Theil der Hauptwelle auf und unterbricht vermöge feiner Breite 
eine große Anzahl fehräger Strahlen, die außerdem nad) folchen Bunften 
des Raumes gelangt wären, an denen ſie mit anderen Strahlen ſich 
vermifcht und mehr. oder weniger interferirt hätten. 

Nunmehr hat es nichts Auffallendes. mehr, daß, wie die Beobad)- 
tung gelehrt hat, das Refultat von der Beichaffenheit und der Maſſe 
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des Koͤrpers unabhaͤngig iſt. Die periodiſchen Marima und Minima 
von Helligkeit, ſowohl innerhalb als außerhalb des Schattens, folgen 
übrigend aus der Theorie unſeres verſtorbenen Collegen' mit einem 
Grade von Genauigkeit, von welchem vieleicht Feine frühere phyſikaliſche 
Unterfuchung ein fo ſchlagendes Beifpiel geliefert hat. Welche Zurüd:- 
haltung man auch Flugerweife beobachten follte, wenn man über die 
Arbeiten kommender Gefchlechter einen Ausfpruch wagt, fo möchte ich 
faft behaupten, daß in Beziehung auf die Difftaction fie den Ent- 
befungen, mit denen Frednel die Wiffenfchaft bereichert hat, nichts 
Weſentliches hinzufügen werden. 

Im Allgemeinen find die Theorieen nur mehr oder weniger glüd- 
liche Verfuche, eine gewifle Zahl fehon befannter Thatjachen zu ver- 
nüpfen. Sobald aber ale neuen Folgerungen, die man aus ihnen 
sieht, mit der Erfahrung übereinftimmen, jo gewinnen fie eine ganz 
andere Wichtigkeit. Auch an bergleichen Erfolgen hat ed Fresnel 
nicht gefehlt. Seine Diffractionsformeln enthielten implicite ein jehr 
auffallendes Refultat, welches er nicht bemerff hatte. Einer unferer 
Collegen *) — ich werde feinen Namen nicht zu nennen brauchen, wenn 
ih fage, daß er feit langer Zeit, ſowohl durch eine Menge wichtiger 
Arbeiten in der reinen Analyfis, als durch die glüdlichften Anwen⸗ 
dungen auf dem Gebiete der phyſiſchen Aftronomie und der mathemati- 
ſchen Phyſik fi) den größten Geometern diefed Jahrhunderts würdig 
zur Seite geftellt hat — bemerfte augenblidlidy die Bolgerung, von 
welher die Rebe ift, und zeigte, daß, wenn bie Formeln Fresnel's 
richtig find, bei einer Freisrunden undurchfichtigen Scheibe der Mittel: 
punkt des Schattend ganz ebenfo hell erleuchtet fein muͤſſe, als wenn 
die Scheibe nicht vorhanden wäre. Diefe fo paradore Folgerung ift 
durch einen directen Verſuch geprüft worden und die Beobachtung hat 
die Rechnung vollftändig beftätigt. 

In der langen und ſchwierigen Discuffion, welche fich über die 
Ratur des Lichtes entfponnen hat, und von deren Gefchichte ich einen 
Ueberblick gegeben habe, ift bie Aufgabe der Phyſiker nahezu erfchöpft 
worden. Ihre Löfung feitend der Mathematiker bietet leider noch einige 
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Lüden var. Ich möchte deshalb, hätte ic) das Recht dazu, ben gro⸗ 
fen Geometer, dem bie Optif dad ebenerwaͤhnte wichtige Rejulat 
verdankt, dringend auffordern, zu verfuchen, ob die Halb empiriſchen 
Formeln, dur welche ſich nach Fresnel's Angabe die Insenfitäten de 
unter alten möglichen Winkeln umd von jeder Art von Flächen reflecir 
ten Lichted ausdrücken laflen, nicht gleichfalls aus den allgemeinen 
Gleichungen der Bewegung elaftijcher Slüffigfeiten hergeleitet werden 
fönnen. Es bleibt vor Allem die Erklärung davon zu geben, wie die 
verfehiedenen Undulationen an den Trennungsflaͤchen durchſichtiger 
Körper ungleiche Ablenfungen erfahren. 


Don den Leuchtthürmen. 


In einer Akademie der Wiſſenſchaften ik, falls fie ihren Beruf 
wichtig begreift, der Lirheber einer Entdeckung nie jener entmurthigenden 
Frage des „Wozu“ ausgeſetzt, die in der Welt fo häufig an ihn ge 
richtet wird. Da begreift ein Feder, daß das bloß thieriſche Leben 
nicht die einzige Beichäftigung des Menſchen fein darf, daß die Aus 
bildung feiner geiftigen Sähigfeiten, daß ein aufmerkſames Studium 
der unendlichen Mannichfaltigfeit von lebenden Weſen, fo mie von un 
belebten Stoffen, bie ihn umgeben, den ſchoͤnſten Theil feiner Beſtim⸗ 
mung ausmachen. | 

Selbft wenn man die Wiffenfchaften nur ald Mittel anjchen 
wollte, die Erzeugung der Nahrungsftoffe zu erleichtern, mit mehr oder 
weniger Erfparnig und Vollkommenheit die verfchiedenen Stoffe, meld 
zu unferer Bekleidung vienen, zu verfertigen, oder mit Eleganz und 
Dawerhaftigfeit die bequemen Wohnungen herzuftellen, welche und 
gegen die Wechjelfälle der atınofphärifchen Einflüfle fchügen ; wenn 
ihr Hauptnugen in der Anleitung beftände, den Cingeweiden ber Erde 
zahlreiche Metalle und Brennftoffe zu entnehmen, ohne welche Künfte 
amd Gewerbe feiern müßten; hundert materielle Hinderniſſe zu beſtegen, 
die fich dem Verkehr der Einwohner eines Continentes, eined König 
reiches, einer Stadt entgegenftellen; bie Arzneimittel, mit deren Hälfte 
wir die zahlreichen Gebrechen befämpfen, von denen unfere Organe 
unaufhörlich bedroht find, aufzufinden und zu bereiten: — ſelbſt dann, 
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ſage ich, würde die Frage nach dem Wozu uͤbel angebracht ſein. Die 
Vorgaͤnge in der Natur find unter ſich durch zahlreiche, aber häufig 
verborgene Bande verfnüpft, deren Entdechung jedes Jahrhundert ven 
tommenden Jahrhunderten ald Aufgabe hinterläßt. Im dem Augen- 
blide, wo dieſe Bermüpfungen fi) entichleiern, entiprießen wie durch 
einen Zauberfchlag wichtige Anwendungen aus Experimenten, bie bis 
dahin für immer dem Gebiete bloßer Speculationen anzugehören fchies 
nen. ine Erſcheinung, auf welche die Aufmerkfamfeit des PBubli- 
kums noch durch Feine directe Nutzanwendung gelenkt worben, ift viel- 
feicht für einen genialen Mann die Sproſſe, von der aus er entweder - 
zu jenen Grundwahrheiten ſich erhebt, deren Erkenntniß die Wiflen- 
ſchaften neu geftaltet, oder eine neue vortheilgafte Triebkraft entdeckt, 
deren fich fpäter alle Gewerbe bedienen, und in deren Gefolge Die Mög- 
lihfeit, Millionen Arbeiter ven mühjeligen Dienften zu entziehen, die 
Re auf den Stanbpunft unvernünftiger Thiere herabwürdigten, ihre 
Geſundheit zeitig untergruben und fie einem vorzeitigen Tode entgegen- 
führten, nicht das geringfte Verdienſt if. Wenn zur Unterftügung 
Diefer Betrachtungen Beitpiele nöthig erfchienen, würde ich in der Aus⸗ 
wahl nicht verlegen fein, aber Nichts noͤthigt mid), Hier in dieſe Einzel- 
heiten einzugehen, da neben all’ ven theoretifchen Unterfuchungen, von 
denen bie Rebe geweſen, Fresnel jelbft eine wichtige Arbeit vollendet 
bat, die eine unmittelbare Anwendung darbietet und feinem Namen 
eine hervorragende Stelle in der Gefchichte der Wohlshäter der Menſch⸗ 
Beit ſichert. Diefe Arbeit hat, wie Jedermann befannt, bie Verbeſſe⸗ 
zung ber Reuchtthürme zum Zwecke. Ich werbe mit dem Berfuche ihrer 
Darftellung das Gemälde beſchloſſen haben, welches ich meinen Zu- 
hoͤrern von ber glänzenden wiflenfchaftlichen Laufbahn unferes dahin 
geſchiedenen Collegen zu entwerfen hatte. 

Wer mit ver Schifffahrtöfunft nicht vertraut ift, geräth ftetd in 
eine gewifie. Angſt bei dem Gedanken, daß das Fahrzeug, welches ihn 
kägt, weit weit von Eontinenten und Infeln, einzig die Geſtirne und 
die Wellen ded Oceans zu Zeugen feines Laufes hat. Der Anblid 
ver unfruchtbarſten, der fchroffften, der unwirthlichſten Küfte zerftreut 
tie dureh einen Zauberſchlag jene unbeichreibbare Bangigkeit, welche 
die vollftändige Einfamfeit eingeflößt hatte, während bei dem er⸗ 
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fahrenen Schiffer gerade erſt in der Nähe der. Küfte die Gefahren be 
ginnen. 

Es gibt Häfen, in welche ein vorfichtiger Seefahrer nie ohne Loot⸗ 
fen einfährt, es gibt deren, bei welchen felbft mit Tolcher Hülfe deren Ein- 
tritt nicht zur Nachtzeit zu wagen ft. Map wird alfo leicht begreifen, wie 
unerfäßlich e8 zur Vermeidung nicht wieder gutzumachender Unglüds- 
fälle ift, daß nad) Sonnenuntergang gut fihtbare Seuerfignale nad 
allen Richtungen hin von der Nachbarfchaft des Landes Kunde geben. 
Es ift ferner erforderlich, daß jedes Schiff das Signal aus genügender 
“ Entfernung bemerfe, um in der Ausführung von häufig fehr ſchwieri⸗ 
gen Manveuvren Mittel zu finden, bis zu dem Augenblick, wo ber 
Tag wiederfehrt, die gehörige Entfernung vom Ufer einzuhalten, Nicht 
weniger wünfchendwerth muß es fein, daß die verfchiebenen euer, bie 
längs einer gewiffen Ausdehnung der Küfte angezündet find, nicht mit 
einander verwechſelt werben können, und daß beim erften Anblicke viefer 
gaftlichen Signale der Seefahrer, den die Ungunft des Himmels feit 
einigen Tagen jeded Mitteld zur ficheren Lenkung feines Schiffes be- 
raubt hat, um ein Beifpiel anzuführen, bei der Rüdfehr von Amerika 
wiſſe, ob er fi) zum Einlaufen in die Gironde, in die Loire, ober in 
den Hafen von Breft bereit halten foll. 

. In Folge der Kugelgeftalt der Erde hängt die Sehweite eines 
Leuchtthurmes von feiner Höhe ab. In diefer Beziehung ift die Ent 
fernung, welche die Bebürfniffe ver Schifffahrt erforberten, ſtets ohne 
Schmwierigfeit erzielt worden: Died war eine einfache Koftenfrage. Je⸗ 
dermann weiß zum Beifpiel, daß das große Bauwerk, mit welchem ber 
berühmte Baumeifter Softrated aus Knidos, etwa breihundert Jahre 
vor unferer Zeitrechnung, den Eingang des Hafens von Alerandria 
ſchmückte, jo wie die Mehrzahl ber von den Römern errichteten Leucht- 
thürme die berühmteften unter den Thürmen der Neuzeit an Höhe weit 
übertrafen. Aber vom Gefichtöpunfte der Optif aus waren diefe Leucht- 
thürme wenig bemerfenswerth, da die fchwachen Strahlen, welche bie 
auf ihrem Gipfel unter freiem Himmel angefchürten euer von Holz 
oder Steinkohle ausfendeten, nie Durch die dicken Dunftfchichten bringen 
fonnten, die unter allen Himmelöftrichen in den niedrigen Regionen 
der Atmofphäre fi) lagern. 
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Bor nicht Tanger Zeit noch waren in Bezug auf die Stärke des 
Lichtes Die neueren Leuchtthürme den alten kaum überlegen. Die erfte 
wichtige Verbeflerung, welche fie erfahren haben, batirt feit Einführung 
der Lampe Argand's mit doppeltem Luftzuge, einer bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Erfindung, deren Werth weit mehr anerkannt fein würde, wenn 
ebenfo wie unfere Mufeen Werke aus den Jahrhunderten ver ſinkenden 
Kunſt in rein hiftorifcher Rückſicht aufftellen, die inbuftriellen Samm- 
lungen die jo trüben, fo unteinlichen, fo efelhaften Erfeuchtungsmittel, 
die man noch vor funfzig Jahren anwandte, an der Seite jener elegan- 
ten Lampen, deren lebhaftes, reines Licht es mit dem eines fchönen 
Sommertaged aufnimmt, von Zeit zu Zeit dem Publikum vor Augen 
führten. 

Bier oder fünf Lampen mit doppeltem Luftzug würden in ihrer 
Vereinigung ohne allen Zweifel ebenfo viel Helligkeit hervorbringen, 
ald die großen Feuer, welche mit fo beträchtlichen Koſten die Römer 
auf den Thürmen zu Alerandria, Puteoli, Ravenna unterhielten ; aber 
fobald man diefe Lampen mit reflectirenden Spiegeln combinirt, kann 
ihre natürliche Wirkung ungeheuer gefteigert werben. Die Principien 
diefer letztern Erfindung mögen auf einen Augenblid unfere Aufmerf- 
famfeit in Anſpruch nehmen, denn fie werden uns die Reiftungen Fres⸗ 
ne(’8 nach ihrem wahren Werthe fchäten lehren, | 

Das Licht entzimdeter Körper verbreitet fich gleichförmig nad 
allen Richtungen. Ein Theil ftrömt nad) dem Boden, wo es verloren 
geht, ein anderer Theil nimmt den Weg nach) Oben und zerftreut fid) 
im Himmelsraum ; dem Schiffer, deffen Bahn erleuchtet werden ſoll, 
kommen nur die Strahlen zugute, die von der Lampe in nahezu hori⸗ 
jontaler Richtung nad) dem Meere hin geworfen werden; alle Strah- 
len, jelbft in horizontaler Richtung, die nad) dem Lande zu fallen, find 
ald rein vergeblich erzeugt anzufehen. 

Diefe Schicht horizontaler Strahlen bildet nicht nur bloß einen 
ſeht Heinen Theil der ganzen Lichtmenge, fie hat auch den großen Nach⸗ 
til, daß in Folge ihrer Divergenz die Strahlen fehr geſchwäͤcht werben 
und. in der Entfernung eine kaum bemerkbare Helligkeit hervorbringen. 
In der Vermeidung biefer verderblichen Zerftreuung, fo wie in der Be- 
mutzung des ganzen Lichtes ber Lampe beftand die doppelte Aufgabe, 
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welche zu löfen war, um Die Tragweite oder den Nutzen ber Leucht⸗ 
thürme zu erhöhen. Die hohlen Metallipiegel, die unter dem Ram 
ver paraboliſchen Spiegel befannt find, haben eine genügend: 
Erfüllung der in Rede ftehenden Bedingungen moͤglich gemadıt. 

Wenn eine Lampe in den Brennpunft eines ſolchen Spiegeld ge 
bracht wird, fo erhalten alle von ihr ausgehenden Strahlen durch die 
Reflerion von den Spiegelmänden eine gemeinichaftliche Richtung, ihre 
urfprünglich® Divergenz wird aufgehoben, fo daß beim Austritt aus 
dem Apparate fie einen mit der Axe des Spiegeld gleichlaufenden Acht 
cylinder bilden. Diefer Strahlenbündel würde fich bis in Die größten 
Entfernungen mit demfelben Glanze fortpflanzen, wenn die Atmoſphaͤre 
nicht einen Theil verſchluckte. 

Ehe wir weiter gehen ift gleich anzuerfennen, daß diefe Loͤſung 
nicht. ohne Nachtheile if. Mean bringt auf diefe Weife allerdings eine 
Menge von Strahlen nach dem Meereöhorizont, die fonft nad) dem 
Boden zu, gegen den Himmel oder in der Ridytung landeinmärtd ver 
loren gegangen wären. Man vermeidet jelbft Die urfprüngliche Diver: 

genz derjenigen Strahlen, die von vorn herein nad) dem Schiffe hin 
fallen; allein ber Cylinder des reflectirten Lichtes bat Feine größer 
Breite ald der Spiegel, die von ihm erleuchtete Zone hat auf alle Ent 
fernungen hin genau biefelben Dimenftonen, und fobald man nick 
etwa viele jolcher Spiegel nad) verfchiedenen Richtungen hin anwendet, 
fo enthält der Horizont zahlreiche und breite Zwiſchenräume, wo völlige 
Dunkelheit herrſcht und der Pilot nie ein Signal empfängt. Diele 
beträchtliche Schwierigfeit ift badurd) gehoben worden, daß man mit 
Hülfe eined Uhrwerkes dem reflectirenden Spiegel eine gleichförmige 
drehende Beivegung mittheilte. “Der Lichtcylinder, der aus einem fo 
den Spiegel fonunt, wird dann der Reihe nad) gegen alle Punkte des 
Horizonts hingerichtet, jedes Fahrzeug bemerft das Licht des Leucht⸗ 
thurmes einen Augenblid und fieht es dann verfchwinden, und wenn 
laͤngs einer großen Ausdehnung der Küfte, zum Beifpiel von Bayonne 
bis Breft, nicht zwei Rotationsbewegungen von gleicher Dauer vorham 
den find, werden jo zu fagen alle Signale indiwibualifirt. Je nach dem 
Zwijchenraume, der zwilchen zwei auf einander folgenden Erſcheinun⸗ 
gen oder Berdunfelungen des Lichtes verfließt, weiß der Schiffer immer, 
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welcher Theil der Küfte in Sicht iſt; er iſt der Gefahr nicht mehr aus⸗ 
gefegt, irgend einen ‘Planeten oder Stern erfter Größe in der Nähe ſei⸗ 
md Auf⸗ oder Unterganges für einen Leuchtthurm zu halten, oder ſich 
dutcch zufällige Feuer täufchen zu laſſen, welche Fiſcher, Holzhauer 
oder Köhler auf der Küfte angezündet haben: verhängnißvolle Täus 
Ihungen, die oft Beranlaffung zu ben beflagenöwertheften Schiff: 
bruͤchen geworden find, 

Eine durchſichtige Linſe bringt gleichfalls alle leuchtenden Strah⸗ 
len, die durch ſie hindurchgehen, zum Parallelismus, unabhängig von 
der Groͤße ihrer urſprünglichen Divergenz, wofern dieſe Strahlen aus 
einem Punkte von beſtimmter Lage ausgehen, welcher der Brenn⸗ 
punkt heißt. Glaslinſen koͤnnen alſo an die Stelle der Spiegel ge⸗ 
ſeht werden, und in der That war ein mit Linſen verſehener Leuchtthurm 
ſchon ſeit langer Zeit in England ausgefuͤhrt worden, in der auf den 
erſten Blick ſehr gegründeten Erwartung, daß er weit glänzender fein 
würde, als die Leuchtthürme mit Reflectoren. Die Erfahrung hatte 
jedoch bald die Unrichtigfeit jener Annahme erwiefen, denn troß des 
enormen Lichtverluftes, der bei der Zurüdiwerfung der Strahlen von 
der Oberfläche der Spiegel eintritt, verbreiteten die letzteren eine inten- 
fivere Helligkeit nach dem Horizonte. Die Linfen kamen alfo wieder 
außer Gebrauch. | 

Die unbekannten Urheber dieſes verunglüdten Verſuchs hatten 
Ihn auf das Geradewohl unternommen. Sobald Fresnel fich mit der 
Aufgabe zu befchäftigen anfina, entdeckte er mit feinem durchdringen⸗ 
den Scharffinn auf ven erften Blick den :Bunft, wo die Schwierigkeit 
Ing. Er erfannte, daß Leuchtthürme mit Linfen nur dann beflere Res 
fültate liefern würden, ald Thuͤrme mit Reflectoren, wenn man bie 
Intenfität der erleuchtenden Flamme beträdjtlich vermehrte und den 
infen ungeheure-Dimenfionen gäbe, die über jedes Maß, dad man 
von einer gewöhnlichen Fabrikation erwarten durfte, hinauszugeben 
Khienen. Er fah ferner ein, daß diefe Linfen eine Außerft Furze Brenn- 
weite haben müßten, bag, wenn man fie nach den gebräuchlichen For⸗ 
men audfüihrte, fie eine große Dicke und nur eine geringe Durchfichtig- 
fit erhalten, daß enblich ihr Gewicht fo beträchtlich fich fteigern würe, 
daß dadurch das Räderwerk, welches dad ganze Syftem in Bewegung. 
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fest, fehr angegriffen und die Zerftörung des Ganzen in Kurzer Zeit 
würde herbeigeführt werben. 

Man vermeidet diefe ungemeine Dice der gewöhnlichen Linfen, 
das ungeheure Gewicht und die mangelhafte Durchfichtigkeit, welche 
baraus folgen, indem man 2infen von einer befonderen Form an 
ihre Stelle feßt, die Buffon zu einem ganz anderen Zwecke erdacht 
und Zonenlinfen (lentilles A Echelons) genannt hatte, Es if 
heutzutage möglich geworben, die größten Linfen von biefer Art zu con 
ftruiren, obgleich man noch nicht dicke Glasmaffen ohne Fehler erzeugen 
kann. Es reicht hin, fie, wie Condorcet vorgefchlagen hatte, aus einer 
gewiflen Anzahl getrennter Fleinen Stüde zufammenzufegen, 

Ich Fönnte hier die Behauptung audfprechen, daß in dem Augen 
blide, wo der Gedanke der Zonenlinfen im Geiſte Fresnel's aufftieg, 
er von den früheren Plänen Buffon’s und Condorcet’8 noch nie Etwas 
erfahren hatte, aber derartige Reclamationen haben nur ein Interefle 
für die Eigenlicbe des Autors, für das Publifum find fie ohne Werth. 
In den Augen bes letztern gibt es, oder richtiger, darf es nur einen 
Erfinder geben, und zwar den, der die Entdedung zuerft befannt ges 
macht hat. Nach diefem bereitwilligen Zugeftändniß wird mir wenig 
ftend die Bemerfung vergönnt fein, daß im Jahre 1820 noch nicht 
eine einzige Zonenlinfe in einer phyfifalifchen Sammlung eriftirte, und 
dag man fie überhaupt bis dahin nur ald Mittel, große Wärmeeffee 
zu erzielen, angefehen hatte, Fresnel hat zuerft Methoden gefchaffen, 
fie genau und ohne großen Koftenaufwand zu conftruiren, Fresnel hat, 
und zwar er allein, ven Gedanken gehabt, fie auf Zeuchtihürmen anzu 
wenden. Dennoch würde, wie ich fehon angegeben, diefe Anwendung 
zu feinem befriedigenden Refultate geführt haben, hätte man nicht 
gleichzeitig an der Lampe paffende Verbefferungen angebracht und bie 
Leuchtkraft der Flamme beträchtlic, gefteigert. Diefe wichtige Seite 
des neuen Syſtems erheifchte fpecielle Studien, zahlreiche und fehr 
mühfame Verſuche. Fresnel unterzog ſich diefer Unterfuchung eifrigft 
mit einem feinet Sreunde (Arago), und ihre gemeinfchaftliche Arbeit 
führte zu einer Lampe mit mehreren concentrifdhen -Dochten, bie an : 
Glanz fünf und: zwanzig der beften Lampen mit doppelten Luftzuge 
gleichkam. 
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In den Leuchtthürmen mit der von Fresnel erdachten Erleuchtung 
duch Glaslinfen ftrömt aus jeder Linfe fucceffive nach allen Punkten 
des Horizontd eine Lichtmenge, welche der von drei⸗ bis viertaufend 
vereinigten Lampen mit boppeltem Luftzuge gleichfommt. Dies ift das 
Achtfache deſſen, was bie fchönen verfilberten parabolifchen NReflectoren 
läften, die bei unfern Nachbarn in Gebrauch find; dies ift auch bei⸗ 
ufig der Glanz, den man durch die Vereinigung eines Dritttheils 
der ganzen Menge von Gaslampen, die jeden Abend die Straßen, bie 
Magazine und die Theater von Paris erhellen, erzielen würde. Ein 
ſolches Refultat wird nicht ohne Wichtigkeit erfcheinen, wenn man be- 
merfen will, daß es durch eine einzige Lampe hervorgebracht wird. Da 
fih fo mächtige Wirkungen ergaben, trug die Regierung Fein Bebenfen 
Sreönel zur Ausführung von einem feiner Apparate zu autorifiren, und 
drzeichnete den hohen Thurm von Cordouan, an der Mündung der 
Gironde, ald den Punkt, wo er in Anwendung kommen follte. Der 
neue Xeuchtthurm war fchon im Juli 1823 vollendet. 

Der Leuchtthurm Fresnel's hat nun ſchon fieben Jahre hindurch 
der ganzen Menge von Schiffern aller Nationen, die den gascogner 
Buſen befuchen, gegenüber fi) bewährt. Er ift auch am Orte felbft 
mit größter Sorgfalt von fehr geſchickten Ingenieuren, die in fpecieller 
Sendung feitens der englifchen Regierung eigens deswegen aus dem 
Rorden Schottlands famen, unterfucht worden. Ich fpreche hier im 
Sinne der einen wie der anderen, wenn ich behaupte, daß Sranfreich, 
von wo ſchon Die wichtige Erfindung der rotirenden Feuer ausgegangen 
it, gegenwärtig, Danf den Arbeiten unferes gelehrten Gollegen, die 
ſchönſten Leuchtthuͤrme auf der Welt befitt. Es ift immer ruͤhmlich, 
an der Spige ber Wiffenfchaften voranzufchreiten, allein man erfährt 
vorzugsweiſe dann eine lebhafte Genugthuung, wenn man in einem 
Falle den erften Rang für fein Vaterland in Anſpruch nehmen darf, 
wo es fi) um eine jener glüdlichen Anwendungen handelt, an denen 
ale Nationen gleichen Antheil zu nehmen berufen find, und über bie 
die Menfchheit niemals zu feufzen braucht. 

Es gibt heute am Ocean und am Mittelmeere bereitö zwölf mehr 
oder weniger mächtige nad) den Grundfägen Fresnel's eingerichtete 
Leuchtthüͤrme. Um das allgemeine Beleuchtungsfuftem unferer Küften 
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zu vollenden, erfcheinen noch dreißig Leuchtthürme erforderlich. Alles 
läßt hoffen, daß diefe wichtigen Arbeiten rafc werden ausgeführt wer⸗ 
ben, und daß man fich fo wenig ald möglich von der fegensteihen 
Richtung entfernen wird, die von unferem Bollegen in diefem Verwal⸗ 
tumgäzweige eingeführt worden iſt. Der Schlendrian und ˖die Bor 
urtheile müffen hier machtlos fein, da die Betheiligten, hier die wahr 
haften Ridyter, die Seeleute aller Nationen ſich einftimmig für bie 
Vorzüglichkeit ded neuen Syſtems audgefprochen haben. Auch fann 
man feine Sparfamkeitsgründe dagegen anführen, denn bei gleicher 
Wirkung erfordern die mit Linfen verfehenen Leuchtthürme nicht fo viel 
Del als die früheren, verurfachen einen weit getingern Unterhaltung 
aufwand, und werben für den Staat fchließlic, eine Erſparniß von eimer 
halben Million zur Folge haben. Diefe fchöne Erfindung mußte alfe 
ihre Früchte tragen, wenigftend wenn fie nach Fresnel's Tode nicht in 
die Hände einer jener wunderlichen ‘Berfönlichfeiten gerieth, die ſich für 
jedes Amt geeignet glauben, obgleidy fie unter den verfchiedenen Regie 
rungen feine andern Studirzimmer ald die Cabinete der Minifter be 
fucht haben. Auch diesmal hat es, wenn ich recht berichtet bin, an 
Bewerbungen nicht gefehlt, aber glüdlicherweife zog diesmal die In⸗ 
trigue vor dem Verdienſte den Kürzern, und die Oberleitung über die 
Leuchtthürme wurde dem jüngeren Bruder Fresnel's, der wie biefer 
fruͤher ein audgezeichneter Schüler der polgtechnifchen Schule gewefen, 
und gleichfalls ein geſchickter, eifriger, gewiffenhafter Ingenieur für 
Land» und Waſſerbau ift, anvertraut, Unter feiner Zeitung hat bie 
Berfertigung und Aufftellung der zufammengefeten Linſen bereits wich⸗ 
tige Berbefferungen erhalten, und das Publikum hat nicht zu fürchten, 
daß diefe fchönen Apparate durch Rachläffigkeit einen Theil ihrer Kraft 
verlieren. Es find ja bie Erbtheile eines Ruhms, die billigermeife fo 
unvergänglich fein follen, wie dieſer fefber! 


Leben und Charakter Fresnel's. — Sein Tod. 


Die zahlreichen Entdeckungen, deren Zufammenftellung ich eben 
verficcht habe, find in ber furzen Zeit von 1815 bis 1826 gemacht 
worden, ohne daß bie Arbeiten, mit denen Fresnel ald Infpector für 
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bie Pflafterung der Hauptſtadt fo wie als Eecretär der Commiſſion 
für die Leuchtthuͤrme betraut war, je darunter gelitten hätten. Unſer 
College hatte fich aber auch allen Gelegenheiten zum Müßiggehen gänzlich 
zu entziehen gewußt, die in Paris zahlreicher find als in irgend einer an⸗ 
deren Stadt, und von denjenigen, die ſich ihnen ohne Rüdhalt hingeben, 
Michten gegen die Gefellfchaft genannt werben, damit fie ihr Gewiflen 
beruhigen und fich felbft erflären, woher ihre Zeit fo fchlecht ange- 
wendet wird. in Leben im Stubirzimmer, ein ganz intellectuelles 
Lehen war übrigens für die gebrechliche Bonftitution Fresnel's fehr 
wenig geeignet. Indeß umgab ihn feine achtungswerthe Bamilie mit 
der forgfältigften Pflege, und fo ließ bie innere Zufriedenheit eines 
plihtgetreuen Mannes, deren Genuß Riemandem mit größerem Rechte 
zukam und die anf bie Geſundheit fo Fräftig zurüdwirft, verbunden mit 
feiner ausnehmenden Mäßigfeit in allen Dingen, hoffen, daß er ben 
Wiſſenſchaften noch lange erhalten bleiben werde. Die Einfünfte der 
beiden von Fresnel ausgefüllten Stellen als Ingenieur und Akade⸗ 
mifer würden für feine befcheidenen Wünfche reichlich genügt haben, 
wenn das Beduͤrfniß wiffenfchaftlicher Unterfuchungen nicht bei ihm 
zur zweiten Natur geworden wäre; bie Verfertigung und Anfchaffung 
der feinen Inftrumente, ohne weldye man heutzutage nichtd Ges 
naues in der Phyſik leiften kann, verzehrte jeded Jahr einen Theil 
feined eigenen Vermögens. Er mußte alfo daran denken fid) neue 
Hülfsquellen zu verfchaffen, Die freilich fehr mittelmäßig bezahlte 
Stelle eines interimiftifchen Eraminatord an der polytechnifchen Schule 
bot fi) dar, und Fresnel erhielt fie; allein feine Freunde erfannten 
bald, daß er feine Kräfte überfchägt hatte, und daß ber Eifer, mit wel- 
dem er fich feinen neuen Functionen unterzog, fo wie die wahrhaft 
übertriebene Unruhe, bie ihn befiel, wenn die Schüler nach ihrem 
Verbienfte geordnet werden follten, feine fchon fo ſchwankende Ger 
fmdheit wefentlich gefährbeten. Wie follten fie ihm aber andrer⸗ 
ſeits zu einer Verzichtleiftung rathen, die unvermeidlich dad Aufgeben 
einee Menge ruhmvoller Arbeiten zur Folge gehabt hätte? Unter diefen 
Umfländen warb die Stelle des Eraminators der Marinezöglinge, eine 
der fchönften unter allen von ber Regierung vergebenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Stellen, erledigt. Diefer Poften erfordert nur mäßige Arbeit. 
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Die jährliche Reife, die er erheifcht, war in den Augen der Aerzte ein 
Grund mehr, um feine Uebertragung an Fresnel zu wünfchen. Diele 
ließ fich alfo bewegen, unter den Bewerbern aufzutreten, denn damald 
hielt alle Welt das Verlangen eines Poſtens für gerechtfertigt, zu wel- 
chem ein langes Etudium geeignet machte und deſſen “Pflichten mit 
Gewiſſenhaftigkeit erfüllt worden wären, Die Gelehrten hatten bie 
Vorftellung, daß wenn fie fid) den muͤhevollſten Arbeiten unterzogen 
hätten, fie ohne Verbrechen in ihrem Alter nach dem Genuffe der Un- 
abhängigfeit trachten fönnten, weldye dem geringften Handwerker in 
Paris nicht entgeht, wofern er nur arbeitfam und ordentlich ift. Noch 
war ed Niemandem zu behaupten eingefallen, daß e8 in allen Dingen 
nicht in der Ordnung und zwedmäßig fei, den Würdigften auszu⸗ 
fuchen. Der Ruhm, welchen die Lagrange, die Laplace, Die Legendre 
über das Längenbureau und die Afademie verbreiteten, ſchien mit den 
ungemeinen Dienften wohl vereinbar, weldye in anderer Beziehung 
diefe berühmten Geometer der polytechnifchen Schule leifteten. In den 
öffentlichen Vorlefungen verlangten die Schüler von ihren Profefforen 
Eifer, Klarheit, Wiflenfchaftlichkeit, aber man rieth ihnen noch nicht 
fich darum zu fümmern, ob andere Zuhörer, bei einer verfchiedenen An- 
ftalt, Schon aus demjelben Munde Unterricht empfangen hätten. Die 
Wiſſenſchaften endlich fchienen nicht ein eitler Prunk zu fein, und man 
meinte, daß Papin durch Erfindung der Dampfmaschine, daß Pascal 
durch Angabe der hydrauliſchen Preſſe, daß Lebon, der die Erleudy 
tung durch Gas erdachte, Berthollet, der die Chlorbleiche zuerjt an 
wandte, und Xeblanc, ald er die Soda, die man chemald um fo hohen 
Preis aus dem Auslande beziehen mußte, aus Seeſalz bereiten lehrte, 
die Schuld der Wiſſenſchaft an die Gefelfchaft reichlich entrichtet hätten. 

Wenn man einigen Perfonen Glauben fehenfen müßte, deren Ab- 
fichten ich lieber loben möchte als ihre Einfichten, fo hätte ich fo eben 
eine lange Reihe von Vorurtheilen aufgezählt und müßte den Urheber 
fo vieler fchönen Entdeckungen, den Schöpfer eines neuen Syftemd für 
die Leuchtthürme, den Gelehrten, deſſen Namen die Seefahrer ewig 
fegnen werben, hier entjchuldigen, — ich will den gebräuchlichen Aus- 
‚ brud nicht umgehen, — daß er durch die Cumulirung zweier Stellen 
ſich ein jährliches und Iebenslängliches Einfommen von zwölftaufend 


— 
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Franken zu verſchaffen wuͤnſchte, wovon der größte Theil ſicherlich auf 
neue Unterſuchungen waͤre verwendet worden. Ich taͤuſche mich wohl 
nicht, wenn ich die Apologie unſeres Collegen fuͤr keine zu ſchwere Auf⸗ 
gabe halte: aber ich kann ſie bei Seite ſetzen, denn Fresnel hat den Poſten, 
um den er ſich bewarb, nicht erhalten, aus Gruͤnden nicht erhalten, die 
ich gern in Vergeſſenheit laſſen wuͤrde, wenn man nicht noch neuerlich 


den Charakter der Gelehrten zu verdaͤchtigen und fie als Harpyen zu 


ſchildern verfucht hätte, die ohne Maß und Ziel nach dem Abwurfe des 
Budget rennen. Das Beifpiel Fresnel's wird zeigen, daß die Maͤn⸗ 
ner ber Wiffenfchaft, fobald ihre perfönliche Würde dabei ins Spiel 
fommt, auch auf die jchönften Stellen edel zu verzichten wiflen, felbft 
wo fie foldye als eine geheiligte Schuld in Anfprucd nehmen bürften. 

Ich habe fchon gelagt, wie fehr die Obliegenheiten ald Eramina- 
tor an der polytedmifchen Schule die Geſundheit Fresnel's gefährdeten, 
wie fehr er wwünfchen mußte, daß feinem Verlangen nad) einem weniger 
mühenollen Poften gewillfahret würde. Das unbeftreitbare Ueber- 
gewicht feiner wiflenfchaftlichen Anfprüde, das Zurücdtreten feiner 
fämmtlichen Mitbewerber, die Schritte feitend eines unferer geehrten 
Eollegen, eines ber größten Geometer dieſes Jahrhunderts, endlich die 
dringenden Verwendungen von Herrn Becquey, ber Fresnel bei jeber 
Gelegenheit mit väterlihem Wohlmollen behandelte, hatten verfchie- 
dene Hinderniffe befiegt. Der Minifter, von welchem die Belegung 
der Stelle abbing, hatte fich in feiner Jugend mit dem Studium der 
Wiſſenſchaften in erfolgreicher Weife befchäftigt und den Sinn dafür 
behalten ; diefer wünfchte unfern verftorbenen Collegen zu fehen, und 
von diefer Zeit an fchien und feine Ernennung gefichert, denn dad 
wuͤrdevolle Benehmen Fresnel's, die Milde feiner Züge, die ungezierte 
Beiheidenheit feiner Aeußerungen erwarben ihm augenblidlih das 
Wohlwollen feldft derjenigen, die feine Arbeiten nicht kannten. Aber, 
ah, wie großen Täufchungen ift man leider in Folge der bürgerlichen 
Zerwürfniffe auögefegt, wenn man aus bem, was gefchehen follte, auf 
das, was gefchehen wird, ſchließen will! Wie viele Heinliche Umftänbe, 
Hägliche Interefien, widerfprechende Elemente mifchen ſich oftmals in 
bie.einfaghften Dinge und tragen ben Sieg davon über unbeftreitbare 
Rechte! Ich meinestheild Tenne die Öelegenheit nicht nalen bei welcher 

Arago’s ſammtlich Werte. I. 
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Der Minifter ſech mit der folgenden Brage an ben ehematigen koͤniglichen 
Treiiilligen aus ben Dromedepartement wandte, inben er ähm vhnt 
Umfchweife zu verſtehen gab, daß von der Antwort, die er gäbe, feine Er 
wennung abhängen werde: ‚Mein Herr, gehören Ste wirklich zu unferer 
Partei?’ — „Wenn ich Evcellenz wohl verftanden habe, fo barf ich 
„erwiedern, daß Niemand mehr als ich unferer erhabenen Könige 
„familie und den weifen Inftitutionen, welche Frankreich ihr vervantft, 
„ergeben fein kann.’ — „Alles das ift zu allgemein gefprocken, mi 
„Namen werben wir uns befler verftehen: neben weichen Kammer 
‚mitglievern würden Sie Ihren Bla nehmen, wenn Sie zum Depu⸗ 
„tirten gewählt vehrben #’ — „Excellenz,“ erwiederte Fresnel ohne 
Zaubern, „neben Camille Jordan, wenn ich dazu wuͤrdig fein follte.“ 
— „Großen Dank für Ihre Offenheit,’ enigegnete der Minifter. 
Und den folgenden Tag ward ein Unbekannter zum Eraminator in ver 
Marine ernannt. Fresnel ertrug biefe Zurüdfesung ohne ein Wort 
der Klage. In feinem Geifte war die perfönlicye Frage ganz vor bem 
Schmerze in den Hintergrund getreten, den er bei der Erkenntniß er 
fuhr, daß nad dreißig Fahren voller Kämpfe und Zerwürfniſſe vie 
politifchen Leidenfhaften noch fo wenig vergeflen waren. Wenn ein 
Minifter, der ald Privatmann auf die Huldigung ber rechtlichen Maͤn⸗ 
ner aller Parteien Anſpruch hatte, ſich für verpflichtet hielt, von einem 
Eraminator in wiſſenſchaftlichen Dingen nicht Beweife von Unbeſtech⸗ 
lichfeit, Eifer und Kenntniffen, fonbern dad Berfprechen zu fordern, 
daß, wenn er zufällig eines Tages Deputirter werden follte, er nicht 
die Abſicht Habe, fid) neben Camille Jordan zu fegen: — dann durfie 
ein guter Bürger fürditen, daß unfere Zufunft nicht ohne Stürme 
bleiben werde. 

Das Lehrercolegium der polytechniſchen Schule hat unter den 
verjchiedenen Verwaltungen von dieſen palitifchen Einflüffen wenig ge 
fitten. Hier mäflen Eraminator und Profeſſor täglich mit ihrer Pers 
fon einftehen, bier würben unter den Augen einer Pflanzfchule gefchit 
ter Zuhörer, die eine Fleine Neigung zur Bosheit haben, ungenaur 
. Entwürfe, falfche Rechnungen, ſchlechte chemische und phyſikaliſche Er⸗ 
perimente unter bem Dedimantel der herrfchenden Tagesmeinung vers 
geblich Schug fuchen. Fresnel fonnte deshalb hoffen, daß man ihm 
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wotz ſeines kurzlich abgelegten Glaubensbekenntmiſſes bie Stelle bed 
interimiftifchen Examinators nicht entziehen werde. Zudem iſt dieſer 
Poſten ausnehmend mühevoll, und wie die Erfahrung hinlaͤnglich ges 
zeigt hat, ſind es votzugsweiſe die Sineturen, bie man mit Heftigkeit 
folgt. Freonel uͤbernahm alfo feine alten Functionen wieder: allein 
in Folge der Exramina im Jahre 1824 befiel ihn, zu großer Beforgnif 
feiner Freunde, ein Blutſtutz und verdammte ihn zur Unthaͤtigkeit. 
Bon dieſem Augenblick an war unſer unglüdficger College genöthigt, 
jede wiſſenſchaftliche Unterſuchung, die Anftvengung verlangte, aufzu⸗ 
geben und dem Dienfte ber Leuchtthürme die wenigen freien Augenblide 
zu widmen, Die feine Krankheit ihm vergönnte. Die zartefte und forgs 
ſamſte Pllege wurde bald ohnmächtig gegen die reißenben Fortſchritte 
des Uebels. Man beſchloß darauf, die Wirkung ver Landluft zu vers 
ſuchen. Diefer Rath zur Luftveranderung war leider ein nur zu deutliches 
Zeichen der Muthlofigfeit bei dem geſchickten Arzte, dem Fresnel fein 
Bertrauen geſchenkt hatte. Um indeſſen feine Familie nicht zu betrüben, 
hatte unjer unglücklicher College die Selbftüberwindung fich den Schein 
zu geben, als babe er noch Hoffnung, und ließ fih im Juni 1827 nach 
Ville⸗d Avray bringen. Dart fah er mit ver Ruhe und Refignation eines 
Mannes, deſſen ganzes. Leben ohne Borwurf gemeien, ben Tod herans 
nahen, Ein junger ausgezeichneter Ingenieur, Herr Duleau, fand in 
der innigen Freundſchaft, die ihn mit unſerem Collegen vereinte, bie 
Kraft, fi au den traurigen Sorgen, bie feine Pflege exheifchte, zu 
beteiligen, und lirß fid) gleichfalls in Ville⸗d'Avray niever. Durch 
Herrn Duleau haben wir erfahren, wie wenig Hd) Fresnel über feinen 
Zuftand Illuſionen machte. Wenn die Gegenivart einer Mutter und 
eines Bruders, bie von fo fchmerzlicher Sorge gepeinigt wurden, ihm 
nicht eine Zurüdhaltung gebot, bie feine Zärtlichkeit ihn nie vergeffen 
ließ, pflegte er wohl zu äußern: „Ich hätte mir wohl ein längeres 
Lehen gewünfcht, denn ich fühle, daß in der unerfchöpflichen Bundgrube 
der Wiffenfchaften eine große Zahl Fragen enthalten find, bie dem 
Gemeinwohl nüglich werben koͤnnen, und deren Löfung ich vielleicht 
aufzufinden das Glüd gehabt hätte.’ Fresnel war bereitö auf das 
nd gezogen, als bie Fönigliche Socletät zu London mid) beauftragte, 
Ihm die Rumforb’fche Medaille zu überbringen. Kaum erlaubten ihn 
10* 
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feine fchon faft ganz erichöpften Kräfte, einen Blick auf dieſes fo felten 
ertheilte Zeichen der Hochachtung ber berühmten Akademie zu werfen, 
Alle feine Gedanken waren auf fein nahes Ende gerichtet, Alles erin 
nerte ihn daran. „Ich danke Ihnen,‘ ſprach er mit erlofchener Stimme, 
„daß Sie fi) dieſem Auftrage unterzogen haben; ich kann mir benfen, 
welche Ueberwindung er Ihnen gefoftet hat. Denn nicht wahr, Sie 
haben e8 empfunden, die fchönfte Krone ift ein gar unbebeutendes Ding, 
wenn man fie auf dem Grabe eines Freundes nieberlegen muß?’ 

Und ach, diefe traurigen Ahnungen fanden nur zu bald ihre Er- 
fülung. Noch waren faum acht Tage verflofien und das Vaterland 
verlor einen feiner tugendhafteften Bürger, die Afademie eines ihrer 
berühmteften Mitglieder ,,. die gelehrte Welt einen Mann von hervor- 
tagendem Genie, 

Als Newton den vorzeitigen Tod von Roger Cotes, einem jungen 
©eometer, deſſen erfte Arbeiten zu großen Hoffnungen berechtigten, 
erfuhr, brach er in bie einfachen ausdrucksvollen Worte aus, welche die 
Geſchichte der Wiffenfchaften aufgenommen hat: ‚Hätte Cotes dad 
Leben behalten, jo würden wir Manches erfahren haben.” In News 
ton’d Munde fonnte diefer kurze Lobſpruch eines weiteren Commentard 
entbehren, es gebührt bem Genie foldye Ausfprüche abzugeben, und 
immer wird man ihm aufs Wort glauben. Was mich betrifft, meine 
Herren, dem ja jegliche Autorität abgeht, fo habe ich einer recht Flein- 
lichen Ausführlichfeit mühfam mid) befleißigen müffen, denn ich hatte 
nicht zu fagen, fondern zu bemweifen, daß wir Manches erfahren 
haben, obgleich Fresnel das Leben nur kurze Zeit behal- 
ten hat. 
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Gedächtnißrede, gelefen in der öffentlichen Sigung der Akademie ber 
Wiffenfchaften am 26. Juli 1831. 


Meine Herren! Wird der Bernftein gerieben, fo zieht er leichte 
Körper, wie Flaumfedern, Strohhalme, Sägefpähne lebhaft an. 
Schon im Alterthume erwähnen unter ven Griechen. Theophraft, unter 
den Römern Plinius dieſe eigenthümliche Kraftäußerung, fcheinen der⸗ 
felben aber Feine größere Bebeutung beizumefien ald fonft einer zus 
fälfigen Eigenfchaft der Geftalt oder Farbe. Sie ahneten nicht, daß 
fie das erfte Glied einer langen Kette von Entdeckungen berührten; fte 
verfannten die Wichtigkeit einer Beobachtung , bie fpäter fichere Mittel 
liefern follte, um ſturmdrohende Gewitterolfen zu entwaffnen, und 
den in ihnen verborgenen Blisftrahl ohne Gefahr und felbft ohne Er⸗ 
plofion in das Innere ver Erbe hinabzuleiten. 

Das griechifche Wort für Bernftein, Elektron, gab Veranlafſung 
zu dem Namen Eleftricität, welcher anfangs nur bie anziehende Kraft 
geriebener Körper bezeichnete, jebt aber eine große Mannidhfaltigfeit 
von Wirkungen, alle Entdeckungen einer glänzenden Wiftenfchaft in 
ſich faßt. 

Waͤhrend eines langen Zeitraumes erzeugten die Phyſtker die elektri⸗ 
ſche Kraft faſt ausſchließlich durch fo Fünftlihe Combinationen von 
Umſtaͤnden, wie ſie im natuͤrlichen Laufe der Dinge ſelten vereinigt ſich 
ſinden. Der hochbegabte Mann, von deſſen Arbeiten ich heute Rechen⸗ 
ſchaft ablegen ſoll, durchbrach zuerſt dieſe engen Schranken. Denn 
mittelft weniger für bie feinſten Unterſuchungen eingerichteten Werkzeuge 
ſah und fand er bie Eleftricität überall, bei der Verbrennung, bei der 
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Verdampfung, und bei der bloßen Berührung zweier ungleichartigen 
Körper. In Folge deſſen wies er dieſer mächtigen Kraft einen fo aus: 
gebehnten Wirkungskreis an, daß fie in den Vorgängen auf unjere 
Erde an Bedeutung faum der Schwerkraft nachſteht. 

Die Wichtigfeit diefer Entdedungen ſcheint mir eine ausführfichere 
Darlegung ihrer Entwidelung zu erfordern. In einer Zeit, wo dad 
Bedürfniß pofttiver Kenntniſſe fo allgemein gefühlt wird, könnten nad) 
meiner Anficht die afabemifchen Gedaͤchtnißreden sorläufige Abſchnitte 
einer allgemeinen Gefchichte der Wiflenfchaften bilden. Ich meines 
theil biete hier einen fchlichten Verſuch, über welchen ich offen das 
Urtheil einer firengen und aufgeflärten Kritif erwarte. 


Voltaꝰs Geburt; feine Ingend; feine erflen Arbeiten, — Eepdener Slafıhe.— 
Elektrophor. — Derbefferung der Elchtrifirmafchine. — Elcktrometer mil 
' Condenfator. — Elektriſche Piſtole. — Eltktriſche Lampe. — 
Eudiometer. 


Alexander Bolta, einer der adyt auswärtigen Mitglieder der Ala⸗ 
bemie der Wiffenfchaften, wurde am 18. Februar 1745 zu Como im 
Mailändifchen geboren, Seine Eltern waren Philipp Bolta und 
Magdalene de Eonti Inzaghi. Seine erften Stubien machte er unter 
Aufficht des Vaters im ver Schule feiner Geburtäftant. Glücliche 
Anlagen, ausdauernder Fleiß und firenge Orbnumgsliehe ließen ihn 
bald feine Mitfchüler überflügefn. 

Schon in feinem achtzehnten Jahre fan ber fleißige Schüler 
mit Nollet über bie feinften phyſtkaliſchen Fragen in Briefwechfel ; in 
dem neunzehnten Fahre verfertigte er ein nicht weiter. befannt gewor⸗ 
denes lateinifches Gedicht, in welchem er die von ben berühmieften 
Naturforſchern feiner Zeit gemachten Entdeckungen beſchrieb. Man 
bat gefagt, daß damals der Beruf Volta's noch unentfchieden geweſen; 
dem kann ich nicht beiflimmen: denn ſobald ein junger Menſch bei ſeli⸗ 
famen Gebanfen gefaßt hat, bie Ehemie zum Begenflande feiner dich⸗ 
teriſchen Erzeugniſſe zu. machen, kann er nicht lange zögern, bie Vers⸗ 
Funft mit der Retorte zu vertaufchen. Mit Ausnahme weniger Verſe, 
weiche Sauflure’& Befteigung ded Montblanc feiern, finden wir in ber 
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Natur gewidmete Unterfuchungen. 


._ — 


— 


Volta hatte die Kuͤhnheit, ſich in feiner erſten Abhaundlung, in 
einem Alter von vierundzwanzig Jahren, auf bie fo ſchwierige Frage 
über die Verſtaͤrkung ber &leftricität in der Leydener Flaſche einzulaſſen. 
Die Leydener Flaſche wurde 1746 entbedi, Das Wunderbare ihrer 
Virkungen würde völlig hingereicht haben, um bie durch ganz Europa 
heworgerufene Neugierde zu rechtfertigen; aber dieſe Reugierde wurde 
noch bedeutend geſteigert durch bie kindiſche Uebertreibung Muſſchen⸗ 


oecks, durch den unerklaͤrlichen Schreck, welchen dieſer Phyſiler bei 


mm Schlage einer ſchwach geladenen Ylafche empfand. Um das 
ſchoͤnſte Künigreich ver Welt, rief er aud, wuͤrde er fich feinem zweiten 
ſelchen Schinge ausſegen. Die zahlreichen Theorieen, welche nad) ein« 
aber über die Berftärkungsflafche aufgeftellt wurben, verbienen übris 
gens heutzutage kaum gefammelt zu werden. Branklin gebührt bie 
Ehre, diefe wichtige Aufgabe .gelöft zu haben, und Volta's Abhand⸗ 
kıng ſchtint in der That wenig zu der Arbeit des amerifaniichen Philo⸗ 
ſerhen hinzuzufugen. 

Die ꝓveite Abhandlung des Phyſtkero von Como erſchien 1771; 
in ihr findet ſich faſt feine einem Syſteme entlehnte Vorſtellung mehr. 
vn, Die Beobachtung if die einzige Führerin des Berfaflers in allen 
ſtinen Umerſuchungen über die Natur ber Gleftricität auf Körpern, 
welche mit verfchiebenen Ueberzuͤgen bededt find, und über den Gin“ 
fh, welchen Temperatur, Farbe und Glaſticitaͤt auf ihre Beichaffen- 
ki ausüben; fie leitet ihn bei dem Erforſchen der hund; Reibung, 
Etoß und Druck, ober mittelſt ber Seile und des Schabers erzeugten 
Geltricitan, fo wie endlich bei dem Aufſuchen ber Eigenthümlichkeiten 
tier wenen Axt von Glektriſtrmaſchine, bei welcher bie drehbare Scheibe 
u die iſolirenden Träger and getrodnetem Holze befanden. 

Diefleits der Alpen wurden bie beiden erfien Abhanblungen 
Velta's kaum gelefen; in Italien dagegen ersegten fie bedeutendes. 
Aufſehen. Die Regierung felbft, bern Bevorzuguugen gewoͤhnlich 
iberall unglüdtich ausfallen, we fie in ihrer blinden Liebe zus unbes 
Khränften Bewalt foger das befcheibene Recht des Vorſchlages urtheils⸗ 
Whigen Ridyterm entzieht, beeikte fish den jungen Forſcher zu exmuthigen; 
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fle ernannte ihn zum Lehrer an ber Königlichen Schule zu Como und 
bald.barauf zum Profefior der Phyſik. 

Die Mifftonäre in Peking meldeten im Jahre 1755 ven Gelehr⸗ 
ten Europa’3 eine durch Zufall ihnen befannt gewordene wichtige That: 
fache in Betreff der Elektricität durch Vertheilung, die auf gewiflen 
Körpern ſich zeigt und wieder verfchwinbet, je nachdem biefe Körper 
von einander getrennt find oder in unmittelbarer Berührung mit ein- 
ander ftehen. Diefe Thatfache gab Beranlaffung zu intereffanten Unter- 
fuchungen von Aepinus, Wilde, Cigna und Beccaria; für Volta 
wurde fie der Gegenftand eines ganz befonderen Stubiumd. Er fand 
in ihr den Ausgangspunkt zur Entdeckung des Elektrophors, einer bes 
wunderungsmwürbdigen Vorrichtung, die jelbft in dem Kleinften Raume 
eine unverfiechbare Duelle ver eleftrifchen Fluͤſſtgkeit darbietet, aus wel⸗ 
cher der Phyſiker, ohne irgend eine Art von Reibung nöthig zu haben, 
bei jedem Witterungszuftande unaufhoͤrlich Ladungen von gleicher Kraft 
fchöpfen kann. 

Der Abhandlung über ven Elektrophor folgte im Iahre 1778 
eine andere wichtige Arbeit. Schon früher hatte man erfannt, daß 
ein Körper biefelbe Menge Elektricität aufnehmen fann, er mag ler 
oder vol fein, vorausgefegt nur, baß feine Oberfläche dieſelbe bleibt. 
Eine Beobadytung Lemonnier’s wies ferner darauf hin, daß bei glei« 
cher Oberfläche die Form des Körpers nicht ohne Einflup if. Doc 
war es erft Bolta, welcher diefen Sag ficher begründete. Seine Ber 
füche zeigten, baß unter zwei Cylindern von berfelben Oberfläche ber 
Kingere die ftärfere Ladung aufnahm, fo daß man überall, wo ber 
Raum ed geftattet, mit dem größten Bortheil anftatt der dicken Eon 
buctoren der gewöhnlichen Elektriſirmaſchinen ein Syſtem ſehr bünner 
Eylinder anwenden kann, wenn auch bie Iehteren zufammen fein 
größeres Volumen haben. Verbindet man z. B. fechzehn dünne, mit 
Boldpapier überzogene Stäbe, von je 1000 Fuß Länge, fo würbe man 
nad) Bolta eine Mafchine erhalten, deren bligähnliche Funken bie 
größten Thiere zu töbten vermöchten, 

Keine Entdedung bed Profefford von Como, ift ein Gefchenf des 
Zufalls geweſen. Alle Inftrumente, mit welchen er die Wiſſenſchaft 
bereichert bat, waren im Princip in feinem Geiſte vollendet, bevor ein 


‘ 
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Künſtler an ihrer materiellen Ausführung arbeitete. So gab es z. B. 
nichts Zufaͤlliges in den Abaͤnderungen, welche Volta an dem Elektro⸗ 
phor vornahm, um ihn in den Condenſator zu verwandeln, der, ein 
treffliches Mifroffop einer neuen Gattung, das Vorhandenſein bes 


Artiiichen Fluidums auch da anzeigt, wo jebed andere Inftrument 


flumm bleibt. Ä 

In den Jahren 1776 und 17777 finden wir Volta einige Monate 
hindurch mit Arbeiten über einen rein chemilchen Gegenſtand beichäf- 
tigt. Doc) fehr bald knuͤpfte fi daran durch die glüdlichften Com⸗ 
binationen feine Lieblingswiſſenſchaft, die Elektricität. 

Bis zu jener Zeit hatten die Chemiker das natürlich vorkommende 
entzündfiche Gas nur in ben Steinfohlen- und Steinfalzgruben ange 
offen und betrachteten es daher als ausſchließlich zum Mineralreiche 
gehörig. Volta, defien Nachdenfen eine zufällige Wahrnehmung bes 
Pater Campi auf diefen Gegenftand gerichtet hatte, zeigte, daß man ſich 
in einem Irrthume befand. (Er wied nach, daß bie Faulniß thierifcher 
und pflanzlicher Stoffe ftetd von Erzeugung eined entzündlichen Gaſes 
begleitet wird, daß biefed Gas beim Aufrühren bed Grundes von 


fehendem Waſſer, oder des Schlammes einer Lagune durch' die Flüf- 


figfeit entweicht, die dabei gewiflermaßen zu ſieden fcheint. So iſt 
das entzündliche Gas der Sümpfe, welches feit einigen Jahren bie 
Chemiker ſehr befchäftigt hat, feinem Urfprunge nach eine Entdeckung 
Volta's. 

Dieſe Entdeckung mußte den Glauben hervorrufen, daß gewiſſe 


Erſcheinungen in ber Natur, wie z. B. die aus dem Erdboden aufſtei⸗ 


genden Feuerſaͤulen und die brennenden Quellen einer ähnlichen Urſache 
ihre Entftehung verdanken. Aber Bolta wußte zu gut, wie leicht bie 
Ratur unfere gebrechlichen Einbildungen über den Haufen wirft, als 
daß er ſich unbedachtſam bloßen Analogieen anvertrauet hätte. Er 
beeilte fich daher 1780 die berühmte Umgegend von Pietra Mala und 
Belleja zu befuchen. Er unterwarf Alles, was er in verfchiebenen 
Reifebefchreibungen über ähnliche Dertlichfeiten las, einer firengen . 
Brüfung und erflärte fich dann im Widerfpruche mit den geltenden 
Anſichten in voller Entfchlebenheit dahin, daß dieſe Erfcheinungen Fels 
neswegs von ber Anweſenheit bes Steinöld, der Naphta oder des Bir 
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tumens abhingen. Er bewies vielmchr, daß eine Eutwickelung ent⸗ 
zuͤndlicher Luft ihre einzige Urfache qubmache. Hat Volta au mit 
derſelben Strenge gezeigt, daß dieſes Gas überall feinen. Urfprusg audı 
einer Verweſung thieriſcher oder pflanzlicher Sioffe nimmt? Ich meine, 
man kann daran zweifeln. 

Der elektrifche Funken war ſchon früh benußt worden, um gewifle 
Hlüffigkiten, gewiſſe Dämpfe und Gaſe zu entzünden, fo des Alcohol, 
den Rauch einer eben ausgeblafenen Kerze, das Waſſerſtoffgas; aber 
alle diefe Verfuche wurden in fveier Seft angeftelit. Volta bat dieſel⸗ 
ben zuerft in geſchloffenen Gefäßen wirberholt (1772). Ihm alfo ger 
hört der Apparat, deſſen Cavendiſh Ace 1781 Bebiente, um das füffige 
Waſſer aus feinen beiden gasförmigen Beftandtheilen zu erzeugen. 

Unfer berühmter akademischer Gollege befaß im hödyften Grabe 
zwei felten vereinigte Eigenſchaften: einen fchöpferiichen Geiſt und 
einen praftifchen Sinn. . Niemals verlie ex einen Gegenſtand, ohne 
ihn von allen Seiten betradjtet zu haben, ohne bie verjchiedenen Im 
firummente befchrieben oder wenigftend angebentet zu haben, welche Wil« 
fenfchaft, Induſtrie oder bloße Luſt au Neuem darin finden könnten. 
So gaben einige Berſuche über die Entzuͤndung der Sumpfluft die 
Beranlaflung, erſtens zur Entſtehung der elektriſchen Flinte und 
Piſtole, wobei ein weiteres Verweilen uͤberflüſſtg wäre, weil dieſe 
Apparate aus den Händen des Phyſifers in bie bed Taſchenſpielers 
übergegangen find und weil die öffentlichen Pläbe fie täglidy den em 
Haumten Bliden der müßigen Zuſchauer barbieten ; zweitend zur Ent- 
ſtehung ber eleltrifchen Lampe, weldye in Deuiſchland fehr vers 
breitet war und bei welcher durch die ſinnreiche Anwendung des Elektro⸗ 
phors das Waſſerſtoffgas im gewunfchten Augenblicke entzündet wird; 
and endlich zur Emdeckung des Eudiometers, dieſes koſtbaren 
Werkzeugs, deffen ſich vie chemiſche Analyſe mit fo großem Vertheil 
bedient. 

Die Entdeckung ber Zufammenſetung der atmoſphaͤriſchen Luft 
. hat jetzt in der Naturwiſſenſchaft die wichtige Frage hervorgerufen: 
ändert ſich das Berhaäͤlmiß, in welchem die beiden wefentlichen Bes 
flandtheile ber Luft vereinigt ſind, im Laufe ber Jahrhunderte, mit der 
Rage der Orte, in Folge der Jahreszeiten? 
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Wenn man bevenft, daß alle Menſchen, alle Vierfüßler, alle 
Bögel bei dem Athmen ben einen Beilandtheil der Luft, das Sauer 
ſtoffgas, unaufhoͤrlich verzehren; daß eben dieſes Gas die nothwendige 
Nahrung it für die Verbrennung auf unſern Hausheerden, in allen 
Werkſtaͤtten, in den ausgedehnteſten Fabriken; daß man Feine Kerze, 
feine Lampe, feine Gasflamme anzündet, ohne daß daſſelbe verſchluckt 
wird; daß endlich das Sauerfloffgad eine Hauptrolle in den Erfchel- 
mungen der Begetation fpielt: fo ift ber Gebanke erlaubt, daß möglicher: 


., weife auf die Länge die Armofphäre merklich in ihrer Zufammenfegung 


En 


fh ändern könne; daß fie eines Tages für die Refpiration nicht mehr 
tauglich fein werde, daß dann alle Thiere umfommen muͤſſen: und dieß 
nicht in Folge von einer jener Erbummälzungen, deren Spuren die Geo⸗ 
logen fo vielfach wahrnehmen und welche trog der ungeheuren Ausdeh⸗ 
nung Boch noch Hoffnung für die Rettumg einzelner burch Ihren Stand» 
ort begänftigter Individuen übrig laflen, fondern in Folge einer allge 
meinen und unvermeiblichen Urfache, gegen welche bie eifigen Zonen 
am Pole, die glühenden Flächen unter dem Aequator, die unermeßliche 
Weite bed Oceans, bie fo hoc) gelegenen Ebenen Aftens und Amerifas, 
bie ſchneebedeckten Gipfel der Eorbilferen und bes Himalaya Feine Abs 
bülfe gewähren würden. Das Studium biefer großen Grfceheinung, fo 
weit fle in gegenmärtiger Zeit zugänglich if}, und bie Sammlung von 
genauen Grundlagen, auf welchen die folgenden Jahrhunderte fortbauen 
finnen, bildeten die Aufgabe, um deren Loͤſung bie Phyſiker fich eifrig 
bemühten, befonbers feit das elettrifche Eudiometer Ihnen die Mittel 
dazu geliefert hatte. Um ben Einwürfen, welche durch die erſten Ber- 
füche mit dieſem Inftrumente hervorgerufen waren, zu begegnen, unters 
harten es die Herren von Humboldt und Gay-Luflac im Jahre 1805 
ber forgfältigften Prüfung. Wenn folche Richter erflären, daß feines 
der bekannten Eudiometer die Genauigkeit des Volta’fchen erreicht, fo 
i fein Zweifel mehr erlaubt. 


Ausdehnung der £uft. 


Da ich die hronologifche Ordnung verlaffen habe, fo will ich, bes 
vor ich mich mit den beiten wichtigften Arbeiten unferes verehrungs⸗ 
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würdigen Mitgliedes befchäftige, bevor ich nämlich in feine Unter 
fuchungen über atmoſphaͤriſche Eiektricität eingehe und feine Entdedung 
der eleftrifchen Säule fchildere, in wenigen Worten bie Berfuche bes 
zeichnen, welche von ihm während bes Jahres 1793 ‚über bie Aus- 
behnung der Luft veröffentlicht wurben. 

Diefe wichtige Frage hatte ſchon die Aufmerkſamkeit einer großen 
Zahl geſchickter Phyſtker auf fich gezogen, die aber weber über die Ge 
fammtzunahme des Volumens der Luft zwifchen ven beiden feften Tem⸗ 
peraturen des fchmelzenden Eifed und des fiedenden Waſſers, noch 
über den Gang ber Ausdehnung bei den dazwifchen liegenden Wärmes 
graben übereinftimmten. Bolta fand die Urfache diefer Abweichungen: 
er zeigte, daß, wenn man ben Verſuch in einem Wafler enthaltenden 
Gefäße macht, wachſende Auspehnungen gefunden werden müflen, daß, 
wenn in. dem Apparate nur bie den Glaswänden gewoͤhnlich anhäns 
gende Keuchtigfeit vorhanden ift, die ſcheinbare Auspehnung der Luft 
bei den unteren Graben der Tihermometerfcale wachen und bei ben 
höheren abnehmen kann; er bewies endlich durch feine Meflungen, 
bag in einem vollfommen trodenen Gefäße eingefchloflene Luft ſich 
proportional ausbehnt mit der Temperatur, wenn bie letztere mit einem 
in gleiche Grabe getheilten Duedfilberthermometer gemefien wird. Da 
nun aus den Unterfuchungen Deluc’8 und Crawford's zu folgen fchien, 
daß ein ſolches Thermometer die vorhandenen Wärmemengen mißt, fo 
glaubte ſich Bolta berechtigt, das aus feinen Verfuchen fich ergebenbe 
einfache Geſetz in den nachſtehenden Worten, aus denen jeber feine 
Wichtigkeit beurtheilen fan, auszufprechen: die Elafticität eines ges 
gebenen Volumens atmofphärifcher Luft ändert ſich proportional mit 
feiner Wärme. 

Wenn Luft, welche bei einer niedrigen Temperatur genommen ift 
und ſtets Diefelbe Dampfmenge behält, erhigt wird, fo wächft ihre Elas 
flieität wie die der trodnen Luft. Volta fchloß daraus, daß ber Waſſer⸗ 
dampf und bie Luft fid, genau auf diefelbe Welfe ausbehnten. Jeder⸗ 
mann weiß jebt, daß diefe Folgerung richtig ift; aber ver Verfuch bes 
Phyſikers von Como mußte Zweifel übrig laſſen, weil bei ben gewoͤhn⸗ 
licdyen Temperaturen die Menge bed ber atmofphärifchen Luft beiges 
mengten Waſſerdampfo nur eine fehr geringe ift. 
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Volta nennt die eben zergliederte Arbeit nur einen flüchtigen Ent⸗ 
wurf. Andere zahlreiche Unterfuchungen über denſelben Gegenſtand, 
bie er angeftellt hatte, follten einen Theil einer befonbern Abhandlung 
bilden, die aber niemald erfchienen ift. Uebrigens fcheint die Wiſſen⸗ 
haft, Dank den Herren Gay⸗Luſſac und Dalton, über dieſen Punft 
vollftändig im Reinen zu fein. Die Berfuche, welche dieſe ſcharf⸗ 
finnigen Phyſiker zu einer Zeit machten, wo Volta's Arbeit, obwohl 
ſchon veröffentlicht, doch weder in Frankreich noch in England bes 
kannt war, dehnen das von dem italienifchen Gelehrten gegebene Ge⸗ 
fe auf alle Gafe aus, ſowohl permanente ald coereible; fie führen 
in allen Fällen auf benfelben Eoeffictenten für die Ausbehmung *). 


Atmofphärifche Elektricität. 


Bevor ich mich mit den Unterfuchungen Volta's über atmoſphaͤ⸗ 
tiſche Elektricitaͤt befchäftige, will id) einen flüchtigen Blid auf bie 
früheren Verfuche über denſelben Gegenftand werfen. Um ein rich⸗ 
tiges Urtheil über den von einem Reifenden zurüdgelegten Weg zu 
haben, ift es oft nuͤtzlich, gleichzeitig den Ausgangspunft und die legte 
Station ind Auge zu faflen. 

Dr. Wal, welcher im Jahre 1708 fchrieb, muß bier zuerft 
erwaͤhnt werden ; denn in einer feiner Abhandlungen findet man fol- 
genden feharffinnigen Gedanken: „Das Licht und das Kniftern eleftri- 
fiber Körper fcheinen bi8 auf einen gewiffen Grad Blitz und 
Donner vorzuftellen.” Stephan Grey veröffentlichte 1735 eine Ahn- 
liche Bemerfung. „Es ift wahrſcheinlich,“ jagt biefer berühmte Phy⸗ 
ſiler, „daß man mit der Zeit Mittel finden wird, um reichlichere 


Quantitaͤten des eleftrifchen Feuers anzuhäufen und bie Intenfität 


einer Kraft zu verftärfen, welche zufolge mehrerer meiner Verſuche, 
wenn es erlaubt ift, Großes mit Kleinem zu vergleichen, von berfelben 


Natur zu fein fcheint, ald Donner und Blitz.“ 


*) Nach neueren Berfuchen von Regnault gilt dies Geſetz aber nicht in aller 
Strenge. Die Ausdehnungscoefficienten der verfchiedenen Gaſe weichen etwas von 
finander ab. | Anmerf. d. d. Ausgabe. 
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Die Mehrzahl per Phyſiker hat in den angeführten Stellen nur 
einfache Vergleiche geiehen. Ste glauben nicht, daß Wal und Grey, 
indem fie bie Wirfungen ber Eleftricität und bed Blizes zufammens 
ſtellen, einen Schluß auf die Gleichheit der Urſachen haben machen 
wollen. “Diefer Zweifel darf ſich aber nicht mehr auf die Anſichten 
erftredden, welche Nollet 1746 in feinen Legons- de physique exp6r= 
mentade veröffentlichte. Dort betrachtet ber Berfafler eine über ben 
Gegenſtaͤnden auf ber Exboberfläche befindliche Gewitterwolke nur ald 
einen eleftrifchen Körper, der in bie Nähe unelektrifcher gebracht ift. 
„Der Blitz in den Händen der Ratur ift wie bie Elektricitaͤt in ben 
Hänben ber Phyſiker.“ Mehrere Achnlichkeiten der Wirkung werben 
aufgeführt ; Furz, Nichts fehlt biefer geiftreichen Theorie als etwas, 
deſſen eine Theorie, um unerjchütterlidh in der Wiffenfchaft feftzuftehen, 
nicht entbehren kann, naͤmlich die Beftätigung durch directe Verfuche. 

Die erſten Anfichten Franklin's über die Aehnlichkeit der Elektri⸗ 
eität und des Blitzes, waren, wie bie früheren Idee'n Nollet's, nur 
bloße Bermuthungen. Der ganze Unterfchied zwifchen beiden Phy⸗ 
fifern beſchraͤnkte fich anfang auf den Vorſchlag eined Verſuches, ber 
von Rollet nicht erwähnt worden war und der endgültige Beweiſe für 
ober gegen die Hypotheſe zu verfprechen fchien. Zur Zeit eines Gewit⸗ 
ters ſollte man durch diefen Verſuch erforichen, ob eine oben zugefpitte 
und ifolirte Metallftange Funken gäbe ähnlidy denen, welche man 
aus dem Conductor einer gewöhnlichen Elektrijirmafchine erhält. 

Ohne dem Ruhme Franklin's zu nahe zu treten, muß id} bemers 
fen, daß ber vorgefchlagene Verſuch faſt unnütz war. Die Soldaten 
ber fünften römifchen Legion hatten ihn fchon während des afrifanifchen 
Krieges gemacht an dem Tage, wo nad) Caͤſar's Bericht die eifernen 
Spitzen aller Speere nad) einem Gewitter feurig erjchienen. Dafjelbe 
gilt von den zahlreichen Schiffern, denen Caftor und Bollur auf den me- 
tallifchen Spigen der Maften oder Segelftangen, fo wie auf anderen her⸗ 
vorfpringenden Theilen ihrer Schiffe erfchienen waren, Endlich führte 
in gewiffen Gegenden, 3. B. in Friaul auf dem Schloffe von Duino 
die Schildwache in aller Strenge dad aus, was Franklin verlangte, 
als fie, um zu erfahren, ob es nöthig wäre durch bad Laͤuten einer 
Glocke die Landleute von der Annäherung eined Gewitterd zu benach⸗ 
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zichtigen, erhaltenem Beſchle gemuͤß mit ihrer Hellebarde unterfadhte, 
ob dad Eiſen einer auf sem Walle ſenkrecht aufgepflanzten Yanze Fun⸗ 
en gäbe. Uebrigens erſchienen birecte Berfuche nothwendig, fei es, 
daß mehrere Diefer Borgänge vergeften waren, ober daß man fie nicht 
für entfcheibend hielt. Unferem Landsmanne Dalibard verdankt bie 
Wiſſenſchaft dad Anſtellen derſelben. Am 10. Mai 1752 während 
eines Gewitters gab eine lauge mit metalliſcher Spitze verſehene Stange, 
weiche in einem Garten von Marly⸗la⸗Ville aufgerichtet war, bei dem 
Annähern eines Eiſendrahtes Leite Funken, wie der Conductor der 
gewöhnlichen Elektriſtrmaſchine. Franklin führte denſelben Verſuch in 
ten Vereinigten Staaten mittels eines Drachen erſt einen Monat fpäter 
aus. Der Blipableiter war bie unmittelbare Folge deſſelben, und ber 
berühmte amerikanische Phyſiker beeilte Ach, ihn befannt zu machen. 
Der Theil des Publikums, weicher in wiflenichaftlichen Dingen 
wur nach dem Zengniß Anderer zu urtheilen vermag, fpricht ſich faft 
nmemals halb aud. Er nimmt an oder verwirft, möge mir der Aus⸗ 
druck erlaubt fein, mit Ungeftüm. So wurden 3. B. die Blibableiter 
Gegenſtand eines wahren Enthuſtasmus, deſſen Ausbrüchen in ben 
damaligen Schriften nachzuachen ergöglich if. Bald begegnet man 
Reiſenden, welche auf kahlem Felde den Blitz zu befchwören glauben, 
indem fie ben Degen mit ber Hand gegen bie Wolfen züden, in ihrer 
Stellung dem Ajar gleichend, der die Götter bebroht; bald beflagen 
fih bitter Diener der Kirche, denen ühre Tracht den Degen verbietet, 
cines folchen ſchutzenden Talismans beraubt zu fein. iner macht 
etnſthaft, als unfehlbared Präfersatio, den Borfchlag, fich beim Aus⸗ 
bruch des Gewitters unter eine Dadhtraufe zu flellen, weil die naflen 
Kleider vortreffliche Leiter der Cileftricität find; ein Anderer erfindet 
gewiffe Auffäge auf den Kopf, von welchen Lange metallifche Ketten 
berabhängen, welche man forgfältigft beftändig in der Goſſe foll ſchlep⸗ 
ben lafien u. f. fe. Einige Phyſtker, wie man befennen muß, theilten 
bieſe Ueberſchwenglichkeit nicht ; fie nahmen bie Identität des Blitzes 
und bed eleftrifchen Fluidums an, weil ber Verſuch von Marly⸗ 
la⸗Ville in diefer Beziehung endgültig entichieven hatte; aber bie 
Seltenheit und Kleinheit der aus der Stange gezogenen Funken erreg- 
tm Zweifel, ob man auf biefe Weife die ungeheure Menge bes Blig- 
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ftoffes, womit eine Gewitterwolke geladen fein muß, erfchöpfen koͤnnte. 
Die fchredlenerregenden von Romas zu Rerac angeftellten Berfuche ent- 
Fräfteten ihren Widerſpruch nicht, weil diefer Beobachter fi, eines Dra⸗ 
chend bebient hatte an einer Metallfchnur, welche in einer Höhe von 
mehreren hundert Fußen den Blitz aus ber Region ber Wolfen ſelbſt 
herabholen mußte. Indeß bald lieferte der beflagenswerthe Tod Rich⸗ 
man's *), veranlaßt durch die bloße Entlabung aus ber iſolirten Stange 
eined gewöhnlichen Bligableiterd, welchen diefer Phyſiker auf feinem 
Haufe in St. Petersburg hatte ertichten lafien, neue Aufflärungen. 
Die Gelehrten fahen in diefem traurigen Ende die Erflärung der Stelle, 
wo Plinius, der Berfaffer ver Raturgefchichte, erzählt, Tullus Hoftilius 
fei vom Blig erfchlagen worden, weil er ungenau bie Vorfchriften des 
Verfahrens erfüllte, mittelft defien fein Vorgänger Numa den Blik 
vom Himmel hernieberzufteigen zwang. Bon größerer Wichtigkeit mar 
es, daß die vorurtheiläfteien Phyſiker in bemjelben. Ereigniß eine ihnen 
noch fehlende Thatfache fanden, daß nämlich unter gewiſſen Umftänven 
eine nicht fehr hohe Metallftange den Gewitterwolfen nicht nur un- 
merfliche Fünfchen, fonbern wahrhafte Ströme. von Elektricitaͤt ent- 
Iodt. Bon diefer Zeit an haben die Unterfuchungen in Betreff ver 
Wirkſamkeit ver Bligableiter fein Intereffe. Ich nehme davon ſelbſt 
nicht aus den lebhaften einige Zeit die engliichen Gelehrten entzweien- 
den Streit, ob die Blißableiter in eine Spite oder Kugel endigen follten. 
Denn heutzutage ift e8 Jedermann befannt, daß Georg III. biefen 
Streit veranlaßte, als er fich für die Blitzableiter mit Kugel erklärte, 
weil Stanflin, damals in politifchen Fragen von unermeßlicher Wich⸗ 
tigfeit fein glüdlicher Gegner, vorfchrieb, daß man fie mit einer Spige 
verſehen ſollte; weshalb diefer Streit, richtig betrachtet, mehr als uns 
bedeutender Zwifchenfall zur Gefchichte der amerikanifchen Revolution, 
als zur Gefchichte der Wiſſenſchaft gehört. 

Sobald die Erfolge ded Verſuchs von Marly befannt wurden, 
Tieß Lemonnier, Mitglied unferer Afademie, in feinem Garten zu 
Saint⸗Germain⸗en⸗Laye, eine lange metallifche Stange vertical aufs 
richten und tfolirte fte vom Boden mittelft einiger neuen Vorkehrungen. 


*) Den 6. Auguft 1783. 
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Bon diefem Augenblide an nahm er eleftrifhe Strahlenbüfchel (Juli 
und September 1752) wahr, nidyt nur, wenn der Donner rollte, nicht 
mr, wenn die Atmofphäre mit drohenden Wolfen bedeckt war, fonbern 
auch noch bei vollfommen Harem Himmel, Cine fchöne Entdedung 
war alfo die Frucht von den fcheinbar geringfügigften Abänderungen an 
dem erften Apparate von Dalibarb. 

Lemonnier erfannte ohne Mühe, daß die Stärke diefes von ihm 
aufgefundenen Blitzes aus heiterem Himmel innerhalb der vierund- 
zwanzig Stunden des Tages regelmäßigen Veränderungen unterworfen 
war, Beccaria beftimmte durch treffliche Beobachtungen die Geſetze 
diefer Periode und fügte noch den Hauptpunft hinzu, daß in allen 
Sahreözeiten, in allen Höhen, bei allen Winden, bie Eileftricität des 
heitern Himmels ftetö pofitiv oder glaßartig iſt. 

Inden ich in chronologifcher Ordnung die Fortfchritte unferer 
Kenntniffe über atmofphärifche Eleftricität verfolge, Fomme ich nun 
zu den Arbeiten, womit Volta biefen wichtigen Zweig der Meteorologie 
bereichert hat. Dieſe Arbeiten bezweden theild die Bervollflommnung 
der Beobachtungsmittel, theils die jorgfältige Prüfung der verfchiebe- 
nen Umftände,, unter welchen fich das elektriſche Fluidum, das den 
ganzen Zuftfreid einnimmt, entwidelt. ' 

Wenn ein neuer Zweig der Wiffenfchaften fo eben hervorgebrochen 
it, befhäftigen fid, die Beobachter faft ausfchließlich mit der Auf- 
findung neuer Thatfachen, die numerifchen Beftimmungen einer anderen 
Zeit überlaffend.. So hatten z. B. in ber Efleftricität mehrere Phy⸗ 
fler einen wohlverdienten Ruhm erworben , ja ſchon zieste Die Xeybener - 
Flaſche alle phyſikaliſchen Sammlungen Europa's, und noch hatte 
Riemand ein wirkliches Elektrometer erfonnen. Das erfte ausgeführte 
Inftrument diefer Art geht nur bis zum Jahre 1749 zueid,. Man. 
verdankt e8 zwei Mitgliedern biefer Akademie, Darcy und Le Roy; 
feine geringe Beweglichkeit bei fchwachen Ladungen hinderte jedoch feine 
Anwendung. 

Das 1752 von Rollet vorgefchlagene Eleftrometer erfchien auf 


den erſten Blick einfacher, bequemer und vornehmlich viel empfindlicher. 


Es follte aus zwei neben einander hängenden Drähten beftehen, welche 
mit Elektricitaͤt geladen, ſich in Geige ber abftoßenden Kraft öffnen muß- 
Arago’s färgıntliche Werke. I. , 11 
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ten, wie bie beiben Shenkal eines Zirkeld. Das geſuchte Maß der Elektri⸗ 
eität würde fo auf die Beobachtung eines Winkels zurüdgeführt werben. 

Was Nollet nur angebentet hatte, führte Cavallo im Jahre 1780 
aus; feine Dräihe waren. von Metal und trugen an ihren Enden 
Heine Kugeln von Hollundermarf. 

Volta endlich ließ das Hollundermarf fort und nahm an Stelle 
der Metalldraͤhte trockne Steshhalme, Diefe Aenderung würde un- 
wichtig erfcheinen, wenn ich nicht hinzufügte, daß das neue Elektro, 
meter allein die hoöchſt ſchaͤtzbare und ganz unerwartete Eigenfchaft bes 
figt, daß zwifchen 0 und 309 die Winfelabftände beider. Strohhalme 
ven eleftrifchen Ladungen genau proportional wachſen. 

Der Brief Volta's an Lichtenberg, datirt vom Jahre 1786, in 
welchem er durch zahlreiche Verfuche die Eigenthümlichfeiten der Stroh⸗ 
halmelektrometer feſtſtellt, verbreitet fich über die Mittel, dieſe Inftrus 
mente vergleichbar zu machen, über die Meſſung ftärferer Ladungen, 
und über gewiſſe Berbindungen des Elektrometers mit dem Condenfator. 
In ben neueften Werfen vermißt man mit Erftaunen jede Spur von 
biefen bemerfenswerthen Geſichtspunkten. Iener Brief kann jungen 
Phyſikern nicht genug empfohlen werden; er wird fie in die fo ſchwie⸗ 
rige Kunſt des Erperimentirend einführen; er kann fie belehren, wie 
fehr den erften Wahrnehmungen zu mißtrauen und immerfort die Form 
der Apparate zu ändern iſt. Sollte eine ungebuldige Einbildungsfraft 
fie von dem langſamen, aber ficheren Wege der Beobachtungen ab- und 
zu verführerifchen Träumereien binziehen wollen: vieleicht halten fie 

an auf dem fchlüpfrigen Boden, wenn fie fehen, wie ſich ein geiftvoller 
Mann von zahliofen Einzelnheiten nicht zuruͤckſchrecken ließ. Veberbies 
bin ic) der Meinung, daß man in einer Zeit, wo mit wenigen ehrens 
‚vollen Ausnahmen die Herausgabe eines Buches eine rein Faufmännifche 
Unternehmung ift, wo. grade bie Lehrbücher der Wiffenfchaft vorzugs⸗ 
weife alle nach demſelben Maße zugefchnitten werden und von einander 
nur durch oft kaum wahrnehmbare Unterfchiede ver Anordnung abweichen, 
wo jeder Berfafler gar zu gewiſſenhaft alle Verfuche, alle Theorien, 
alle Inftrumente vernachläffigt,, welche fein unmittelbarer Vorgänger 
vergefien oder nicht richtig gefannt hat — daß man in folcher Zeit eine 
Pflicht erfüllt, indem man die Anfänger auf die Originalquellen hin- 
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weil, Der, und best allein, werben fie wichtige Gegenſtaͤnde für 
Unterſuchungen antreffen, bort allein bie treme Geſchichte der Ent⸗ 
bedungen finden, dort mit Klarheit das Sichere von Dem Unſicheren 
ſcheiden lernen, und Mißtrauen gegen Theoricen faflen, weiche Com⸗ 
pilatoren ohne Sichtung in blinder Zunerficht annehmen, 

Rachdem im Jahre 1785 Sauſſure durch die Bemisung ber kraͤf⸗ 
tigen Wirfung, welche Spiten auf das eleftzifche Fluidum ausüben, 
bie Empfindlichkeit des Cavallo'ſchen Glektrometers durch die bloße 
Hinzufügung eines binnen Conductors von 2 bis 3 Fuß Länge ſehr 
bedeutend gefteigert hatte, nachdem in Folge der forgfältigften Unterfu- 
Hungen die metallifchen mit Hollundermarkkügelchen verjehenen Drähte 
des neapolitanifchen Phyſikers durch trochene Strohhalme erfest waren: 
hätte man glauben jollen, daß dieſes Heine Inſtrument feiner weiteren 
wichtigen DVerbeflerung fähig war. Volta gelang es indeſſen, bie 
Wirkſamkeit deſſelben beträchtlich zu erweitern, ohne an ber urfprüngs 
lihen Conſtruction etwas zu ändern. Er nahm zu diefem Ende feine 
Zuflucht zu Dem fonderbarften Auskunftsmittel; indem ex die Spitze des 
von Sauffure eingeführten metallifihen Conductors entweber mit einer 
bremenben Kerze, oder auch einfach mit einem glimmenden Dochte verfah. 

Sicherlid, hätte Niemand ein foldyed Nefultat vorausgeſthen. 
Die Phyſiker entdedten durch Berfuche Schon frühzeitig, daß bie 
Flamme ein vortrefflicher. Leiter ver Eleftrieität if. Mußte nicht ge- 
rade diefe Bemerkung von dem Gedanken abführen, durch die Flamme 
Bleftricität auffammeln zu wollen? Auch überließ ſich Volta, der ſtets 
folgerichtig und freng Dachte, erft dann ganz den Folgerungen aus 
diefer fonderbaren von ihm aufgefundenen Thatfache, nachdem er fie 
eflärt hatte; er fand, daß, wenn eine Kerze der mit ihr verbundenen 
Spike des Conductors drei- oder viermal mehr Elektricitaͤt zuführt, 
als man fonft darin erhalten würde, dies durch den von der Flamme 
suffteigenden Luftſtrom gefchieht, indem dadurch Die Berührung zwiſchen 
der Spitze des Conductors und den Lufttheilchen vervielfältigt wird *), 





”) Dies iſt nicht der Hauptfächlichfte Grund der erwähnten Erſcheinung. Die 
Fammen wirken vielmehr ähnlich fehr feinen oder vollfommenen Spiken. 
Anm. d. d. Ausg. 
11* 
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Da die Flammen ber Luft die Elektricitaͤt viel beſſer entziehen, als 
metalliſche Spitzen, ſo ſtellte Volta die Frage, ob nicht das beſte Mittel, 
Ungewittern vorzubeugen oder ſie weniger fürchterlich zu machen, darin 
beſtehen moͤchte, außerordentlich große Feuer mitten auf den Feldern 
ober noch beſſer auf hervorragenden Punkten anzuzuͤnden? Nach Er- 
wägung ber kraͤftigen Wirkung eines ſehr kleinen Lichtchens auf den 
Elektrometer fand er nichts Ungereimtes in der Annahme, daß eine 
große Flamme in wenigen Augenblicken weit ausgedehnten Luft⸗ und 
Dampfmaſſen all' ihre Elektricitaͤt entziehen koͤnnte. 

Er wuͤnſchte dieſe Erfahrung durch einen directen Verſuch geprüft 
zu ſehen. Bis jetzt ſind ſeine Wuͤnſche nicht erfuͤllt worden. Vielleicht 
ließen ſich in dieſer Beziehung einige aufmunternde Erfahrungen ge⸗ 
winnen, wenn man meteorologiſche Beobachtungen aus den Graf—⸗ 
ſchaften Englands, welche zahlreiche Hochoͤfen und Fabriken Tag und 
Nacht in ein Feuermeer verwandeln, mit Beobachtungen aus anderen 
anliegenden Ackerbau treibenden zuſammenſtellte. 

Die blitzableitenden Feuer brachten Volta aus ſeiner ſonſt ge⸗ 
wohnten ernſten Wuͤrde. Er verſuchte ſeinem Gegenſtande eine heitere 
Seite abzugewinnen auf Koſten der Gelehrten, welche nach Art des 
bekannten Dutens alle Entdeckungen ihrer Zeitgenoſſen, aber freilich 
erſt hinterher, in irgend einem alten Schriftſteller antreffen. Er for⸗ 
dert ſie auf, in dieſem Falle bis zu der fabelhaften Zeit der Griechen 
und Römer zurückzugehen, lenkt ihre Aufmerkſamkeit auf die Opfer 
unter freiem Himmel, auf die hellftrahlenden Flammen der Altäre, auf 
die ſchwarzen Rauchſaͤulen, welche ſich von ben Opferthieren in bie 
Luft erhoben, und auf alle Einzelnheiten der Ceremonieen, welche nach 
dem Glauben des Volks den Zorn der Götter zu befänftigen, ben Blitze 
fchleudernden Arm Jupiter's zu entwaffnen vermocdhten. Died Alles 
fönnte nur ein bloßer phyſikaliſcher Verſuch fein, der, ein alleiniges 
Geheimniß der Priefter, beftimmt wäre die Eleftricität der Luft und 
ber Wolfen unbemerft zur Erde nieberzuführen. Griechen und Rö- 
mer verrichteten freilich in ben glänzenden Zeiten ber Geſchichte ihre 
Opfer in verfchloffenen Tempeln, aber, fügt Volta hinzu, diefe Schwie⸗ 
rigfeit laͤßt fich befeitigen durd) die Annahme, daß Pythagoras , Arie 
ftoteles, Cicero, Plinius und Seneca Unwifiende waren, welche nicht 
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einmal eine Tradition von ben wiflenfchaftlichen Kenntniffen ihrer Bor- 
fahren befaßen ! 

Die Kritik konnte nicht fchneidender fein; aber wer einigen Erfolg 
davon erwarten wollte, müßte vergeflen, daß die neidiſchen Tadler aller 
Seiten, bei dem Auffpüren ber erften wahren ober falfchen Anfänge 
großer Entdeckungen in alten Büchern, weniger beitrebt find einen Ber- 
forbenen zu ehren, ald einen Zeitgenofien herabzuwuͤrdigen! 

Saft alle Phyſiker fchreiben die elektrifchen Erfcheinungen zweien 
Slüffigfeiten von verfchiedener Natur zu, weldye unter gewiflen Um- 
Ränden fich getrennt auf ber Oberfläche ver Körper anhäufen. Diefe 
Hypotheſe führte natürlich zu der Frage, aus welcher Quelle die atmo- 
Iphärifche Eleftricität ftamme. Die Aufgabe war gewichtig: ein fei- 
ner, obwohl einfacher Verſuch führte auf ven Weg zu ihrer Löfung. 

Bei dieſem Verfuche gab ein ifolirtes Gefäß, aus welchem Waſſer 
verdampfte, mittelft bed Bolta’fchen Condenſators deutliche Zeichen 
von negativer Eleftricität. 

Ich bedaure, nicht mit voller Gewißheit anführen zu koͤnnen, wen 
diefer wichtige Verſuch zuzufchreiben ift. Volta erwähnt in einer feiner 
Abhandlungen, daß er feit dem Jahre 1778 daran gedacht habe, aber 
durch verſchiedene Umftände an der Ausführung verhindert worden fei; 
er in Paris und zwar in der Mitte des März 1780 fei ihm ver Ver⸗ 
fach in Gemeinfchaft mit einigen Mitgliedern ver Akademie gelungen. 
Andererfeitö jagen Lavoiſter und Laplace in der legten Zeile der von 
ihnen über denſelben Gegenftand veröffentlichen Abhandlung: Volta 
hatte die Gefälligkeit unfern Verfuchen beizumohnen und 
und Unterftügung zu gewähren. Wie fol man zwei fo wiber- 
Iprechende Angaben vereinigen! Die von Volta felbft veröffentlichte 
Bemerkung vermag nicht alle Zweifel zu zerftreuen. Bei genauer Prü- 
füng fagt diefe Bemerkung nicht ausprüdlich, weder wen die Idee des 
Verſuchs angehört, noch welcher der drei Phyſiker ahnete, daß er mit 
Hülfe des Condenſators gelingen würde. Der erfle zu Paris von 
Bolta und den beiden franzöfifchen Phyſikern gemeinfchaftlic ange 
hellte Verfuch hatte wegen bes ungünftigen Beuchtigfeitözuftandes ber 
Atmoſphaͤre keinen Erfolg. Einige Tage fpäter wurden auf dem Lanb- 
gute Lavoiſter's deutliche Zeichen von Elektricität wahrgenommen, ob- 
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gleich man an ben Beobachtungomitieln Nichts geändert hatte. Volla 
war bei dem letzten Verſuche nicht zugegen. 

Dieſer Umſtand iſt die Quelle aller Schwierigkeiten geworden. 
Einige Phyſtker betrachten nach einem allgemeinen Grundfade om 
weitere Prüfung denjenigen als ben Entbecker, welcher zuerſt mittelfi Des 
Verſuchs das Vorhandenſein einer Thatſache feftgeftellt hat. Andert 
fehen nur ein untergeordnetes Werbienft im der ihnen für ziemlich ma 
texiell geltenden Arbeit, welche die Verfuche erfordern, und fparen ihre 
Hochachtung für denjenigen auf, weldyer biefe Verſuche vorgeſchla⸗ 
gen hat. 

Diefe Orundfähe find beide zu excluſiv. Pascal überließ feinen 
Schwager Perrier bie Serge auf ven Puy⸗de⸗Dome zu fleigen, um 
dort das Barometer zu beobachten, und dennoch ff, wenn man von 
den Bewelfen über die Schwere ber Luft fpricht, ber Name Pascal 
ber einzige, welcher mit Toricelli zugleich genannt wird. Michel 
und Cavendiſh dagegen theilen in den Augen aufgeflärter Phyſtker mit 
Riemanden dad Berdienft ihres berühmten Verſuchs über bie An 


. ziehung irdiſcher Körper, obwohl man vor ihnen ſchon oft daran ge 


dacht hatte dieſen Verfuch anzuftellen; bier war in ber That die Aub 
führung Altes. Die Arbeit von Volta, Lavoiſier und Laplace ge 
hört weder der einen noch der andern biefer beiden Kategorieen an, 
Ich will zugeben, daß ein fcharfiinniger Geiſt für ſich allein bie 
Anſicht gewinnen kann, daß bie Kiektricität bei ber Erzeugung be 
Dämpfe mitwirfe; aber um dieſe Idee aus dem Reiche der Hypotheſen 
heraustreten zu laſſen, müßte er ganz befondere Mittel.der Beobach⸗ 
tung und felbft neue Infteumente fchaffen. Diejenigen, deren ſich % 
voiſter und Laplace bebienten, waren eine Erfindung Volta's. Man 
verfertigte fte in Paris unter feinen Augen; er war bei den erften Ber 
fuchen zugegen. So vielfache Beweiſe einer directen Mitwirkung 
knüpfen unbeftreitbar ben Namen Volta's an jede Theorie der Elektri⸗ 
citaͤt der Daͤmpfe. Indeß, wer wuͤrde es wagen, bei dem Fehlen 
einer entgegengeſetzten und ausbrüdlichen Erklaͤrung dieſes großen 
Phyſikers, die Behauptung aufzuflellen, daß ber Verſuch nicht uf 
Antrieb der franzöftfehen Gelehrten angeftellt wurde? Iſt es bei biefem 
Zweifel nicht völlig gerechtfertigt, ſowohl dieſſeits als jenſeits ber Alpen, 
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bei em Erwaͤhnen dieſer Erſcheinungen bie Namen Bolta, Lavoiſirr 
und Laplace nicht mehr zu trennen und darin nicht mehr bald eine 
Frage falſchoerſtandenet Rationalität zu fehlen, bald einen Grund zu 
giftigen Anflagen, die, wenn fein Gewoͤlk die Wahrheit verbunfelte, . 
faum zu entſchuldigen wären? 

Ich hoffe, diefe Betrachtungen werben einen verbrießlichen Streit, ' 
welchen gehäffige Leidenfchaft zu verlängern ſich bemüht, beendigen. 
Sie werben jedenfalls an einem neuen Beifpiele zeigen, ein wie em⸗ 
pfindficher Gegenſtand das Eigenthumsrecht an Werfen bes Geiſtes 
iſt. Wenn drei der ausgezeichnetiten Männer des 18. Iahrhunderts, 
ſchon auf dern Gipfel des Ruhmes angelangt, fi nicht einigen koͤnnen 
über den Antheil der Entdeckung, welcher jebem von ihnen in einem 
gemeinfchaftlicy gemachten Verfuche zufommt, darf man ſich dann 
wundern, folche Streitigkeiten unter Anfängern ausbrechen zu fehen? 

Ungeachtet biefer langen Abfchweifung darf ich doch den Verſuch, 
welcher He herbeigeführt hat, nicht verlaſſen, ohne feine ganze Wich⸗ 
Kgfeit angedeutet, ohne gezeigt zu haben, daß er bie Grumblage 
And Sehr wiffenswärbigen Zweiges ber Meteorologie iſt. Webrigens 
werben wenige Worte gemägen. 

Wenn das iſolirte metallifche Gefäß, in welchem das Waſſer vers 
dampft, eleftrifch*) wird, fo gefchleht dies nach Volta's Anficht, weit 
das Waſſer, beim Uebergange aus dem flüfigen Zuſtande in ben’ 
gadfoͤrmigen, ben mit ihm in Berührung befindlichen Körpern nicht 
mu Wärme, fondern auch Elektrictät emtzicht. Das elektriſche 
Steium ift alfo ein integrirender Theil der großen Dampfmaffen, 
weiche ich täglich aus den Gewäflern des Meeres, der Ser’n und 
der Fluͤſfe etheben. Diefe Dämpfe gelangen bei ihrem Auffteigen 
in der Atmoſphaͤre in ältere Regionen, wo fle niebergeichlagen 
werden, Das ihnen angehörige eleftrifche Fluidum wirb dort frei, 
häuft ſich an und die geringe Leitungsfähigfeit der Luft hindert, daß 





) Man weiß jept, daß der Verſuch nicht gelingt, wenn er mit deſtillirtem 
Waſſer angeſtellt wird. Diefer für die Theorie ber Verdampfung fehr merhvürbige 
Verſuch vermindert nicht die meteorologifche Wichtigkeit der Arbeiten von Volta, 
kavoiſier und Laplace, weil das Wafler der Meere, See'n und Flüffe niemals voll- 
famnen rein iſt. 


168. rer Band, 


J es zur Erde zurückkehrt, von der es ſeinen Urſprung genommen, außer 
in dem Regen, dem Schnee, dem Hagel oder in heftigen Entladungen. 
So wäre nach dieſer Theorie das elektriſche Fluidum, welches 


an einem Gewittertage ſeinen blendenden Glanz ploͤtzlich von Oſten 


nach Weſten und von Norden nach Süden wirft, welches weithin ſich 


verbreitende Erſchütterungen veranlaßt, welches beim Hinabſtüuͤrzen 


auf bie Erde, Zerftörung, Brand und Tod mit ſich führt — ein 
Erzeugniß der täglichen Verdampfung des Waflers, Die unvermeibliche 
Folge einer Erfcheinung, welche fi fo unmerflic und allmälid, ent- 
wickelt, daß unfere Sinne ihr Vorfchreiten nicht wahrnehmen koͤnnen! 
Vergleicht man die Wirkungen mit den Urfachen, fo muß man ge 
ftehen, daß die Ratur jehr merkwürdige Contrafte darbietet ! 


Dolto’fche Säule. 


Sc komme jebt zu ‚einem jener feltenen Zeitabfchnitte, in welchen 
ein unerwartet auftretendes Grundphaͤnomen, meiftens das Kind eines 
glüdlichen Zufalled , durdy die Kraft des Geiftes fruchtbar gemacht, 
die Quelle einer wiffenfchaftlichen Umwaͤlzung wird. 

Das ausgeführte Gemälde der großen Refultate, welche durch 
fehr Kleine Urfachen herbeigeführt worben find, wäre in ber Geſchichte 
der Wifienfchaften vieleicht nicht weniger anziehend als in ber Ge 
fchichte der Völker. Wenn einft ein Gelehrter feine Ausführung unter: 
nimmt, fo wird ber jept unter dem Namen Galvanismus bekannte 
Zweig der Phyſik dort in den vorberften Reihen feinen Platz erhal 
ten. Man fann in der That beweifen, daß die unfterbliche Ent 
deckung der Bolta’fchen Säule fi) auf die unmittelbarfte Weife an 
einen leichten Katarrh anfnüpft, von bem eine Dame in Bologna 
4790 befallen wurde, und an bie Frofchfuppe, welche ber Arzt ver 
orbnet hatte, 

Einige dur die Köchin der Frau Galvani ſchon abgehäutete 
Froͤſche lagen auf einem Tifche, als zufällig der Conduetor einer ent- 
fernt ftehenden Elektrifirmafihine entladen wurde. Obwohl die Mus⸗ 
fein von den Sunfen nicht getroffen wurben, zeigten fie doch in bem 
Augenblid des Ueberfpringens lebhafte Zudungen. Bei ber Wieder 
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holung gelang der Verſuch gleich gut mit jeder Art von Ihieren, mit 
fünftlicher und natürlicher Elektricität, fowohl mit pofitiver ald mit 
negativer. 

Diefe Erfcheinung war fehr einfach. Hätte fie ſich einem ge 
ſchicken, mit ven Eigenthümlichfeiten des elektriſchen Fluidums ver⸗ 
nauten Phyſiker dargeboten, fo wuͤrde fie kaum ſeine Aufmerkſamkeit 
erregt haben. Die außerordentliche Empfindlichkeit des Froſches, als 
eines Elektroſtopo, würde der Gegenſtand mehr oder weniger ausge⸗ 
dehnter Bemerkungen geworben fein; aber damit hätte ed auch ohne 
Zweifel fein Bewenden gehabt. Glücklicher Weife wirkte in dieſem 
Falle (eine freilich feltene Ausnahme) der Mangel an Kenntniſſen 
vortheilhaft. Galvani, ein jehr gelehrter Anatom, war. wenig einges 
weiht in die Lehre von der Elektrieität. Die beobachteten Muskelbe⸗ 
megungen erfchienen ihm unerklärlich; er glaubte ſich in eine neue 
Welt verfegt, und bemühte ſich, feine Verfuche auf taufend Weiſen 
abändern. Und dabei fand er eine wahrlich feltfame Thatfache, daß 
nämlich die Glieder eines felbft ſchon vor einiger Zeit enthaupteten 
Froſches heftige Zudungen erleiden, ohne Dazwiſchenkunft irgend 
einer Außeren Gleftricität, wenn man eine Metallplatte ober noch 
befier zwei Platten von verfchiedenen Metallen zwifchen Musfel und 
Rem einfchaltet. Jetzt war das Erftaunen des Profeflors in Bologna 
vollfommen gerechifertigt und ganz Europa theilte e8 mit ihm. 

Ein Verſuch, in welchem Füße, Schenkel und Rumpf ber feit 
mehreren Stunden getöbteten Thieren die ftärfftien Krämpfe erlitten, 
weit aufſprangen, zum Leben zurüdzufehren fchienen, konnte nicht lange 
bereingelt ftehen bleiben, Als Galvani ihn nad) allen feinen Einzel 
heiten unterfuchte, fo glaubte er in ihm alle Wirfungen der Rendener 
Blafche zu finden. Nach feiner Anficht glichen die Thiere Behältern 
der eleftrifchen Flüſſigkeiten. Die pofitive follte ihren Sie in den 
Rerven, die negative in den Muskeln haben, Wurde eine Metaliplatte 
zwiſchen dieſe Organe gelegt, fo bildete dieſe nur einen Gonducter, 
welcher die Entladung vermittelte, | 

Diefe Anfichten waren für das Publifum fehr verführerifch; bie 
Phyſiologen bemächtigten fi) ihrer. Die Elektricitaͤt entthronte bie 
Rervenflüffigfeit, welche damals in ber Erklärung ber Lchenserfcheis 
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nungen eimen hohen Rang einnahm, obgleich, Ceine wirflich feltfamt 
Berftreutheit), Riemand nad) einem Nachweis ihrer Eriftenz gefucht 
hatte; mit einem Worte man fchmeichelte fi) das phufifche Agens 
gefunden zu Haben, welches die Außeren @invrüde dem Senforium 
zuführt, welches bei ben Thieren die meiften Organe unter ben Be 
fehl ihrer Seele ftellt, welches die Bewegungen der Arme, ber Beine, 
des Kopfes veranlagt, fobald ver Wille fich ausgefprochen hat. Abe 
dieſe Träumereien waren nicht von langer Dauer; vor Bolta’d 
ſtrengen Berfuchen zerſchmolz der ganze fehöne Roman. 

Diefer fcharffinnige Phyfifer rief zuerft Die Zuckungen nicht mehr 
hervor wie Galvani, indem er zwei ungleiche Metalle zwifchen Muslel 

und Nerv legte, fondern er berührte mit beiden nur den Muskel. 

| Bon biefem Augenblide am hatte bie Leydener Flaſche nicht 
mit biefen Zudungen zu tbun, ed gab Teinen Punkt mehr, welde 
einen Vergleich möglich gemacht hätte. Die negative Elektrichtät bet 
Muskeln, bie pofitise ber Nerven waren bloße Hypothefen ohne 
ſicheren Grund. Die Erjcheinungen lehnten ſich nicht mehr am etwas 
Belanntes an, fie hatten ſich in einen dichten Schleier verhält. 

Jedoch Volta verzagte nicht, Er behauptete, daß in feinem es 
genen Verſuche die Elektricität der Grund der Zudungen fel, und daß 
ber Musfel eine gänzlich paffive Rolle fpiele und nur als ein Eon 
ductor, Durch welchen hindurch bie Entladung erfolgt, betrachtet wers 
den dürfe. Ruͤckfichtlich der Elektricität wagte Volta bie kuͤhne An 
nahme, daß fe ein von ber Berührung zweier Metalle, zwiſchen 
welchen ſich der Mudkel befindet, untrennbares Product ſei; ich ſage 
zweier Metalle und nicht zweier Platten, weil nach Volta ohne einen 
Unterſchied in der Natur der beiden m Berührung befindlichen Me 
tale feine Elektricilaͤtsentwickelung eintritt. 

Die Bhyliter aller Ränder Europa's und auch Volta ſelbſt hul⸗ 
Yigten bei dem erſten Auftreten des Galvaniomus den Anfichten feines 
Entdeckers. Einſtimmig betrachteten fie bie Frampfhaften Zudungen 
ber todten Thiere ald eine der größten Entdeckungen neuerer Zeiten. 
Es bedarf nur einer geringen Kenntniß ded menfchlichen Herzens, 
an ſchon zu ahnen, daß eine Theorie, welche diefe wunderbaren Er 
fheinungen den gewöhnlichen Geſeden ber Elektricität unterwarf, von 
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Galvani und feinen Schülern nur mit dem Außerften Widerftreben 
jugelaffen werden fonnte. Und in ber That, die Schule von Bologna 
vertheidigte in Geſammtheit Schritt für Schritt das große Feld, 
weiches die vorgebliche thierifche Elektricitaͤt früher ohne Widerſtand 
in Beichlag genommen hatte. 

Unter den zahlreichen Thatfachen, welche dieſe berühmte Schule 
dem Phyſtker von Como entgegen ftellte, findet fich eine, welche merk⸗ 
würdig genug war, um das Urtheil auf einen Augenblick ſchwankend zu 
machen. Ic) meine die Zudungen, welche Oalvani hervorrief durch 
Berührung der Froſchmuskeln mit zwei Platten, die einander nicht 
imgleihh waren, wie Volta für nöthig hielt, fontern aus einer und 
derſelben Metalltafel ftammten. Wenn auch diefe Wirkung nicht con⸗ 
ſtant fich zeigte, fo fchien fie doch ein unuͤberwindliches Hinderniß 
der neuen Theorie entgegenzuftellen. 

Volta antwortete, daß die von feinen Gegnern angewandten 
Metaliplatten zwar gleich fein koͤnnten, ſowohl den Ramen nad), den 
fie führten, als auch ihrer chemifchen Natur nach , aber dennoch durch 
endere Umftände verfchieden genug, um wmefentlich andere Eigenfchaf- 
im zu beſitzen. Und wirflich erlangten in feinen Händen Metallpaate, 
welhe aus zwei an einander grenzenben Stüden einer und verfelben 
Metalltafel gefchnitten und beshalb unwirkſam waren, eine gewiffe 
Kraft, fobald die Temperatur oder ber Härtegrad ober bie Politur 
38 einen Elements geändert wurde. 

Diefer Streit machte alfo die Theorie bes berühmten Profeſſors 
nicht wankend. Er bewies nur, dab dad Wort „verſchieden“, an⸗ 
gewandt auf die beiden an einander gelegten metalliichen Elemente 
bezuͤglich ber elektriſchen Erfcheinungen in einem viel zu beſchraͤnkten 
Sinne genommen worben war. 

Volta hatte noch einen lebten und ſchweren Angriff auszuhal⸗ 
ten. Dies Mal glaubten ſelbſt ſeine Freunde ihn ohne Rettung beſiegt. 
Sein Gegner, Dr. Valli, hatte Zuckungen hervorgerufen durch bie 
dloße Berührung zweier Theile des Froſches, ohne irgend eine Da⸗ 
wilhenkunft metallifcher Belegungen, welche in alten ähnlichen Ber⸗ 
ſuchen, nach ber Anficht unferes Mitglieves, den Erzeugungsgrund 
der Elektricitaͤt enthielten. 
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Aus mehr als einer Stelle der Briefe Volta's kann man erſehen, 
wie ſehr ihn der zuverſichtliche Ton verletzt hatte, mit welchem (ich 
führe feine eigenen Worte an) die Galvaniſten, jung und alt, fi 
rühmten, ihn zum Schweigen gebradyt zu haben. Jedenfalls war 
biefes Schweigen nicht von langer Dauer. Bei einer aufmerkfamen 
Prüfung der Verſuche Valli's erkannte Bolta bald, daß für ihr Ge 
lingen dieſe zweifache Bedingung erfüllt fein müfle: moͤglichſt große 
Berfchiedenheit zwifchen den Organen bed Thieres, welche zur Be 
rührung gebracht werben, und Einſchiebung einer britten Sub 
ftanz zwifchen eben biefelben Organe. Das Grunbprincip der Vol 
ta’fchen Theorie, weit entfernt, erfchüttert zu werden, gewann fo eine 
viel größere Allgemeinheit, Die Metalle bildeten nur eine Klaſſe für 
ſich; die Analogie führte zu der Annahme, daß zwei einander nicht 
gleiche Subftanzen, welches immer ihre Natur fei, durch die bloße 
Berührung eine Entwidelung von Elektricität veranlaffen. 

Bon jest an waren die Angriffe der Anhänger Galvani’s ohne 
Bedeutung. Ihre Verjuche beichränften ſich nicht ‚mehr bloß auf die 
Hleinften Thiere. ‚Sie erzeugten in den Nafenlöchern, in ber Zunge, 
in ben Augen eines kuͤrzlich getödteten Ochfens durch Reizung der 
Rerven feltfame Bewegungen und gaben auf diefe Weile den Hof 
nungen derjenigen, welchen ber Galvanismus als ein Mittel zur Er⸗ 
weckung ber Todten erjchien, neue Nahrung. Fuͤr die Theorie ges 
wannen fie Feine neue Aufflärung., Die Anhänger der Schule von Bor 
logna entlehnten ihre Beweife nicht von dem inneren Weſen, fonbern 


von der Größe der Wirfungen, und glichen darin gar ſehr jedem Phys 


ſiker, welcher, um zu beweifen, daß die Atmofphäre nicht Die Urſache 
für das Auffteigen des Duedfilbers in dem Barometer fei, auf ben 
Gedanken fam, einen weiten Eylinder an die Stelle der engen Röhre 
dieſes Inftruments zu fegen, und nachher Die genau beredynete Zahl ber 
Centner gehobener Blüffigfeit als ein erfchredliches Hinderniß betrachtete. 

Volta hatte die thierifche Elektricität tödtlich getroffen. Seine 


Schlußfolgerungen hatten ſich ſtets an fchlecht verftandene Verſuche, 
durch welche man.fie zu untergraben hoffte, angeſchloſſen. Indeß 


hatten fie nicht, ja ich fage mehr, konnten fie die volle und rüdhalts- 
loſe Zuftimmung ber Phyſiker noch nicht haben, Die Berührung 
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zweier Metalle, zweier ungleichen Subflanzen erzeugte ein gewiſſes 
Agend, welches, wie die Elektricität, Frampfhafte Zudungen her 
vorrief. Diefe Thatſache mar zweifellos; aber war das in Rebe 
fiehende Agens wirklich ein elektrifches? Genügten bie Beweife, welche 
man dafür gegeben hatte? 

Wenn man zwei verfchiedene Metalle in beftimmter Orbnung 
auf die Zunge legt, empfindet man im Augenblide ihrer Beruͤh⸗ 
rung einen faueren Geſchmack. Vertauſcht man den Ort beiber 
Metalle gegen einander, fo wird ber Gefchmad alkaliſch. Nähert man 
ferner die Zunge dem Eonductor einer gewöhnlichen Elektriſtrmaſchine, 
fo empfindet man einen faueren ober alkaliſchen Gefchmad, je nach⸗ 
ben der Eonductor poſitiv ober negativ geladen iſt. In biefem 
Falle wird dieſe Empfindung unzweifelhaft durch die Eleftricität her 
vorgerufen. Iſt es nicht natürlich, fagte Volta, aus der Aehnlichkeit 
der Wirfungen auf die Gleichheit ver Urfachen zu ſchließen, den erften 
Berfuch mit dem zweiten zu vergleichen und zwifchen ihnen nur einen 
einzigen Unterschied anzunehmen, nämlidy die Art der Erregung bes 
Fluidums, welche das Gefchmadsorgan reizt? 

Niemand beftritt die Wichtigkeit diefed Vergleiche ; während aber 
Volta's durchdringenber Geift darin die Gründe einer völlen Ueber⸗ 
jeugung zu finden vermochte, mußte die Gefammtheit der Phyſiker 
deutlichere Berweife verlangen. Dieſe unbeftreitbaren Thatfachen und 
Beweife, denen gegenüber jede Oppofition verfchwand, fand Bolta 
in einem Hauptverfuche, ven ich in wenigen Zeilen erflären will. 

Man lege zwei polirte Platten von Kupfer und Zink, melde 
an iſolirenden Handgriffen befeftigt find, mit ihren Flächen genau und 
ohne Zwifchenförper aufeinander. Mittels der Handgriffe trenne man 
nachher durch raſches Abheben die Scheiben voneinander und lege 
eine nach der anderen an den auf ein Eleftrometer gefchraubten Con⸗ 
denfator: augenblidlich werden die Strohhalme auseinanderfahren. 
Die befannten Prüfungsmittel zeigen dann weiter, daß beide Metalle 
in entgegengefeßt eleftrifchen Zuftänden ſich befinden, daß das Zinf 
pofitiv und das Kupfer negativ if. Durch mehrmalige Wiederholung 
der Berührung zwifchen ben ‚beiden Scheiben, durch Trennung und 
Anlegen der einen von ihnen an ben Sonbenfator, gelang es Volta, 
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kchhafte Funken, wie mit einer gessöhnlichen Elektriſirmaſchine, zu 
erzeugen. | 

Mit diefen Verſuchen war in Betreff der Theorie der galvaniſchen 
Erſcheinungen Alles gefagt. Die Erzeugung ber Elektricität durch 
ben bloßen Contact ungleicher Metalle war eingereiht unter die wich⸗ 
tigften umd beftbegründeten phyfilalifchen Thatfachen. Blieb jest noch 
ein Wunſch auszufprechen, fo war es bie Entdeckung einfacher Mittel, 
um biefe Art ber Elektricität zu verftärken. Sole Mittel find heut 
zutage in ben Händen aller Phyſiler; man verdankt auch dieſe dem 
Scharfſinne Volta's. 

Im Anfange des Jahres 1800 (das Datum einer fo großen Ent 
bedung barf nicht mit. Stillſchweigen übergangen werben) kam ber bes 
rühmte Profeſſor, von gewiffen theoretischen Betrachtungen geleitet, auf 
den Gedanken, eine lange Säule zu bilden, indem er abwechſelnd eine 
Scheibe Kupfer, eine Scheibe Zink und eine Scheibe nafles Tuch auf 
einander legte, mit Sorgfalt diefe Aufeinanderfolge beachtend. Was 
burfte man a priori von einer folchen Kombination erwarten? Run 
wohl, ic) zögere nicht, es auszuſprechen, daß dieſe anfcheinend träge 
Maſſe, dieſe wunderliche Zufammenftellung, dieſe Säule von fo vielen 
Paaren ungleiher, durch etwas Flüffigkeit getvennter Metalle, durch 
ihre auffallenden Wirfungen dad wunderbare Inftrument ift, web ⸗ 
ches die Menſchen jemals erfunden haben, das Fernrohr und bie 
Dampfmafchine fogar nicht ausgenommen, 

Ic) werde gewiß jedem Vorwurfe der Uebertreibung entgehen, 
yoenn ich in ber nachfolgenden Aufzählung der Eigenfchaften der Säule 
gleichzeitig forwohl diejenigen, weiche Volta felbft erfannte, als auch 
diejenigen, deren Entdeckung erft feinen Nachfolgern gelang mir anzu⸗ 
führen erlauben darf. 


Aus dem Wenigen, was ich über die Zufammenfegung ber Säufe 
gefagt habe, wird ein Jeder einfehen, daß ihre beiden Enden nothwendig - 
perfehieden find, daß, wenn Zinf unten liegt, Kupfer die Spige 
fchließt und umgekehrt. Dieſe beiden Enden heißen Pole. 


Nehmen wir an, es ſeien zwei Metalldraͤhte an den beiden nt 
gegengeſetzten Bolen, ben Zink⸗ und Kupferpole einer Bolta’jchen 
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Säule befeftigt, fo if ber Apparat bereit für verſchiedene Verſuche, 
bie ic) andeuten werde. 

Wenn Jemand nur einen biefer Drähte ergreift, empfindet er 
Richts. Im Augenblid dagegen, wo er beide berührt, erhält er eine 
heftige Erſchuͤtterung. Man ficht, dies ift die Erfcheinung der be 
rühmten Leydener Flaſche, welche 1746 in fo hohem Grade die Bewuns 
derung Europa's erregt hatte. Aber die Flaſche diente nur einmal; 
nad jeder Erfchütterung mußte fie von Neuem geladen werden, bevor 
der Berfuch wiederholt werden fonnte. Die Säule dagegen liefert an 
taufend Erfchütterungen nach einander. Diefe Art der Wirfung ber 
tüdfichtigend Tann man die Säule alfo einer Leydener Flaſche vers 
gleihen, wenn man die Bedingung hinzufügt, daß lehtere nad, jeder 
Entladung fogleich von felbft ihren erften Zuftand wieder annimmt. 

Wird der vom Zinfpole ausgehende Draht auf Die Spige der Zunge 
und der vom Kupferpole ausgehende auf einen anderen Punkt des Kör- 
perö gelegt, fo empfindet man einen fehr deutlich fauren Geſchmack. 
Soll diefer Gefchmad feine Beichaffenheit ändern, fol er alkaliſch were 
den, jo genügt eine Vertaufchung ber Lage beider Drähte, 

Der Sinn ded Geſichts entgeht nicht den Wirkungen dieſes pro- 
teusartigen Inftrumented. Hier tritt die Erfcheinung nod) viel mer⸗ 
ürdiger auf, weil die Tichterfcheinung eintritt, ohne daß es nöthig ift „ 
das Auge zu berühren. Man lege das Ende des einen Poldrahtes auf 

‚die. Stirn, auf die Wangen, auf die Nafe, auf das Kinn und felbft auf 
den Hald, fo wird der Beobachter in dem Augenblide, wo er mit der 
Hand den anderen Polbraht erfaßt, bei gefchloffenen Augen einen Licht⸗ 
bliß wahrnehmen, deſſen Lebhaftigkeit und Geftalt ſich ändert, je nad) 
tem Theile des Geſtchts, welchen das elektrifche Fluidum getroffen hat. 

Ein ähnliches Verfahren erzeugt in den Ohren eigenthümliche 
ine oder vielmehr Geräufche, 

‚Aber nicht bloß auf die wohlerhaltenen Organe wirft bie Säule: 
«fe ſcheint felbft diejenigen wieber zu beleben, in denen man das Leben 
ſchon fürerlofchen halten muß. Denn unter ber vereinigten Wirkung bei- 
der Drähte erlitten die Kopfmusfeln eines Hingerichteten fo entfegliche 
kampfhafte Zufammenziehungen, daß die Umftehenden vor Schreien 
die Flucht ergriffen. Unter ihrer vereinigten Wirkung erhob fich zum 
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Theil der Rumpf des Leichnams, bewegten fidy die Hände heftig, 
fehlugen auf die benachbarten Gegenftände und erhoben Gewichte von 
einigen Pfunden. Die Bruftmusfeln ahmten die Refpirationdbewe- 
gungen nad), kurz alle Vorgänge des Lebens wurden wieder fo genau 
ausgeführt, daß man fragen mußte, ob nicht der Erperimentator eine 
Schuld auf fich luͤde, ob er nicht durch graufame Leiden die Strafe 
erhöhte, welche dad Geſetz dem Miffethäter, den es erreichte, aufer: 
legt hatte. 

Selbft die Infeften bieten, wenn ſie diefen Verfuchen unterworfen 
werden, intereffante Refultate. So vermehren 3. B. die Drähte der 
Säule beträchtlich das Licht der Iohanniswürmchen ; eine getöbtete 
Grille begann durch fte, fich zu bewegen und zu zirpen *). 

Berlaffen wir jetzt die phyftologifchen Eigenfchaften der Säule 
und betrachten fie ald eine elektrifche Mafchine, fo finden wir und in 
die Region der Wifjenfchaft verfeßt, welche Nicholfon und Carlisle, 
Hifinger und Berzelius, Davy, Oerſted und Ampere auf fo glänzende 
Weife angebaut haben, 

Zuerft befist jeder der Poldrähte für fich allein genommen die ge- 
woͤhnliche Temperatur der umgebenden Luft. Im Augenblicke aber, 
wo beide Drähte ſich berühren, fteiat ihre Temperatur bedeutend; find 
fie hinreichend dünn, fo werben fte weißglühend ; find fie noch dünner, 
fo fchmelzen fie ganz und gar und fließen wie eine Flüfftgfeit, felbft 
wenn fte aus Platin, dem ſchwerſtſchmelzbaren aller bekannten Metakk, 


*) Als Arago einen Auszug der Gebächtnißrede auf Volta in das Annuaire 
du Bureau des longitudes für 1834 unter dem Titel: Gefchichtlicher Aufſatz über 
die Bolta’fche Säule, aufnahm, fügte er noch Hinzu: ‚Die wunderbaren Wirfungen 
der Säule gewinnen jeden Tag eine größere Ausbehnung. Bezüglich der medieini⸗ 
ihen Eigenfchaften, der ihr zugeichriebenen Fähigkeit, durch ihre Entladungen ge 


wifle Magenleiden und Lähmungen zu heilen, habe ich der an mich geftellten Auf: 


forderung , mich damit zu befchäftigen,, aus Mangel an hinreichend genauen Ange: 
ben nicht Folge leiften koͤnnen. Ich will indeß srwähnen, daß Marianini in Benedig, 
einer ber auögezeichnetften Phyſiker unferer Zeit, durch Igefchickt geleitete Wirkung 
der Elektromotoren in acht Fällen von flarker Lähmung fo vollftändig günftige Er⸗ 
folge erhielt, daß es von Seiten der Mediciner die frafbarfte Nachläffigfeit wär, 


wollten fie auf dies Mittel, der leidenden Menfchheit zu helfen , nicht ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit richten.“ 


— — 


} 
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heſtaͤnden. Ja noch mehr: durch eine ſehr Fröftige Säule merken 
zwei dimne Draͤhte aus Bold oder Platina im Angenblide ihrer Be- 
rührung fo vollftändig verfluͤchtigt, daß fie wie ein leichter Rauch ver- 
ſchwinden. 

Kohlen, welche an deu beiden Eiden ber Polbrähte befeſtigt wer⸗ 
den, erglühen, fo bald man fie mit einander in Berührung bringt, und 
das Richt, welches fie ringe ausſtrahlen, ift io rein, fo glänzend, von 
ſo auögezeichneter Weiße, daß man Die Grenzen der Wahrheit nisht 
uberſchreitet, wenn man 28 als Sonusnlisht bezeichnet. 

Mer weiß, ob nicht diefe Analogie ch ſelbſt noch weiter ver⸗ 
folgen laͤßt, ob nicht dieſer Verſuch eine ber fshwierigften Aufgaben 
der Raturforfchung löft, ob er uns nicht dad Geheimniß jener eigen- 
thämlichen Art von Verbrennung verraͤth, welsher die Sonne jeit fo 
vielen Jahrhunderten unterworfen ift, ohne einen merklichen Verluſt an 
Mafle oder Glanz zu erleiden? Denn die mit beiden Drähten ver- 
bundenen Kohlen werden jogar im vollkommen leeren Raume weiß- 
gluͤhend, wo Nichts fish mit ihrer Subftanz verbindet, Nichts aus ihr. 
heraustritt. Nach Beendigung eines ſolchen Verſuchs von beliebiger 
Dauer zeigen die Kohlen noch ihre urfprüngliche Beichaffenheit , ihr 
aufaͤngliches Gewicht. 

Jedermann weiß, daß Platina, Gold, Kupfer u. ſ. w. in keiner 
hemerkbaren Weiſe auf die Magnetnadel wirken. Gleicherweiſe ver⸗ 
holten ſich die Draͤhte dieſer verſchiedenen Metalle, wenn fie mit ben 
beiden Polen verbunden und jeder für fid) allein genommen wird. 
Jedoch im Augenblide, wo fie ſich berühren, entwidelt ſich eine Fräftige 
magnetifche Wirkung. Ja während der ganzen Dauer ihrer Berüb- 
nung, find dieſe Drähte jelbH wahre Magnete ; denn fte ziehen Eifen- 
fie an und ertheilen genäherten Stahlinaffen eine dauernde Mag- 
gelifirung. 

Iſt die Säule ſehr kräftig, und berühren fixh Die Drähte nicht, ſondern 
Reben in einer geringen Entfernung von einander, fo bildet fich zwi⸗ 
ſchen ihren Enden ein lebhafter Richtbogen. Auch dieſes Licht ift mag⸗ 
netiſch: ein Magnet zieht 28 an ober ftößt es zurüd, Wenn mid 
heute Franklin und Coulomb, beide nicht weiter oprbereitet,, ſondem 
nur ausgerüftet mit den Kenntniffen ihrer Zeit, von einer Flamme reden 
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hörten, weldye der Magnet anzieht, fo würde ein lebhaftes Gefühl von 
Unglauben ficherlich Alles fein, was ich im günftigften alle ihrerfeits 
. hoffen dürfte. 

Tauchen beide Drähte, ein wenig von einander entfernt, zu⸗ 
fammen in eine Flüffigfeit, 3. B. in reines Wafler, jo wird augen 
blicklich das Waſſer zerfeßt. Die beiden gasartigen Elemente, welche 
es bilden, trennen fi; ber Sauerftoff entwickelt fi am Ende ve 
vom Zinkpole kommenden Drahtes, der Waflerftoff, fern davon, an 
ber Spige des vom Kupferpole fommenden Drahtes. Die Gasblafen 
verlaffen die Drähte, an denen ihre Entwidelung erfolgte und fleigen 
empor; jo daß beide gasförmige Veſtandtheile dann in getrennten 
Gefäßen aufgeſammelt werden koͤnnen. 

Segen wir an die Stelle des reinen Waſſers eine Ylüffigfeit, 
welche falzartige Stoffe aufgelöft enthält, fo werben biefe Stoffe durch 
die Säule zerlegt; die Säuren begeben fich zum pofitiven Pole, bie 
Alkalien fegen ſich am Kupferpole ab. 

Diefes Mittel der Analyfe, das wirffamfte unter allen be 
fannten, hat die Wiſſenſchaft mit einer Menge wichtiger Refultate bes 
reichert.. So verdankt man biefer Säule 3. B. die erfte Zerlegung 
"einer großen Zahl von Alkalien und Erden, welche man bis dahin für 
einfache Subftanzen gehalten hatte. Durch die Säule find die genann- 
ten Körper Oxyde geworden, durch ſie befist die heutige Chemie Me 
talle, wie dad Kalium, welche fid) wie Wachs unter den Fingen ı 
fneten laflen, welche, ihrer LZeichtigfeit wegen, auf ber Oberfläche des 
Waſſers ſchwimmen, und fich dafelbft freiwillig mit lebhaften Lichte 
entzünben. 

&3 würde hier der Ort fein, Alles hervorzuheben, was in ben 
durch die Volta’fche Säule bewirkten Zerfeßungen Geheimnißvolles 
liegt. Wenn es die Zeit erlaubte, fönnte ich reden von der getrenntgn 
und vollftändig geſchiedenen Entwidelung der beiden gasartigen Ber 
ftandtheile einer Slüffigkeit, von den Niederſchlägen ber feften Sub- 
ftanzen eines und deſſelben Salztheilchend , welche an ſehr entfernten 
Punkten der auflöfenden Flüſſigkeit vor fich gehen, von ven wunber- 
baren Ueberführungen endlich, welche djefe verfchiedenen Vorgänge zu 
begleiten fcheinen. Jedoch will ich vor dem Schluß dieſes Gemaͤldes 
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hervorheben, daß die Säule nicht bloß als Mittel zur Analyſe wirkt ; fon- 
dern daß, fo wie fie einerfeitd Durch Fräftige Abänderung der eleftrifchen 
Beziehungen zwifchen ben Elementen ver Körper, oft deren vollftändige 
Trennung bewirkt, fie auch andererſeits, durch forgfältige Leitung 
ihrer Kraft in den Händen eines unferer Mitglieder *) dad erzeu- 
gende Princip geworden ift für zahlreiche chemifche Verbindungen, 
womit die Natur verſchwenderiſch ift, welche aber bis dahin die Kunft 
nicht nachzumachen vermochte. 

Ich will noch einige Worte hinzufügen, als Andeutung mannich⸗ 
facher Abaͤnderungen, welche die Säule erfahren hat, feit fie aus den 
Händen ihres berühmten Erfinderd hervorgegangen ift. 

Das Eharafteriftifche ver Säule befteht in ihrer Zufammenfegung 
aus einer großen Anzahl von Paaren oder zweigliedrigen Combina- 
tionen ungleicher Metalle. Gewoͤhnlich find dieſe Metalle Kupfer und 
Zink. Die Elemente jedes Paared (Kupfer und Zinf) können zu: 
lammengelöthet werben. | 

Die Paare folgen einander in berfelben Ordnung. So muß, 
wenn in dem erften das Zink nad) unten liegt, dieſes Metall auch in 
den übrigen unabänderlich nad) unten gewandt fein. Die einzelnen 
Paare endlich müflen durch eine leitende Flüffigfeit getrennt werden. 

' Kun fieht man wohl, wie leicht fi) diefen Bedingungen gemügen läßt, 
ohne die Elemente auf einander zu legen, ohne fie zu einer Säule 

pr aufzufchichten. Dieſe erfte Anordnung, welche, beiläufig gefagt, die 
Veranlaffung zu dem Namen ber Vorrichtung gegeben hat, ift abge: 
ändert worden: die Plattenpaare ftehen jetzt vertical und folgen ein- 
ander bergeftalt, daß fie nad) dem Aneinanderlegen ein horizontales 

| Paralfelepipedum bilden, Jedes von ihnen taucht in ein Gefäß, das 
eine Flüffigfeit einfchließt, welche die urfprünglich angewandten nur 
benegten Tuch = oder Bappfcheiben mit Vortheil erfegt. 

Einige Phofifer haben unter den Namen ber trodenen Säule 
Apparate auögeführt, welche vergleichungsweife wohl biefen Namen 
führen können, ohne jedoch ihn in aller Strenge zu verdienen. Die 

‚ befannteften unter ihnen wurden vom Profeffor Zamboni aus mehreren 


— 
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tanfend Papierfcheiben zulamumengeiegt, deren eine Seite mit Zim 
belegt war, während ihre andere Seite ‚eine Pünne Schicht gepulperien 
Braunſteins enthielt, ber mittelſt eines aus Mehl und Milch gebtl- 
beten Kleiſters aufgetragen war. Die Scheiben werben, wie fih 
von ſelbſt verfieht, in bexfelben Anorbaung über einander geichjichtet, 
fo daß die ungleichen Flächen, d. 5. die Ziun- und Braunfteinfeite 
zweier benachbarten Scheiben einander berühren. Diefe And bier bie 
beiden verfchiedenartigen metallifchen Elemente, welche das bilden, 
was wir in der Beichreibung ber urfprünglichen Volta'ſchen Säule 
ein Paar nannten. Diejenigen, weſche den Namen der trodnen 
Säulen für diefe Zamboni’fhen Säulen zurüdmweifen, finden bie flüffigen 
Zwifchenleiter in der Feuchtigkeit, welche das zwilchen jeber Zinn- und 
Braunfteinfchicht befindliche Papier in Bolge feiner hygroſkopiſchen 
Eigenſchaft beftändig enthält, 


Die erftaunlichen Wirfungen, weldye die Phyſiker durch die 
Bolta’fche Säule erhalten, find zweifeldohne zum Theil eine Folge 
der merflichen Berbefferungen in der Conftruction dieſer Apparate; den 
Hauptgrund aber hat man in den außerordentlich großen Dimenftonen, 
bie man ihnen gegeben hat, zu fuchen. Die metallifchen Paare in den 
erften Säulen Bolta’d waren nicht größer als ein Fünffranfenftüd. 
In der Säule ded Herrn Children befaß jedes Element eine Oberfläche 
von 32 englifchen Quadratfußen. 


Wie man aus der vorftehenden Entwidelung der Idee'n Volta's 
erfennt, legte dieſer Phyſiker Die Urfache der Efeftricitätsentwiedelung 
in bie bloße Berührung der verfchiedenen Metalle jeves Paares. Die 
Slüffigfeit zwifchen ihnen verfah nur den Dienft eines Leiters. Diele 
Theorie, welche man mit dem Namen der Bontacttheorie be 
zeichnet, wurde fehr bald durch Fabroni, einen Landsmann Bolta’d, 
angegriffen. Dieſer hielt fich zu ber Annahme berechtigt, die Orxyda⸗ 
tion der metallifchen Oberflächen der Paare, welche die Berührung 
mit der Slüfftgfeit hervorruft, fei die hauptfächlichfte Urfache der Er 
jcheinungen der Bolta’schen Säule. Wollafton entwickelte nach einiger 
Zeit mit feinem gewöhnlichen Scharffinn dieſelbe Anſicht noch weiter. 
Davy fügte fie feinerfeitS durch finmeeiche Verſuche, und gegen 
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waͤttig herrfcht dieſe chemiſche Theorie faſt allgemein unter den 
Phyſtkertr 9). 

Ich nannte vorhin, meine Herren, noch etwas zaghaft Die Saͤule 
dad wunderbarfte Inſtrument, welches Ber Menſch jemals gefchäffen 
habe. Wenn in der Aufzählung, welche ich von ihren Eigenſchaften 
gab, meine Stimme nicht ganz ohnmächtig gewefen ift, fo werde ich 
wenn ich jeßt zu meiner Behauptung zurüdfehre, dieſelbe als vollkom⸗ 
men begründet betrachten duͤrfen. 

Nach einigen Biographen ſoll der Geift Volta's durch lange Ar- 
beiten, beſonders durch die Erfindung der Säule, erfchöpft und fir jede 
neue Production untaugkich geworden ſein. Andere Haben in dem faft 
30 Jahre langen Stiliſchibeigen die Wirkung einer kindiſchen Furcht 
geſehen, von welcher ber berühmte Phyſiker fich nicht losmachen Formte, 
itdem er, ihrer Angabe nach, befuͤrchtete, das Publikum möchte bei 
Bergleihung feier neuen Verfuche mit ben früheren über bie Erre- 
gung der Efeftricität durch Berührung, fofort einen Schluß auf feine 
geſchwaͤchte Geiftestraft machen. Beide Crflärungen find ohne Zweifel 
fehr finnreich, haben aber ben großen Fehler überfläffig zu fein: Die 
Säule datirt vom Jahre 18005 und zwei fcharflinnige Abhandlungen, 
die eine über den Hagef, die andere über die Periodicität der 
Gewitter und über bie Kälte, welche legtere begleitet, 

wurden erft fechs⸗ bis ſtebzehn Jahre ſpaͤter veröffentlicht. 


Boltw’s Leben. — Die Aemter, weiche er vorwaltete. — Sein Charakter. — 
Sein Tod. 


Meine Herren, ich habe fo eben vor Ihren das Gemälde ber 
gloͤnzenden Lebensbahn Volta's entfaltet, und die großen Entdeckungen 
zu charakteriffren verfucht, womit biefer mächtige Geift die Phyſik be 
rchert hat. Um mich am ben gewöhnlichen Gebrauch anzufchließen, 
bleibt mir nur noch. die kurze Erzaͤhlung der wichtigften Umſtände 
feines öffentlichen und haͤuslichen Lebens zur geben. 


9 Dies gilt nicht für Oeutſchlanb, wo die Eontacktheorie fich immer eines 
ſut aKgemeinen Beifalks erfreut hat. Anmerk. d. d. Ausg. 


J 
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Die mühenollen Amtsgeichäfte, mit denen Bolta, faft beim Austritte 
aus den Kinderjahren, überhäuft wurde, feflelten ihn an feine Geburts 
ftabt bis zum Jahre 1777. Im diefem Jahre verließ er zum erften 
Male die malerischen Ufer des Comer See’d und ducchwanberte bie 
Schweiz. Seine Abmwefenheit dauerte nur wenige Wochen, und if 
durch Feine wichtige Unterfuchung bemerfenswerth. In Ben be 
fuchte Volta den berühmten Haller, weldyen ein übermäßiger Genuß 
von Opium dem Grabe zuführte. Von ba begab er fid) nad) Ferney, 
wo jedes Verdienft einer wohlwollenden Aufnahme ficher war. Unſer 
unfterblicher Landsmann durchlief in der langen Unterhaltung , welche 
er dem jungen Profeſſor gewährte, die vielen, reichen und mannid> 
fachen Zweige ber italienifchen Literatur; er mufterte die Gelehrten, 
bie Dichter, die Bildhauer, die Maler, welche die Zierde dieſer Na 
tion bilden, mit einer Ueberlegenheit des Blickes, einer Feinheit des 
Geſchmacks und einer Sicherheit des Urtheild, daß diefe in dem Geifle 
Volta's unauslöfchliche Spuren hinterließen. 

In Genf ſchloß er enge Breundfchaft mit dem berühmten Ge 
jchichtöfchreiber der Alpen, einem Manne, welcher durchaus befähigt 
war Volta's Entdedungen zu würdigen. 

Es war ein großes Jahrhundert, meine Herren, in welchem ein 
Reifender an einem und bemfelben Tage, ohne den Jura aus ben 
Augen zu verlieren, feine Huldigung einem Sauffure, Haller, Roufleau 
und Voltaire darbringen fonnte. 

Bolta fehrte nad) Italien zurüd über Aigue-Belle, indem er 
feinen Mitbürgern die foftbare Knolle mitbrachte, deren Anbau bei 
gehöriger Aufmunterung jede wirkliche Hungersnoth unmöglich machen 
wird. In der Lombardei, wo fürdhterliche Stürme in wenigen Mi- 
nuten bie über weite Ebenen verbreiteten Halmfrüchte vernichten, war 
ein Nahrungsmittel, welches im Schooß der Erde, gegen Hagel 
ſchlag geſchuͤtzt, keimt, wächft und reift, ein ganz beſonders werth- 
volles Gefchen? für die Bevölkerung. 

Bolta hatte felbft einen umftändlichen Bericht über feinen Aus 
flug nad) der Schweiz abgefaßt; aber er blieb in dem lombardifchen 
Archiv liegen. Man verdankt feine jüngft erfolgte Bekanntmachung 
einem Gebrauche, welcher allem Anfchein nach in gewiflen Ländern 
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nicht fo bald Aufnahme finden wird, wo ein Schriftfteller, ohne geftei- 
nigt zu werden, die Ehe die ernfthaftefte unter den Narrenspoſſen 
nennen durfte. In Italien, wo diefe Seite unſers Lebens ohne Zweifel 
mit mehr Ernft betrachtet wird, fucht Jeder in feiner Sphäre durch 
irgend eine feinen Mitbürgern gebrachte Huldigung feine Hochzeit aus- 
zuzeichnen. So gab die Hochzeit des Antonio Reina in Mailand, 
im Jahre 1827, die Beranlaffung zum Hervorziehen der Volta’fchen 
Schrift aus den Aftenfchränfen der Regierung, jenen wahren Kata: 
fomben, welche in allen Ländern eine Menge von Schäten für immer 
begraben. 

Die menſchlichen Einrichtungen find fo feltfam, daß das Geſchick, 
dad Wohlergehen, die ganze Zukunft eines der größten Geifter, deren 
Stalien fich rühmen kann, von der Gnade des Oeneralgouverneurs ber 
Lombardei abhing. Wenn die Regierung bei der Wahl diefes Beam- 
ten alle möglidyen Rüdfichten beobachten wollte, fo forderte fie ver- 
muthlich, daß gewiſſe Kenntniffe der Finanzverwaltung vereinigt waren 
mit der durch die Etiquette gebieterifcdy vorgefchriebenen Anzahl von 
Ahnen; und dennoch war dies der Mann, welcher in letzter Inftanz 
zu enticheiben. hatte, ob Bolta in einen weitern Wirkungsfreis 
verfeßt zu werben verdiente ober ob er, verwielen an bie fleine 
Schule von Como, Zeit feines Lebens der Foftfpieligen Apparate be- 
tanbt fein jollte, welche zwar keineswegs bie geiftige Kraft erfeben, 
wohl aber ihr eine große Hülfe gewähren. Ich beeile mid), anzu⸗ 
erkennen, daß ber Zufall dad Widerfinnige einer folchen Abhängigkeit 
im Bezug auf Volta wieder gut machte. Der Generalgouverneur, 
Graf von Firmian, war ein Freund der Wiffenfchaften: der Univer⸗ 
Ktät zu Bavia ließ er ununterbrochen feine Fürforge zu Theil werben. 
Er gründete daſelbſt einen Lehrftuhl für Phyſik und 1779 wurde Volta 
auf denfelben berufen. Dort drängten fic während einer langen Reihe 
von Jahren eine Menge junger Leute aus allen Ländern zu den Vor⸗ 
leſungen des berühmten Profeffors ; dort Ternten fie nicht ſowohl bie 
einzelnen Thatfachen ver Wiflenfchaft kennen, denn biefe gibt faft jedes: 
Buch, fondern vielmehr die Gefchichte ver Entwidelung der wichtigften 
Entdeckungen, bie feinen Beziehungen, weldye dem gewöhnlichen Ver⸗ 
Rande entgehen, endlich Etwas, deſſen Mittheilung nur das Vorrecht fehr 
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weniger Menfchen tft, den Gang, melden die Erfinder ſelbſt einge 
ſchlagen haben, 

. Die Sprache Bolta’d war Far, ungefünftelt, oft Falt, aber immer 
ein Ausdruck von Befcheidenheit und feiner Sitte, Eigenfchaften, welde, 
gepaart mit einem Verdienſte erften Ranges, überall bie Jugend hin 
reißen. In Italien, wo die Cinbildungsfraft fich fo leicht erhigt, 
hatten diefe Vorträge einen wahren Enthufiasmus erregt. Der Wunſch, 
fich in der Welt mit dern Titel eines Schülers von Volta zu ſchmücken, 
trug länger als ein Dritteljahrhundert vorzugsweife zu dem ftarfen Be 
fuche der Univerfität am Teffin bei. 


Das Sprüchmort der Italiener „far. niente“ ift bezüglich Ber 
Leibesübungen in buchſtaͤblichem Sinne wahr. Ste reifen wenig, und it 
ſehr reichen Bamilien gibt es manchen Römer, welchen die majeſtuͤn⸗ 
ſchen Ausbrüche des Veſuvs niemals dem Fühlen Schatten feiner Villa 
zu entreißen vermochten; man findet unterridytete Florentiner, denen 
St. Peter und dad Coloſſeum nur aus Kupferftichen bekannt find, und 
Matländer, welche ihr ganzes Leber hindurch aufs Wort glauben, daß 
in wenigen Meilen Entfernung eine große Stabt eriftire und Hunderte 
von prachtvollen Paläften, bie mitten im bie Wellen hineingebaut find, 
Auch Volta verließ nur zu wiffenſchaftlichen Zwecken die heimiſchen 
Ufer des Lario. Ich bezweifle, daß feine Ausflüge in Italien fich weiier 
als bis Neapel und Rom erſtreckt haben. Wenn wir ihn 1780 die Apen⸗ 
ninen überfteigen fehen, um fi) von Bologna nady Florenz zu begebrt, 
fo geſchieht es im ber Abſicht, auf biefem Wege in den Feuern vor 
Petra Mala die Gelegenheit zu erhalten, feine Anfüchten über den 
Urſprung der natürlichen, entzümblichen Safe einer entſcheidenden Pru⸗ 
fung zu unterwerfen. Wenn er im Jahre 1782 in Begleitung bed 
berühmten Scarpa die Hamptſtädte von Deutichland, Holland, Eng 
land und Sranfreich befucht, fo geſchieht es in ver Abſicht, BVekanm⸗ 
ſchaft mit Lichtenberg, van Marum, Prieftley, Laplace, Lavoiſter an 
zuknüpfen, und das phyſikaliſche Cabinet in Pavia mit gewiffen für 
weitere Forfchung und Erklaͤrimg brauchbaren Inſtrumenten, von wel⸗ 
chen auch die beftausgefäteten Beſchreibungen und Zeichnungen mir 
eine unvollſtaͤndige Borftelfung geben: fännen, zu bereichern. 
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Zufolge einer Einladung des Generals Bonaparte, des Ercberers 
von Italien, kam Bolta im Jahre 1801 nad) Paris. Er wiederholte 
bafelbft vor einer zahlteichen Eommiſſton des Inftituts feine Verſuche 
über die Elektricitäͤr durch Berührung. Der erfie Eonful wohnte per⸗ 
(enlich der Stgung bei, in welcher die Commiſſion ausführlich über. 
dieſe Erfcheinungen berichtete. Ihr Gutachten war kaum vorgelefen, 
als er darauf antrug, Bolta eine goldne Denfwänze ald Ausdruck der 
Anerfennung der frangöftfehen Gelehrten zu votiren. Das Herkommen, 
ja noch mehr, bie Gefchäftsorbnung der Akademie erlaubten nicht 
wohl, diefer Aufforderung Yolge zu leiften ; aber biefe Gefchaͤftoord⸗ 
nungen find nur für die gewöhnlichen Umflände betechnet, we bet 
Profeffor von Bavia hatte ſich jenfeitd der gewöhnlichen Grenze geteilt, 
Man bewilligte daher Die Denfminze unter alfgemeinem Beiſall; ne 
wie Bonaparte nidyts halb that, ſo erhielt ver geehrte Reiſende an 
demſelben Tage aus der Staauskaffe die Summe vor 2008 Thaler 
als Reifeentichädigung. Die Stiftung eined Preifes son 60000 Fran⸗ 
fen ald Belohnung für denjenigen, welcher im der Lehre von der Elekwi⸗ 
atät oder dem Magnetismus einen gleicyen Fortſchritt, wie Franklin 
und Bolta, bewirken würde, if ein nicht minder charakteriftifches Zei⸗ 
hen für den Enthufiasmus, welcher ven großen Zelöheren ergsiff, 
Diefer Eindrud auf Napoleon war dauernd; ber Profeflor von Pavia 
ar für ihre der Typus des Genies. Auch ſah man denſelben fchndi 
hintereinander mit den Kreuzen der Ehrenlegion und der eifernen Krone 
geſchmuͤckt, zum Mitgliede der italieniſchen Conſulta ernannt, und 
zut Winde eines Grafen und Senators des lombardiſchen Koͤnigreichs 
erhoben. Wenn das italieniſche Inſtitut im Palaſte vorgeſtellt wurde, 
und Volta ſich zufällig nicht in ven erſten Reihen befand, zeigten bir 
bafligen Fragen: wo iſt Voltad iſt er krank? warum ifſt er nicht ger 
bommen? nur allzu deutlich, daß die uͤbrigen Mitglieder bei all' ihrem 
Wiſſen doch in den Angen des Herrſchers nur einfache Satelliten bes: 
Crfinders der Säule waren, „Ich kann dem Ruͤcktritie Bolta’s meint 
Genehmigung nicht ertheilen,“ ſagte Rapoleon 18304. ‚Wer. feine. 
Imtögefchöfte ald Brofeffor ihm angreifen, fo mag er fie verringern, 
E mag nach feinem Gefallen nur eine Berlefung im Jahre hatten, 
denn vie Univerfitän zur Baia. weite am dem Tage, wo Id daB Ber’ 
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fhwinden des berühmten Namens aus der Lifte ihrer Mitglieder ge- 
nehmigte, einen tödtlichen Streidy empfangen. Auch muß,‘ fügte er 
binzu, ‚‚ein guter General auf dem Felde der Ehre ſterben.“ Der gute 
General fand dies Argument unumftößlich, und die italienifche Jugend, 
beren Abgott er war, konnte noch einige Jahre die Freude feiner vor- 
trefffichen Vorleſungen genießen. 

Während feiner parlamentarifchen Laufbahn hat Newton der Sage 
nach bloß ein einziged Mal das Wort genommen, und zwar nur um 
den Thürfteher im Haufe der Gemeinen zum Schließen eines Fenfterd 
aufzufordern, deſſen Zug dem das Wort habenden Rebner einen 
Schnupfen zuziehen konnte. Wenn die Thürftcher während der Zu⸗ 
ſammenkunft der italienifchen Confulta in yon oder im Senate 
zu Mailand weniger forgfältig geweien wären, jo hätte wielleicht 
Bolta aus Herzensgüte, wenn auch nur für einen Augenblick, ſeine 
außerordentliche Zurüdhaltung überwunden ; aber eine jolche Gelegen- 
beit fehlte, und ber berühmte Phyſtker muß daher unvermeidlich jenen 
Berfönlichkeiten zugezählt werden, welche aus Schüdhternheit oder aus 
Bleichgültigkeit den aufgeregteften Bolköverfammlungen im Verlaufe 
Iangbauernder Umwälzungen beiwohnen, ohne eine Meinung zu äußern, 
ohne nur ein Wort vorzubringen. 

Man hat behauptet, daß das Glüd ähnlich wie die materiellen 
Körper aus unmerflich Kleinen Elementen zufammengefeßt fei. IM 
diefer Gedanke Franklin's richtig, fo war Volta glücklich. Nach je 
loniſchem Geſetze hätte er fogar verbannt werden müflen, weil feine ber 
Barteien, welche im Berlaufe von faft einem Bierteljahrhundert bie 
Lombardei aufregten, ihn zu ihren Anhängern zu zählen fich rühmen 
fonnte. Der Rame bed berühmten Profeſſors erfchien nach jedem 
Sturme wieder als ein Schmud für die jevedmalige Regierung. Selbft 
in vertraulichen Kreifen hatte Volta einen lebhaften Widerwillen gegen 
jede Unterhaltung über politifche Vorgänge; er trug fein Bedenken, 
fobald fich nur die Gelegenheit varbot, durch eines jener Wortfpiele, 
welche man in Italien freddure und in Frankreich calembour nennt, 
furz abzubrechen. Indeß fcheint ihn eine lange Hebung in diefer Bes 
ziehung nicht unfehlbar gemacht zu haben, venn mehrere dieſer Wort 
fpiele des großen Phyſikers, welche man einer Anführung für werth 
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erachtet hat, find weit entfernt, fo vorwurfsfrei zu fein als feine 
Berfuche, 

Bolta hatte fi im Jahre 1794, neunumbdvierzig Jahre alt, mit 
Therefe Peregrini verheirathet. Aus diefer Ehe ſtammten drei Söhne; 
zwei überlebten den Vater, während ber dritte im Alter von achtzehn 
Jahren ftarb, gerade ald er zu den fchönften Hoffnungen berechtigte. 
Dieſes Unglück iſt meines Wiſſens das einzige, welches unſern Natur⸗ 
fotſcher waͤhrend ſeines langen Lebens traf. Volta's Entdeckungen 
waren zu glaͤnzend, um nicht den Neid zu erregen; dieſer wagte jedoch 
nicht ſie anzugreifen, ſelbſt nicht einmal unter ſeiner gewoͤhnlichſten 
Verkappung: ihre Neuheit hat er niemals angetaſtet. 

Die Discuſſionen über Priorität ſind zu allen Zeiten eine Qual 
für die Entdecker geweſen. Der Haß (denn er iſt ihre gewoͤhnliche 
Duelle) ift nicht ſehr wählerisch in feinen Mitteln, Fehlen ihm Be- 
weile, jo bedient er fich mit Vorliebe des bitteren Spottes ald Waffe, 
und nur zu oft gelingt ed ihm graufam damit zu verwunden. Man 
emählt, daß Harvey, nachdem er zahlreichen Fritifchen Angriffen gegen 
feine Entdeckung ftandhaft entgegengetreten war, fofort allen Muth 
verlor, ald einige Gegner unter der Form des Zugeftehend erklärten, 
daß fie ihm das Verdienſt zuerfennen- müßten, den Umlauf des 
Blutes in Umlauf gebracht zu haben. Oflüdlichermeife, meine 
Herten, hat Bolta niemals ähnliche Streitigkeiten zu erbulden gehabt: 
feine Landsleute haben fie ihm erfpart. Die Schule von Bologna glaubte 
lange Zeit feft an bie Eriftenz einer thierifchen Eleftricität. Achtbare 
Gefühle ver Nationalität erregten in ihr ven Wunfch, daß Galvani's Ent» 
defung demſelben unverfürzt bleiben und nicht als ein befonderer Fall 
in die große Reihe der Erfcheinungen der Volta'ſchen Elektricitaͤt aufs 
sehen möchte; aber nie fprach fie von diefen legten Erfcheinumgen andere 
ald mit Bewunderung ; nie fprach ein italienifcher Mund den Namen 
des Erfinders der Säule aus, ohne ihn mit den unzweibeutigften Zeis 
hen der Achtung und Ehrerbietung zu begleiten, ohne ihm ein bei 
aller Einfachheit ausdrucksvolles Wort beizulegen, ein Wort, dad ganz 
beionders dem Ohre eines Bürgerd angenehm Klang: nie haben von 
Roveredo bis Meffina die Gebildeten ven Vhyſter in Pavia anders 
genannt als nostro Volta. 
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Ich habe ſchon angeführt, mit welchen Wärken Napoleon iha 
bekleidete. Alle großen Akademieen Europa's hatten ihn zu ihren 
Mitglieve erhannt ; ex war ehter ber ddyt auswärtigen Mitglieber ber 
erſten Claffe bes Inſtuuuis. Doch niemals tiefen fo viele Ehren in vet 
Seele Volta's eine Regang von Stolz hervor. Die Feine Stabt 
Como blieb ftet® fein Lieblingsaufenthalt. Wiederholte lockenðe An 
träge Rußland's hatten ihn nicht beſtimmen Töwmen, ben heiteren 
mattändifchen Himmel mit den Dichten Nebeln ber Newa zu wer 
taufchen, 

Ein raſcher und durchdringender Berftand, große und treffende 
Idee'n, ein einnehmenber und aufrichnger Charakter: dies waten bit 
vorherrſchenden Eigenſchaften des berülmten Brofeffors. Ehrgeiz, 
Habgier, Eiferſucht haben thn bei: feiner feiner Handlungen geleitet. 
Dei ihm blieb die Liebe zur Wiſſenſchaft, dieſe einzige Leinenfchäft, 
weiche ihn beherrſchte, rein von alter weltlichen Beimiſchung. 

Bolta hatte einen hohen Wuchs, edle und regelmäßige Züge, wie 
die Statuen des Alterthums; eine hohe Stirn, weldie angeſtrengtes 
Nachdenlen tief gefurcht hatte, und einen Blid, in welchem ſich glei» 
mäßig Ruhe der Seele um Schärfe bes Berflandes abfpiegefteit. 
Sen Benehmen behielt immer einige Spuren von bäurtfchen Ge 
wohnheiten, die er ist feiner Jugend angenommen hatte. Biele Per- 
fonen erinnern ſich, geſehen zu haben, wie Bolta in: Parid täglich in 
die Bäcerläsen ging, und dann auf ber Straße wandelnd das er 
faufte Schwarzbrod verzehrte, ohne daran zu denken, daß Jemand 
darüber eine Bemerlung machen Börnte, Ich hoffe, man wird mir 
Die Anführung jo vieler Kleiner Einzelnheiten verzeihen, Hat nick 
Fontenelle erzählt, daß Rewton einen ſtarken Haarwuchs hatte, daß 
ee fich niemals einer Brille bedient, und baß er nur einen Zahn ver⸗ 
loren! Se große Namen rechtfertigen ımd adeln Die unbedeutendſten 
Kleinigkeiten! | 

Als Bolsa 1819 für immer das Amt verließ, womit er an bef 
Unbserfität. des Teffin bekleider war, fo zog er fi nach Come zurük, 
Bon biefer Zeit an hörten alle Beziehungen zu der wiſſenſchaftlichen 
Welt auf. Kaum empfing er einige der zahlreichen Reifenben, welche 
ihm, angezogen durch feinen großen Ruf, ihre Huldigungen darbrin⸗ 
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gen wollten. Im Jahre 1833 brachte ein leichter Schlaganfall be- 
denkliche 3ufäßle hervor, die jedech ſchneller ärztlicher Hiüdfe wichen. 
Bir Jahre fpäter, im Anfange des Mär, 1827 verfiel ver ehrwuͤrdige 
Greis in ein Fieber, das in wenigen Tagen hen RMeſt feiner Lebens⸗ 
Kölle verzehrte. Er farb den 5. März ohne Schmerz, im Alter von 
82 Jahren und 15 Tagen. 

Bomo feierte Bolta’d Reichenhegängiß mit großem Gchränge ; 
die Profeſſoren und Zöglinge des Lyeeums, bie Breunde ber Wiſſen⸗ 
ſchaften, ale gebildeten Bewohner ber Stadt unb Umgegend beeifse- 
ta ſich die fterblichen Ueberreſte des berühmten Gelehrten, des ehr⸗ 
wirdigen Anmilienvaterd, des mohlthätigen Bürgers zur letzten Ruhe⸗ 
flätte zu begleiten, Das fhöme Monument, welches fie feinem An- 
denken errichteten, nahe dem malerischen Dorfe Camnago, woher 
Volta's Kamilie ftammte, ſteht da ala ein laueredendes Zeugniß ber Auf- 
rihtigfeit ihres Schmerzes. Das ganze Italien nahm an der Trauer 
der Mailänder Theil. Diefleits der Alpen wer ber Eindruck feiner 
Todesnachricht viel weniger lebhaft. Darüber Zönnte fich nur 
wundern, wer nicht bemerkt hat, daß an bemfelben Tage, ja 
fat zu derfelben Stunde Franfreich den Verfafler der Mechanif des 
Himmeld verlor. Seit ſechs Jahren lebte Volta nur in feiner Fa⸗ 
milie. Sein lebhafter Berftand war faft ganz gefehwunden. Die 
Worte Elektrophor, Condenſator, ja ſelbſt eleftrifche Säule hatten 
nicht mehr das Vorrecht, fein Herz lebhafter fchlagen zu laffen. La⸗ 
place dagegen behielt bis zum legten Tage jenen Eifer, jene Lebhaftig- 
feit des Geiſtes, jene leidenfchaftliche Liebe für wiflenichaftliche 
Entdeckungen, welche länger ald ein halbes Jahrhundert unfere 
Berfammlungen befeelte. Als ihn der Tod im 68ften Jahre feines 
Alters ereilte, veröffentlichte er einen Anhang zu dem fünften Bande 
feines großen Werkes. Bei Erwägung ber Größe eines ſolchen Ver⸗ 
luftes wird man zweifeldohne einfehen, daß es einigermaaßen unge- 
teht wäre, ber Akademie darüber Vorwürfe zu machen, daß fie im 
erſten Augenblicke alle ihre Gedanken dem zunächft eingetretenen Trauer- 
falle zuwandte. Ich meinerfeitS, meine Herren, habe mid) in Ihren 
Sefinnungen nie täufchen können und meine ganze Furcht befteht heute 
darin, daß es mir nicht gelungen fein möchte, die außerorbentlicyen 
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Dienfte, welche der berühmte Profeffor von Pavia den Wiffenfchaf- 
ten geleiftet, Ihren Erwartungen und Wünfchen gemäß barzuftellen ; 
jebenfalld darf ich erwarten, Daß man es nicht einem Mangel an 
Ueberzeugung zuredinen wird. In den Augenbliden angenehmer 
Träumerei, in welchen, bei dem Durchmuſtern aller Arbeiten feiner 
Zeitgenofien, Ieber nad, feinen Gewohnheiten, feinem Gefchmade und 
der Richtung feines Geiſtes darunter mit riehtigem Urtheil diejenige 
auswählt, deren Urheber zu fein er vorzugsweiſe wünfchen wuͤrde, 
treten mir gleichzeitig und ſtets auf gleicher Linie die Mechanik des 
Himmels und die Volta'ſche Säule entgegen. Ein dem Studium 
ber Geſtirne ergebener Akademiker möchte nicht wohl ein ftärferee 
Zeugniß ber tiefen Bervunderung geben Tünnen, womit ihn Voltas 
unfterbliche Entdeckungen erfüllt haben. 

Die Stelle eines auswärtigen Mitgliedes, welche durch Volta's 
Tod erledigt war, wurde durch den Dr. Thomas Young wieder erſetzt. 
Die akademifchen Körperfchaften find glüdlich, meine Herren, wenn 
fie bei ihrer Ergänzung im Stande find ein. Genie dem anderen folgen 
zu laflen. 


. 
— — — — —— — 


Thomas Young. 


Gedaͤchtnißrede, gelefen in der öffentlichen Sigung der Akademie der 
Miffenfchaften am 26. November 1832. 


Meine Herren! Der Tod, der nicht müde wird, unfere Reihen zu 
lihten, fcheint mit graufamer Bevorzugung fein Abfehen vor Allem 
auf die fo geringe Zahl unferer auswärtigen Mitglieder gerichtet zu 
haben. Innerhalb eined Furzen Zeitraums fahe die Akademie aus ber 
Lifte ihrer Mitglieder durdy den Tod geftrichen: Herſchel, deſſen 
fühne Idee'n über den Bau des Weltalls von Tag zu Tage mehr 
Bahrfcheinlichfeit gewinnen ; Piazzi, der am erften Tage dieſes Jahr⸗ 
hunderts unfer Sonnenfyftem mit einem neuen Planeten befchenkte ; 
Watt, der, wenn nicht ber Erfinder der Dampfmafchine — denn 
diefer Erfinder ift ein Sranzofe — wenigſtens ber Schöpfer jo mancher 
bewundernswürdigen Combinationen war, mittelft beren ber Fleine 
Papin’sche Apparat das finnreichfte, nüßlichfte, wichtigfte Foͤrderungs⸗ 
mittel der Induftrie geworben ift; Volta, ven feine eleftrifche Säule 
unfterblich machen wird; Davy, gleich berühmt durch die Zer- 
fegung der Alfalien und die dem Bergmann unerfegliche Sicherheitd- 
lampe; Wollafton, von den Engländern der Papſt genannt, weil ihm 
weder bei feinen zahlreichen Verfuchen noch feinen feinen theoretifchen 
Speeulationen je ein Irrthum nachzumweifen war; Senner endlich, 
defien Entdeckung ich nicht umhin kann, den Samilienvätern in. dank⸗ 
bare Erinnerung zurüdzurufen. So hohen Berühmtheiten den ge 
schten Tribut der, Klage über ihren. Verluft, der Bewunderung und 
der Dankbarkeit Seitens Aller, bie ſich dem Forſchen ergeben haben, 
fu zollen, ift eine der vornehmſten Pflichten, welche die Afademie 
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Denen auferlegt hat, bie fie mit der gefahrvollen Ehre, in ihrem Ra 
mer in biefen feierlichen Verfammlungen zu fprechen, bekleidet hat. 
Aber nicht minder drängt es, ſich diefer heiligen Pflicht in Fürzefter Jeit 
zu entledigen. Denn wenn ber einheimifche Akademiker unter Denen, 
welche ihm die Wahl zu Genofjen gab, immer den einen oder an- 
deren Bertrauten feiner geheimften Gedanken hinterläßt, der von der 
Art, wie ſich feine Entdeckungen aneinander fnüpften, von den Wedhiel- 
fällen, die er im Leben erfuhr, genauen Bericht zu geben vermag, fo weilt 
dagegen das fremde Mitglied fern von und, nimmt felten in bieler 
Berfanimlung Platz; nichts weiß man von feinem Leben, feinen Ge 
wohnheiten, feinem Charakter; es fei denn durch die Erzählungen 
einzelner Reiſenden. Sind mehrere Jahre über dieſe flüchtigen Docu— 
mente hingegangen, und find dann überhaupt noch Spuren davon ju 
Anden, Fo ift Doch nicht mehr auf ihre Genauigkeit zu rechnen : das lite 
rariſch Neue, fo lange fich die Breffe bofielben nicht bemächtigt hat, if 
wie eine Münze, die burch dem Umlauf fich zugleich im Gepräge, Ge 
wicht und Gehalt ändert. 

Diefe Rüdfichten erlären, warum die Namen der Herſchel, ber 
Davy, der Volta, vor denen mehrerer berühmten Akademiker, bie ber 
Ted in unferer Mitte ſchlug, - in unferen Sitzungen genannt werben 
mußten. Dazu hoffe ich, nach nur wenigen Augenbliden dem ein 
flimmigen Geſtändniß zu begegnen, daß ein Mann von fo univer: 
ſaler Bedeutung für die Wiffenfchaft, wie der, deſſen Leben ich zu 
ſchildern, deſſen Arbeiten ich zu analyfiren Haben werde, gerechte An- 
fprücdhe auf einige Bevorzugung hat. 


Geburt DYoung’s. — Seine Rindheit. — Die Anfänge feiner wiffenfchaftlichen 
Bildung. 


Thomas Young war zu Milperton, in ber Graffchaft Somer- 
ft, am 13. Juni 1773 geboren ; feine Eltern gehörten der Secte der 
Auäfer au. Er brachte feine erſten Jahre bei feinem muͤtterlichen 
Großvater, Herrn Robert Davies, in Minchead, zu, Her, vermöge 
einer feltenen Ausnahme, durch den Vetrich eines lebhaften Handels⸗ 
geihäfts dem Studium clafftfcher Schriftfteller nicht entfremdet wor⸗ 
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ben war. Young konnte ſchon im Alter von zwei Jahren geläufig leſen. 
Sein Gedaͤchtniß war ganz außerorbentlih. Im den Zwifdyenzeiten 
ver langen Schuiflunden, bie ex bei Der Schutmeifterin im Nachbardorfe 
yon Minchead befuchte, in einem Alter von nım erft vier Jahren, 
Satte er ſchon eine große Menge englifcher Schriftfteller und ſogat 
mehrere lateiniſche Gedichte auswenbig gelernt, bie er von Anfang. 
bis zn Ende herzufagen wußte, obwohl er damals biefe Sprache 
noch nicht verftund. Der Name Young wird alfo, wie fo manche 
andere berühmte Namen in den Sammlungen der Biographen beis 
Wagen Fönnen, die Hoffmmgen oder Befürdytungen fo vieler guter 
Väter zu nähren, bie in ein paar fehlerfrei ober fchlecht gelemnien . 
Leetionen beziehungsweife den Anfang einer ruhmvollen Laufbahn oder 
das fichere Vorzeichen einer ewigen Mittelmaͤßigkeit erbliden. Wir 
wärben jeboch weit ab von unferem Ziele irren, wenn wir durch biete 
gefchichtlichen Rückblicke ſolche Vorurtheile ftügen zu fönnen meinten, 
Auch mögen wir, ohne die lebhaften und reinen Eindruͤcke, welche bie 
jährlichen PBreisertheilungen ermeden, herabftimmen zu wollen, doch 
eben fe ven unerfüllbaren Träumen der Einen, ald der Entmuthigung der 
Anderen mit der Erinnerung entgegentreten, daß Pic de Mirandole, der 
Phonirx der Schüler aller Zeiten und aller Länder, im reifen Alter 
ein unbebeutender Schriftfteller war, daß Newton, biefer gewaltige 
Geiſt, von dem Voltaire, ohne ſich den lauten Borwurf der Hebertreis 
bung yuzuziehen, fagen burfte: 

' Ihr ewigen Weſen, die des Höchſten Thron umſtehet, 

Hit Feuerglanz ihn ſchmücket, mit Fluͤgeln ihn ummehet; 

Bor denen offen find die Tiefen feiner Wahrheit, 

Sagt, ob ihr neibet nicht bes großen Newton Klarheit? *) 
baß ber große Newton, fagen wir, es m ber Schule gar nicht 
fonderlich weit brashite, daß das Studium anfangs für ihn Feinen Reiz 
hatte; daß der erfte Trieb zur Arbeit in ihm envachte, als es galt, 


*) „‚Confidents du Tres-Haut, substances eternelles, 
Qui parez de vos feux, qui couvrez de vos ailes 
Le tröne vü Votre mattre est assis parmi vous, 
Parlez, du grand Newton n’etiez - vousi point jsloux?““ 
Arago’s fämmtliche Werke. 1. , | 13 
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ven Blag eines unruhigen Schulgenofien zu erobern, der wegen feines 
Ranges eine Banf über ihm faß und ihn mit Yußtritten quälte, daß 
er mit 22 Jahren bei der Bewerbung um eine Fellowftelle in Cam⸗ 
bridge durch einen gewiflen Robert Uvedale beftegt wurde, deſſen 
Name ohne diefen Umftand heute völlig vergeffen fein würde; endlich 
daß die Anwendung mehr finnreich ald treffend war, welche Fon 
tenelle von folgenden Worten Lucan’d auf Newton machte: „Es iſt 
ben Menfchen nicht gegeben, den Nil ſchwach und im Entftehen zu 
ſehen.“ 

Mit ſechs Jahren trat Young bei einem Profeſſor in Briſtol ein, 
befien Mittelmäßigfeit ihm zum Bortheil gedieh. Dies ift Fein Pa 
raboron, meine Herren: da der Schüler fich dem langſamen und ab- 
gemeffenen Gange bed Lehrer nicht zu fügen vermochte, ward er 
fein eigener Lehrer, und fo entwidelten fid) glänzende Eigenfchaften, 
die durch zu viel Hülfe ficher erfchlafft wären. 

Young zählte acht Jahre, als der Zufall, der in den Lebensereig⸗ 
niffen der Menfchen eine wichtigere Rolle fpielt, als ihre Eitelkeit ge 
neigt ift zuzugeftehen, ihm, der biöher ausfchließlich literarifchen Stu⸗ 
bien gelebt hatte, feinen eigentlichen Beruf eröffnete. Ein fehr ge 
fchiefter Feldmeffer, neben ‚dem er wohnte, faßte große Zuneigung 
zu ihm. Er nahm ihn manchmal an Feiertagen mit auf das Feld 
und erlaubte ihm, mit feinen phuftkalifchen und Meßinftrumenten, zu 
fpielen. Die Operationen, mittelft deren der junge Schüler die Ent 
fernungen und Höhen unzugänglicher Gegenftände beftimmen ſahe, 
tegten feine Einbildungsfraft lebhaft an; bald aber Flärten ihn einige 
Kapitel eined Wörterbuch8 der Mathematik, das ihm in die Hände fam, 
über dad ganze Geheimniß auf. Seitdem erfebte auf feinen Sonn⸗ 
tägsfpaziergängen der Duadrant den fliegenden Drachen ; und Abends 
berechnete der junge Meßkünſtler zur Erhelung die Höhen, die er am 
Morgen gemefien hatte. 

Bom neunten bis vierzehnten Jahre wohnte Young zu Compton 
in der Grafiehaft Dorfet bei einem Profefior Thomſon, deſſen An 
benfen ihm ſtets theuer blieb. Während diefer fünf Jahre beſchaͤf⸗ 
tigten ſich alle Zöglinge der Penfton ausſchließlich, wie es in ben 
englifchen Schulen üblich ift, mit einem ind Kleinliche gehenden 
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Studium der griechifchen und römifchen Schriftfteller. Young hielt 
fih ftetö im erften Range feiner Klaſſe, und leınte body in demfelben 
Zeitraum das Sranzöfifche, Stalienifche, Hebräifche, Perfifche und 
Arabifche; das Franzöfifche und Italienifche gelegentlich, um die Neu- 
gier eined Cameraden zu befriedigen, ber mehrere in Parid gedruckte 
Berfe befaß, deren Inhalt er zu wiflen wuͤnſchte; das Hebräifche, 
um bie Bibel im Original zu lefen; das Perſiſche und Arabifche, um 
die in einer Unterhaltung des Geſellſchaftsſaales erhobene Streitfrage 
zu entſcheiden: gibt es zwifchen den orientalifchen Sprachen eben fo 
ſchroffe Unterfchiede als zwiſchen ven europäifchen ? 

Ich glaube erinnern zu müſſen, daß ed authentifche Documente 
find, auf die ich mich flüge, wenn ich nun noch hinzufüge, daß 


Young, während er fo fabelhafte Fortfchritte in den Sprachen machte, 


bei feinen Spaziergängen um Compton aud) nod) einer lebhaften Nei- 
gung zur Botanif fröhnte, und, da es ihm an den vergrößernden 
Inſtrumenten fehlte, mıt Hülfe deren Botaniker die feineren Pflanzen⸗ 
tbeile unterfuchen,, felbft bie Berfertigung eines Mikroſkops unter: 
nahm, ohne andere Anleitung ald die Befchreibung, welche Benjamin 
Martin von diefem Inftrumente gibt ; daß er, um biefen ſchwierigen Er- 
folg zu erzielen, fich erft große Gefchicklichkeit in der Drehfunft erwerben 
mußte; daß die algebraifchen Sormeln der Optik ihn anfangs in große 
Berlegenheit durch ihm unverftändliche Symbole (die Flurions⸗Symbole) 
legten, daß er es aber, da er doch nicht darauf verzichten wollte, feine 
Piftilfe und Staubfäben vergrößert zu fehen, einfacher fand, durch 
Erlernung der Differenzialrechnung jened Hinberniß zu befeitigen, als 
fh aus der benachbarten Stadt ein Mikroffop Fäuflich zu ver⸗ 


ſchaffen. 


Der Feuereifer des jungen Young hatte ihn die Graͤnzen menſch⸗ 
licher Kräfte überfchreiten lafſen. Mit vierzehn Jahren war feine Ge- 
ſundheit tief angegriffen. Verſchiedene Anzeichen liegen fogar eine Lun⸗ 
genfranfheit befürdhten ; doch wichen biefe drohenden Symptome den 
Vorfehriften der Kunft und ber forgfältigen Pflege Seitens feiner Ver- 
wandten. 

Es iſt bei unſeren uͤberſeeiſchen Nachbarn gewoͤhnlich, daß reiche 
Leute, wenn fie einen Sohn einem beſonderen Hofmeiſter anvertrauen, 
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zugleich einen Stubiengenofien unter ben jungen Leuten gleichen W 
ters, die fich ſchon durch ihre Erfolge auögezeichnet haben, für ben 
ſelben fuchen. In dies Verhaͤltniß trat Yaung im Jahre 1787 zu dem 
Enfel von David Barclay zu Youngsbury, in ber Grafichaft Hert- 
ford. An dem Tage, wo er in daſſelbe eintrat, gab Barclay bem vier 
zehnjährigen Mitſchuͤler, an den ex unftreitig Teine großen Aniprüde 
glaubte machen zu bürfen, mehrere Säge zu copiren, um ſich zu 
überzeugen, ob er eine ſchoͤne Handſchrift habe. | 

Young, ber ſich durch eine folche Aufgabe gedemüthigt finden 
mochte, bat um die Erlaubniß, fich zur Erfüllung berfelben in einen 
benachbarten Saal zurüdziehen zu dürfen. ‚Seine Abweſenheit dauerte 
längere Zeit, als das Abſchreiben zu erfordern fchien, und als er wieder 
hereintrat, fing Barclay an, den Hleinen Quäker wegen feiner geringm 
Geſchicklichkeit aufzuziehen. Die Copie war ausgezeichnet ſchoͤn; ein 
Schreibmeifter würde fie nicht fchöner haben fertigen können. Was Die 
Berzögerung anlangte, fo war Barday leicht zum Schweigen ge 
bracht; denn ber Fleine Quaͤker, wie Barclay denfelben nannte, hatie 
fidy nicht begmügt,, die vorgelegten englifchen Säge abzufchreiben, ſon 
bern fie noch in neun verſchiedene Sprachen überfegt. 

Der Hofmeifter, oder wie er jenfeitd bed Kanals genannt wird, 
Tutor, ber die beiden Schüler zu Youngsbury zu leiten hatte, war ein 
ſehr ausgezeichneter junger Mann, ber fid) damals ganz dem Stubium 
der alten Sprache ergeben hatte; er war der fünftige Verfaſſer be 
Calligraphia graeca. Bald aber erkannte er die außerordentliche Su— 
periorität bed einen feiner Schüler, und gefland mit der rühmlichften 
Befcheidenheit, daß bei ihren gemeinfchaftlichen Studien der wahr 
Tutor nicht immer der fei, der den Namen deſſelben trüge. 

In dieſer Zeit verfaßte Young unter fletem Zuruͤckgehen auf die 
DOriginalquellen eine ausführliche Analyfe der zahlreichen Syſteme 
der Philoſophie, welche in den verſchiedenen Schulen Griechenlands 
Geltung gehabt haben. Seine Freunde fprechen von biefem Werft 
mit der Iehhafteften Bewunderung. Ich weiß nicht, ob es je zur 
Kenntnis des Publicum gelangen wird. Jedenfalls wird es nick 
ohne Einfluß auf den Lebenogang feines Verfafſers geweſen fein, 
denn bie aufmerffame und ‚eingehende Unterfuchung ver Sonderbar⸗ 
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keiten (um mich eines milden Ausdrucks zu bedienen), von benem bet 
Wer'nfreid der griechiſchen Bhilofophen wimmelt, ſchwaͤchten die An⸗ 
haͤnglichkeit, die er bis dahin für bie Orumbfäge ber Secte, in ber er 
geboren war, gehabt hatte. Doch fagte er ſich erft einige Jahre fpäter, 
während feines Aufenthaltes in Edinburg, ganz davon 108. 

Die Heine fleißige Solonie von Boungsbury vertauſchte während 
einiger Wintermonate den Aufenthalt in der Grafichaft Hertford mit 
London. Während einer diefer Reifen fand Young einen feiner würs 
digen Lehrer. Cr warb in die Chemie durch Doctor Higgins einge⸗ 
weiht, veffen Ramen zu nermen ich um fo weniger bier übergehen kann, 
als man ihm die Anerfennung bed Antheils, der ihm an ber Theorie 
ter feften Proportionen, einer ber fchönften Errungenfchaften ber neuern 
Chemie, gebührt, ungeachtet Lebhafter und wiederholter Geltendma⸗ 
dung feiner Anfprüche, ſtandhaft hat verfagen wollen. 

Doctor Broflesby, mütterlicher Oheim von Young , einer der ge⸗ 
Mohteften Aerzte Londons, mit Recht ftolz auf die glänzenden Erfolge 
des jungen Schülers, theitte veflen Ausarbeitungen mandymal ben Ge⸗ 
kehrten, den Literatoren, den Weltmännern mit, beren Beifall feiner 
Eitelfeit am meiften ſchmeicheln konnte. So kam Noung fehr zeitig in 
perjönliche Beziehung mit den berühmten Mitgliedern des Haufes der 
Ormeinen, Burfe und Windham und mit dem Herzog von Richmond. 
Lezterer, damals Großmeifter (Grand maitre) der Artilferie, bot ihm 
bie Stelle eines Hülfsferretärd an. Die beiden anderen Staatsmän- 
ner, obichon fte ihn ebenfalld im Verwaltungsfache anzuftellen wünfdy 
in, empfahlen ihm doch, zuvor nad) Cambridge zu gehen, um daſelbft 
einen Curſus der Rechte zu hören. Bei fo mächtigen Goͤnnern konnte 
Young auf eine jener einträglichen Anftellungen rechnen, mit welchen 
einſlußreiche Perfonen nie gegen diejenigen geizen, bie ihnen Studium 
und Fleiß erfparen, indem fie ihnen bie Mittel barbieten, bei Hoft, 
im Conſeil, auf der Tribüne zu glänzen, ohne durch eine Indiscretion 
ihte Eitelkeit in Gefahr zu bringen. Young war fich glüdlicherweife 
feiner Sträfte bewußt; er fühlte in ſich ben Keim ber glänzenden Ent» 
decungen, vie ſeitdem feinen Ramen verherrlicht haben, und zog bie 
mühevolle, aber unabhängige Laufbahn des Gelehrten ben goldenen 
Ketten vor, mit denen man ihn zu blenden ſuchte. Ehre fei ihm dafür! 
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Möge fein Beifpiel fo manchen jungen Männern zur Lehre dienen, 
welche fich von ihrem edlen Berufe abwenden laflen, um fidy der Re 
gierung zu Dienfte zu ftellen; mögen fie, dad Auge in bie Zukunft ge 
richtet, für die eitele und noch dazu fo vergängliche Befriedigung , die 
fie darin finden mögen, einen Hof von Bitiftellen um ſich zu jehen, 
nicht die Beweife der Achtung und Dankbarkeit opfern, mit denen dad 
Publikum felten verfehlt wiffenfchaftliche Arbeiten höheren Ranges zu 
lohnen ; und follte ihre Unerfahrenheit ihnen vorfpiegeln, daß ihnen 
hiermit ein zu ſchweres Opfer auferlegt wird, fo möge ihr Ehrgeiz eine 
Lehre aus dem Munde des großen Feldherrn vernehmen, deſſen Ehr⸗ 
geiz Feine Gränzen kannte, mögen fie jene Worte bes erften Conſuls 
bebenfen, die er ald Sieger von Marengo an einen unferer achtbarften 
Eollegen (Herm Lemercier) an dem Tage richtete, wo diefer die damals 
fehr wichtige Stelle eined Staatsraths ausfchlug. 

„Ich verftehe Sie, mein Herr. Sie lieben die Wiffenfchaften 
und wollen ihnen ganz angehören. Ich habe biefem Entfchluffe nichts 
entgegenzufegen. Und glauben Sie ja nicht, ich felbft würde, wäre 
ich nicht Obergeneral und Werkzeug des Geſchickes für ein großes 
Bolf geworden, durch Bureaur und Salons gelaufen fein, um mid 
in die Abhängigkeit von irgend wem ald Minifter oder Gefandten zu 
begeben. Rein, nein! ich hätte mid) auf das Studium der eracten 
Wiſſenſchaften geworfen. Ic, hätte die Bahn der Galilei, der Newton 
verfolgt. Und weil ich ſtets in meinen großen Unternehmungen glüd- 
lic) geweſen bin, wohlan, fo würde ich mich auch durch wiſſenſchaftliche 
Leiftungen ausgezeichnet haben. Ich würde bie Grinnerung ſchoͤner 
Entdeckungen zurüdgelafen haben. Kein anderer Ruhm hätte meinen 
Ehrgeiz loden können!’ - 

Houng wählte Die Arztliche Laufbahn, auf welcher er Glück und 
Unabhängigkeit zu finden hoffte, Ex begann feine mebicinifchen Stu⸗ 
bien zu London unter Baillie und Cruickſhank; und ſetzte fie zu Edin⸗ 
burg fort, wo damals die Doctoren Blad, Munro und Oregon 
glänzten. Aber erft im folgenden Jahre (1795) in Göttingen erwarb 
er den Doctorgrad. Bevor er fich biefer fo eiteln, doch unerläßlichen 
Formalität unterwarf, hatte er fi, faum aus dem Sünglingsalter 
getreten, ber wifjenfchaftlichen Welt ſchon befannt gemacht: durch eine 
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Note bezüglich auf dad Gummi Ladanum, durch eine Polemif gegen 
den Doctor Beddoes in Betreff der Crawford'ſchen Theorie über ben 
Wärmeftoff; burch eine mit gelehrten Forſchungen bereicherte Abhand- 
. tung über die Gewohnheiten der Spinnen und das Syflem von Fabris 
cius; endlich durch eine Arbeit, auf die ich näher eingehen werde, 
ſowohl wegen ihres großen Verdienſtes, ald der ungewöhnlichen Gunft, 
die ihr Anfangs zu Theil wurde, und ver Vergeſſenheit, in die fie feit- 
dem gerathen iſt. Ä 

Die tönigliche Societät zu London genießt in der ganzen Aus 
dehnung der drei Königreiche einer unbefchränften und verdienten Ach⸗ 
tung. In den Philosophical Transactions, die fie veröffentlicht, befißt 
fie jeit mehr ald anderthalb Jahrhunderten ein ruhmvolles Archiv, 
worin ber britifche Genius es fich zur Ehre rechnet, feine Anfprüche auf 
die Dankbarkeit der Nachwelt geltend zu machen. Das Streben, feinen 
Kamen unter die Lifte der Mitarbeiter an biefer wahrhaft nationalen 
wiftenfchaftlichen Sammlung aufgenommen, ven Namen eines Newton, 
Bradley, Prieftley, Cavendiſh angereiht zu fehen, bildete von jeher für 
die, welche auf den berühmten Univerfitäten von Cambridge, Orford, 
Edinburg, Dublin ftudirten, den wirffamften und würdigften Antrieb 
der Beeiferung. Ueber diefe Gränze hinaus aber geht der Ehrgeiz des 
(englifchen) Gelehrten nicht, und nur durch irgend eine Hauptarbeit 
fucht er dieſer Ehre theilhaftig zu werden; indeß die erften Verſuche 
feiner Jugend auf einem, ihrer Wichtigkeit angemeflenern Wege den 
Weg in das Publikum finden, nämlich durch eine jener zahlreichen 
Revüen, die bei unſern Nachbarn fo viel zu den Fortfchritten des 
menfchlichen Wiſſens beigetragen haben. Dies ift ver gewöhnliche 
Bang der Dinge; aber eben deshalb follte e8 nicht der. fein, ven 
Young einſchlug. Mit zwanzig Jahren jchiet er eine Abhandlung an 
die fönigliche Societät ein; has Berathungs-Comite, beftchend aus 
allen Rotabilitäten der damaligen Zeit, beehrt diefe Arbeit mit feiner 
Zuftimmung, und bald erfcheint fie in ben Transactions. “Der Ber- 
faffer handelte darin vom Sehen. 
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Theorie des Sehens. 


Die Aufgabe war keineswegs neu. Schon Plato und ſeinet 
Schüler, vier Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung, beihäftigten fich 
damit; heutzutage aber kann man ihre Anfichten darüber etwa nur 
noch anführen, um jenen berühmten und nicht zu jchmeichelhaften Aus⸗ 
fpruch Cicero's zu rechtfertigen: „nichts jo Abſurdes läßt ſich denken, 
was nicht ein Philoſoph zu behaupten -fähig geweſen!“ | 

Nach einer Zwifchenzeit von zweitaufend Jahren muß man ſich 
von Griechenland nad) Italien wenden, um über das wunderbare Phäs 
nomen bed Sehens Anfichten zu finden, welche in der Gefchichte eime 
Berüdfichtigung verdienen. Da treten Fluge &rperimentatoren auf, 
weiche, ohne wie der Bhilofoph von Aegina, allen, bie nicht ber 
Mathematik kundig find, den Eintritt in die Schule mit einen pomps 
haften Spruche zu verwehren, den einzigen Weg einſchlagen, durch 
welchen es dem Menfchen gegeben ift, ohne Irrgang unbefannte Ges 
biete zu erobern; da rufen Maurolycus und Porta ihren Zeitgenofien 
zu, daß die Aufgabe zu entdeden, was ift, fchon fehwer genug ift, 
um es mindeſtens fehr anmaßend zu finden, auch nod) in einer Welt 
bes Intelligibeln dem nachzuforſchen, was fein foll; da fangen 
diefe beiden berühmten Landsleute von Archimed an, die Rolle der ver 
fehiedenen Mittel, aus denen das Auge befteht, zu entwideln, und bes 
ſcheiden fih, wie fpäter Galilei und Newton, nicht über Erfenntnifie 
hinausgehen zu wollen, bie durch unfere Sinne bearbeitet und controlirt 
werden Finnen, und bie man in den Hallen ber Afabemie mit dem 
Kamen einer bloßen Meinung herabzumürdigen fuchte. Inzwiſchen 
fo groß ift die menschliche Schwäche, daß diefe Forſcher, nachdem fie 
mit ſeltenem Glück die hauptjächlichften Brechungen des Lichts durch 
bie Hornhaut und Kryftalllinfe verfolgt haben, nahe am Ziele ploͤtzlich 
wie vor einer unüiberfteiglichen Schwierigfeit ſtill ſtehen, als man ihrer 
Theorie entgegenjegt, daß bie Begenftände danach verkehrt erfcheinen 
müßten, wenn die Bilder im Auge felbft verkehrt wären. Der abens 
teuerliche Geift von Keppler hingegen läßt ſich nicht außer Fafſung 
bringen. Bon Seiten der Pſychologie ift der Angriff gefchehen, durch 
eine Elare, fcharfe, mathematifche Piychologie ftürzt er den Einwurf. 
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Unter der mächtigen Hand dieſes großen Mannes wird das Auge end⸗ 
lich zu dem einfachen optiſchen Apparnte, der unter bem Namen ber 
Samera obſcura bekaunt tft: die Netzhaut iſt Die Tafel, bie Kryſtall⸗ 
linſe vertritt Die Glaslinſe. 

Diefe, ſeitdem aBgemein gewordene Auffaflung gab mur noch 
einer Schwierigkeit Raum. Die Bamera obſcura muß eben fo wie ein 
gewöhnlicdyes Fernrohr je nach ber Entferming der Gegenflände auf 
den Bunft eingeftellt werden. Rähern fidh bie Gegenflände, fo 
muß die Tafel von ber Linſe entfernt werben; weichen die Gegen- 
ſtaͤnde zurück, fo muß Re ihr gemähert werden, Es iſt ſonach unmoͤg⸗ 
ih, den Bildern die ganze erforberliche Deutlichfeit ohne Ortöverändes 
rung ter auffangenden Fläche zu erhalten, wofern fich nicht etwa bie 
Krümmung ber Linſe In der Art ändern kann, daß fie nad) Maßgabe 
m: und abnimmt, wie die Objeete fich nähern oder entfernen. 

Unter diefen verjchiedenen Mitteln, deutliche Bilder zu erhalten, 
hat die Natur jedenfalls eines gewählt, denn ber Menich vermag auf 
ſehr verfchiedene Entfernungen beutlich zu fehen. Die Trage aber, 
welches es fei, iſt für die Phyſiker ein Gegenſtand vielfältigfter Unter⸗ 
fuhungen und Discuffionen geworben, unb große Namen "find bei 
diefer Streitfrage betheiligt. Ä 

Keppler, Descartes ... behaupten, daß das ganze ze Auge fähig 
it, fih zu verlängern unb abzuplatten. 

Porterfield, Zinn... wollen, daß die Kryſtalllinſe beweglich ſei 
und ſich nach Erforderniß in größere ober geringere Eutfernung von 
der Reshaut ftellen könne. 

Jurin, Muffchenbroef ... glauben an eine Veränderung ber ' 
Krümmung ber Hornhaut. 

Samages, Bourbelot ... nehmen auch eine Kruͤmmungsaͤnde⸗ 
tung zu Hülfe; aber bloß in der Kroftalllinfe. Dies ift auch die An- 
fcht von Young, die er in zwei, ber föniglichen Societät von London 
nad) einander übergebenen Abhandlungen vollftändig entwidelt hat. 

In der erften ift die Brage erft aus dem anatomifchen Geſichts⸗ 
punkte betrachtet. Young zeigt darin mittelft directer und fehr feiner 
Beobachtungen, daß die Kryftalllinfe mit einer faferigen ober musku⸗ 
lien Struetur begabt it, wodurch fie fehr geeignet zu jeber Art 
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Formaͤnderung wird *). Diefe Entdedung flürzte den einzigen foliden 
Einwand, den man bis dahin der Hypothefe von Sauvages, Bourde⸗ 
lot u. f. w. entgegengefebt hatte. Kaum war fie veröffentlicht, als 
Hunter Anfprüde daran geltend machte. Der berühmte Anatom 
diente aber hiemit nur dem Interefle des jungen Anfänger, da feine 
eigene Arbeit. nicht herausgegeben und Niemand mitgetheilt worden 
war. Uebrigens verlor dieſer Punkt der Discuffion bald alle Wich⸗ 
tigkeit; da ein Öelehrter zeigte, daß Leuwenhoek mit Hülfe feiner 
mächtigen Mifroffope die Musfelfafern der Kryftalllinfe eines Fiſches 
ſchon in allen ihren Verzweigungen verfolgt und gezeichnet hatte. Um 
die von fo viel Streit ermübdete Aufmerkffamfeit des Publikums wieder 
zu erwecken, bedurfte es nichts weniger, als des hohen Rufes der beiden 
neuen Mitglieder der Eöniglichen Societät, welche in die Schranfen 
traten. Der eine, ein vollendeter Anatom, ber andere, der berühmtefte 
Künftler,, deſſen fi) England rühmen kann, legten der Societät ale 
Frucht ihrer gemeinfchaftlichen Arbeit eine Abhandlung vor, welche 
beftimmt war, die vollfommene Unveränderlichfeit der Geftalt der 
Kryftalllinfe zu erweifen. Die gelehrtie Welt würde nicht leicht ge⸗ 
glaubt haben, daß Sir Everard Home und Ramsden fi) zu ungenauen 
Berfuchen vereinigen und in ihren mifrometrifchen Meffungen täufchen 
fonnten. Young ſelbſt glaubte es nicht; auch nahm er Teinen An- 
ftand, feine Theorie öffentlich zurüdzunehmen. Dieſe Bereitwilligkeit, 
ſich für befiegt zu erklären, war bei einem jungen Manne von fünf- 
undzwanzig Jahren, und namentlich bei Gelegenheit einer erften Ver⸗ 
öffentlihung von Unterfuchungen gewiß ein beifpiellofer Akt der Bes 
ſcheidenheit. In der That hatte Young nichts zurüdzunehmen. Im 
Sahre 1800 entwidelte er, nachdem er fein Zugeftändniß widerrufen, 
von Neuem die Theorie der Geftaltänderung ber Kruftalllinfe in einer 
Abhandlung, gegen die man feitdem feine ernfthaften Einwürfe mehr 
gemacht hat **). 





*) Die musfulöfe Structur und feldftftändige Formänderung der Linfe, welche 
Young ſtatuirt, ift jetzt völlig widerlegt. Anm. d. d. Ausg. 

”*) Dies ift jedenfalls für Deutichland nicht richtig. Vielmehr Hat man noch 
bis auf die neuefte Zeit die Frage für nicht erledigt gehalten; und erft kürzlich kann 
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Nichts einfacher als feine Beweisführung ; nichts finnreicher als 
feine Berfuche. Young eliminirt zuerft die Hypothefe einer Berände- 
mung der Hornhautkrümmung durch mifroffopifche Beobachtungen, 
welche die Eleinften Abaͤnderungen hätten erfennen laſſen müflen. Noch 
mehr, er bringt dad Auge unter eigenthümliche Bedingungen, wo bie 
Krimmungsänberungen ohne Erfolg gewefen fein würden; er taucht 
8 in Waſſer, und beweift, daß felbft dann bie Fähigfeit, auf vers 
ſchiedene Abftände zu jehen, vollkommen fortbefteht. 

Die zweite der drei möglichen Annahmen, die einer Beränberung 
der Dimenfionen ded Auges wird dann durch eine Gombination von 
Gegengründen und Berfuchen widerlegt, ber es fehwer fein möchte, 
etwas entgegenzufeßen. 

Das Problem ſchien unmwiberruflic) entfchieben. sn ber That, 
wer begreift nicht, daß, wenn von drei möglichen Loͤſungen zwei bes 
jeitigt find, die dritte allein übrig bleibt? Sind der Krümmungsrabius 
der Hornhaut und der Längendurdhmefler des Auges unveränderlich, 
jo muß ſich wohl die Geftalt der Kryftalllinfe ändern können. Doch 
begnügt fi) Young nicht hiermit; er beweift direct, durch feine Phäno- 
mene der Sormänderung der Bilder, daß die Kryftalllinfe wirklich ihre 
Krümmung ändert; er erfindet oder wenigſtens vervollfommnet ein 
Inftrument , welches von den unkundigften, mit feinen Verfuchen gar 
nicht vertrauten Perfonen angewandt werben kann, und überzeugt ſich, 
mit diefem neuen Mittel der Forſchung ausgerüſtet, daß alle die, 
welche die Kryftalllinfe durch eine Staaroperation verloren haben, ber 
Fähigkeit ermangeln, deutlich in verfchiedene Entfernungen zu jehen. 

Man kann e8 in der That befrembend finden, daß dieſe bewun⸗ 
dernswurdige Theorie ded Sehens, diefe jo wohl gefügte Kette von 
ſich wechſelſeits ſtützenden Schlußfolgen und finnreichften Verfuchen in 
ber Wiſſenſchaft noch nicht die ihr gebuͤhrende Stelle einnimmt; aber 


— — 


deſelbe nach ihrer phyſikaliſchen Seite durch die unabhaͤngig von einander ange⸗ 
ſtellten, aber in ihren Reſultaten uͤbereinſtimmenden Verſuche von Cramer und 
Helmholtz für entſchieden gelten. In der That iſt es hiernach eine Geftaltänderung 
ber Linfe, welche aber bloß in einer abgeänderten Krümmung ihrer Borberfläche 
beſteht, wovon die Accommodation bes Auges für das Sehen in verfchiedene Ent: 
fernungen abhängt. Anm. d. d. Ausg. ° 
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Formänderung wird *). Diefe Entdeckung fürztg” ’ da fuchen? 
Einwand, den man bis dahin ber Hypotheſe y H ‚ee Art 
fot u. f. w. entgegengefegt hatte. Kaum rj / [ immer nur 
Hunter Anfprüche daran geltend macht⸗ — ſen die Aner⸗ 
diente aber hiemit nur dem Intereſſe bei 4: f tens mit mu 
eigene Arbeit. nicht herausgegeben 453 f n, wenn mat 
war. Uebrigens verlor biefer Bırz H ? $ [ n meiften derer, 
tigkeit; da ein Gelehrter ige Fir on xt waren. 
mächtigen Mifcoffope bie Mr;/i 7 Fy (fie mehr Kenni⸗ 
ſchon in allen ihren Verzwei 77 1 „ut bei denen, welche 
bie von ſo viel Streit em . H ’ ‚ inben ; bie Phyfiler haben 
zu erwecken, bedurfte ed,’ / F „uögen, weil das Bublifum heuts 
neuen Mitgliever ber. / ‚agen wie gebrudten Werfen nur noch 
traten. Der eine,,/ verlangt, mit denen fid) eine gewöhnliche 
Künftler, deffen u vertraut macht. Im al! dem erblichen wir, 
Frucht ihrer er „aühınter Genofle davon hat denken mögen, fein aus⸗ 
beftimmt w ‚gefehlt. Wie alle, welche in bie tiefften Tiefen ber 
Rrpfalli, 75 anbringen, ift er von ber Menge verfannt worden ; aber 
glaubt "AZ mehr als eined Mannes von höherer Bedeutung hätte ihn 
Verſ Fönnen. In ſolchen Dingen darf man die Stimmen 


kor HE i 
j r ale; es ift weifer, fie zu wägen. 


Inter ferenzen. 


Die fchönfte Entdeckung bed Doctor Houng, welde feinen Ramen 
„werginglid) machen wird, ward durch einen, bem Anfcheine nad) 


ſchr geringfügigen Gegenftand hervorgerufen ; durch jene ſo lebhaft 
wiärhten leichten Seifenblaſen, die, kaum dem Rohre des Schülad 
entflogen, bas Spiel ber leiſeſten Zuftftröme werden. Vor einel ſo 
erleuchteten Verſammlung bedarf es unſtreitig nicht der Bemerkung/ 
daß die Schwierigkeit, eine Erſcheinung hervorzubringen, ihre Selten⸗ 
heit, ihre praktiſche Wichtigkeit, keinen ſicheren Schluß auf die Bedeu⸗ 
tung zulaſſen, die ſie fuͤr die Wiſſenſchaft gewinnen fan. Ich durfte 
alfo die jebt zu befprechende Entdeckung an ein Kinderſpiel knupfen 
ohne beſorgen zu muͤſſen, daß dieſer Urfprung ein nachtheiliges &i 
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— werde. Und unſtreitig brauchte ich dazu nicht erſt an 
x ern, der vom Zweige unvermuthet zu den Füßen 
„8 8, bie Ideen biefe6 großen Banned auf bie ein- 
Veſede leitete, denen die himmlifchen Bernegun- 
* a den Froſch und ben Anſtoß des Meſſers 
—— neuerer Zeit die wunderbare Saͤule Vol⸗ 
= EN Namen ber Seifenblafen auszufprechen, 
09 ar * rt, ein Bhnfifer habe das beftillirte 
8 N X Serſuche gewählt, b. i. eine Fluͤfſtg⸗ 
N — > „e nur eine, faum merkliche ſchwach blaue 
. „erm Durchfehen durch große Diden zeigt, dann 


„an von feiner Glaubwürdigkeit denfen würbe, wenn 
weitere Erflärung anfündigte, daß er diefem burchfichtigen 
„mer bie glänzendften Farben zu ertheilen, es violet, blau, grüm, 
gelb wie Eitronenfchaale, roth wie Scharlach zu färben vermöchte, 
ohne feiner Reinheit Eintrag zu thum, ohne ihm einen fremden Stoff 
beizumiſchen, ohne das Verhältnis feiner gasförmigen Beſtandtheile zn 
Anden; und würde nicht das Publikum unferem Phyſtker allen Glau⸗ 
den verfagt haben, wenn er nad) fo auffallenden Behauptungen noch 
hinzufuͤgte, daß es zur Erzeugung der Farbe im Waſſer hinreiche, 
daffelbe in den Zuftand eines dünnen Häutchens zu bringen, daß 
dünn fo zu fagen gleichbedeutend mit farbig ift; daß der Meber- 
gang von jeder Farbe zu jeder anderen noch fo verjchiebenen Farbe bie 
nothwendige Folge einer bloßen Aenderung im der Dicke der Fluͤfſtgkeit 
ft, daß biefe Veränderung für ben Mebergang 3. B. vom Roth, zum 
Grün nicht den taufendften Theil der Dide eines Haares beträgt! 
Und dennoch find dieſe unglaublichen Saͤtze nichts weiter als bie 
mausweichlichen Folgerungen der Harbenphänomene, weldhe dur 
Fluͤſſigkeitsblaſen, ja felbft durch dünne Schichten jebweber Art Körper 
erzeugt werben. 

Um es begreiflich zu finden, wie ſolche Erſcheinungen mehrere 
Jahrhunderte hindurch täglich den Phyſikern in die Augen fallen konnten, 
ohnt ihre Aufmerkſamkeit zu ermeden, muß man. fich nur erianern, 
wie wenigen Berfonen die Ratur die Eoftbare Babe verliehen. hat, ſtch 
am rechten Orte zu verwundern. 
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braucht man ben Grund davon in einem befondern Schicffal zu fachen? 
Sollte Young, wie er felbft oft in feinem Unmuthe aͤußerte, eine Art 
Caſſandra geweſen fein, jo baß er bie wichtigften Wahrheiten immer mar 
verkündete, um ihnen von feinen undanfbaren Zeitgenofien bie Aner⸗ 
fenming verweigert zu ſehen? Ban wird meines Erachtens mit min 
ber poetsfchem Ausdruck den Sachverhalt richtiger treffen, wenn man 
barauf hinmeift, daß bie Entvedungen Young's von den meiften berer, 
bie fie hätten zu würdigen vermocht, gar nicht gefannt waren. Die 
Phyfiologen lefen feine jchöne Abhandlung nicht, weil fie mehr Kennt 
mitte in der Mathematik vorausfegt, als gewöhnlich bei denen, welche 
vie Facultätswifſſenſchaften betreiben, zu finden; bie Phyfiker haben 
ihrerfeitö fich nicht darum kümmern mögen, weil das Publikum hent- 
zutage in den mündlichen Vorträgen wie gebrudten Werfen nur nod) 
jene oberflächlichen Anfichten verlangt, mit denen fich eine gewöhnliche 
Faffungsgabe mühelos vertraut macht. In al’ dem erbliden wir, 
was auch unfer berühmter Genofle davon hat denken mögen, fein aus⸗ 
nahmsweiſes Geſchick. Wie alle, welche in bie tiefften Tiefen ber 
Wiffenfchaft eindringen, ift er von der Menge verfannt worden ; aber 
der Beifall mehr als eined Mannes von höherer Bebeutung hätte ihn 
entichäbdigen können. In folchen Dingen darf man die Stimmen 
wicht zählen ; es ift weifer, fie zu wägen. 


Interferenzgen. 


Die Ichönfte Entdeckung des Doctor Young, welche feinen Ramen 
wesergänglid; machen wirt, warb durch einen, dem Anfcheine nad 
fehr geringfügigen Gegenſtand hervorgerufen ; durch jene fo lebhaft 
gefärbten leichten Seifenblafen,, bie, kaum dem Rohre des Schuͤlers 
entflogen, das Spiel der leiſeſten Zuftftröme werben. Bor einer fo 
erleuchteten Berfammlung bedarf es unftreitig nicht der Bemerkung, 
daß die Schwierigkeit, eine Erfcheinung Berworzubringen, ihre Seltens 
heit, ihre praftifche Wichtigfeit, Feinen ficheren Schluß auf die Bebeus 
tung zulaffen, bie fie für die Wiffenfchaft gewinnen kann. Ich durfte 
alfo die jegt zu bejprechende Entdeckung an ein Kinderſpiel knüpfen, 
ohne beforgen zu müflen, daß biefer Urfprung ein nachtheiliges Licht 
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auf fie werfen werde. Und unftreitig bramchte ich dazu nicht erft an 
den Apfel zu erinnern, ber vom Zweige unvermuthet zu ben Füßen 
Remton’d niederfallend, die Idee'n biefes großen Mannes auf bie ein- 
fahen und fruchtbaren &efehe leitete, denen die himmlifchen Bewegun⸗ 
gen ımtertban find, noch an ven Broich und ben Anftoß des Meſſers 
daran, "welchen die Phyſik in neuerer Zeit die wunderbare Säule Vol⸗ 
ta's verdankt hat... Ohne ben Namen der Seifenblafen auszufprechen, 
konnte ich Die Borausfegung ftellen, ein Phyſtker habe das beftilfirte 
Waffer zum Gegenftande feiner Berfuche gewählt, d. i. eine Ylüffig- 
feit, die in reinem Zuftande nur eine, kaum merkliche ſchwach blaue 
oder grüne Färbung beim Durchfehen durch große Diden zeigt, dann 
fragen, was man von feiner Glaubwürdigkeit benfen würbe, wenn 
er ohne weitere Erklaͤrung anfündigte, daß er diefem burchfichtigen 
Bafler die glänzendften Farben zu ertheilen, es violet, blau, gr, 
gelb wie Citronenfchaale, roth wie Scharlach zu färben vermöchte, 
ohne feiner Reinheit Eintrag zu thun, ohne ihm einen fremden Stoff 
beisumifchen, ohne das Verhältniß feiner gasförmigen Beſtandtheile zu 
Anden; unb würde nicht das Publikum unferen Phyſtker allen Glau⸗ 
den verfagt Haben, wenn er nad) fo auffallenden Behauptungen noch 
Kinzufügte, daß es zur Erzeugung der Farbe im Waſfſer hinreiche, 
dafielbe in den Zuftand eines bünnen Häutchens zu bringen, daß 
dünn fo zu fagen gleichbedeutend mit farbig iſt; daß ber Ueber- 
gang von jeder Farbe zu jeder anderen noch fo verfchiebenen Karbe bie 
nothwendige Folge einer bloßen Aenderung in ber Dice der. Flüffigfeit 
iſt, daß biefe Veränderung für ben Uebergang z. B. vom Roth ann 
Grin nicht den taufendften Theil der Die eines Haas beträgt! 
Und dennoch find dieſe unglaublichen Saͤtze nichts weiter als bie 
mausweichlichen Folgerungen ber Farbenphänomene, welche durch 
Slüffigfeitöblafen, ja felbft Durch dünne Schichten jebiweber Art Körper 
zeugt werden. 

Um es begreiflich zu finden, wie ſolche Erfcheinungen mehrere 
Jahrhunderte hindurch täglich ven Phyſikern in nie Augen fallen konnten, 
ohne ihre Aufmerkſamkeit zu erweden, muß man. fich nur erianern, 
wie wenigen Perfonen die Ratur bie loſthart Gabe verliehen. hat, 
am rechten Orte zu verwundern. 
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Boyle drang zuerft in diefen fruchtbaren Schacht ein. Doch be 
gnügte er fich mit ber eingehenpen Beichreibung der mannichfaltigen 
Berhäftniffe, unter weldyen die Regenbogenfarben auftreten. Hoofe, 
fein Mitarbeiter, ging weiter. Cr glaubte den Grund diefer Art Far⸗ 
ben in den Kreuzungen ber Strahlen, oder, um in feiner eigenen 
Sprache zu fpredyen, in den Kreuzungen der Wellen zu finden, 
welche von beiden Oberflächen ber dünnen Schicht zurückgeworfen wer 
ben. Dies war, wie man jehen wirb, ein geniales Apperçu, fonnte 
aber freilich zu einer Zeit noch Feine Folge gewinnen, wo bie zus 
fammengefeßte Ratur des weißen Lichtes noch unbekannt war. 

Newton wandte fi) dem Studium der Barben dünner Blättchen 
mit befonderer Borliebe zu. Er widmete ihnen ein ganzes Bud) feines 
berühmten Werkes über Optif; er ftellte die Gefege ihrer Entftehung 
durd) eine wunderbare Verfettung von Verſuchen feft, die ein Muſter 
für alle Zeiten bleiben werden. Indem er zur Erzeugung ber fchon 
von Hoofe bemerften regelmäßigen Farbenringe, welche um ven Be 
rührungspunft zweier auf einander gelegten Linfen entftehen, homo⸗ 
genes Licht anwandte, ergab fich ihm, daß es in dünnen Schichten 
jeder Art für jede Art Karben eine Reihe fortfchreitender Dicken gibt, 
wo fein Licht zurüdigeivorfen wird. Died war ein Refultat von durch⸗ 
fchlagender Wichtigkeit: es enthielt ven Schlüffel aller Phänomene. 

Nicht fo glüdlicd, war Newton in den theoretifchen Anfichten, zu 
welchen er durdy diefe denfwürdige Beobachtung geführt wurde, Vom 
Lichtftrahl, der zurüdgeworfen wird, mit Newton jagen, er fei in 
einer Anwandlung leichter Zurüdwerfung, und vom Strahl, 
der ganz durch die Schicht hindurchgeht, er fei ineiner Anwanb- 
lung leichteren Durchgehend, was heißt das anders als, mit bunflen 
Worten dad, was der Verſuch mit ven beiden Linſen unmittelbar felbft 
lehrt, ausſprechen? 

Die Theorie von Thomas Young entgeht ſich dieſer Kritif, Hier 
werben feinerlei Art Anmwandlungen ald urfprünglide Eigenfchaft 
des Strahles angenommen, Die dünne Schicht wird überdies in jeder 
Beziehung mit einem diden Spiegel aus derſelben Subftanz überein 
betrachtet. Wenn an manchen ihrer ‘Bunfte Fein Licht ericheint, fo 
fhließt Young daraus nicht, daß die Zurückwerfung aufgehört hat, 
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“ fondern, daß nad) den Richtungen, in denen biefe Punkte liegen, bie 
von der zweiten Oberfläche zurüdgemworfenen Strahlen durch ihr Zus 
fammentreffen mit den von ber erften Oberfläche zurüdgemworfenen, 
eine vollftändige Bernihtung bderfelben hervorbringen. 
Diefer Conflict ift e8, welchen der Berfaffer mit dem jet fo berühmt 
gewordenen Ramen ber Interferenz bezeichnet hat. 

Unftreitig eine fehr fremdartige Sypothefe! In der That mußte 
ed fchon in hohem Grabe überrafchen, die Nacht in voller Sonne 
an Stellen zu fehen, wohin die Strahlen dieſes Geftims frei ge 
langten ; wer aber hätte glauben fönnen, es werde gar Jemand auf 
ben Gedanfen fommen, daß fich Dunkelheit durch Hinzufügung von 
Licht zu Licht erzeugen laffe ! 

Ein Phyſiker ſetzt mit Recht einen Stolz darin, ein Refultat 
anfündigen zu fönnen, welches jo ganz wider die gemeinen Vorftel- 
lungen läuft; aber er muß e8 auch fofort durch entfcheidende Beweife 
ftügen können, fall er nicht jenen orientalifchen Schriftftellern gleich- 
geachtet fein will, deren phantaftifche Träumereien die taufend und eine 
Nacht des Sultan Schahriar verfürzten. 

Young bewies diefe Klugheit nicht, Er zeigte zuerft, baß feine 
Theorie ſich den Erfcheinungen anpaffen laffe, aber ohne über Wahr- 
Iheinlichfeiten hinauszugehen. Als er fpäter zu den wahren Beweifen 
gelangte, hatte das Publifum ſchon ein Vorurtheil gefaßt, was er 
nicht mehr zu beftegen vermochte. Doch konnte der Verſuch, auf ben 
er feine merfwürdige Entbedung begründete, auch nicht dem Schatten 
eined Zweifeld Raum geben. 

Zwei, von einer und berfelben Quelle herfommende Strahlen 
gelangten durch etwas verfchieden lange Wege an einem gewifien 
Punkte zur Kreuzung. An diefem Punkte war ein Blatt weißen Pa⸗ 
pierd angebracht. Jeder Strahl, für fic) genommen , brachte den leb⸗ 
hafteften Glanz darauf hervor; wenn aber beide Strahlen zufammen 
auf diefelbe Stelle des Blattes fielen, verſchwand alle Helligkeit: bie 
vollfommenfte Nacht folgte dem Tage, 

Zwei Strahlen vernichten ſich nicht immer vollſtaändig an dem 
Punkte ihres Zuſammentreffens. Manchmal nimmt man nur eine 
partielle Schwaͤchung daſelbſt wahr; manchmal verſtaͤrkt ſich auch die 
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Selligfeit durch das Zufammentreffen- Alles hängt von dem Unter: 
fchiede der von den Strahlen burchlanfenen Wege ab, und zwar nad) 
fehr einfachen Geſetzen, deren Entdechmg zu allen Zeiten: bingereidt 
baben würde, einen Bhyfifer unfterblich zu machen. 


Die Wegesunterſchiede, welche für die zuſammentreffenden Strah⸗ 
len eine vollftändige Zerſtoͤrung mitführen, haben für verfchiedenfar- 
biges Licht nicht denfelben Werth. Wenn fich alfo zwei weiße Strahlen 
freuzen, fo kann es gefchehen, daß einer ihrer Beftandtheile, z. B. 
dad Roth, fich allein unter den Verhältniffen findet, wo die Zerftörung 
eintritt. Das Weiß weniger Roth ift aber Grün! dann gibt fih 
alfo die Interferenz durch Farbenerfcheinungen fund ; fo treten bie ver- 
fchiedenen Elementarfarben hervor, ohne daß fie durch ein Prisma ge: 
trennt worden find. Man möge ſich nun erinnern, daß es feinen 
Punkt des Raumes gibt, wo fich nicht taufend Strahlen gleichen Ur: 
ſprungs nad) mehr oder weniger fchiefen Zurückwerfungen Ereuzen, und 
man wird mit einem Blick überfehen, wie groß bie Ausdehnung bed 
noch undurchforſchten Gebietes war, welches mit den Önterferenzen 
den Phyſikern eröffnet wurde, 


Als Young diefe Theorie veröffentlichte, hatten fich ſchon vick 
Phänomene der Farbenperiodicitaͤt den Phyſikern dargeboten; aber 
auch, wie man hinzufügen muß, jeder Erklärung widerſtanden. Dazu 
find zu zählen: Die Ringe, die fid) durch Zurückwerfung ftatt auf duͤn⸗ 
nen Häutchen, auf diden ſchwach gekrümmten Glasſpiegeln bilden, 
die Farbenftreifen von verfchiedener Breite, womit die Schatten ber 
Körper von Außen gefäumt und manchmal nach Innen bebedt find, 
die zuerft von Grimaldi bemerkt wurden, an denen ſich fpäter Newton's 
Genie umfonft verfuchte, deren vollftändige Theorie zu finden aber erfl 
reönel vorbehalten blieb; die rothen und grünen farbigen Bogen, dit 
man in größerer oder geringerer Zahl unmittelbar unter den fleben 
prismattf hen Farben des Hauptregenbogend wahrnimmt, und bie 
fo ganz unerflärlich fchienen, daß man ihrer in den Lehrbuͤchern ber 
Phyſik endlich gar nicht mehr erwähnte; jene Kränge endlich mit ent- 
ſchiedenen Farben und ſtets veränberlichen Durchmeſſern, vie oft Sonne 
und Mond zu wengeben feheinen. 
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Wenn ich mid) erinnere, wie fo Mandhe ven Werth wiflenfchaft- 
licher Theorieen nur nad) dem Maße ber davon unmittelbar zu machen» 
ben Anwendungen fchägen, fo Fann ich diefe Aufzählung ver Phä- 
nomene, weldye durch Reihen von mehr oder minder zahlreichen 
Sarbenabwechfelungen charafterifirt find, nicht fchließen, ohne ber 
durch die Regelmäßigfeit ihrer Form und die Reinheit ihre Glanzes fo 
bemerfenöwerthen Ringe zu erwähnen, mit denen jedes etwas lebhafte 
* Licht umgeben jcheint, wenn man es durd) eine Gruppe von Fleinen 
Körpern oder von feinen Fäden, bie gleiche Größe haben, hindurch be⸗ 
trachtet. Dieſe Ringe führten nämlidy Young auf die Idee eined aus⸗ 
nehmend einfachen Inftrumentes, welches er Eriometer (Wollmefler) 
nannte, und womit man ohne Schwierigfeit die Dimenfionen ber Flein- 
fen Körper mißt. Das von den Beobachtern noch fo wenig ge- 
fannte Criometer hat vor dem Miftoffop den unfchägbaren Vortheil 
voraus, mit einem Male die mittlere Größe von Millionen von 
Theilchen finden zu laſſen, die im Gefichtöfelde Liegen. Außerdem zeigt 
ed die fonderbare Eigenfchaft, ftumm zu bleiben, wenn die Theilchen 
in ihren Dimenfionen zu fehr von einander abweichen, oder, mit ans 
beren Worten, wenn die Aufgabe, ihre Dimenftonen zu beitimmen, 
feinen eigentlichen Sinn hat. 

Young benuste fein Criometer zur Meſſung der Blutfügelchen 
bei verſchiedenen Thierclafien, des Blumenftaubes verfchiedener Arten 
Pflanzen , der Feinheit der Haare, welche zur Berfertigung von Ge⸗ 
weben dienen, von denen des Bibers, den feinften von allen, an bie 
zu der Mole ver gemeinen Schafherden in der Grafichaft Suffer, 
welche am anderen Ende ver Scale fteht, indem fie aus vier und ein 
halb mal fo dicken Fäden befteht, als das Biberhaar. 

Bor Doung waren die zahlreichen Barbenphänomene, von denen 
ih geſprochen, nicht nur unerflärt, ſondern auch durch nichtö mit eins 
ander verfnüpft. Newton 3. B., ber ſich fo lange damit beichäftigte, 
hatte Feine Beziehung zwilchen ben Farben der bünnen Blättchen und 
ben Beugungsſtreifen auffinden können. Young führte diefe beiden 
Arten Farbenftreifen auf Wirkungen der Interferenz. zurüd. Später, 
als die farbige Polarifation entdeckt worden war, jchöpfte er aus eini⸗ 
gen Dickemeſſungen bemerfenöwerthe numeriſche Analogieen, welche 

Arago's ſaͤmmtliche Werte. 1. 14 
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ſehr geeignet waren, ſchließen zu laſſen, daß über kurz ober lang dieſe 
fonderbare Art der Polarifation fi) mit feiner Theorie verfnüpfen 
würde. Doch galt es dazu freilich erfi noch eine ungeheure Luͤcke zu 
“erfüllen. Wichtige Eigenſchaften des Lichts waren damals noch völlig 
unbefannt, ohne beren Kenntniß das gamze Gebiet fonderbarer Er 
fcheinungen, welche die Doppelbreihung in. gewiffen Kryſtallen und 
bei gewiſſen Lagen ber Schnitte durch Zerftörung des Lichts mittelft 
Kreuzung der Strahlen hervorzubringen vermag, im Dunkel bleiben ° 
mußte; Young aber gebührt die Ehre, die Bahn eröffnet zu haben, 
er ift es, der zuerft dieſe Hieroglyphen der Optif zu entziffern anfing. 


Argoptifche Hierogigphen. — Geſchichte der erſten gelungenen Verſuche 
ihrer Entifferung. 


Das Wort Hierogiyphen, nicht mehr metaphorifch, fondern in 
eigentlicher Bedeutung verftanden, führt und auf ein Gebiet, welches 
fchon der Schauplag vieler und heftiger Kämpfe geweſen ift. Ich trug 
einen Augenblid Bebenfen, den Leidenſchaften zu begegnen, welche 
diefe Frage aufgeregt hat. Auch hätte ber Secretär einer, ausſchließ⸗ 
lich mit den eracten Wiffenfchaften bejchäftigten Alademie ohne allen 
Uebelftand dieſe philologifche Verhandlung competenteren Richtern 
überweifen fönnen. Dazu geftehe ich meine Beforgniß, über mehrere 
wichtige Punkte in Meinungszwielpalt mit dem berühmten Gelehrten 
zu bleiben, beffen Arbeiten zu analyfiren mir fo viel Genuß gewährt 
hat, ohne daß biöher ein einziged Wort der Kritif meiner Feder zu ent⸗ 
fließen brauchte. Alle diefe Bedenken ſchwanden jedoch vor der Ueber⸗ 
legung, daß bie Entzifferung der ägyptifchen Hieroglyphen eine ber 
fchönften Entdeckungen unſeres Jahrhunderts ift; daß Young felbft 
meinen Namen in bie Discuffionen verflochten hat, deren Gegenftand 
fie geweſen ift; endlich, daß die Unterfuchung, ob Stanfreich auf dieſen 
neuen Ruhmestitel Anſpruch machen fann, nur in weiterem Sinn in 
die Aufgabe hineintritt, die ich in dieſem Augenblide erfülle ; daß es nur 
heißt, meiner Pflicht ald guter Bürger genügen, Ich weiß zum Voraus, 
wie fehr man folche Gefühle der Beſchraͤnktheit zeihen kann; ich ver- 
fenne nicht, daß ber Kosmopolitismus auch feine gute Seite hat, aber 
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m Wahrheit, init welchen Ramen wäre er hier zu branbmarfen, 
follte mir, nachdem alle benachbarten Nationen mit freudigen Stolz 
die Entdeckungen ihrer Söhne aufzählen, venvehrt fein, in biefer 
Verſammlung, unter wiflenfchaftlichen Collegen, deren Beſcheidenheit 
zu verletzen ich mir nicht geſtatten darf, den Beweis zu führen, daß 
Frankreich nicht entartet iſt, daß auch Frankreich jedes Jahr feinen 
tuhmwollen Beitrag zum großen Schage der menichlichen Erkenntniffe 
fiefert *). 

Ich wende mich zuerft zur Frage über die ägyptifche Schrift; ich 
wende mich dazu frei von allem Vorurtheil, mit dem feften Willen, 
gerecht zu fein, mit dem lebhaften Wunjche, bie ftreitenden Anforüche 
der beiden Gelehrten zu verfühnen, deren vorzeitiger Tod von ganz 
Buropa als ein fo herber Verluft empfunden worden iſt. Uebrigens 
werde ich bei dieſer Discuſſion Über die Hieroglyphen die mir gezogenen 
Graͤnzen nicht überfchreiten; mich glücklich fchägend ; wenn die Ver: 
fammlung , deren Nachſicht ich für meine Worte in Anſpruch nehme, 
findet, daß bie fprichwörtlich geworbene Dunfelheit meined Gegen- 
ſiandes fich nicht in meiner Behandlung beffelben wieberfpiegelt. 


Die Menjchen haben zwei ganz von einander verfchiedene Schrift- 
fofteme erfunden. Das eine wird bei den Ehinefen angewandt; dies 
iR das hieroglyphiſche; das zweite, welches jeßt bei alfen anderen 
Völkern in Gebraudy ift, trägt den Namen des alphabetifchen oder 
phonetifchen. 


*) Im Annuaire du Bureau des longitudes p. 1836, wo ein Theil diefes 
Kapitels über die Hieroglnphen aufgenommen ift, fügt Arago hinzu: „Die erfte ge⸗ 
lungene &utzifferung der ägyptifchen HierogIyphen wird gewiß ihre Stelle unter den 
Ihönften Entdeckungen unferes Jahrhunderts behalten; außerdem muß, nad) den 
lebhaften Streitigfeiten, die darüber geführt worden find , Jeder intereffirt fein zu 
wiſſen, ob Kranfreih mit gutem Mechte auf diefen neuen Ruhmestitel Au⸗ 
fpruch machen kann. Die Wichtigkeit der Frage ſowohl als auch eine wohlverſtandene 
nationale Eigenliebe haben mich ermuthigt, das Reſultat der genauen Unter: 
fuhung , der ich mid) unterzogen habe, zu veröffentlichen. Deöchte ich nicht zu 
blind gegen die Gefahr gewefen fein, bie immer darin liegt, fich mit fchwierigen 
Gegenftänden auf Gebieten zu befaffen, die man nicht zum befonderen Gegenſtande 
feiner Studien gemacht hat.“ 

1A* 
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Die Ehinefen haben Feine eigentlich jogenannten Buchflaben. Die 
Charaftere, deren fie fidy zum Schreiben bedienen, find wahre Hieros 
glyphen; fie repräfentiren nicht Töne, nicht Sylben, ſondern Ideen. 
Sp wird Haus mittelft eines einzigen beſonders dafür beftimmten 
Zeichens ausgebrüdt, welches fich nicht ändern würde, wenn auch alle 
Chinefen ſich einmal dahin vereinigen ſollten, in ihrer mündlichen 
Sprache ein ganz anderes Wort für Haus ald heutzutage zu brauchen. 
Ift hierin etwas zu verwundern? Man denfe an unfere Ziffern, die 
auch nicht8 ald Hieroglyphen find. “Die Idee der fiebenmal zu fich jelbft 
hinzu gefüaten Einheit wird überall, in Sranfreih, England, Spa 
nien u. f. w. mittelft zweier vertical über einander geftellter und fid 
bloß an einem Punkte berührender Kreife ausgebrüdt; bei dieſem ideo⸗ 
graphifchen Zeichen (8) aber fpricht der Franzoſe das Wort huit, 
ber Engländer eigbt, der Spanier ocho aud. Wie allbefannt, 
gilt dafjelbe aud; von den zufammengefegten Zahlen. Wenn alfo, 
. um bied im Vorbeigehen zu fagen, die ibeographifchen Zeichen ber 
Chinefen ebenfo allgemein angenommen wären, als die arabifchen 
Ziffern, würde Jeder die darin gefchriebenen Worte in feiner Sprache 
leſen Fönnen, ohne ein einziged Wort der Sprache zu kennen, melde 
von den Berfaffern dieſer Schriften gefprochen werben. 

Anders verhält es ſich mit den alphabetifchen Schriften. Rad 
dem berjenige, 

Bon dem die Kunſt uns fam, fo finnreidy wie ſonſt feine, 

Die fihtbar macht das Wort, die Spricht zum Augenfcheine *) ; 
die grundlegende Bemerfung gemacht hatte, daß alle Worte der reichften 
gefprochenen Sprache aus einer fehr befchränkten Anzahl von Lauten 
oder elementaren Sprachgliedern beftchen, erfand er vierundzwanzig 
bis dreißig Zeichen oder Buchftaben zu ihrer Bezeichnung. Durch ab—⸗ 
geänderte Kombination dieſer Zeichen vermochte er jedes Wort, welches 
ihm zu Ohren fam, zu fchreiben, jelbft ohne deſſen Bedeutung zu 
fennen. 

Die chineſiſche oder hieroglyphiſche Schrift erfcheint als die Kind» 





*) -Celui de qui nous vient cet art ingenieux 
De peindre la parole et de parler aux yeux. - 
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heit der Kunſt. Doch ift irrig, was man ehemals gefagt hat, daß 
dad lange Leben eines fleißigen Mandarin dazu gehöre, fie lefen zu 
lernen. Hatte doc) Remufat, deſſen Namen ich nicht ausfprechen kann, 
ohne einen ber fehmerzlichften Berlufte in Erinnerung zurüdzurufen, 
ben die Wiffenfchaften feit Lange erlitten haben, theils durdy feine eigne 
Erfahrung, theild durch bie vortrefflichen Schüler, die er jedes Jahr 
in feinen Borlefungen bildete, bewiefen, daß man das Chineftfche, wie 
jede andere Sprache erlernt. Eben fo wenig fft richtig, was man 
für den eriten Anblick anzunehmen geneigt fein kann, daß fic mit den 
bierogiyphifchen Zeichen bloß niebre Ideen ausbrüden laflen: einige 
Seiten ded Romand Yuzskiaosli, oder die beiden Couſinen genügen 
zu zeigen, daß bie feinften, weiteftgetriebenen Abftractionen des Aus- 
drucks durch die hinefifche Schrift nicht unfähig find. Der Haupt: 
fehler dieſer Schrift möchte fein, daß fie fein Mittel darbietet, neue 
Kamen audzudrüden. Ein Schreibfundiger zu Kanton hätte fchriftlich 
nad) Peking berichten können, daß am 1A, Juni 1800 die denkwür⸗ 
digfte Schlacht Frankreich aus einer großen Gefahr rettete; aber er 
würbe feinen @orrefpondenten durch rein hierogiyphifche Zeichen nicht 
haben wiflen laſſen fönnen, daß die Ebene, wo dieſes ruhmvolle Er- 
eigniß ftattfand, beim Dorfe Marengo gelegen war, und daß ber 
fiegreiche General Bonaparte hieß. Ein Bolf, bei welchem bie 
Mittheilung der Eigennamen von Stadt zu Stadt nur durch Boten 
geichehen könnte, müßte, wie leicht zu erachten, noch auf ben erften 
Stufen ber Eivilifation ftehen ; dies ift jedoch nicht der Ball mit dem 
hinefifchen Volke. Die hierogiyphifchen Zeichen bilden die Hauptmaſſe 
ihrer Schrift; manchmal aber, und namentlid) wenn es gilt, einen 
Eigennamen zu fchreiben,, entkleidet man fie ihrer ibeographifchen Be⸗ 
deutung, um fie bloß Laute und Lautverbindungen bezeichnen zu laſſen, 
kurz wahre Buchſtaben daraus zu machen, 

Nicht ohne Abſicht wurde dies vorausgeſchickt. Die Eroͤrterung 
der Prioritaͤts⸗Fragen, welche über die Schriftmethoden Aegyptens ent⸗ 
ſtanden ſind, wird nun um ſo leichter fallen und verſtanden werden. 
In der That werden wir in den Hieroglyphen des alten Volkes der 
Pharaonen alle Kunſtgriffe wieder finden, deren ſich die Chineſen noch 
heutzutage bedienen. 
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Aus mehreren Stellen im Gerobot, Diedor von Sicillen, St. 
Elemend von Alerandrien hat fich entnehmen laſſen, daß die Aegypter 
fich zweier oder dreier Schriftarten bebienten, und daß wenigſtens in 
einer berfelben die fpmbolifchen Zeichen, weldye zum Ausdruck von 
Idee'n dienen, eine große Rolle ſpielen. Horapollon hat und fogar 
die Bedeutung einer gewiſſen Zahl biefer Zeichen aufbehalten ; fo weiß 
man, daß der Sperber bie. Seele bedeutete; ber Ibis dad Her; 
bie Taube (was fonderbar genug Flingt) einen ungeftümen 
Menſchen; bie Slöte einen Geiſtesabweſenden; die Zahl 
ſechzehn dad Bergnügen; ber Srofch einen unflugen Men- 
fhen; die Ameife das Wiffen; ein Schleifenfnoten (noeud 
coulant) die Liebeu. |. w. u. f. w. 

Die fo von Horapollon aufbehaltenen Zeichen bildeten mur einen 
ſehr Fleinen Theil der acht oder neun hundert Charaktere, bie man in 
Infchriften ver Monumente vorgefunden hatte. Neuere, Kircher unter 
Anden verfuchten ihre Zahl zu vermehren. Ihre Beftrebungen führten 
zu Nichts; nur daß man daraus bie Lehre fchöpfen kann, auf welche 
Abwege die gelehrteften Männer gerathen fonnen, wemn fte bei Unter 
fuchung von Thatfachen ihrer Einbildungskraft ven Zügel fchießen 
laffen. In Ermangelung ber erforderlichen Data galt bie Entziffenung 
der Agyptifchen Hieroglyphen feit. lange allen befonnenen Geiſtern für 
ein ganz unlögliches Problem, ald im Jahre 1799 Bouflard, ein 
Senie-Dfficier, bei den Nachgrabungen, die er bei Rofette vers 
anftalten ließ, einen großen Stein entdeckte, der mit Drei Reihen ganz 
verſchiedener Charaktere bedeckt war. Eine viefer Reihen war griechifch, 
and ließ, ungeachtet mancher. Verftimmelungen, veutlich erfennen, 
Daß Die Urheber de Monuments dieſelbe Infchrift m drei Arten 
Charakteren darauf hatten anbringen lafien, im heiligen Chiexatifchen) 
oder ägyptifch-hieroglyphifchen, in jochen, bie beim Bolf gebräuchlich 
find (demotiſchen), und in griedhifchen. So fanden fidy durch einen 
unverhefften Gluücksfall die Philologen in Beſttz eines griechifchen 
Textes mit der Ueberjegung in bie äghptiſche Sprache gegenüber, 
‚oder wenigſtens mit einer Uebertragung in die beiden Schriftarten, bie 
vor Alterd an ven Ufern bed Nils gebräuchkich waren, 

Diefer feitdem fo berühmt gewordene Stein von.Rofette, mit welchem 
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Bouffard dem Inflitute von Kairo ein Geſchenk gemacht hatte, warb 
dieſer gelehrten Gejellichaft zur Zeit, als die franzöftiche Armee Aegyp⸗ 
ten räumte, geraubt. Man fieht ihn jept im Muſeum zu London, 
wo er, wie Thomas Young fagt, der Nachwelt die britifche Tapferkeit 
bezeugt. Alle Tapferkeit bei Seite, je hätte der berühmte Phyſiker, 
ohne feiner Sache etwas zu vergeben, hinzufügen koͤnnen, daß dieſes 
unſchaͤtzbare Monument zweier Sprachen auch einigen Beweis für den 
weiten Gedanfenhorizont, mit dem alle Detail® ber Erpedition nadı 
Aegypten georbnet wurden, wie für den unermüblichen Eifer der. Ge 
lehrten abzugeben vermochte, die oft dem Kugelregen trogten, als es galt 
ime Arbeiten auszuführen, die fo viel zum Ruhme ihres Vaterlandes 
beigetragen haben. Die Wichtigfeit der Iufchrift von Rofeste leuchtete 
ihnen in ber That fo fehr ein, daß fie, um biefen koftbaren Schat 
sicht erſatzlos den Gefahren einer Seereife Preis zu geben, fich von 
Anfange an um die Wette beeiferten, ihn theild durch bloße Zeich⸗ 
nungen, theild durch davon genommene ſchwarze Abdrüde, theil® durch 
Gips - oder Schweielabgüfle zu vervielfältigen. Ja man muß hin⸗ 
zufügen, baß bie Gelehrten aller Laͤnder den Stein von Roſette zuerft 
durch die Zeichnungen ber franzöfiichen Gelehrten fennen gelernt haben, 

Eines der berühmteften Mitglieder des Inſtituts, Hr. Silveftre 
de Samy, betrat im Sahre 1802 zuerft die Bahn, melche Die ziveis 
ſprachige Infchrift ven Forſchungen ber Philologen eröffnete, doch bes 
ſchaͤftigte er fich bloß mit dem ägyptiſchen Texte in den volksthümlichen 
Zeichen. Er entdedite darin die Gruppen, welche verichiebene Eigen⸗ 
namen bedeuten und deren phonetiſche Natur. Alſo batten die Hegypter 
wenigftend in einer von beiden Schriften Zeichen fiir Saute, wahre 
Vuchſtaben. Diefes wichtige Reftiltat fand feinen Wiberfprud) mehr, 
nachdem ein ſchwediſcher Gelehrter, Hr. Alerblad, welcher die Arbeit 
wujered Mitbürgers weiter führte, mit einer, der Gewißhelt nahe 
fommenden Wabrfcheinlichfeit die individnelle lautliche Bedeutung ber 
verfchiedenen Charaktere, mit denen bie bauch dem griechifchen Tert 
befannten Eigennamen gefchrieben waren, ermittelt hatte. 

Immer blieb noch ber rein hieroglyphiſche ober als ſolcher ange, 
jehene Theil ver Infchrift zurück. An dieſen hatte man fich nicht ger 
wagt ; jeder Verfuch ihn zu entziffern fchien vergeblich. 
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Da trat Thomas Young zuerft mit der, ihm wie durch eme 
Eingebung gefommenen, Erflärung auf, daß unter ver Menge von 
Zeichen, welche fid) auf dem Steine fanden, und theil® ganze Thiere, 
theild phantaftifche Weſen, theild auch Werkzeuge und Produkte ber 
Künfte oder geometrifche Formen barftellten, biejenigen, welche in 
elliptiſche Einfaſſungen eingefchloffen find, den Eigennamen der grie⸗ 
chiſchen Infchrtft entfprechen möchten, namentlich dem Ramen Btole: 
mäus, bem einzigen, der in ber HierogIyphenfchrift unverjehrt geblieben 
war. Gleich darauf fagt Young, daß in dem befondern Fall ber 
Einrahmung die Zeichen nicht mehr Ideen, fondern Buchftaben bes 
deuten; endlich fircht er durch eine fehr eingehende und feine Unter 
fuchung jedem der Laute, welche das Ohr im Namen Ptolemaͤus, der 
ſich auf dem Stein von Rofette, fo wie in dem Namen Berenice, ber 
ſich auf-einem andern Monumente findet, zu unterfcheiden vermag, eine 
befonvere Hieroglyphe zuzumeifen. | 

- Dies find, wenn ich nicht irre, die drei Hauptpunfte in den Unter 
fuchungen Young's über die Schriftiyfteme der Aegypter. Niemand, 
fo hat man geſagt, hatte fie vor dem englifchen Phyſiker gefunden ober 
wenigftend befannt gemacht. So allgemein Died angenommen ift, 
läßt es fich doc) meines Erachtens beftreiten. Gewiß ift, daß ſchon 
im Iahre 1766 de Guignes in einer gebrudten Abhandlung an 
gegeben hat, daß bie Einfaffungen in den ägyptiſchen Infchriften 
Eigennamen einfchliegen. Auch kann Jever in verfelben Arbeit bie 
Gründe nachlefen, welche diefer gelehrte Orientalift zur Unterftügung 
feiner Anficht von einer durchgehends phonetifchen Natur der ägyptis 
then Hieroglyphen geltend macht. Young hat alfo die Priorität in 
einem einzigen Bunfte: auf ihn ift der erfte Verſuch zurüdzuführen, 
welcher gemacht worden ift, die Zeichengruppen in den Einfaffungen 
in Buchftaben zu zerlegen, und hiermit ben Hieroglyphen, welche auf 
dem Stein von Rofette den Namen Ptolemäus zufammenfeben, einen 
phonetifchen Werth zu geben. 

Dei diefer Unterfuchung gab Young, wie nicht anders zu er- 
warten, neue Beweiſe feines außerordentlichen Scharffinns; aber ver: 
führt durch ein falfches Syſtem Eonnte er burch feine Beftrebungen 
feinen vollen Erfolg erzielen, So legt er manchmal ben hierogiyphis 
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ſchen Zeichen einen rein alphabetifchen Werth bei; bamn gibt er ihnen 
wieder einen Sylbenwerth oder felbft boppelten Sylbenwerth, ohne fich 
drum zu kümmern, wie feltfam eine folche Mifchung von fo verfchies 
benwerthigen Zeichen wäre. Das Bruchſtück von Alphabet, welches 
Doctor Young veröffentlicht hat, enthält daher Wahres und Falſches; 
aber da8 Falſche überwiegt fo fehr darin, daß ed unmöglich fein würbe, 
bie Bedeutung der Buchflaben, welche es umfaßt, zur Leſung irgend 
anderer Worte, ald eben jener beiden Eigennamen, aus welchen fie ab- 
geleitet wurden, zu gebrauchen. Das Wort unmöglich hat fich auf 
der wiſſenſchaftlichen Laufbahn Young’ fo felten dargeboten, daß es 
endlich gilt, ihm auch fein Recht wiberfahren zu laſſen. Ich bemerfe 
alfo, daß Young felbft jeit der Abfaflung feines Alphabets auf einem 
ägpptifchen Monumente in einer Einfafiung den Ramen Arſinoe zu 
leſen glaubte, worin fein berühmter Rival ſeitdem mit voller Evidenz 
das Wort Autocrator nachgewieſen hat; daß er Euergetes in einer 
Gruppe zu erfennen glaubte, wo man Cäfar zu lefen hat. 

Die Arbeit Ehampollion’d ift, was die Entdeckung des phone- 
tiihen Werthes ber Hieroglyphen anlangt, ganz confequent, und 
(deint feiner Ungewißheit Raum zu geben. Jedes Zeichen fteht für 
einen einfachen Vocal oder einen einfachen Confonanten. Sein Werth 
iſt nicht willkürlich; jebe phonetifche Hieroglyphe ift das Bild eines 
phyſiſchen Gegenſtandes, veffen Name in der Agyptifchen Sprache mit 
dem Vocal oder dem Eonfonanten beginnt, den es zu bezeichnen gilt*). 


“*) Dies wird Jedem deutlich werden, wenn wir nad) dem ägnptifchen Syftem 

die Hierogigphen der franzoͤſiſchen Sprache zu bilden verfuchen. 

A läßt fich unterſchiedslos darftellen durch ein Lamm (Agneau), einen Adler 
(Aigle), einen Eſel (Ane), eine Anemone (Anemone), eine Artifchode (Artichaut). 

B wird darzuftellen fein Durch eine Waage (Balance), einen Wallfifch (Baleine), 
einen Kahn (Bateau), einen Dachs (Blaireau). 

Für C wird man feben fönnen eine Hütte (Cabane), ein Pferd (Cheval) , eine 
Katze (Chat) , eine Geber (Cedre) u. ſ. w. 

Für E einen Glephanten (Elephaat), einen Wachtelhund (Epagneui), eine 
Aeolipile (Eolipile), einen Degen (Epee) u. ſ. w. 

Abbe würde ſich alfo in franzöftfchen bieroglhpohen durch folgende hinter ein⸗ 
anderzuſetende Figuren ſchreiben laſſen: 
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Das Champollion'ſche Alphabet kann, nachdem es einmal auf 
Grund der Infchrift von Rofette und einiger anderen Monumente fell 
geftellt worden ift, zu Lefumg ganz verſchiedener Infchriften dienen. 
So lieft man damit den Namen Eleopatra auf bem Obeliäf von 
Philaͤ, der vorlängft nad) England gebracht worden ift, und auf dem 
der Doctor Young nad) feinem Alphabet Richt zu entziffern vermocht 
hatte. Auf den Tempeln von Karnaf erkannte Champollion 
zweimal ven Namen Alerander, auf dem Thierkreis von Denderah 
einen römifchen Kaiſertitel; auf dem großen Sebäube, über weichen 
der Thierkreis angebradht war, die Namen und Beinamen ber Kaifer 
Auguſtus, Tiberius, Claudius, Nero, Domitian u. |. w. Hiermit 
findet ſich, um dies im Vorbeigehen zu erwähnen, der lebhafte Streit, 
der über dad Alter diefer Monumente geführt worden ift, ebenfo ent 
fchieden, als anderfeit unwiderruflich feitgeftellt, daß Die Hieroglyphen 
unter der Römerherrfchaft noch in vollem Gebrauche an ven Ufern bes 
Nils waren. 

Das Alphabet, welches ſchon ſo viel ungehoffte Reſultate geliefert 
hat, laͤßt uns nun ferner in ſeiner Anwendung, ſei es auf die großen 
Obelisken von Karnak oder andere Monumente, von denen man eben⸗ 
falls weiß, daß ſte aus der Zeit der Pharaonen ſtammen, die Namen 
mehrerer Könige dieſed alten Stammes, die Namen ägyptiſcher Gott 
heiten, noch mehr, auch Subftantiva, Adjectiva und Berba 
ber koptiſchen Sprache finden. Yeung täufchte fich alfo, wenn er bie 
phonetifchen HierogIyphen für eine neuere Erfindung hielt; wenn er 
behauptete, daß fte blos zu Schrift der Eigennamen, und zwar 





Lamm, Wange, Wallſtiſch, Clephant; oder: 
Adler, Kahn, Degen u. f. w. 

Diefe Schriftart hat, wie man Keht, einige Achnlichkeit mit den Mebus, welche 
man auf den Hüllen der Bonbons bei den Zuckerbaͤchern ſfieht. So weit alfo waren 
jene Agyptifchen Priefter, welche uns das Alterthum fo geritent bat, die aber, näher 
beſehen, uns faR Nichte gelehrt haben. Ä 

Herr Champollion nennt alle Zeichen homophon, bie ſich, weil fie denfelben 
Zaut oder diefelbe Lautverbindung bedeuten, unterſchiedslos für einander ſetzen 
laflen. Wie ſich das ägyptifche Alphabet jetzt darſtellt, finde ich ſechs bis fieben 
homophone Zeichen für das A, und mebr als ein Dugend für das S oder vielmehr 
für das griechifche Sigma. 
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folder, welche Aegypten fremb waren, gebient hätten. De Guig- 
ned, und namentlich . Etienne Duatremere, batten vielmehr eine 
Wahrheit von großer Wichtigkeit, welche durch die Lefung der Pha⸗ 
raoniſchen Inſchriften mit unwiderſprechlichen Beweiſen verftärkt wor⸗ 
ben iſt, ausgefprochen, als fie die jetzige koptiſche Sprache für bie 
Sprache der alten Unterthanen des Sefoftris erflärten. 

Man kennt jegt die Thatfachen, und ich werde mich nun begmü- 
gen Eönnen, die Folgerung, die mir unabweislich daraus zu fließen 
fheint, durch einige Furze Bemerkungen zu erhärten. 

Die Prioritäts - Streitigkeiten würben felbft unter dem Einfluffe 
nationaler Vorurtheile niemals den Charakter der Bitterfeit annehmen 
finnen, wenn fie fich durch fefte Regeln entfcheiden ließen; aber in 
manchen Fällen ift die erfte Idee Alles; in andern liegen die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten in der Ausführung ; andermale fcheint dad BVerbienft 
weniger in der Erfindung einer Theorie ald in der Begründung der⸗ 
felben zu liegen. Hiernach erräth man wohl, wie viel Spielraum 
der Willkür ſchon in der Wahl des Gefichtöpunftes geboten ift, und 
wie viel Einfluß doc, diefe auf die definitive Enticheidung haben muß. 
Um diefer Verlegenheit zu entgehen, habe ich ein Beifpiel aufgefucht, 
in welchem ein ähnliches Verhältniß zwifchen den Anfprüchen zweier 
dotſcher auf eine Erfindung obwaltete, ald im Falle von Champollion 
und Young, und wo fich Doch alle Meinungen vereinigen ließen, 
Dieſes Beifpiel habe ih in den Interferenzen zu finden geglaubt, 
wobei ich betreffö der Hieroglyphenfrage die Bezugnahme auf bie 
Abhandlung von Guignes' ganz bei Seite laffen will. | 

Hoofe hatte fhon vor Thomas Young gefagt, daß die Lichte 
frahlen interferiren , wie leßterer vor Champollion angenommen hatte, 
daß die agyptiſchen Hierogiyphen manchmal phonetifch find. Hooke erwies 
feine Hnpothefe nicht direkt; umd der Erweis ber phonetifchen Bebeu- 
tungen, welche Young verſchiedenen Hieroglyphen beilegte, hätte blos 
dadurch geführt werden fünnen, daß ſich darnach lefen ließ, was nicht 
geſchehen ift und nicht gefchehen konnte. 

In Ermangelung einer Kenntniß der Zufammenfesung deö Lich⸗ 
tes hatte Hooke Feine richtige Vorſtellung von ber Natur ber Inter- 
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ferenzen; wie Young feinerfeits ſich über den angeblichen Sylben⸗ 
ober Doppelfylben « Werth der Hieroglyphen täufchte. 

Young gilt nad) allgemeiner Uebereinftimmung ald Urheber ber 
Theorie der Interferenzen: und fo muß nad) einer unabweislichen 
Folgerung, Champollion als Urheber der Entdeckung der Hieroglyphen 
gelten. | 

Ich bedaure, nicht früher an dieſe Zufammenftellung gedacht a 
haben. Young wäre dadurch in bie Alternative gefegt worden, ent 
weber ber Schöpfer der Lehre von den Interferenzen zu bleiben und 
die Hieroglyphen Champollion zu überlaffen, oder die Hieroglyphen zu 
behalten, und Hoofe die finnreiche optifche Theorie zu laſſen, wo id 
dann nicht zweifle, daß er ohne Zögern die Anfprüche unferd berühm- 
ten Landsmanns anerkannt haben würde. Ueberdies würde ihm dad 
unbeftreitbare Recht verblieben fein, in der Gefchichte der denkwürdigen 
Entdeckung der Hieroglyphen in gleichem Range zu zählen, wie 
Keppler, Borelli, Hoofe und Wren in ber Geſchichte b der allgemeinen 
Gravitation. 


Derfchiedene Arbeiten Young’s. 


Die meiner Rede gefteckten Gränzen werben mir nicht einmal ge 
ftatten, auch nur die bloßen Titel der zahlreichen Schriften, welde 
Doctor Young hinterlafien hat, anzuführen. Doch würde bie öffens 
liche Borlefung eines fo reichen Katalogd gewiß zum Ruhme unferd 
Collegen hingereicht haben. In der That, wer follte nicht vie 
mehr ein Verzeichniß der Arbeiten mehrerer Afademieen, als einer ein 
zigen Perfon zu vernehmen glauben, wenn er 3. B. folgende Reihe 
von Titeln hört: 

Abhandlung über die Werfftätten , in welchen das Eiſen bear⸗ 
beitet wird. 

Verſuche über die Muſik und Malerei. 

Unterſuchungen über die Gewohnheiten der Spinnen und das 
Syſtem von Fabricius. 

Ueber die Stabilität der Bruͤckenbogen. 

Ueber die Atmoſphaͤre des Mondes. 

Befrhreibung eines Operculars. 
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Mathematifche Theorie der epicheloidalen Curven. 

Wiederherftellung umb Ueberfehung verfchiedener griechifcher Ins 
ſchriften. 

Ueber die Mittel, das Zimmerwerk der Linienſchiffe zu verſtaͤrken. 

Ueber das Spiel des Herzens und der Arterien in dem Phaͤno⸗ 
men des Kreislaufes. 

Theorie der Ebbe und Fluth. 

Ueber die Krankheiten der Bruſt. 

Ueber die Reibung an den Aren der Maſchinen. 

Ueber das gelbe Fieber. 

Ueber die Berechnung der Finſterniſſe. 

Grammatiſche Verſuche u. ſ. w. u. ſ. w. 


Charakter von Young. — Seine Stellung als Arzt. — Seine Mitarbeit am 
Nautical Almanac. — Sein Tod. 


So zahlreiche und mannichfaltige Arbeiten fcheinen ven Fleiß 
und das zurücdigezogene Leben eines jener Gelehrten erfordert zu ha- 
ben, wie fie in unferer Zeit bald nicht mehr zu finden fein werben, 
die von erfter Jugend an mit allen Zeitgenoflen brechen, um fich ganz 
in ihr Cabinet zu vergraben. Thomad Young war im Gegen» 
tbeil dad, was man indgemein einen Mann von Welt nennt. Er 
befuchte fleißig die glänzendften Eirfel London’s. Die Anmuth feines 
Geiſtes, die Eleganz feiner Darftellung hätten ſchon allein hinge- 
reiht, die Aufmerkfamfeit auf ihn zu ziehen; nun aber denfe man 
fh jene zahlreichen Berfammlungen, in welchen fünfzig verſchiedene 
Öegenftände nad) einander in wenigen Minuten obenhin befprochen 
werden und man wird begreifen, welchen Werth für folche eine 
wahre lebendige Bibliothek haben mußte, wo jeber fofort eine ge⸗ 
naue, präcife, gehaltvolle Antwort über jede Art Fragen, die vor⸗ 
gelegt werben konnten, zu erhalten vermochte. 

Young hatte ſich viel mit den Künften befchäftig. Mehrere 
feiner Abhandlungen geben Zeugniß von tiefen Kenntniſſen, vie er 
ſich zeitig in der Theorie der Muſik erworben hatte, Auch in der Aus- 
Übung der Mufik brachte er es fehr weit, und ich gJaube nicht zu 
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irren, wenn idy fage, daß man unter alten bekannten Inſtrumen⸗ 
ten, ſelbſt den fchettifchen Dubelfad nicht ausgenommen, nur zwei 
nennen kann, die er nicht zu fpielen wußte. Sein Gefchmad für bie 
Materei entwidelte ſich während feines Aufenthaltes in Deutſchland. 
Hier ging er in der pradytvollen Drestner Sammlung ganz und gar 
auf. Denn er ftrebte nicht blos nad) dem leichten Verbienfie, ges 
gebene Gemälde mit gegebenen Künftlernamen in zutreffende Be- 
ziehung zu ſetzen; fondern audy die charafteriftifchen Fehler und Vor⸗ 
züge der größten Meifter, die mehrmaligen Aenderungen ihrer Manier, 
die materiellen Mittel, mit denen fie arbeiteten, die Mopdiftcationen, 
welche diefe Mittel, unter Andern die Karben, durch bie Zeit erfahren, 
befchäftigten ihn abwechfelnd. Young ftubirte mit einem Worte bie 
Malerei in Sachſen, wie er zuvor die Sprachen in feinem eigenen 
Lande ftudirt hatte, wie er ſpäter die Wiffenfchaften ftudirte. Uebri- 
gend ward Alles in feinen Augen zu einem Gegenftande des Nach— 
denkens und ber Unterfuchung. Die Univerfitätögenofien des berühm- 
ten Phyſikers erinnern fich eines lächerlichen Beiſpiels biefer feiner 
Geiſtesrichtung: ſie erzählen, wie fie ihn, an dem Tage, wo er zum 
erften Male in Edinburg Unterricht in der Menuet erhielt, beim Eins 
tritt in fein Zimmer befchäftigt fanden, mit Lineal und Zirkel forge 
fältig die fich Freuzenden Bahnen der beiden Tänzer zu verzeichnen, 
mit den Bervollfommnungen, welche ihm diefe Figuren zuzulaffen 
Schienen. 

Young nahm von der Secte der Quaͤker, der er anfangs anges 
hörte, zeitig die Meinung an, daß die geiftigen Anlagen der Kinder 
urfprünglich viel weniger verichieden find, als man vorausfept. 
Jeder Menfch hätte das leiften fönnen, was jeder andere 
Menjd) geleiftet hat, war feine Lieblingdmarime geworben. Und 
niemal® wich er perfönlich vor irgendwelcher Art Probe zurüd, auf 
‚ die man fein Syftem ftellen wollte. Das erfte Mal, ald er in Gefell- 
fchaft des Enfeld des Herrn v. Barclay zu Pferde flieg, feßte der 
Staffmeifter, der ihnen folgte, über eine hohe Barriere weg: Young 
wollte ed auch nachthun, fiel aber zehn Schritte weit vom Pferde 
nieder. Er ftand auf, ohne ein Wort zu fagen, machte einen zweiten 

Verſuch, verlor wieder die Bügel, aber fam diesmal nicht über bem 
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Kopf des Pſerdes hinaus, an ben er angeflammert blieb, beim brit- 
tm Verſuch gelang es dem Schüler, feinem Lieblingfage gemäß, zu 
leiſten, was man vor ihm geleiftet hatte. Diefer Fall ift hier nur 
erwähnt worden, weil er fich erft in Edinburg, dann in Göttingen 
wiederhofte, wo es Young nod) viel weiter trieb, als man viel- 
feiht glauben mag. In einer biefer beiden Städte brad)te ed Young 
in fehr kurzer Zeit dahin, mit einem renomirten Seiltänzer in Ges 
(hiffichfeit zu wetteifern ; in der andern erlangte er, immer in Folge 
eimer Herausforderung, eine außerordentliche Geſchicklichkeit in der 
Bereiterfunft, die gewiß felbft unter den vollendeten Künftlern, beren 
kiftungen alle Abende eine fo zahlreiche Verfammlung in den Eircus 
von Stanconi herbeiführen, Aufmerfjamfeit erregt haben woürbe. 
Und fo fönnen die, welche Gefallen an Eontraften finden, fi) 
auf der einen Seite Newton vorftellen, ben furchtiamen Remton 
wie er im Wagen, aus fteter Angft, zu ftürzen, nicht anders fuhr, 
ald mit ausgebreiteten Armen, die Hände an beide Wagenthüren ge- 
flommert, auf der anderen feinen berühmten Rival, wie er mit ber 
ganzen Sicherheit eined Bereiterd von Profelfion aufrecht auf zwei 
Verden dahin galoppirt. 

In England muß ein Arzt, wenn er das Zutrauen des Publi- 
fumd nicht verlieren will, fich jeder Beichäftigung mit wifienfchaftli- 
den oder litterariſchen Unterfuchungen, welche der Heilfunft fern zu 
chen fcheint, entfchlagen. 

Young fügte ſich Tange diefem Borurtheife, feine Schriften er- 
Ihienen unter dem Schleier der Anonymität. Diefer Schleier war aber 
allerdings fehr durchſichtig. Jede feiner Abhandlungen war in regel- 
mäßiger Reihenfolge mit je zwei von den aufeinander folgenden Buch⸗ 
Raben einer gewiſſen Tateinifchen Devife unterzeichnet; aber Young 
teilte bie drei lateiniſchen Worte allen einheimifchen oder fremden 
Frennden mit, ohne ihnen ein Geheimniß deshalb anzuempfehlen. Wem 
fonnte es übrigend unbekannt bleiben, daß der berühmte Urheber ber 
Theorie ver Interferenzen der Secretär der koͤniglichen Societät von Lon⸗ 
don für die auswärtige Correfpondenz war; daß er in den Hörfälen 
der Institution royale allgemeine Borträge über mathematifche Phufif 
hielt; daß er in Verbindung mit Sir Humphry Davy ein wiflen- 
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fchaftliches Journal herausgab u. f. w.? Auch wurde im Grunde 
die ftrenge Anonymität nur für die Heinen Abhandlungen beibehal 
tm. Bei wichtigen Gelegenheiten, al® z. B. im Jahre 1807 die 
beiden Duartbände, jeder zu 800 bis 900 Seiten, von ihm er 
fchienen, worin alle Zweige der Naturwiſſenſchaften auf eine eben 
fo neue als tiefe Weife behandelt find, ließ die Eigenliebe des Ber 
fafjers ihn die Intereffen des Arztes vergeflen, und der Name Young 
trat mit großen Buchſtaben an die Stelle der Heinen Iateinifchen Bud; 
ftaben, die damals an der Reihe waren, und allerdings auf dem 
Titel dieſes koloſſalen Werfed fich Lächerlich genug wuͤrden audge 
nommen haben. 


Young hatte daher auch, weder zu London noch zu Morthing, 
wo er die Saifon der Seebäber zubrachte, eine fehr ausgehehnte int: 
liche Praris. Das Publikum fand ihn zu gelehrt! . Man muß ud 
zugeftehen, daß feine medicinifchen Vorlefungen, die er 3. B. im Ho% 
pital von St, Georg hielt, im Ganzen nicht fehr befucht waren. Man 
hat dies fo erflären wollen, daß fie zu gehaltreich, zu tief eingehend 
waren, und hiermit gewöhnliche Saflungsfräfte überftiegen! Könnte 
man aber diefen Mangel an Erfolg nicht vielmehr ber ungemeinen 
Freimüthigfeit zufchreiben, mit der Young die unbefteglichen Schwie 
tigfeiten hervorhob, bie fi) im Studium ver zahlreichen Störungen 


. unferer gebrechlichen Mafchine auf jedem Schritte darbieten ? 


Glaubt man, daß in Baris, namentlid) in einer Zeit, wo Jeder 
fchnell und ohne Anftrengung zum Ziele gelangen will, ein Profeflot 
viel Zuhörer behalten würde, wenn er mit Sägen wie folgt begönnt, 
die ich dem Doctor Young wörtlich entlehne: 

„Kein Studium ift fo verwidelt, wie dad der Medicin. (9 
überfteigt die Gränzen der menfchlichen Erkenntniß. Die Aerzte, vie 
unbefümmert um eine Einficht in das, was fie fehen, nur immer vor 
wärts eilen, fommen oft eben fo weit, als die, weldye mit vorfchnellen 
Berallgemeinerungen bie Oränzen ber Analogie überfchreiten, welche 
die Beobachtungen geftatten.’’ 


Und wenn der Profeſſor, in demjelben Tone fortfahrend , hinzu⸗ 
fügte: „In den Lotterieen ver Medicin muß die Ausficht für den Ber 
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fider von zehn Billets offenbar größer fein, als für den, der nur fünf 
befigt. 

Würden diejenigen Zuhörer, welche noch nicht nach der erfien 
Phrafe die Flucht ergriffen, nun, nachdem fie als Betheiligte an einer 
Lotterie bargeftellt worden, noch großen Eifer haben verfpüren fönnen, 
fih jo viel Billets als möglich, oder um den Gedanken unferes Mit- 
arbeiterd auszujprechen, fo viel Kenntniffe als möglich zu erwerben ? 

Ungeachtet feiner Kenntnifie, vielleicht felbft wegen ihrer Uner- 
meplichfeit, mangelte es doch Young gänzlich an Zuverficht am Kran- 
kenbette. Die Nachtheile, welche möglicherweife aus der Wirkung des 
beft indicirten Medicamented hervorgehen können, drängten ſich dann 
in Maffe feinem Geifte auf, fchienen ihm die Möglichkeit günftiger Er- 
folge aufzuwiegen, und flürzten ihn in eine, unftreitig fehr natürliche, 
Unentfchiedenheit, welche aber dad Publitum immer von der fchlimmen 
Seite faßt. Die nämliche Furchtſamkeit verräth ſich in allen Werfen 
Young’s, welche von der Medicin handeln. Diefer, durch die Kühn 
heit feiner wifienfchaftlichen Anftichten jo hervorragende Mann gibt 
dann weiter nichts als einfache Kataloge von Thatfachen. Kaum 
fheint er der Güte feiner Sache zu trauen, mag er ben berühmten 
Doctor Rabcliffe angreifen, deſſen ganzes Geheimniß bei ver glänzend» 
fen und glüdlichften Prarid nach feiner eigenen Erklärung darin bes 
fanden hatte, die Mittel in verfehrtem Sinne (A contresens) anzu⸗ 
wenden ; oder den Doctor Brown befämpfen, dem officielle Beweis⸗ 
ſtuͤke, die durch Aerzte von verdientem Rufe in einem Spital gewonnen 
worden, das unwillfommene Geftändnig abgenöthigt hatten, daß die 
Fieber, ihrem natürlichen Laufe überlaffen, im Durchſchnitt weber 
ſchwerer noch langwieriger verlaufen, als bei-Behantlung nad) ben 
beften Methoden. 

Nachdem Young im Jahre 1818 zum Serretär des Langenbureau 
ernannt worden war, gab er die medicinifche Praris faft ganz auf, um ” 
der Führung des berühmten periodifchen Werks, weldyes unter dem Na⸗ 
men Nautical Almanac befannt ift, die eingehendſte Sorgfalt zu widmen. 
Bon diefer Zeit an lieferte das Sournal der Institution, royal alle Vier- 
teljiahre eine Fülle von Abhandlungen über bie wichtigften Probleme 
der Schifffahrtkunft und Aftronomie. in Band, betitelt: Crläute- 
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rungen zur Mecanique o6leste von Laplace; eine gelehrte Abhandlung 
über Ebbe und Fluth würden überbied mehr ald zur Genüge bezeugt 
haben, daß Doung die Stelle, die er angenommen, nicht als eine Si⸗ 
necure betrachtete. Doch ward biefe Stelle für ihn eine unerichöpf 
liche Queſlle von Verdrießlichkeiten. Der Nautical Alnsanac war bei 
feiner Begründung blos für ven Dienft der Marine beſtimmt. Einige 
Verfonen verlangten, man folle außerdem eine vollſtändige aftrono- 
miſche Ephemeride daraus machen, Da das Laͤngenbureau, mit Recht 
ober Unrecht, ſich nicht jehr geneigt zeigte, auf die vorgeſchlagene Ber- 
änderung einzugehen, ward es plöglic, der Gegenſtand der heftigften 
Anlagen. Die Iournale aller Farben, Whigs wie Torys, nahmen 
Theil an dem Streit. Man fahe in der Berfammlung ber Davy, 
ber Wollafton, der Young, der Herſchel, der Kater und der Bond mu 
noch eine Vereinigung von Individuen (ie) citire wörtlich), welde 
einem böotiſchen Einfluffe unterliegen; ber ehedem fo 
berühmte Nautical Almanac war für die engliſche Nation ein Gegen 
ftand der Schmach geworden; wenn man einen Drudfehler darin 
entbedte, woran es in etwas umfangreicdyen Werken voll Zahlen nie 
fehlen wird, jo follte gleich die ganze brittifche Marine von ber Hein 
ften Schalupe bis zum koloſſalen Dreideder, durch Schuld der unge 
nauen Ziffer im Ocean zu Grunde gehen, u. ſ. w. 

Man hat behauptet, daß der hauptfächlichfte Urheber diefer tollen 
Uebertreibungen fo ſchwere Irrthümer im Nautical Almanac erft ent 
bedite, nachdem er vergebens verjucht hatte, dem Längenbureau zugefellt 
zu werden. Ich weiß nicht, ob die Thatjache richtig iſt. Jedenfalls 
möchte. ich mich nicht zum Edyo der hämifchen Ausbeutung machen, 
welche diefelbe gefunden hat; denn ich darf nicht vergeften, daß bad 
Mitglied der königlichen Societät*), das man hierbei im Auge gehabt 


bat, feit mehreren Jahren einen Theil feines glänzenden Vermögens 


der Förderung ber Wiffenfchaften widmet. Diefer achtbare Aftronom 
ift, wie alle Gelehrte, deren Gedanken fich auf einen einzigen Gegen 
ftand eoncentrirt haben, in den Fehler verfallen, ben ich nicht entſchul⸗ 
bigen mag, die Wichtigkeit der Idee'n, Die er zur Ausführung gebracht 
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haben wollte, durch ein Vergroͤßerungsglas hindurch zu meſſen; was 
man cher namentlich zu tadeln hat, iſt, nicht vorgusgeſehen zu haben, 
daß die Hyperbein feiner Polemik für Emft genommen werben fünn« 
ten ; vergeſſen zu haben, daß es zu allen Zeiten und im allen Ländern 
eine große Menge Leute gibt, die, unteöftlich über ihre eigene Nullität, 
alle Gelegenheiten zum Skandal mie eine Beute ergreifen, und unter 
ber Maske des Eiferd für das öffentliche Wohl nur zu gern die un⸗ 
wärbigen Rachtreter derjenigen ihrer Zeitgenoflen werben, welchen ber 
Ruf eine höhere Stellung anweiſt. In Rom‘ war derjenige, ber 
zum Angriff auf ven Triumphator vorgefchoben wurde, wenigftene 
en Sklave; in Lonbon ift e8 ein Mitglied des Haufes der Gemeinen, 
von welchen berühmte Gelehrte die härtefte Schmady zu erbulben 
haben. Ein ſchon durd) jeine Vorurtheile befannter Gelehrte, ber 
aber bis dahin feine Galle blos über Produetionen franzöfifchen Ur⸗ 
ſprungs ergofien hatte, richtet feinen Angriff gegen die fchönften Nas 
men Englands, und bringt im vollen Parlamente mit Lächerlicher 
Wichtigkeit klindiſche Anflagen gegen fie zum Vorſchein. Minifter, 
beren Rebnergabe ganze Stunden lang über die Vorrechte eined bourg 
pvorri in Fluß geblieben jein würde, haben nicht ein einziges Wort 
zur Bertheidigung ded Genie, kurz das Längenbureau wirb ohne 
Widerfpruch aufgehoben. Tags darauf machen freilich die Beduͤrf⸗ 
niſſe einer zahllofen Marine ihre Stimme gebieterifch geltend, und ber 
ehemalige Secretär de8 Bureau, ber Doctor Young, wird feinen 
früheren Beichäftigungen zurüdgegeben. Doc damit war das Ge: 
fihehene nicht wieder gut zu machen, Blieb er doch getrennt von 
feinen andgezeichneten Collegen; war e8 ihm, beim Manne von Herz, 
doch nicht erfpart worben, hören zu müſſen, wie bie ebelften Brüchte 
des menfchlichen Geiftes vor den Vertretern des Landes nach Guineen, 
Schillingen und Penny's wie Zuder, Pfeffer oder Zimmt tarirt wurden. 

Die ſchon etwas wanfende Gefundheit unſers Doung verfiel 
von dieſem traurigen Zeitpunde an mit erjchredenber Schnelligfeit 
immer mehr. Die gefchieften Aerzte, bie ihn behandelten, verloren 
bald alle Hoffmung. Doung felbit fühlte feinen baldigen Tod porgus 
und ſah ihm mit bewundernswuͤrdiger Faſſung entgegen. Bis zu 
feiner Iepten Stunde beishäftigte er ſich unausgeſetzt mit einem ägyp- 
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tifchen Wörterbuche, welches damals unter der Preſſe war und erf 
nach feinem Tode herausfam. Als der Zuftand feiner Kräfte ihm 
nicht mehr geftattete, fich aufzurichten und eine Feder zu führen, cor- 
rigirte er die Abzüge mit einem Bleiſtift. Zu dem Lesten, was er 
that, gehörte, daß er die Unterdrüdung einer talentvoll gejchriebenen 
Brochüre verlangte, welche von einer befreundeten Hand gegen die ge 
richtet war, bie zur Unterdrüdung bes Laͤngenbureau beigetragen hatten. 

Young ftarb, umgeben von einer Familie, die ihn anbetete, in 
einem Alter faum von funfzig Jahren. 

Die Section ließ eine Berfnöcherung der Aorta finden. 

Wenn ich hinter der Erfüllung meiner Aufgabe nicht zu weit zw 
rüdfgeblieben bin, wern es mir namentlid) gelungen ift, die Wichtigkeit 
und Neuheit des bewundernswürdigen Geſetzes der Licht-Interferengen, 
fo wie ich wünſchte, in's Licht treten zu laſſen, jo erbliden Sie jetzt in 
Young einen der audgezeichnetften Geifter, auf die England je ftolz 
fein durfte. Ihr Gedanfe eilt meinen Worten voran und fchon jehen 
Sie zum Schluß meines hiftorifchen Berichts einer Aufzählung der ge 
rechten Ehren entgegen, die bem Urheber einer fo fehönen Entdedung 
zu Theil wurden. Aber mit Bedauern muß id) ed jagen, Sie irren 
in dieſer Borausfegung. Der Tod Young's hat in feinem Vater 
lande fehr wenig Wieberflang gefunden. Die Thore von Weftminfter, 
von jeher der betitelten Mittelmäßigfeit fo zugänglich, find dem Mame 


von Genie, der aber nicht Baronet war, verjchloffen geblieben. Die - 


- Refte Thomas Young's haben in der beſcheidenen Familiengruft feine 
Frau, im Dorfe Farnborough, Platz gefunden, Die Gleichgültigfeit 
der englifchen Nation für Arbeiten, die fo viel zu ihrem Ruhme beizu 
tragen vermochten, mag befrembend ericheinen, und es laͤßt ſich wohl 
nach der Urſache davon fragen. 


Ich würde der erforderlichen Freimüthigfeit ermangeln und viele 


mehr Panegyrifer als Hiftorifer fein, wenn id nicht zugeftände, daß 
Young fich der Faſſungskraft feiner Lefer nicht hinreichend anbequemte, 
daß bie meiften der Schriften, die ihm die Wifjenfchaft verdankt, an 
einer gewiffen Dunfelheit leiden. Doch Fonnte die Vergeſſenheit, in 
der man fie fo lange Zeit gelaffen, nicht hierin allein ihren Grund haben. 
Die Werke ver eracten Wiffenfchaften haben vor denen ber Kunft 
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oder Einbildungsfraft einen Vorzug voraus, auf den man fchon oft 
bingewiefen hat. Die Wahrheiten, welche darin enthalten find, über- 
dauern die Jahrhunderte, ohne von dem Wandel der Mode, ohne von 
dem Berfall des Geſchmacks etwas zu leiden. Bon der andern Seite 
aber, wenn man fich in gewiſſe Regionen erhebt, auf wie viel Richter 
darf man rechnen? Als Richelieu gegen den großen Corneille eine 
Meute jener Menfchen Iosließ, welche das Berbienft Anderer zur 
Wuth aufftachelt,, fo pfiffen die Parifer die Serden *) des beöpotifchen 
Cardinals auf's Vollſtaͤndigſte aus und Fatfchten dem Dichter Beifall. 
Diefe Schabloshaltung ift dem Mathematiker, dem Aſtronomen, dem 
Bhyfifer, welche die Gipfel der Wiffenfchaften pflegen, verfagt. Die 
Zahl ihrer competenten Beurtheiler fteigt in ganz Europa niemals über 
feben bis acht. Geſetzt nun, diefe feien ungerecht, gleichgültig ober 
gar eiferfüchtig , wie e8, meine ic), wohl vorgefommen ift, fo wird 
das Publikum, welches hier nur auf das Wort glauben kann, nicht er- 
fahren, daß d’Alembert das große Phänomen ber Vorrückung ber 
Radıtgleichen mit dem Princip der allgemeinen Schwere in Beziehung 
geiept hat, daß Lagrange die phnfifche Urfache der Libration des 
Mondes ergründet hat, daß feit den Unterfuchungen von Laplace bie 
Beihleunigung der Bewegung dieſes Geflirnes fich mit einer befondern 
Anderung in. der Geftalt der Erbbahn verknüpft zeigt u. |. w. 
„So gewinnen die wiffenfchaftlichen Zeitfchriften, falls fie von Män- 
"nern von anerfanntem Verdienſte rebigirt werden , bei gewiſſen Gegen- 
’ Ränden einen Einfluß, der oft fehr nachtheilig werden kann. Und ich 
| glaube, daß man dies namentlich auf denjenigen Einfluß beziehen 
kann, den das Edinburger Revier mandymal geübt hat. 

Unter der Zahl der Mitarbeiter diefes berühmten Journals ftand 
anfangs in erfter Reihe ein junger Schriftfteller, melchem die Ent- 
declungen Newton's eine heiße Bewunderung eingeflößt hatten. Diefes 

[6 natfirliche, fo gerechte Gefühl ließ ihn leider Alles verfennen, was 
bie Lehre von den Interferenzen Wahrfcheinliches, Sinnreiches, 
Fruchtbares enthält. Der Urheber biefer Theorie hatte vieleicht nicht 
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*) Seide aus Voltaire's Mahomet entlehnte Bezeichnung für den blind ergebe: 
Mn Anhänger eines Fanatikers. - Anmerk. d. d. A. 
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immer gehörig Bedacht genommen, feine Entfcheidungen, feine Be 
hauptungen, feine Kritifen in die höflichen Formen zu Heiden, von 
denen ein gutes Recht niemals zu leiden hat, und die überbied dem 
unfterblichen Berfafler der Philosophia naturalis gegenüber zur gebie 
terifchen Pflicht wurden. Dafür ward nun die Vergeltung wit Zinfen 
gegen ihn geübt; dad Edinburgh Review griff den Gelehrten, den 
Sthriftfteller, den Mathematifer, den Erperimentator mit einer in 
veiftenichaftlichen Streitigkeiten faft beifpiellofen Heftigfeit und Bitter 
feit de8 Ausdrudd an. Das Publifum hält ſich gewöhnlich auf ver 
Qut, wenn man in einer fo leidenfchaftlichen Sprache zu ihm ſpricht; 
diesmal aber ging es gleich ohne Rückhalt auf die Anfichten des Jour⸗ 
naliften ein, ohne daß man es deshalb der Leichtfertigfeit zeihen Tonmte. 
In der That war der Journalift nicht einer jener unbärtigen Ariſtar⸗ 
chen, die durch Feine vorbereitenden Studien zu ihrem Berufe befähigt 
werben. Mehrere gute Abhanblungen, welche von der Föniglichen 
Sorietät genehmigt worden, legten Jeugnig von feinen mathematischen 
Kenntniffen ab und hatten ihm eine ausgezeichnete Stellung unter den 
Phyſikern, denen die erperimentale Optik verpflichtet ift, gefüchert ; ber 
&erichtöhof von London erklärte ihn ſchon für eines feiner glänzendſten 
Lichter. Die Whigs des Haufed der Gemeinen jahen in ihm ben 
feharfen Redner, ver in den Parlamentöfämpfen oft der glüuͤckliche 
Gegner von Ganning war; kurz ed war ber Fünftige Vräfident ber 
Pairskammer; es war der gegenwärtige Lordkanzler *). € 


—— 


*) Da mir die Journale manchmal die Ehre erwiefen haben, fi) mit den vielen \ 
Beweiſen von Wohlwollen und Freundſchaft zu befchäftigen, weiche Lord Brougham 
mir im Jahre 1834 ſowohl in Schottland als Baris gegeben, fo glaube ich no 
ein paar Worte der Erklärung bier beifügen zu. müflen. Die Rebe auf den Doctor 
Young wurde in einer öffentlihen Eigung der Alademie der Wiflenichaften am 26. 
Nov. 1832 geleien; zu diefer Zeit war ich noch niemals mit dem Berfafler des Edin⸗ 
burger Review in perfünliche Beziehung getreten ;. alfo würde jede Befchultigung 
ber Undankbarkeit verfehlt fein. Vielleicht ließ ſich ſagen, daß ich buch, als ich Nie 
Arheit dem Druck übergab, Alles, was auf eine fo mißliehige Polemik Bezug Habe, | 
unterdrüden fonnte. In der That hätte dies gefchehen koͤmen, und es war mir 
felbft der Gedanke daran gefommen ; Doch verzichtete ich bald darauf. Sch kenne zu 
gut die erhabenen Gefinnungen meines berühmten Freundes, um zu beforgen , daß 
er Anftoß an meiner Freimüthigkeit in einer Sache. nehmen förme, wo nach meines 
tiefen Meberzeugung der unermeßliche Umfang feines Geiſtes Auch den Irrthum nicht 
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Was Heß ſich ungerechten Kritiken, bie von fe hoher Stelle 
kamen, enfgegenfegen? Ich weiß wohl, dag mundhe Geifter in dem 
Bewußtſein ihres guten Rechtes ihre feftefte Stüße finden; in ber Ge⸗ 
wißheit, daß über farz oder lang die Wahrheit triumphiren wird ; aber 
th weiß auch, daß man wohl tut, nicht zu fehr auf foldhe Ausnah⸗ 
men zu redmen. 

Man höre 3. B., wie felbf Galilei mit halber Stimme nad) 
feiner Abſchwoͤrung fagte: 

„E pur si muove!““ 
mb man lege in biefe unfterblichen Worte keinen Gedanken ver Zu 
tunft; vielmehr fmd fie der Ausdruck des ſchwerſten Unmuths, der die 
Serle des berühmten Greiſes füllte. Auch Young zeigte ſich bei ber 
Abfaffung einiger Seiten, bie er ald Antwort auf Bad Edinburger 
Review veröffentlichte, tief entmuthigt. Die Lebhaftigkeit, die Heftige 
feit feiner Ausdruͤcke verdedten nur fchlecht das Gefühl, dem er unter- 
flag. Uebrigens beeilen wir und hinzuzufügen, ed wurde ihm endlid) 
Gerechtigkeit, volle Gerechtigfeit zu Theil! Seit einigen Jahren ſah 
die ganze Welt in ihm eine der vornehmſten Eelebritäten unjerer Zeit. 
Und zwar war ed Frankreich (Young felbft liebte es anzuerkennen), 
von wo das Signal dazu ausging, ihm dieſe fpäte Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren zu laſſen. Ich füge noch bei, daß in jener frühen Epoche, wo 


die Lehre der Interferenzen weder in England, noch auf dem Conti⸗ 
nente Anhänger gewonnen hatte, Young in feiner eigenem Familie 


, manb fant, ber ihn verftand und deſſen Beiſtimmung ihn über 


die Zurückfegung, die er von Seiten des Bublitums erfuhr, hätte 
tröften fönnen.. Die ausgezeichnete Perſon, für bie ich hier die Dank⸗ 
barkit aller Phyſtler Europa's in Anſpruch nehme, möge mich ent 
ſchuldigen, wenn ich meinge Inbiscretien noch die Krone auffehe, 

Im Jahre 1816 machte ich mit meinem gelehrien Freunde, 
Herrn Gay⸗Luſſac, eine Reife nach England. Fresnel hatte damals 


Ken feine wiſſenſchafiliche vaufbahn im glängenbfter Weiſe mit feiner 


Auögefchlofien hat. Die Huldigung, die ich dem edlen Charakter des Lord Brvugham 
zulle, indem ich dieſe Stelle in der Lobrede auf ten Doctor Young heute veröffent: 
liche, ſpricht meines Grachtens am füh mit, al⸗ daß ich es fair noͤthig halten 
ſollte, nach twae Ainzuzufügen. 


Abhandlung über die Diffraetion begonnen. Diefe Arbeit, die nad 
unferer Anficht einen Bardinalverfuch enthielt, mit dem die Newton'ſche 
Theorie über das Licht nicht mehr beftehen Fonnte, ward natürlicd) der 
erfte Gegenftand unferer Unterhaltungen mit dem Doctor Young. - Wir 
waren erftaunt über die vielen Beichränfungen, die er unferen Lobes⸗ 
erhebungen beifügte, al& er und endlich erklärte, daß der Verſuch, von 
dem wir jo großes Aufhebens machten, Schon im Jahre 1807 in feinem 
MWerfe über Naturphilofophie *) aufgezeichnet war. Dieſe Behaup- 
tung fehlen und nicht gegründet, und ed entitand eine lange und um 
ftändliche Erörterung darüber. Madame Young war dabei gegen 
wärtig, ohne, wie es fchien, irgend Theil daran zu nehmen ; da wir 
aber wußten, daß die wirklich kindiſche Furcht, fich den Lächerlichen 
Spignamen der Blauftrümpfe zuzuziehen, die englifchen Damen 
in Gegenwart von Fremden jehr zurüdhaltend macht, fo wurden wir 
unferes Verſtoßes gegen die gute Lebensart erft gewahr, ald Madame 
Young plöglic, ihren Plaß verließ, Wir fingen an, und in Entſchul⸗ 
digungen bei ihrem Gemahl zu erfchöpfen, ald wir fie, mit einem ge 
waltigen Quartbande unter dem Arme, wieder eintreten fahen. Es 
war ber erfte Band des Werfes über Naturphilofophie. Sie legte ed 
auf den Tiſch, ſchlug, ohne ein Wort zu fagen, S. 787 auf, und 
zeigte und mit bem Finger eine Figur, wo der frummlinige Gang 
ber Beugungsftreifen, welchem die Discuffion. galt, theoretiſch feit- 
geſtellt ifi. 

Ich hoffe, man wird mir biefe fleinen Detaild verzeihen. IR 
das Publikum nicht fchon durch. zu viel Beifpiele gewoͤhnk worden, bie 
Zurüdfeßung, die Ungerechtigfeit; die Verfolgung, dag Elend als den 
natürlihen Lohn derer zu betrachten, welche ihre Nachtwachen ber 
Arbeit für den Fortfchritt des menfchlichen Geiſtes winmen! Vergefien 
wir aljo nicht, auf die Ausnahmen hinzuweiſen, wenn fich deren dar⸗ 
bieten. Wollen wir, daß die Jugend ſich mit Eifer geiftigen Arbeiten 
hingebe, zeigen wir ihr, daß der Ruhm, der ſich an große Entdeckungen 
nüpft, manchmal auch etwas von Ruhe und Glück mitführt. Ja, 


*) Die Engländer veritehen befanntlich unter Ratursbilefonkie, anders als bie. 


Deutichen, die Naturwiſſenſchaften. .. Anm. d. d. A. 
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juchen wir aus der Gefchichte der Wiffenfchaften fo .viel als möglich 
von den Blättern, die ihrem Glanze Eintrag thun, zu reißen. “Denken 
wir und, daß Galilei in den Gefängnighöhlen der Inquifition eine 
freundliche Stimme hörte, die ihn von ber lohnenden Anerfenntniß, 
welche die Nachwelt feinem Andenken zollte, fhon zum Voraus etwas 
often ließ ; daß Freret hinter den diden Mauern der Baftille ſchon von 
ver gelehrten Welt vernahm, welche ruhmwolle Stelle ihm unter den 
“ Gelehrten, auf welche Frankreich ſtolz ift, aufbehalten war; daß Bo- 
relli, bevor er im Spital farb, in der Stadt Rom manchmal Schuß 
gegen bie Unbilden ver Witterung, ein wenig Stroh, fein Haupt dar⸗ 
auf zu legen, fand; daß endlich Keppler, der große Keppler, niemals 
die Qualen des Hungers zu erdulden hatte. 


Iofeph Sourier. 


Gedaͤchtnißrede, gelefen in der oͤffentlichen Sitzung der Akademie der 


Miffenichaften am 18. November 1833, 


Meine Herren! In früherer Zeit war ein Akademiker vom 
anderen nur durch die Zahl, die Beſchaffenheit und den Glanz feine 
Entdeckungen unterfchieden. Ihr Lebenslauf, gewiflermaßen in eine 
und diefelbe Form gegoffen, enthielt wenig erzählenswerthe Vorfaͤlle. 
Eine mehr oder minder fleißige Jugend, hier langfame, dort raſche 
Fortfehritte, ein Beruf, dem die Laune oder die Blindheit ber Eltern 
entgegenftand, Mangel an Bermögen und die Entbehrungen,, bie ber: 
jelbe im Gefolge hat, dreißig in Ausübung eined mühfeligen Lehr 
amted und unter ernften Studien verflofiene Jahre: das waren die 
ganz alltäglichen Elemente, aus denen das bewundernswerthe Talent 
der vormaligen Secretäre der Akademie bie fo anziehenden , geiftreichen 
und mannicdhfaltigen Gemälde zufammenzuftellen verftand , welche eine 
ber Hauptzierden unferer gelehrten Sammlungen bilden. 

Heutzutage find die Biographen nicht auf ein fo enges Feld be 
fchränft. Die Zudungen, welche Sranfreich erfahren hat, um ben 
Banden des Schlendrians, des Aberglaubens und der Privilegien fid 
zu entwinden, haben in die Stürme des politifchen Lebens Staatd 
bürger jeden Alters, jeden Standes, jeden Charakters mitten hinein- 
gervorfen. So hat audy die Akademie der Wiflenfchaften auf dem 
verzehrenden Rampfplage eine Rolle gefpielt, wo vierzig Iahre hin 
durd) die Macht der That und des hiftorifchen Rechtes fich wechſels⸗ 
weile durch ein glorreiches Kontingent von Kämpfern und Schlacht⸗ 
opfern die Herrichaft ftreitig gemacht haben... 

Menden wir zum Beifpiel unfere Blide auf die unfterblice 
Rationalverfammlung, fo finden wir an ihrer Spige einen befcheis 


* 
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denen Hfabemifer, ven unglüdfichen Bailly, das Mufter aller ftillen 
Tugenden, der in den verfchievenen Bhafen feines politifchen Lebens 
glähende Vaterlandsliebe mit einer Mäßigung zu verbinden wußte, zu 
deren Bewunderung feldft feine grauſamſten Feinde ſich genoͤthigt ſahen. 

Als ſpaͤter das verſchworene Europa eine Million Krieger gegen 
Frankreich ſchleudert, als es gilt, vierzehn Armeen aus den Nichts 
zu Schaffen, da ift es ber geiftoolle Autor der ‚Abhandlung über Die 
Maſchinen“ (essai sır les machines) und ber ‚‚&eometrie der Lage‘ 
{g6omätrie de position), welcher jenes Riefenunternehmen leitet. Es 
ift wieberum Carnot, unſer hochachtbarer College, ber an ber Spitze 
jenes unvergleichlichen Felbzuges fteht, wo im Laufe von flebenzehn 
Monaten Söhne Frankreichs, unerfahren im Waffenhandwerk, acht 
geordnete Schlachten gewinnen, hundert und wierzig Treffen flegreich 
deſtehen, humdert und ſechszehn fehle Pläͤtze, zweihundert und breißig 
Forts oder Schanzen nehmen, unſere Arſenale durch viertauſend Ka 
nonen, ftebenzigtaufend Flinten bereichern, hunderttauſend Gefangene 
machen, und den Dom der Invaliden mit neunzig Fahnen ausſchmücken. 
Während derſelben Zeit nahmen die Chaptal, Fourcroh, Monge, Ber⸗ 
thollet gleichfalls an der Vertheidigung der franzoͤſtſchen Rationalität 
Theil, ſei es, indem ſie durch Wunderthaten der Induſtrie dem Boden 
unfered Landes die letzten Atome Salpeter entriſſen, die er enthalten 
fonnte, fei ed, daß fle mit Hülfe neuer und jchleuniger Methoden bie 
Glocken in Städten, Dörfern, bis herab auf die Heinften Ortfchaften, 
zu einer furdhtbaren Artillerie umfchufen, an ber unfere Feinde 
glaubten, und in der That glauben mußten, daß wir Mangel litten. 
Auf den Ruf des bedroheten Baterlandes leifkete ein anderer Akade⸗ 
mifer, der junge und gelehrte Meunier, ohne Anſtand auf die feffeln- 
ven Beichäftigungen feines Laboratoriums Verzicht: er ging babin, 
um Ruhm zu holen auf ben Wällen von Königftein *), als Held theilzu- 
nehmen bei ber langen Bertheidigung von Mainz, und fanb mit vierzig 
Jahren nicht eher ven Tod, als nachdem er ſich in einer Beſatzung, 
190 Namen wie bie eined Aubert⸗Dubayet, Beaupuy, Haro, Kleber 
glänzten, zum erſten Range emporgeſchwungen hatte. 


*), Zm Naflauifchen. Anmerk. d. d. A. 
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Wie könnte ich hier auch den letzten Secretär der alten Akademie 
vergefien? Folgen wir ihm in eine berühmte Verfammlung, in jenen 
Eonvent, dem man faft feinen blutigen Wahnftnn verzeihen möchte, 
wenn man baran denkt, wie glorreich er fich zum Schreden der Feinde 
unferer Unabhängigkeit gemacht. hat: immer fehen wir ben gefeierten 
Condorcet mit den großen Intereffen ver Vernunft und der Menfchheit 
ausfchlieglich beſchaͤftigt. Wir hören ihn „das ſchmachvolle Raub- 
foftem brandmarken, welches den afrifanifchen Gontinent feit zwei 
Jahrhunderten zugleich entvölferte und entfittlichte 5‘ wir vernehmen, 
wie er in den Ausprüden der tiefften Ueberzeugung verlangt, daß man 
aus unfern Gefegbüchern die abicheuliche Todesſtrafe austilge, welche 
dem Irrthum der Richter in feinen Folgen ewige Dauer verleiht; er 
ift das officielle Organ der Verſammlung jedesmal,. wo es gilt, zu 
den Soldaten, den Bürgern, den Parteien, den Fremden, eine Frank 
reichs würbige Sprache zu reden; er fehont feine Partei und ruft Allen 
unabläffig zu, „ſich etwas weniger mit fich felbft und etwas mehr mit 
dem öffentlichen Wohle zu beſchaͤftigen;“ er endlich antwortet auf bie 
ungerechten Vorwürfe der Schwäche durch Handlungen, vie ihm als 
einzige Alternative das Gift oder das Schaffot übrig laſſen. 

Die franzöftfche Revolution bat auch den gelehrten Geometer, 
deſſen Entdeckungen ich heute feiern fol, weit heraus aus der Bahn 
geworfen, die ihm dad Schickſal vorgezeichnet zu haben fchien. In . 
gewöhnlichen Zeiten hätte der Secretär der Afademie von dem „Bruder 
Joſeph Fourier“ zu erzählen gehabt, der ruhige und zurüdigezogene Lebens⸗ 
lauf eines Benedictiners würde fi) vor unfern Augen entrollt haben. 
Das Leben unferes dahingegangenen Collegen wird fich im Gegentheil 
als ftürmifch und reich an Bedraͤngnifſen zeigen, es wird feinen Ver⸗ 
lauf in den gefahroollen Kämpfen des Forums, in der Mitte ber 
Wechjelfälle des Krieges haben, mit allen Sorgen einer fchwierigen 
Verwaltung reichlich beladen. Mit den größten Ereigniffen unſeres 
Sahrhunderts werben wir Fourier's Xebensgefchichte in enger Ver⸗ 
Inüpfung finden. Es fei aber zugleich ausgefprochen, immer wird 
und fein Bild würdig. und hochachtbar entgegentreten, und bie perſoͤn⸗ 
lichen Eigenjchaften des Gelehrten werden dem Glanze feiner Ent 
deckungen zur Folie dienen. 


® ® 


& . 


Joſeph Fourier. 237 


Sourier’s Geburt. — Heine Iugend. 


Sourier ward geboren zu Aurerre, am 21. März 1768. Sein 
Bater war gleidy dem des berühmten Geometerd Lambert ein einfacher 
Schneider. Es gab Zeiten, wo biefer Umftand in einer Gedachtniß⸗ 
tede auf unfern gelehrten Collegen viel Plab würde eingenommen 
haben ; Dank den Bortichritten ver Aufklärung fann ich feiner als einer 
Zhatfache ohne weitere Wichtigkeit Erwähnung thun: in der That 
glaubt Heutzutage Niemand mehr, oder möchte ſich jelbft den Anfchein 
davon geben, daß das Genie ein an Rang oder Vermögen gefnüpftes 
Privilegium fei. 

‚Sourier wurde Waife im Alter von acht Jahren. Eine Dame, 
welche den Anftand feines Weſens und feine glüdlichen Anlagen be⸗ 
merft hatte, empfahl ihn dem Bifchof von Aurerre. In Folge des 
Einfluffes diefed Prälaten ward Fourier auf die Militärfchule aufges 
nommen, welche damals unter der Leitung der Benedictiner von ber 
Congregation von Saint - Maur ftand. Hier machte er feine literari- 
ſchen Studien mit reißender Schnelligkeit und ftaunendwerthem Er- 
folge. Mehrere Kanzelreden, die im Munde hoher Würdenträger 
der Kirche zu Parid großen Beifall davon trugen, waren aus ber 
Feder des zwölfjährigen Schülerd hervorgegangen. Es würde heut- 
jutage unmoͤglich fein, biefe erften jugendlichen Compofitionen Fourier's 
aufzufinden, weil er bei ver Erzählung von dem Plagiate die Dis⸗ 
cretion beobachtete, nie die Namen derer, die daraus Nutzen zogen, zu 
nennen. 

Fourier hatte im Alter von dreizehn Jahren den Ungeftüm und 
die geräufchvolle Lebhaftigkeit der Mehrzahl jo junger Leute, allein 
fein Charakter erfuhr wie durch einen Zauberfchlag eine plögliche Um⸗ 
wanblung, jobald er in bie erften Elemente der Mathematif eingeweiht 
wurde, mit anderen Worten, feitvem er feinen wahrhaften Beruf zu 
fühlen anfing. Die ordnungsmäßigen Arbeitsftunden genügten feiner 
unerfättlichen Wißbegierde nicht mehr. Kleine Lichtftümpfchen, die 
er in der Küche, den Gängen und Sälen des Collegiums forgfältig 
jammelte, dienten in der Nacht, unter ver Mündung eined Schlotes, 
den er mit einem Raben verichloß, zur Erhellung von Fourier's eins 
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- famen Studien, durch welche er zu den Arbeiten, die wenige Jahre 
fpäter feinem Namen und feinem Vaterlande zum Ruhme gereichen 
ſollten, das Vorfpiel gab. 

Ya einer Militaͤrſchule umer der Leitung von Mönchen konnie 
ber Geiſt ber Zöglinge nicht wohl anders als zwiſchen der Laufbahn 
ber Kirche und der des Schwertes ſchwauken. Wie Descartes wollte 
auch Saurier Soldat werden, wie Dessartes wäre auch er des Garu⸗ 
ſpnlebens ohne Zweifel bald uberbrüffig geworben. Inzwiſchen war 
ihm nicht geflattet, dieſe Erfahrung zu machen. Sein Geſuch nämlig), 
das. Examen in ber Artiflerie abzulegen, wurde trog der lebhaften Be 
fürwortung feitend unferes berühmten Mitgliedes Legendre, mit einem 
Cynismus in der Ausdrucksweiſe verworfen, den ein Jeder felbft be 
ustheilen mag: „Fourier, enviederte der Minifter, ift nicht yon Abel, 
und könnte nicht in die Artillerie eintreten, felbft wenn er ein zweiter 
Newton wäre!’ 

Sa der Steenge, mit welcher bie Juden bie Vorſchrifter 
ihrer Religion beobachten, felbft wenn fle noch fo ungereimt jind, 
liegt etwas Achtungswerthes, bad ich gern anerfennen will. In 
unferem alle fonnte feine ſolche Betrachtung das Gehäffige der mini 
fterielen Aeußerung mildern. Es ift in ber That eine Unwahrheit, 
daß man in jenen Zeiten nur mit dem Adelstitel den Zutritt zur Ar— 
nillerie erhalten fonnte: ein gewiſſer Reichthum gab oftmals Erſatz für 
bie Bergamente, Alſo war es nicht allein ein gewiſſes unbefchreib- 
bares Etwas, — das, beiläufig gejagt, unfere Vorfahren die Franken 
noch nicht erfunden hatten, — welches dem jungen Sourier fehlte: es 
mar vielmehr eine Rente von einigen hundert Livres, für welche bie 
damals an ber Spitze des Reiches ftehenden Männer jelbft in bem 
Genie eines zweiten Newton fein Aequivalent anerfennen wollten! 
Solche Erinnerungen darf man nicht vergeffen: fie laſſen auf wunder 
bare Weiſe die Weite per Bahn ermeflen, bie Frankreich feit vierzig 
Jahren hurchlaufen hat. Unſere Nachkommen werben außerdem barin, 
zwar micht eine Entſchuldigung, aber eine Erklärung für einige der bie 
tigen Unordnungen erblisten, welche unfere erfle Revolution befledien. 

Da Fourier auf Umgärtung bes Schwertes hatte verzichten 
miffen, nahm er die Sutte eines Benedictinerd und begab fich nah 
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ber Abtei von St. Benoit > jursLeir, wo er fein Noviziat abhalten. 
ſollie. Er hatte das Gelübde noch nicht abgelegt, alö im Jahre 1789 
ſchoͤne, verführerifche Idee'n von der focialen Wiedergeburt Frankreichs 
ſich aller Gemüther bemächtigten. Alsbald verzichtete Fourier auf ben 
geiſtlichen Stand, ohne daß übrigens feine alten Lehrer darin ein Hin- 
derniß ſahen, ihm den erften Lehrfiubl für Mathematif an der Militär 
ſchule von Auxerre zu übertragen, und ihn mit Beweiſen eines lebhaf⸗ 
tm und aufrichtigen Woblwollend zu überhäufen, Ic darf wohl 
ausſprechen, daß im Lebenslaufe unfere® verſtorbenen Collegen Fein 
Umftand in färferer Art von der Güte feimed Charafterd und dem 
Emnehmenvden feines Weſens Zeugniß ablegt., Man müßte daB 
menichliche Herz nicht fennen, wollte man annehmen, daß die Mönche 
von Saint-Benoit durchaus feinen Verdruß empfanden, als Yourier 
fie jo plöglich verließ, wollte man fi) vor Allem einbilden, daß fie 
ohne lebhafted Bedauern auf den Ruhm Verzicht leifteten, den ihr Or⸗ 
den von dem geiftuollen Mitarbeiter, der ihnen entging, zu erwarten 
herechtigt war. 

Fourier entfprach in würdiger Weile dem Vertrauen, das man 
inihn gefeht. Wenn feine Eollegen unpäßlic waren, fo ertheilte ber 
Zitularprofeffor der Mathematif der Reihe nach Unterridt in ber 
Rhetorik, Geſchichte, Philofophie, und was auch der Gegenftand feiner 
Borträge fein mochte, immer fpendete er mit vollen Händen, vor einer 
Zuhoͤrerſchaft, die ihn mit Wonne anhörte, die Schäge einer tiefen und 
mannichfaltigen Gelehrfamfeit, ausgefhmüdt mit Allem, was bie 
elegantefte Ausdrucksweiſe ihnen an Glanz verleihen konnte, 


Abhandlung über die Auflöfung der numerifchen Gleichungen. 


Zu Ende des Jahres 1789 begab fich Fourier nach Paris und In® 
vor der Akademie ber Wifienichaften eine bie Auflöfung der numerifchen 
Gleichungen aller Grade betreffende Abhandlung. Diefe Arbeit aus 
ſeinet erften Jugend bat unfer verftorbener College ſo zu fagen nie aus 
dem Gefichte verloren. In Paris erflärte er fie ben Zöglingen ber 
yolytechnifchen Schule, an den Ufern bes Nils trug er fie in Gegen⸗ 
wart des aͤgyptiſchen Inſtitutes vor, feit 1802 Bilbete fie in Grenoble 
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den Meblingögegenftand feiner Gefpräche mit den Profefforen an ber 
Centralſchule ober der Bacultät der Wiſſenſchaften; biefelbe Abhand- 
fung endlich enthielt die Keime zu dem Werke, welches Fourier drucken 
ließ, als der Tod ihn ereilte. 

Ein wiſſenſchaftlicher Gegenſtand nimmt im Leben eines Gelehr⸗ 
ten vom erſten Range nicht ſo viel Platz ein, ohne Wichtigkeit und 
Schwierigkeit zugleich zu beſitzen. Die Aufgabe aus der algebraiſchen 
Analyſis, von welcher hier die Rede iſt, und der Fourier ein fo anhal⸗ 
tended Studium gewidmet hat, bildet Feine Ausnahme von bieler 
Regel. Sie bietet ſich bei einer großen Zahl von Anwendungen ded 
Calcuͤls auf die Bewegung der Geftirne oder die phuftfalifche Be 
fchaffenheit der Körper auf unferer Erde dar, und im Allgemeinen bei 
allen Problemen, welche auf Gleichungen höherer Grabe führen. So 
wie man das Bereich der Abftractionen verläßt, wird für den Rechner 
die Kenntniß der Wurzeln diejer Gleichungen erforderlich ; demgemäß 
hat die Kunft, diefelben mittelft einer gleichförmigen Methode entweber 
genau oder durch Annäherung zu Anden, das Intereſſe der Geometer 
frühzeitig erwecken muͤſſen. 

Ein aufmerkſamer Forſcher entdedt bereits in den Schriften der 
Mathematiker aus der alexandriniſchen Schule einige Spuren der ein⸗ 
ſchlagenden Bemühungen. Doc, muß man geſtehen, find dieſe Spw- 
ren fo gering und unvollfommen, daß man in der That berechtigt ift, 
die Begründung dieſes Zweiges der Analyfid in die vortrefflicen 
Arbeiten unfered Landsmannes Pieta zu verfeben. Descartes, dem 
man wahrlich fehr unvollftändig Gerechtigkeit widerfahren läßt, wenn 
man fich mit dem Ausfpruche begnügt, daß er und viel gelehrt hat, 
indem er und zweifeln lehrte, Descartes befchäftigte fich gleichfalld 
einen Augenblid mit diefer Aufgabe, nicht ohne unvertilgbare Spuren 
feiner mächtigen Hand zurüdzulafien. Hudde gab für einen fpeciellen, 
aber ſehr wichtigen Fall Regeln, denen man ſeitdem Nichts hinzu 
gefügt hat; Rolle, Mitglied ver Akademie der Wiffenfchaften, widmete 
diefer einzigen Frage fein ganzes Leben. Bei unfern überfeeifchen 
Nachbarn haben Harriot, Newton, Mac-Laurin, Stirling, Warina, dad 
heigt aljo Alles, was England im legten Jahrhundert: an berühmten 
Beometern hervorgebracht hat, ihre Unterfüchungen auch auf biefed 
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Gebiet erſtreckt. Einige Jahre ſpaͤter kamen zu ſo großen Namen die 
von Daniel Bernoulli, von Euler, von Fontaine hinzu. Endlich trat 
Lagrange ſeinerſeits in die Schranken, und ſtellte gleich von vorn herein 
an die Stelle der unvollkommenen, obwohl fehr fcharffinnigen Ver⸗ 
fuche feiner Vorgänger eine vollftändige und vor jedem Einwurfe ges 
fiherte Methode. Bon diefem Augenblide an war ber Würde ber 
Wiſſenſchaft Genüge gethan; aber in ſolchen Dingen ift es nicht er⸗ 
laubt mit den Worten ded Dichters zu jagen: 

„„Le temps ne fait rien à l’aflaire.‘* 

(Die Zeit thut Nichts zur Sache.) 

Wenn nämlich die von Lagrange angegebenen Borfchriften,, ein- 
fa in ihren Grundjägen und in allen Fällen anwendbar, theoretifch 
das Verdienſt beftgen, mit Sicherheit zum Rejultate zu führen, fo 
würden fie andererfeitd Rechnungen von abfchredender Weitläufigfeit 
erfordern. Die praftifche Seite der Frage blieb aljo einer Vervoll- 
fommnung fähig: es galt Mittel aufzufinden, die den Weg abfürzten 
ohne feiner Sicherheit irgend Eintrag zu thun. Dies war der haupt- 
ſaͤchliche Geſichtspunkt für die Unterfuchungen Fourier’d, und zum 
großen Theil hat er feinen Zwed erreicht. . 

Descarted hatte ſchon in der Ordnung, in welcher die Vorzeichen 
der verfchiedenen Glieder einer beliebigen numerifchen Gleichung auf 
einander folgen, das Mittel gefunden, um zum Beifpiel zu entſcheiden, 
wie viele reelle pofitive Wurzeln die vorgelegte Gleichung haben kann. 
Fourier ging weiter: er entdedte eine Methode, um die Anzahl eben 
diefer pofitiven Wurzeln einer jeden Gleichung zu beftimmen, die 
möglicherweife zwilchen zwei gegebenen Grenzen enthalten fein können. 
Allerdings werden hierzu gewiffe Rechnungen erforderlich, allein Diefe 
find Außerft einfach, und welchen Grab von Genauigkeit man auch 
wünfchen mag, fo führen fie ohne Ermüdung zur gefuchten Löfung. 

Ich möchte bezweifeln, daß man eine einzige wiflenfchaftliche 
Entdeckung von einiger Wichtigkeit anführen kann, welche nicht Priori- 
tätöftreitigfeiten hervorgerufen hätte. Bourier’d neue Methode zur 
Auflöfung der numerifchen Gleichungen ift in diefer Rüdficht von dem 
allgemeinen Geſetze keineswegs audgenommen. Man muß überdem 
anerfennen, daß der Sab, welcher dieſer Methode zur Grundlage dient, 

Arago's ſaͤmmtliche Werte, I. 16 
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zuerſt von Herrn Budan bekannt gemady worden üt, daß allo na 
einer von den hauptfächlichften Alademieen Curopa's austrüdlic, jan 
ctionirten Regel, von wehcher die Gefchichtöfcheeiber der Wiflenfchaften 
fich nicht entfernen dürfen, ohne in Willkuͤr und Verwirrung zu ge 
rathen, Herr Budan ald der Erfinder angefehen werden muß. Ich 
barf aber mit gleicher Beftimmtheit behaupten, daß es unmoͤglich ifl, 
Fourier das Verdienſt, durch feine eigenen Anftrengungen zum Ziele 
gelangt zu fein, abzufprechen. Es ift in der That zu bedauern, daß 
um Rechte feftzuftellen, die. Niemand in Zweifel zu ziehen dachte, er es 
für nöthig hielt, zu Beſcheinigungen feitend ehemaliger Zöglinge 
ber polytechnifchen Schule oder von Profeſſoren ber Univerfität feine 
Zuflucht zu nehmen. Da unfer College die Beſcheidenheit hatte zu 
glauben, daß feine einfache Erklärung nidyg genügen müßte, warum 
hat er denn, und bied wäre ein Argument von hinlaänglicher Kraft 
geweſen, nicht darauf aufmerffam gemacht, in welchem Grade jein 
Beweis von dem feines Mitbewerbers abweicht? Ein bewunderns⸗ 
werther Beweis in ber That, und in das innerſte Wefen der Trage ſo 
eindringend, daß es einem jungen Mathematifer, Herrn Sturm, mit \ 
feiner Hülfe Fürzlich gelungen ift, die Richtigfeit des ſchoͤnen Satzes zu 
erweifen, durch defien Anwendung nicht mehr einfache Grenzen für 
die Anzahl, fondern die genaue Zahl der Wurzeln einer beliebigen 
Gleichung felber beftimmt wird, die zwifchen zwei gegebenen Größen 
enthalten find. 


Beiheiligung Sourier’s an unferer Revolution. — Seine Uebernahme eines 
Cehramtes an der Hormalfchule und der polptechnifchen Schule. — Erxrpedi- 
tion nach Aegppten. 


Eben verließen wir Sourier in Paris, wo er der Akademie der 
Wiffenfchaften die analytifche Abhandlung vorlegte, von ber ich eine 
allgemeine Vorftellung zu geben verfucht habe. Bei feiner Rückkehr 
nad; Aurerre fand der junge Geometer die Stadt, die ganze Umgegend, 
und felbft die Schule, der er angehörte, mit ben großen Tragen ber 
Menfchenwürde, der Philofophie und Bolitif lebhaft befchäftigt, welche 
damals von den Rednern der verfchiedenen Seiten der Nationalver- 
fammlung bebattirt wurden. Auch Fourier überließ ſich diefer all 
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gemeinen Bewegung ber Geiſter. Mit Enthufiasmas erfaßte er bie 
Peincipien der Revolution und gefellte fi mit glühendem Eifer zu 
allen Großen, Edlen, Gerechten, was der Aufſchwung des Volles mit 
ſich führte. Sein Patriotismus ließ ihn den ſchwierigſten Miffionen ſich 
unterziehen : und niemals, jetbft mit Gefahr feines Lebens, hat er das 
bei zu einex Transaction mit den niedrigen, habfüchtigen, biutgierigen 
Leidenſchaften ſich hesbeigelafien, die von allen Seiten auftauchten. 

Als Mitglied des Volksvereins zu Aurerre übte Fourier einen 
faft mwiderſtehlichen Einfluß auf die Gemuͤther. Noch lebt in ganz 
Burgund die Erinmerung daran, wie eined Tage bei Gelegenheit ber 
Aushebung von dreimalhunderttaufend Dann, Fourier die Worte von 
Ehre, Baterland, Ruhm fo berebt erfchallen ließ, daß durch die Menge 
ver dadurch veranlaßten freiwilligen Meldungen die Ausloofung übers 
flͤſſig wurde. Beim Schalle ver Stimme bed Redners bildete fid) das 
anf den Hauptort ded Honnes Departements fallende Contingent, trat 
aus freiem Amtriebe auf dem Plate ver Berfammlung jelbit zuſammen, 
und ſetzte fich fofort nach der Grenze m Marfch. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe waren biefe öffentlichen Debatten, in benen ſich damals fo viele 
edle Lebenskraͤfte abnutzten, weit entfernt ſtets eine wirkliche Wichtigs 
fett zu befigen. Die lächerlichften,, ungereimteften, komiſcheſten Bors 
(hläge wechfelten dort unaufhoͤrlich mit den Kundgebungen eines 
weinen, aufrichtigen, aufgeflärten Patriotismus. Der Bolföverein 
von Aurerre würde, wenn nöthig, mehr als einen Beleg für dieſe bes 
trübenden Gegenfäge liefen. So koͤnnte id) anführen, daß an dem⸗ 
ſelben Orte, wo Fourier bie ehrenvollen Gefühle zu erweden verftand, 
von denen ich mit Freuben erzählt habe, er ein anderes Mal einen 
gewiſſen Reiner zu befämpfen hatte, der vielleicht in ganz guter Ab- 
ficht, aber ficherlich als ſchlechter Aftronom, das Verlangen ftellte, um 
wie er fagte ber Willkür der fäbtifchen Obrigfeiten einen Damm ent⸗ 
gegen zu fegen, baß die Bezeichnungen des nördlichen, öftlichen , füb- 
liches, weftlichen Stabtvierteld den verſchiedenen Theilen der Stabt 
Aurerre durch das 8009 zugetheilt werben jollten. 

Die teratur, die fihönen Künfte, die ganzen Wiffenfchaften 
ſchienen einen Augenblid den fegensreichen Einfluß ber franzöftichen 
Revolution mitempfinden zu ſollen. Man denke zum Beifpiel daran, 
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in welch’ großartiger Weife die Reform der Maße und Gewichte imter- 
nommen wurbe, was für hervorragende Aftronomen und Phyſiker 
diefe ausgedehnte Arbeit in allen ihren Theilen leiteten! Aber ad, 
fchaudervolle innere Zerwürfnifie verbüfterten bald dieſes herrlide 
Schaufpiel. Inmitten der erbitterten Parteikaͤmpfe fonnten die Wiffen- 
fchaften nicht gedeihen. Sie hätten erröthen müflen, den Blutmen- 
chen Etwas zu verdanken, deren blinden Leidenfchaften ein Saron, 
ein Bailly, ein Lavoiſier zum Opfer fielen. 

Wenige Monate nach dem Iten Tihermidor*) wollte der Convent 
das Land auf die Bahnen der Ordnung, der Givilifation und des 
inneren Fortfchrittes zurüdführen, und befchäftigte fich mit der Or- 
ganifation des öffentlichen Unterrichts. Aber wo follte er Profefjoren 
hernehmen? Die Laien unter denen, bie biöher die Lehrämter de 
kleidet hatten, kämpften als Offiziere in der Artillerie, im Geniecorps 
oder im Generalftab an den Grenzen gegen die Feinde Frankreichs. 
Zum Gluͤcke erfchien in jener Epoche des geiftigen Auſſchwungs Nichte 
unmöglih. Da die Brofefforen fehlten, ward decretirt, daß fie ohne 
Verzug gefchaffen werben. follten; fo entftand die Normalfchule. 
Fünfzehnhundert Bürger jeden Alters, durch den Hauptort der Be 
zirfe deſignirt, fanden ſich alsbald zufammen, nicht ſowohl um bie 
verjchiedenen Zweige des menfchlichen Wiſſens in allen ihren Einzel 
heiten zu ftudiren, als vielmehr um unter den größten Xehrmeiftern 
in der Kunft, zu lehren, fich unterrichten zu laſſen. 

Fourier gehörte zu diefen fünfzehnhundert Schülern. Man wirt 
erftaunt: fein, und ich räume ein nicht ohne Grund, wenn man er 
fährt, daß er zu Saint- Blorentin gewählt wurde, und daß die Stadt 
. Aurerre für die Ehre, durch den ‚berühmteften ihrer Söhne in Paris 
repräfentirt zu ‚werden, unempfänglich, fehien. Aber die Erklärung 
für diefe Gleichgültigfeit zu finden wird nicht fchwer fein, und damit 
zugleich dad mühlam aufgeführte Gebäude von Verläumdungen, denen 
fie zur Grundlage gedient hat, für inimer in das Nichts zurüdkfallen. 
Man darf ſich nur erinnern, daß nad) dem Iten Thermidor die Haupt: 
ſtadt, und vor Allem die Departements, einer blinden und ordnung: 


*) 28, Juli 1793, oo Anmerf. d. d. 9. 
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ofen Reaction anheimgefallen waren, wie ja bie politifchen Reactionen 
ftetS zu fein pflegen; daß das Verbrechen (und durch den bloßen 
Wechfel feined Bannerd war feine Häßlichfeit nicht verringert worden) 
an ber Stelle ver Geredhtigfeit waltete, und daß treffliche Bürger, 
reine, gemäßigte, gewiſſenhafte Patrioten jeden Tag durch bezahlte 
Mörderbanden gehegt wurden, vor denen die Bevölferung in Ent: 
fegen verftummte. Das waren gerade bie furchtbaren Einflüffe, die 
auf einen Augenblid Fourier der Stimmen feiner Mitbürger beraubs 
ten und gar zu einem Genoſſen Robeöpierre’3 ftempelten: mit welchem 
Rechte, wird man ermefien, wenn ich anführe, daß Saint-Yuft, 
auf feine milde und überzeugende Berebfamfeit anfpielend, ihn 
einen „Patrioten in Muftf‘ nannte; daß die Decemvirn ihn zu 
wiederholten Malen einterfern ließen; daß gerade als der Ters 
rorismus feinen Höhepunkt erreicht hatte, er vor dem Revolutions⸗ 
tribunal der Mutter des Marſchall's Davauft, die ſich eines zu jener 
Zeit unverzeihlichen Verbrechens fchuldig gemacht und Geldfummen 
an Emigrirte gefandt hatte, die Unterftügung feines unvergleichlichen 
Talentes nicht verfagte; wenn ich weiter erzähle, baß er die un- 
glaubliche Kühnheit befaß, zu Tonnerre einen Agenten des Wohl: 
fahrtsausfchufles , deſſen Geheimniß er entbedt hatte, in ein Zimmer 
bes Gafthaufes einzufchliegen, um Zeit zu gewinnen, einen achtbaren 
Bürger, der verhaftet werden follte, vorher zu benachrichtigen ; daß er 
enblidy mit dem blutbürftigen Commiſſär, vor dem das ganze Departe- 
ment zitterte, in ein foͤrmliches Handgemenge gerieth,, ihn für wahn- 
finnig erflärte und dadurch feine Abberufung durchſetzte! Das find 
einige Beifpiele von den patriotifchen, aufopfernden, menfchenfreund- 
lichen Handlungen, welche die erfte Jugend Fourier's auszeichneten. 
Sie wurden, wie wir gefehen haben, mit Undank belohnt: aber 
darf man fich wirklich ‘darüber verwundern? Dankbarkeit von dem⸗ 
jenigen erwarten, ber fie nicht ohne Gefahr kundgeben fönnte, das 
hieße die menfchliche Schwäche verkennen, und ſich allzuhäufigen Täu⸗ 
ſchungen ausſetzen. 

In der vom Convent geftifteten Normalſchule folgten vor Zeit 
zu Zeit Discuffionen auf die ordentlichen Lehrftunden. An folchen 
Tagen waren bie Rollen vertaufcht: bie Zöglinge richteten ihrerfeits 
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Fragen an die Profeſſoren. Einige Worte, die Fourier in einer dieſer 
denkwuͤrdigen und nupreichen Sieungen ſprach, gemügeen, um bie 
Aufmerkiamfeit auf ihn zu Ienfen. Sobald man alſo bie Nobhh⸗ 
wendigkeit empfand, Unterlehrer (matires de conference) zu ernenner, 
richteten ſich Alter Blide auf den von Saint⸗ Florentin gefeweben Jög: 
ling. Die Schärfe, die Klarheit und die Eleganz feiner Borträge 
erwarben ihm bald einmüthigen Beifall von Seiten ber zahlreichen unk 
nicht feicht zu befriedigenden Zuhörerfihaft, deren Leitung ihm ans 
traut mar. 

Als Fourier auf dem Gtpfel feiner wiſſenſchaftlichen und Iiterad- 
fchen Berühmtheit fand, pflegte er fich noch mit Vorliebe an das 
Schr 1794 und Die großartigen Anftrengungen zu erinnern, welde 
die franzöftfihe Ration damals machte, um ausreichende Lehrfräfte 
zu gewinnen. Jene Anftalt, meine Herren, ift vor Kälte, wor Elend 
und Dürftigkeit untergegangen, umd nicht, was auch Dantber arfagt 
werben mag, in Folge einiger Mängel in ihrer Einrichtung, für welche 
Zeit und Ueberlegung leicht hätten Abhilfe finden laſſen. Trotz der 
fo furzen Dauer ihrer Eriftenz hat fie den wifienfchaftlichen Studien 
eine ganz nene Richtung gegeben, bie won ben weitreichendften Folgen 
gemweien if. Wenn ic) zur Unterftügung biefer Behauptung einige 
Betrachtungen anfchließe, fo hoffe ich damit eine Aufgabe zu erfüllen, 
die Fourier mir ſicherlich wuͤrde auferlegt haben, wenn er hätte ahnen 
fönnen, daß neben ben gerechten und beredten Lobeserhebungen feined 
Charafterd und feiner Leiftungen, in biefem Saale felber und aus 
dem Munde eined feiner Nachfolger, ſich Aeußerungen eines lebhaften 
Tadels über feine geliebte Normalſchule würden vernehmen laſſen. 

Auf die nom Gonvente begründete Normalichufe muß mar un 
vermeidlicher Weiſe zurüdgehen, wenn man wiflen will, zu welder 
Zeit bie deſcriptive Geometrie, Diele fchöme Schöpfung von 
Monge, zuerft öffentlich gelehrt worben iſt. Bon hier ift ihr Unter 
richt faft unveraͤndert zur polgtechnifchen Schule, ſowie in alle Arten 
von Fabrifen und Gewerbsanftalten,. bis herab zu den kleinſten Werl 
ftätten, übergegangen. 

Bon der Rormalfchule batirt auch eine wahrhafte Umwaͤlzung 
im Stubium ver reinen Mathematit, Damals traten Beweife, Me 
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thoden, wichtige Ihtorieen, bie in ben afademijchen Sammlungen 
vergraben waren, zum erften Male in Gegenwart ber Schüler auf 
md regten fie an, die für ben Unterricht beſtimmten Werke auf neuen 
Grundlagen auszuarbeiten. Ä 

Wit Ausnahme einiger ſeltenen Fälle bildeten früher die Gelehr⸗ 
ten, welche im Stande waren, bie Wiſſenſchaften weiter zu förbern, 
m Frankreich eine gänzlich verſchiedene Klafie von den Profeſſoren. 
Dadurch, daß der Convent die erfien Mathematifer, Die erften Phy⸗ 
fifer , die erſten Raturforfcher der Welt zu Lchrerftellen berief, verlich 
er den Functionen eined Lehrerd einen ungewohnten Glanz, veffen 
glückliche Wirkungen wir heute noch empfinden. In den Mugen des 
Bublitennd ward ein Titel, wie ihn ein Lagrange, ein Laplace, ein 
Monge, rin Berthollet getragen, mit Recht den Tchönften und geachtetften 
Titeln gleichgeftelt. Wenn unter dem Kaiſerreich bie polytechnifche 
Schule unter ihren vortragenden Profefloren Staatsräthe, Minifter 
und den Praͤſidenten des Senats zählte, darf man die Erflärung 
dazu in nichts Anderem aß in dem durch die Normalfehule ertheilten 
Impuls juchen, 

Man denke daran, wie in den alten großen Unterrichtsanftalten 
die Profeſſoren, gewiffermaßen hinter ihren Heften verborgen, vom 
Katheder herab mitten unter pleichgültigen und unaufmerkſamen Schü- 
{ren, mühfam audgearbeitete Weorträge ablafen, die noch dazu jedes 
Jahr von Neuem wiederbehrtern. Min ber Normalſchule gab es nichts 
dem Aehnliches: hier waren freie Borträge allein geftattet. Die 
Borficht ging felbft jo weit, daß die Behörde von den berühmten Bes 
Iehrten,, die den Unterricht übernahmen, ein förmliches Berfprechen 
forderte, daß fie niemals ema auswendig gelernte Vorträge halten 
wollten. Don bdiefer Zeit an ift ber Lehrftuhl zu einer Rebnerbähne 
gavorben, von ber aus ber Profeflor, fo zu fagen identificitt mit 
fernen Zuhörern, in ihren Blicken, ihren Mienen, ihrer Haltung 
bald das: Behürfniß raſcher vorwaͤrts zu gehen erblickt, bald im Gegen⸗ 
theil die Nothwendigteit erfemt, das Borhergegangene zu wieder⸗ 
holen, durch eine paſſende Bemerfung bie Aufmerkſamkeit zu weden, 
und den Gedanken, der in der erſten Mibcheilung das Verſtaͤndniß 
zweifelhaft gelaflen, durch eime neue Darſtellung zu erläutern, Und 
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Niemand glaube, daß die trefflichen improviſirten Vorträge, die im 
Hörſaale der Normalſchule erſchallten, dem Publikum unbekannt 
blieben, Für ihre Niederſchrift waren auf Staatskoſten Stenographen 
angeftellt. Nach einer Revifton feitend der Profefforen wurden bie 
jo entftandenen Hefte den fünfzehnhundert Schülern, den Conventd- 
gliedern, den Confuln und Agenten ver Republif im Auslande, fo wie 
den Oberbeamten in den einzelnen Diftricten zugefandt. Im Vergleich 
zu ber fparfamen und Eleinlichen Verfahrungsweife unferer Zeit war 
dies ficherlich Verfehwendung zu nennen, Wie leicht dieſer Vorwurf 
auch erjcheinen mag, fo würde fich doch gewiß Niemand zu feinem 
Vertreter machen wollen, wenn ed mir geftattet wäre in diefem Saale 
felbft den Namen eines berühmten Akademikers zu nennen, ber in einem 
unbedeutenden DiftrietShauptorte, in Folge der Vorträge an ber 
Normalfchule, zuerft zum Bewußtfein feines mathematischen Genie's 
gebracht wurbe! 

Durch den Drang, welchen ich fühlte, die wichtigen, heutzutage 
verfannten Dienfte Elar vor Augen zu ftellen, welche der wiflenichafts 
liche Unterricht der erften Normalfchule verdankt, bin ich weiter geführt 
worden, ald meine Abficht war. Ich hoffe, daß man mir verzeihen 
wird. Jedenfalls wird das Beifpiel nicht anftedend fein: denn es 
ift genugjam befannt, daß Lobreden auf die vergangene Zeit aus ber 
Mode gefommen find. Alles, was gefprochen, Alles, was gebrudt 
wird, fcheint vielmehr auf den Glauben berechnet, daß die Welt erft 
von geftern ſtammt. Diefe Meinung, bie Jedem geftattet fich eine 
mehr oder weniger glänzende Rolle in dem großen weltgefchichtlichen 
Drama zuzufchreiben, fteht zu fehr unter dem Schutze der Selbſtge⸗ 
fälligfeit, ald daß fie von den Bemühungen der Logif Etwas zu fuͤrch⸗ 
ten haben follte, 

Es ift ſchon gefagt worden, daß bie glänzenden Erfolge Fourier's 
an der Normalfchule ihm - einen heroorftechenden Rang unter ben- 
jenigen anwiefen, welche die Natur im höchften Grade mit Lehr 
talent ausgerüftet hat. Auch ward er von ben Grünbern ber poly 
technifchen Schule nicht vergeffen. Man zog ihn zu diefem berühmten 
Snftitute, und ftellte ihn guerft mit dem Titel eines Auffehers über ben 
Unterricht in der Fortification an; fpäter erhielt er die Lehrſtunden in 
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der mathematiſchen Analyſis. Das Andenken an Fourier's Wirkfam⸗ 
keit daſelbſt ſteht hoch in Ehren; er hat den Ruf eines durch ſeine 
Klarheit, feine Methode und feine Gelehrſamkeit ausgezeichneten Pro⸗ 
feſſors hinterlaſſen; ich darf ſelbſt hinzufügen eines Lehrers voll An⸗ 
muth und Eleganz, denn unſer verſtorbener College hat bewieſen, 
daß auch dieſer Vorzug mit dem Unterrichte in der Mathematik ſehr 
wohl vereinbar iſt. 

Die Vorträge Fourier's ſind nicht aufgezeichnet worden. Das 
Journal der polytechniſchen Schule enthaͤlt bloß eine einzige Abhand⸗ 
lung von ihm, über das Princip der virtuellen Geſchwindig— 
feiten. Dieſer Aufſatz, ber wahrfcheinlicher Weife die Unterlage 
einer Vorlefung gebildet hatte, zeigt, daß das Geheimniß bes gefeier⸗ 
ten Profeſſors in der Fünftlich gefnüpften Verbindung von abftracten 
Wahrheiten mit interefianten Anwendungen und wenig befannten hi⸗ 
ftorifchen Anführungen beſtand, welch' Ießtere,, was in unferen Tagen 
jo jelten vorfommt, and den Originalquellen gefchöpft waren. 

Wir gelangert jetzt zu der Zeit, wo ber Friede von Leoben *) die 
größten Berühmtheiten unferer Armeen. nach) der Hauptftabt zurüd- 
führte. Damals genofien die Profefforen und Schüler ber polytechni- 
ſchen Schule mitunter die ausgezeichnete Ehre, in ihren Hörfälen bie 
Generale Defair und Bonaparte neben ſich figen zu jehen. Alles ver- 
fündete ihnen alſo eine thätige Theilnahme an den Creigniflen, deren 
‚Kommen Jedermann vorausjah, und die in der That nicht lange auf 
fi) warten ließen. 

Troß der unficheren Lage Europa’ entfchloß fich das Directorium, 
das Land von feinen beften Truppen zu entblößen und diefelben zu 
einer abenteuerlichen Erpedition zu verwenden, Freilich ging die Ab- 
fiht der fünf Leiter der Republif nur dahin, den Beſieger Italien's 
aus Paris zu entfernen, um jo ben auffallenden Volksdemonſtra⸗ 
tionen ein Ende zu machen, zu benen feine Gegenwart überall Anlaß 
gab, und welche früher oder fpäter zu einer wirklichen Gefahr zu er⸗ 
wachien drohten. 

Auf der anderen Seite befchränften fich die Pläne des berühmten 
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Feldherrn nicht allein auf die augenblickliche Eroberung Aegyptens: 
er wuͤnſchte dieſes vand wieder zu ſeinem alten Glanze zu erheben, et 
wollte jeinen Anbau ausdehnen, feine Bewälterung vervollfommmen, 
nee Indufſtriezweige fchaffen, dem Handel zahlreiche Abſatzquellen 
eröffnen, der unglücklichen Bevolkerung eine helfende Hand reihen, 
fie aus der verdbummenden Knechtichaft erlöfen, im welcher fie feit 
Sahrhunderten fchmachtete, kurz fie unverzüglich mit allen Wohltha⸗ 
ten der europäifchen Civiliſation befchenfen. So große Zwecke konnten 
mit Hülfe einer Armee von gevöhnticher Zufammenfegung allein nicht 
erreicht werden. Es bedurfte dazu einer Berufung an: die Willen 
fchaften, an die Gelehrten wie bie Kuͤnſtler, es war erforberli ſich 
der Mitwirkung einiger Männer von Geift und Erfahrung zu vers. 
chern. Monge und Berthoflet, der Eine wie der Andere Mitglieder 
des Inftitutd und PBrofefloren an der polntechnifchen Schule, warben 
zu dieſem Zwecke für den Chef des Unternehmens. Ob unfere vor: 
maligen &ollegen in dee That von den wahrer Zmeden dieſer Expedis 
"tion unterrichtet waren? dieß möchte ich nicht beſtimmt behaupten: 
aber dad weiß id), jedenfalls, daß fie ihn nicht enthuͤllen durften. 
Wir gehen in ein ferned Band, — wir fchiffen und in Toulon ein, — 
wir werben beftändig mit Euch fein, — ber General Bonaparte coms 
manbirt bie Armee: das war nach Form und Inhalt, der enge Krdid 
von Mittheilungen, auf welche fie ſich vorgefchriebener und unerläß 
ficher Weiſe zu befchränten hatten, Auf fo vage Angaben hin, mit. 
der Wahrfcheinlichfeit eines Seegefechtes, mit’der Ausficht auf bie Ge 
fangenfchaft auf englifchen Bontons — ınag heute Jemand den Ber: 
fuch machen eiwen Familterwater anzınverben, einen Gelehrten, bei 
fich durch nützliche Arbeiten bereitd bekannt gemacht und eimen ehren⸗ 
vollen ‘Boften erworben hat, ober einen Künftler, ver die Achtung 
und bad Bertrauen bed. Bubkitums genießt: und ich müßte mid 
ſehr täuschen, wenn er etwas Anderes ald Zurückweiſungen davon 
trägt. Aber damals, im Jahre 1798, ſtand Fraukreich kaum am 
Ende einer ſchrecklichen Kriſis, in deren Verlaufe feine &riftenz ſelbſt 
häufig in Frage geflellt war. Mer hatte dabei fich nicht felber 
durch perfönliche Gefahren bedroht gefunden? wer nicht mit eigenen 
Augen gejehen, wie wahrhaft verzweifelte Unternehmungen zu einem 
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glädlichen Ausgange geführt wurden? Bedarf es wohl eimer weiteren 
Erklärung des abenteuerlichen Charakters, der gaͤnzlichen Unbeſorgt⸗ 
heit für den kommenden Tag, welche eimer ber am maeiften hervortre⸗ 
tenden Züge in ber Zeit des Directoriumsd gewefen zu fein fcheint? 
Fourier nahm alfo, ohne Zaubern, die Borfchläge au, welche ihm 
feine Eollegen im Ramen des Obergenerald machten: er gab bie fo 
eifrig gefuchten Yunctionen eines Profefiors an der polytechnifchen 
Schule auf, um zu gehen, — er wußte nicht wohin; um zu unter 
nehmen, — er wußte nicht was! 

Der Zufall wies während der Ueberfahrt Fourier feinen Plat 
auf demſelben Schiffe an, auf welchem Kleber fuhr. Die Freund⸗ 
ſchaft, welche ver Gelehrte und der Kriegsheld fich von biefem Mugen 
blife an weiheten, iſt nicht ohne Einfluß auf bie Ereigniſſe geweſen, 
für weldye nad) Napoleon's Abretfe Aegypten der Schauplag wart. 

Es konnte nicht fehlen, daß in ben Augen des Mannes, ber feine 
Tagesbefthle als „, Mitglied bes Inftituts und Oberbefehls⸗ 
haber der Armee im Oriente“ unterzeichnete, eine Alademie zu ben 
Mitteln gehörte, ‚die das alte Königreich ber Bharaonen wieder follten 
erblühen lafien. Kaum hatte die tapfere Armee, bie er anführte, in 
der denkwürdigen Schlacht bei den Pyramiden Kairo erobert, ald das 
ägyptifche Inftitut entftand. Achtundvierzig Mitglieder, in vier Sec⸗ 
tionen getheilt, bildeten daſſelbe. Monge hatte die Ehre, ber erfte 
Bräftdent zu fein. Wie zu Paris gehörte Bonaparte zu den mathema⸗ 
tifchen Sectionen. Die Stelle des beftändigen Secretärd warb durch 
die freie Wahl der Gefellichaft bejekt und einſtimmig Yourier über 
tragen. 

Wir haben gefehen, wie der gefeierte ®eometer biefelben Functionen 
in der Akademie ver Wiffenfchaften erfüllte, wir Haben feine ausgebreite- 
ten Kenntniſſe, fein erleuchtetes Wohlwollen , feine ſich tet gleichblei⸗ 
bende Zeutfeligfeit, die Geradheit und Berföhnlichleit ſeines Geiſtes 
Ihägen lernen. Zügen wir in Gedanfen zu fo viel feltenen Eigenfchaften 
eine Thätigfeit, wie fie allein Jugend und Gefundheit geben können, 
fo werben wir ben Secretär bed Agyptiichen Inftitutd in Perfon ver und 
erbliden , und das Bild, welches ich von ihm entwerfen fönnse, würde 
an der. Seite feined Modelld matt ericheinen. 
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An den Ufern des Rils gab ſich Fourier eifrigen Unterfuchung über 
faft alle Zweige der Wiffenfchaften hin, welche der weite Umfang des 
Inſtituts in ſich faßte. Aus der „Decade“ und dem „aägyptiſchen 
Eourier‘‘ (la decade et le courrier de PEgypte) fann man bie Titel 
feiner verfchiedenen Arbeiten fennen lernen. Ich erwähne darunter 
eine Abhandlung über die ‚‚allgemeine Auflöfung ber algebraifchen Glei⸗ 
chungen ;’’ Unterfuchungen über die „verſchiedenen Eliminationsmetho- 
den;“ ben Beweis eines ‚neuen algebraifchen Satzes;“ einen Aufſatz 
aus der ‚„‚unbeftimmten Analytik; Studien über ‚‚allgemeine Mes 
chanik;“ eine technifche und hiftorifche Arbeit über den ‚‚Aquaduct, der 
die Wafler des Nils zur Eitadelle von Kairo leitet; ‚‚Betrachtungen 
über die Dafen ; einen „Plan zu ftatiftifchen über den Zuftand Aegyp⸗ 
tens anzuftellenden Unterſuchungen;“ einen ‚Entwurf für die Rad 
forfchungen, die man über den Standort des alten Memphis und in 
der ganzen Ausdehnung der Grabftätten unternehmen ſollte;“ enblid 
dad „Gemaͤlde der Umwälzungen und der Sitten in Aegypten, feit der 
Eroberung durch Selim.“ 

Ich finde außerdem, in der ägyptiſchen Decade, daß am erſten 
Schalttage des Jahres VI Fourier dem Inſtitute die Beſchreibung einer 
Maſchine vorlegte, welche zur Erleichterung der Bewäfferungen dienen 
und durd) die Kraft des Windes in Bewegung gefebt werden follte. 

Diefe von der gewöhnlichen Idee'nrichtung unferes verftorbenen 
Collegen fo entfernt liegende Arbeit ift nicht gedruckt worden. Sie 
wuͤrde ihren natürlichen Platz in einem Werke finden, zu welchem noch 
heute die Erpedition nad) Aegypten den Stoff liefern könnte, troß ber 
großen Zahl von fchönen Bearbeitungen, die fie bereits hervorgerufen 
hat: idy meine eine Beichreibung der Fabriken für Stahl, Waffen, 
Pulver, Tuch, Maſchinen, Inftrumente aller Art, welche unfere 
Armee aus dein Stegreife herftellen mußte, Wenn in unferem Knaben 
alter die Hülfsmittel, welche Robinjon Erufve ind Werk fegt, um den 
romanhaften Gefahren zu entgehen, die ihn beftändig umlagern, unfer 
Intereſſe lebhaft in Anſpruch nehmen: wie fönnten wir in reiferen 
Jahren mit Gleichgültigkeit dem Schaufpiel zufehen, das eine Handvoll 
Franzofen abgibt, die auf die ungaftlichen Küften von Afrika ges 
jchleubert, ohne irgend mögliche Verbindung mit ihrem Baterlande, 
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zugleich zum Kampfe mit den Elementen und mit furchtbaren Armee’'n 
genöthigt find, an Nahrungsmitteln, Kleidung, Waffen, Munition 
Mangel leiden, und al’ diefem durch die Kraft bed Genie's zu begegnen 
wiſſen! 

Der lange Weg, den ich noch zu durchlaufen habe, erlaubt mir 
faum einige Worte über die Dienſte, die der berühmte Geometer auf dem 
adminiftrativen Felde leiftete, hinzuzufügen. Als franzöfticher Commiſſaͤr 
beim Divan zu Kairo war er. die officielle Mittelöperfon zwiſchen dem 
Obergeneral und jedem Aegypter geworben, ber ſich über einen Angriff 
auf feine Perfon, fein Eigenthum, feine Sitten, feine Gebräuche, feinen 
Glauben zu beffagen haben mochte. Die ftets fanften Formen Fourier’s, 
feine Sorgfalt in der Schonung von Vorurtheilen, die man vergeblich 
gradezu zu bekämpfen verſucht hätte, fein unbeugfamer Gerechtigfeitöfinn 
verihafften ihm auf die mufelmännifche Bewölferung einen Einfluß, wie 
die Vorfchriften des Korans ihn faum hatten hoffen laflen, und welcher 
mächtig dazu beitrug, um zwifchen ven Einwohnern Kaito’d und den 
franzöfifchen Soldaten freundlichen Verkehr zu unterhalten. Fourier 
Rand in vorzüglicher Verehrung bei den Scheikh's und Ulema's. Eine 
einzige Anefbote wird begreiffich machen, daß diefe Empfindung wefent- 
lich durch die wohlbegründetfte Dankbarkeit geboten wurde. 

Der Emir Hadfchi, oder Karavanenfürft, den der General Bona- 
parte bei feiner Anfunft in Kairo ernannt hatte, entfloh während bes 
ſyriſchen Feldzuges. Es hatten fich feitdem fehr ftarfe Gründe zu ber 
Amahme ergeben, daß vier Scheifh’8 Ulema's bei dem Berrathe 
Mitſchuldige geweſen waren. Nach Aegypten zurüdgefehrt vertraute 
Bonaparte Fourier die Unterfuchung diefer wichtigen Angelegenheit an. 
„Schlagen Sie mir feine halben Maßregeln vor, fagte er. Sie haben 
über wichtige Perfönlichkeiten das Urtheil zu fprechen: entweder muß 
man ihnen den Kopf abfchlagen, oder fie zum Eſſen einladen.’ Den Tag 
nad) diefem ©efpräche fpeif’ten die vier Scheifh’8 mit dem Obergeneral 
zu Mittag. ‚Indem Fourier fo bem Antriebe feines Herzens folgte, bes 
ging er nicht allein einen Act der Menfchlichkeit, fondern feine Hand⸗ 
lungsweiſe war in noch höherem Grade ein Schritt der trefflichften 
Politik. Unſer gelehrter College, Herr Geoffroy Saint - Hilaire, dem 
ich dieſe Anekdote verbanfe, erzählt, daß in der That Soleiman el 
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Faynumi, der vernehnnfte unter den ägnptiichen Anführer, veren Todes⸗ 
ſtrafe ſich, Dank Fourier, fo glädlich in em Bankett umgewandelt hatte, 
jede Gelegenheit ergriff, um unter feinen Laudsleuten den franzoͤſtſchen 
Edelmuth zu preifen. 

Nicht weniger Geſchicklichkeit legte Fonrier an den Tag, fobald 
ihm unfere Generale diplomatische Miffionen übertrugen. Seiner Fein 
beit und Liebenswürdigkeit hatte unfere Armee den Abſchluß eines 
Dffenfiv - und Defenfiobimbniffed mit Murad Bay zu verbanfen. In 
gerechten Stolze auf dieſen Erfolg hat Fourier die Einzelleiten ber 
Unterhandlung befamnt zu machen vergeſſen. Dies ift um fo lebhaf⸗ 
ter zu bedauern, al& der Benollmächtigte feitene Murad's eine Yrau 
war: biefelbe Sitty Nefiſſah, deren Namen Kleber durch das Bulletin 
von: Heliopolis unfterblicdy gemacht hat, im weldyem er ihre Wohl: 
thätigteit, ihrem edlen Charakter preift, und welche übrigend 
ſchon vom einem Ende Aſiens bis zum anderen berühmt war wegen 
der blutigen Revolutionen, die ihre undergleichliche Schoͤnheit unter 

ben Mamelnuken erregt hatte. 

Der unvergleichliche Sieg, ven Kleber über die Armee des Groß 
veziers erfocht, brady keineswegs den Muth der Janitfcharen, bie 
während des Kampfes zu Heliopolis ſich Kairo's bemächtigt hatten. 
Bon Hand zu Haus vertheidigten fie fich mit heroifcher Ausdauer. 
Man hatte die Wahl zwifchen einer ganzlichen Zerftörung ber Stadt 
und einer ehrenvollen Gapitulation für die Belagerten. “Der legte 
Weg ward vorgezogen, und Sourier, wie gewöhnlich mit ver Unter 
handlung beauftragt, leitete diefelbe zum erwünfchten Ziele. Allein 
diesmal ward ber Vertrag nicht discutirt,  abgefchloflen und unter 
zeichnet in der geheimnißoollen Umgebung eines Harems, auf ſchwel⸗ 
kenben Divans, im Schatten duftender Lauben, Die Verhandlungen 
fanden in eimem durch Kugeln und Kaxtätfchen halb zerfchofienes 
Haufe flatt, im Mittelpunkt des Viertels, deſſen Beftt die Empore 
unferen Soldaten fo tapfer ftreitig machten, felbft noch ehe man ſich 
über die Grundlagen eines Waffenſtillſtandes von ein paar Stunden 
batte einigen können. So gefchal) ed, daß als Fourier fich anſchickte, 
nach orientalifchem Brauche. den türfifchen Commiſſär willfommen zu 
heißen, zahlreiche Flintenſchuͤſſe aus dem gegemüber liegenden Haufe 
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fielen, und eine Kugel die Schale mit Kaffee durchbohrte, die er in 
ber Hand hielt. Ohne ben perfoͤnlichen Muth irgend Jemandes in 
Frage zu flellen, follte man nicht meinen dürfen, daß, wenn bie 
Diplomaten ſich in der Regel ie fo gefährliche Stellungen verfebt 
fanden, das Publikum weniger Urſache haben wärbe fich über ihre 
prächwörtliche Langſamkeit zu beflagen ? 

Um die Dienfte, welche unfer unermüblidrer College in ber Ver⸗ 
waltung leifete, in einer Reihe aufzuzaͤhlen, bäste ich ihn noch darzu⸗ 
Kelten, wie er auf dem engliſchen Geſchwader, im Augenblid der Gas 
pitulation Menou's, verſchiedene Garantien zu Gunſien der Mit 
glieder des ägyptiſchen Inftitutes ſtipulirt; aber nicht weniger mich 
tige Dienfte anderer Art nehmen gleichfalls unſere Aufmerkſamkeit im 
Anſpruch. Wir werden ſelbſt genöthigt fein etwas zurückzugehen, und 
uns in Die Zeit glorreichen Andenkens zu verſetzen, ald Defair die Er» 
oberung Oberaͤgyptens eben fo ſehr durch bie Weisheit, Mäßigung 
und unbeugſame Gerechtigfeit alter feiner Handlungen, ald durch die 
Schnelligkeit und Kühnbeit feiner militärifchen Operationen vollendete. 
Bonaparte beauftragte damals zwei zahlreiche Commiſſionen mit einer 
Erpedition nach jenen fernen Gegenden, um eine Menge von Monn⸗ 
menten zu erforfchen, von deren Erxiftenz bie Neuzeit kaum eine Ahnung 
hatte. Bourier und Coſtaz waren die Commandanten biefer Come 
miffionen: id) fage die Commandanten, denn eine hinreichend impo- 
nirende Militärmacht war ihnen beigegeben. Denn oft konnte erft 
nach dem Beftehen eines Gefechted mit ven arabifchen Nomaden 
horden ver Aftronom in der Bewegung ber Geſtirne die Grundlagen 
für eine fünftige Landkarte fuchen, fonnte der Raturforjcher unbefannte 
Pflanzen fammeln, die geologifche Beichaffenheit ded Bodens beitim- 
men, mähfame Zergliederungen unternehmen, oder fonnte der Alter- 
thumsforfcher die Dimenfionen der Gebäude ausmefjen und mit Ge⸗ 
nauigkeit die wunderlicyen Bilder zu copiren verfuchen, mit denen in 
jenem fonderbaren Lande Alles bedeckt ift, von den Eleinften Ge⸗ 
raͤthen, dem einfacdhften Kinderfpielgeug an his zu jenen gewaltigen 
PBaläften und. den ungeheuren Facaden, neben denen die umfaflend- 
fen neueren Bauwerke kaum einen Blick auf ſich ziehen würden. 

Die beiden gelehrten Commiſſionen ſtudirten mit forgfältiger Ges 
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nauigkeit den prächtigen Tempel des alten Tentyris, und vor Allem 
die Reihen aſtronomiſcher Zeichen, die in unſeren Tagen zu ſo leb⸗ 
haften Streitigkeiten Anlaß gegeben haben; ferner die merkwürdigen 
Monumente auf der geheimnißvollen und heiligen Inſel Elephantine, 
ſowie die Ruinen bes hundertthorigen Theben, vor deſſen Eingängen 
(und doch waren ed nur Ruinen!) unfere ganze Armee erſtaunt Halt 
machte und in Beifallsrufe ausbrach. 

Fourier leitete in Oberaͤgypten noch jene benkwuͤrdigen Arbeiten, 
als der Obergeneral ganz plötzlich Alexandria verließ und mit ſeinen 
hauptfächlichften Freunden nach Frankreich zurückkehrte. Es täufchten 
ſich demnach diejenigen, welche meinten, weil ſie unſeren Collegen nicht 
auf der Fregatte „‚le Muiron*‘ neben Monge und Berthollet erblickten, 
daß Bonaparte feine hervorragenden Eigenfchaften nicht habe zu wuͤr⸗ 
digen verftanden. Wenn Fourier die Rückreiſe nicht gleichzeitig machte, 
fo lag der Grund darin, daß er vom Mittelmeereahundert Meilen ent- 
fernt war, als „der Muiron‘ die Anfer lichtete. Diefe Erflärung 
hört auf pifant zu fein, aber fie ift wahr. In jedem alle würde bie 
Freundfchaft Kleber’3 für den Secretär des ägyptifchen Inftituts umd 
der gerechtfertigte Einfluß, den er ihm in einer Menge ſchwieriger Ge 
legenheiten einräumte, Fourier für eine ungerechte Zurüdfegung reich⸗ 
lich entſchaͤdigt haben. 

Ich komme jegt zu der Epoche ſchmerzlichen Andenkens, wo bie 
Aga's der nad) Syrien geflüchteten Ianitfcharen, an ber Hoffnung 
verzweifelnd, unfere fo bewundernswuͤrdig befehligten Truppen mit 
Hülfe der Ioyalen Waffen eined Soldaten zu beftegen, zum Dolche ded 
Feigen ihre Zuflucht nahmen. Die That ift befannt genug: ein 
junger Sanatifer,, deſſen Einbildungsfraft einen Monat lang in den 
Mofchee'n durch Gebete und Faſten Fünftlich aufgeregt worden war, 
führte ven tödtlichen Streich auf den Helden von Heliopolis in dem 
Augenblide, wo er ohne Mißtrauen mit feiner gewöhnlichen Güte bie 
Erzählung vorgeblicher Beichwerbden anhörte und Abhülfe veriprad). 

Diefes auf ewig beflagenswerthe Unglück verfenkte unfere Co 
Ionie in eine tiefe Betrübniß. Die Aegypter felber vermifchten ihre 
Thränen mit denen ber franzöftfehen Soldaten. Mit einer Feinheit des 
Gefühles, deren wir ungerechter Weife die Mahomedaner gewoͤhnlich 
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nicht für fähig halten, vergaßen fie Damals nicht, und haben auch 
ſeitdem nie den Umftand hervorzuheben unterlaflen, daß der Mörder 
und feine drei Mitfchuldigen nicht an ben Ufern des Rils geboren waren. 

Um ihren Schmerz zu täufchen, wünfchte die Armee, daß Kleber's 
Xeichenbegängniß mit großem Pompe gefeiert würde. An biefem 
feierlichen Tage, fo war ihr Wille, follte die Lange Reihe glaͤnzender 
Heldenthaten Aller Augen vorgeführt werben, welche ven Ramen des 
berühmten Feldherrn der fpäteften Nachwelt überliefern. Der ehrende, 
aber in mehr ald einer Hinficht bedenkliche Auftrag hierzu warb in 
allgemeiner Uebereinftimmung Fourier ertheilt. 

Es mag wohl ſehr wenige Menfchen geben, die nicht ihre glän- 
zenden Jugendträume einen nach Tem anderen vor der traurigen Wirk- 
lichkeit bes reiferen Alters dahinſchwinden fehen. Bourier hat zu 
biefen feltenen Ausnahmen gehört. 

Man rufe ſich nur in Gedanken die Erinnerung an dad Sahr 
1789 zurüd, und überlege, was die Zufunft dem befcheidenen No⸗ 
vizen von Saint » Benoit-fur=2oir verheißen formte, Ohne Zweifel 
ein wenig literarifchen Ruhm, die Begünftigung mitunter in den Tem- 
peln der Hauptftadt fich vernehmen zu laflen, die Genugthuung mit 
ber Xobrede auf dieſe oder jene officiell gefeierte Perfönlichkeit beauftragt 
zu werden. Und jegt find faum neun Jahre verflofien: Fourier fteht 
an der Spige des ägyptifchen Inftituts ; er ift das Drafel, das Idol 
einer Gejellichaft, die Männer wie Bonaparte, Berthollet, Monge, 
Malus, Geoffroy Saint-Hilaire, Conte u. A. unter ihren Mitglie- 
dern zählte; beftändig verlaſſen fich die Generale auf ihn, wo e8 gilt 
Iheinbar unüberwindliche Schwierigfeiten zu beftegen, und die orien- 
taliſche Armee felber, fo reich an allen Arten von Berühmtheiten, ver- 
langt feinen anderen Dolmetfcher, wo es ſich darum handelt, die glän⸗ 
zenden Thaten des Helden zu erzählen, den fle eben verloren hatte. 

Auf der Brefche einer von unferen Truppen fürzlich mit Sturm 
genommenen Baftion, gegenüber dem majeftätifcheften der Fluͤſſe, 
mit der Ausficht auf das prächtige Thal, welches er befruchtet, auf die 
ſchreckenvolle Inbifche Wüfte, auf die colofjalen Pyramiden von Gizeh; 
in Gegenwart von zwanzig Völferftämmen verfchiedenen Urfprungs, 
welche Kairo in feinem weiten Umfange umschließt, vor den tapferften 
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Kriegen, bie jemals einen Boden beitreten haben, wo immerhin noch 
die Namen Alexander's und Caͤſar's ums entgegenichaflen; in ber 
Mitte von Allem, was das Herz ſchwellen, große Idee'n erzeugen, bie 
Einbildungsfraft erregen fonnte: — dert fand Fourier und entfaltete 
vor Aller Augen ben edlen Lebenslauf Kleber's. Mit ehrfurdte- 
vollem Schweigen wurde der Redner angehört: allein plöglich den 
Arm ausftredend nach der vor ihm in Schlachtordnung aufgeftellten 
Soldaten, ruft er aus: „O, wie Viele unter Euch hätten gebuhlt um 
die Ehre, fich zwiſchen Kleber und feinen Mörder zu werfen! Ich 
nehme Euch zu Zeugen, Euch unerfchrodene Schwadronen, die Ihr 
berbeifprengtet, um ihn auf den Höhen von Koraim zu retten, und 
ſchnell wie der Blig bie feindliche Menge zerftreutet, von welcher er 
umringt war!“ Bei biefen Worten durchzuckt ein eleftrifcher Strahl 
die ganze Armee; die Bahnen neigem ſich, die Reihen drängen fid, 
die Waffen Einen, ein langer Schmerzensfeufzer dringt aus ber 
Bruft vieler Taufende, bie durch Säbel und Kartätfchen zerriffen 
find, und die Stimme bed Rebnerd verliert fich unter allgemeinem 
Schluchzen. 

Wenige Monate fpäter feierte Fourier, auf derſelben Baſtion, 
und vor denfelben Soldaten, mit nicht geringerer Beredtſamkeit bie 
Heldenthaten und Tugenden des Generald, den die eroberten Völker 
Afrifa’3 mit dem fchmeichelhaften Namen des gerechten Sultan’d 
begrüßten, und ber zu Marengo eben fein Leben zum Opfer gebradt 
hatte, um den Triumph der franzoͤſiſchen Waffen zu fichern. 


Fourier verließ Aegypten erſt mit den legten Trümmern ber | 


Armee, in Folge der durch Menou unterzeichneten Capitulation. 
Nach feiner Rückkehr nach Frankreich verfolgten feine erften, feine aus⸗ 


\ 
\ 
l 


dauerndſten Schritte den Zweck, die denkwuͤrdige Expedition zu ver 


herrlichen, von welcher er eines der thätigften und nuͤtzlichſten Mit 


glieder gewefen war. Die Idee, die fo mannichfaltigen Arbeiten aller | 


feiner Collegen in einem einzigen Werte zu fammeln, ‚gehört unbeftreit- 
bar Fourier an. Ich finde den Beweis in einem noch ungebrudten 
Briefe, den er unter dbem Datum des 20. Vendemiaire des Jahres VII 
von Theben aus an Kleber ſchrieb. In keinem öffentlichen Dos 
cumente von früherem Datum dieſes große literarifche Denkmal 
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erwähnt. Das Inſtitut von Kairo nahm im Monat Frimaire 
des Jahres VHI den Plan zu einem Werke über Aegypten an, 
und übertrug Fourier bie Sorge, die zerftreuten Elemente dazu zu fams 
meln, zu ordnen und die allgemeine Einleitung abzufaffen. 

Diefe Emleitung ift unter dem Zitel einer biftorifhen Vor⸗ 
rede veröffentlicht worden. Fontanes erblidte, nad) feinen Worten, 
darin „die Grazien von Athen mit ber Weisheit von 
Aegypten‘ im Verein. Was Fönnte ich einem folchen Lobſpruche 
hinzufügen? Ic will nur fagen, daß man auf einigen Seiten bie 
hauptfächlicyiten Züge der Regierungszeit der Pharaonen findet, nebft 
ben Folgen der Unterjochung des alten Aegyptens durch die perfiichen 
Könige, bie Ptolemäer, die Rachfolger von Auguſtus, die byzantis 
niſchen Kaiſer, die erften Kalifen, ven gefeierten Salapin, die Mame⸗ 
Iufen, und die türkiſchen Machthaber. Die verichiedenen Phafen uns 
ferer an Abenteuern jo reichen Expedition find vorzugsweife mit ber 
größten Sorgfalt gefchildert. Fourier .geht in feiner Gewiffenhaftigs 
feit bis zu dem Berfuche, dem Beweis für ihre Rechtmäßigfeit zu 
führen. Ic) fage ausdrücklich bid zum Verfucde, denn in viefem 
Bunfte könnte ed wohl fein, daß aus dem zweiten Theile des Lobs 
ſpruches von Fontanes einige Worte megzulafien wären. Wenn im 
Sahre 1797 unfere Landsleute in Kairo oder in Alerandrien Beleibi- 
gungen und Erprefiungen ausgeſetzt waren, für welche der Großherr 
Abhülfe entweder nicht ſchaffen Fonnte oder nicht wollte, fo kann man 
in äußerfter Strenge etwa annehmen, daß Frankreich fich felbft Gerech⸗ 
tigfeit zu verfchaffen hatte, und zur Abfenbung einer mächtigen Armee 
berechtigt war, um die türfifchen Steuerbeamten zur Vernunft zu 


bringen, Aber es ift ein großer Unterfchled, wern man behaupten 


will, daß der Divan zu Conftantinopel bie franzöftfche Exrpebition mit 
günftigen Augen hätte anfehen müffen, baß unfere Eroberung ihm ger 
wiffermaßen wieder zum Beſitze Aegyptens und Syriend verhelfen 
follte, daß die Einnahme von Alerandrien und die Schlacht bei ben 
Byramiden den Glanz des ottomanifhen Namend er- 
böhen würden! Ueberdem hat fi) das Publikum beeilt, Fourier 
von der Verantwortlichfeit für das freizufprehen, was an gewagten 
Behauptungen in biefem Fleinen Theile feines ſchoͤnen Werkes enthalten 
17* 
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it. Es hat den Urfprung dazu in den Forderungen der Politik ges 
ſucht: um gerade heraus zu fprechen, es hat hinter gewiflen Sophis- 
men die Hand des früheren Oberbefehlöhabers der orientalifchen Armee 
zu erbliden geglaubt ! 

Napoleon fol alfo durch feinen Rath, feine Meinung, oder wenn 
man will, feine gebieterifchen Befehle an der Abfaffung der Vorrede 
Fourier's Antheil genommen haben. War dies bisher nur eine nicht 
unwahrfcheinliche Vermuthung, fo ift es jetzt zur vollftändigen Gewiß⸗ 
heit geworben. Durch die Gefälligfeit des Herm Champollion-Figeac 
war mir vergönnt, in ben leßtverfloffenen Tagen einige Theile von 
ven erften Abzügen der hiftorifchen Vorrede unter den Händen zu 
haben. Diefe Abzüge wurden dem Kaifer zugeftellt, der, noch bevor 
er fie mit Fourier las, fie für fich in Muße ducchfehen wollte. Sie 
find mit Randbemerkungen bedeckt, und die Zufäbe, welche davon bie 
Folge waren, betragen an Ausdehnung faft ein Dritttheil des urfprüng- 
lichen Tertes. Auf diefen Blättern ift ebenfogut ald im Werke, wie 
es definitin dem Publifum übergeben wurde, eine völlige Abweſenheit 
von Eigennamen bemerkbar: mit alleiniger Ausnahme der Namen der 
drei Obergenerale. Alſo hatte Bourier ſich Jelber die Zurüdhaltung 
auferlegt, welche von gewiſſen Eitelfeiten fo fehr ift getabelt worden. 
Ic, kann hinzufügen, daß auf den foftbaren Blättern des Herm 
Champollion man nirgends Spuren von der elenden Eiferfucht gewahrt, 
die man Napoleon untergelegt bat. Es ift wahr, daß der Kaiſer mit 
dem Finger auf dad von Kleber gebrauchte Wort „illustre“ (be 
rühmt) zeigte, und zu unferem Collegen fagte: „Jemand hat mid 
auf dieſes Beiwort aufmerffam gemacht ‘/; aber nach einer Fleinen 
Pauſe fegte er hinzu: „es verfteht fi), daß Sie es ftehen Laffen, denn 
es ift gerecht und wohlverdient“. Diefe Worte gereichten dem Mes 
narchen noch nicht fo fehr zur Ehre, als fie in dem ‚‚Semand‘‘, den 
ich bedaure nicht anders bezeichnen zu fönnen, jene niedrigen Hoͤflings⸗ 
feelen brandmarkten, deren ganzes Leben dazu angewandt wird, bie 
Schwächen und fchlechten Leidenfchaften ihrer Herren auszuforichen, 
damit fie fi) daraus die Staffel bereiten, die fie zu Ehrenftellen und 
Reichthuͤmern führen fol, 
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Sourier als Präfert des Ifere-Mepartements. 


Kaum war Fourier nach Europa zurüdgefehrt, fo ward er (am 
2. Januar 1802) zum Präfeeten des Departements der Ifere ernannt. 
Die alte Dauphine war damald von higigen politifchen Spaltungen 
erfüllt. Die Republikaner, die Anhänger der Emigration, diejenigen, 
welche ſich unter das Banner der Confularregierung geſchaart hatten, 
bildeten ebenfoviele unterfchiedene Kaften, zwiſchen benen jede Ans 
näherung unmöglid) ſchien. Dennoch leiftete Fourier das Unmögliche. 
Seine erfte Sorge war, das Gebäude der Präfectur als ein neutrales 
Gebiet erfcheinen zu laflen, auf dem Jeder felbft ohne ven Anfchein 
eined Zugeftänbnifjes ſich zeigen konnte. Anfänglich führte die bloße 
Neugierde die Menge dort zufammen : allein die Menge fehrte wieder, 
benn in Frankreich bleibt ein Salon felten leer, in weldyem man einen 
höffichen und wohlmollenden Wirth trifft, der geiſtreich ohne Ans 
maßung und gelehrt ohne Pedanterie if. Was man von den Ans 
fichten unſeres Gollegen über das der Bibel wiberfprechende hohe Alter 
der ägyptiſchen Bauwerke erzählte, flößte vorzüglich der religiöfen 
Partei ftarfe Beforgniffe ein. Man wußte ihr auf geſchickte Weife 
Notiz davon zu geben, daß der neue Präfet einen Heiligen in 
feiner Familie zählte, daß der feeliggefpro.chene Peter Sourier, der 
Stifter der Ordensſchweſtern der Congregation Unferer lieben Frau, fein 
Großoheim war, und diefer Umftand bewirfte eine Annäherung, welche 
burch die unerfchütterliche Achtung, mit welcher die erfte Magiftrate- 
perfon zu Grenoble jeder gewiffenhaften Ueberzeugung begegnete, jeden 
Tag weiter ſich befeftigte. | 

Sobald Fourier feinen Frieden mit den politifchen und religiöfen 
Varteien gemacht, konnte er ſich ohne Rüdhalt den Pflichten feiner 
Stellung hingeben. Diefe Pflichten ließ er nicht etwa einzig darin 
beftehen, daß er ohne Maß und ohne Nugen Verordnungen auf Ver: 
ordnungen häufte. Er ſetzte fich perſönlich von: den Vorfchlägen in 
Kenntniß, die ihm unterbreitet wurden, und machte fid zum unermüd⸗ 
lihen Verfechter aller derjenigen, welche die Abneigung der Vorurtheile 
in ihrem Keime zu erftiden juchte. Man hat in die Iegtere Kategorie 
die prächtige Straße von Grenoble nad) Turin über den Mont - Ge: 


262 Erfter Band. 


nepre zu rechnen, deren Herftellung durd) die Ereigniſſe von 1814 auf 
fo unglüdliche Weife unterbrochen wurde, und vor Allem die Troden- 
legung der Sumpfe von Bourgoin. 

Dieſe Moräfte, welche Ludwig der Vierzehate dem Marſchall Tu 
renne geichenft hatte, waren ein Heerd ber Berpeftung für bie fieben 
und breißig Gemeinden, deren Gebiet fie zum Theil bedeckten. Fourier 
leitete in Perfon die topograpbifchen Aufnahmen, welche die Möglid- 
feit der Trodenlegung feftitellten. Diefe Documente m ber Hand 
ging er von Dorf zu Dorf, ich möchte faft jagen von Haus zu Haus, 
um das Opfer zu beflimmen, welches jede Familie im allgemeinen In⸗ 
tereffe zu bringen ſich entichließen mußte. Durch Aufwentung aller mög 
lichen Rüdfichten, durch diplomatifchen Tact und ausdauernde Geduld, 
indem er die Sache am richtigen Ende anzufaflen wußte”), gelang es 
fiebenundbreißig Ortövorflände zur Unterzeichnung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Stipulation zu vermögen, ohne melde das beabftchtigte Unter 
nehmen nicht einmal zum Anfange feiner Ausführung hätte fommen 
fönnen. Ein vollftändiger Erfolg kroͤnte dieſe feltene Beharrlichkeit. 
Reiche Ernten, fette Weiden, zahlreiche Heerden, eine Fräftige und 
glüdtiche Benölferung bedecken heute ausgedehnte Landſtrecken, wo ehe⸗ 
dem der Reiſende nicht einmal auf wenige Stunden zu verweilen wagte. 

Einer von Fourier's Vorgängern im Amte des beſtaͤndigen Sr 
eretärd der Akademie **) glaubte eined Tages einer Entſchuldigung be 
nöthigt zu fein dafür, daß er tiber gewiffe Unterfuchungen von Leibniz, 
bie nicht gerade einen großen Aufwand von Verftanbesfräften erfordert 
hatten, fich weitläufiger verbreitete: ,‚‚man muß, fagte er, einem 
Manne wie Leibniz fehr verpflichtet fein, wenn er für das öffentliche 
Wohl Etwas auszuführen unternimmt, wozu fein Genie gehört !‘’ Ich 
kann folche Scrupel nicht theilen: heutzutage werden bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten aus einem zu hoben Gefichtöpuntte angefehen, um Anftand zu neh⸗ 
men, Unternehmungen, welche Wohlſtand, Gefundheit, Glück im 
Kreife der arbeitenden Claſſen verbreiten, nicht in die erfte Reihe ber 
Arbeiten zu feßen, welche ven Wifienfchaften zur Ehre gereichen. 

*) ‚En prenant }’epi dans son sens et jamais à rebours,‘‘ Sprüchwort 
Im Originalterte. 

) FSontenelle. Anmerk. d. d. A. 
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In Gegenwart eined Theiles ber Mitglieder der Akademie ber 
Snichriften, in einem Saale, wo der Rame ver Hierogiyphen fo oft ift 
vernommen worden, kann id) nicht verabfäumen bed Dienfted zu ges 
denken, den Fourier den Wiffenichaften erwies, indem er ihnen Cham⸗ 
pollion erhielt. Als junger Brofeffor ver Geſchichte in der Bacultät 
ber Wiſſenſchaften zu Grenoble tritt derſelbe in fein zwanzigſtes Jahr. 
Das Loos ruft ihn, Die Muskete zu ergreifen, Fourier gibt ihn frei, 
mit Berufung auf ben Titel als Zögling ber Schule der orientalifchen 
Spraben, ben Champollion in Paris geführt hatte, Der Kriegs⸗ 
miniſter erfährt, bag der Zögling fchon lange feine Entlafiung ge 
nommen, und erläßt, im Zorn über bie verjuchte Umgehung des Bes 
feed, einen bonnernden Befehl zu fofortiger Abreife, welcher feldft den 
Gedanken an eine Reclamation zu unterfagen ſcheint. Dennoch läßt 
fh Fourier nicht entmuthigen, feine Berwendungen find gefchickt und 
dringend, er entwirft enblich ein fo Iebendiged Bild von dem früb- 
zeitigen Talente ‚feines jungen Freundes““, daß er vom ber Behörde 
eine ſpecielle Ausnahmeordre erwirft. Es war in der That nichts 
Leichtes, ſolche Erfolge zu erreichen. Zu derſelben Zeit Fonnte ein 
Gonferibirter, ein Mitglied unferer Akademie, den Befehl zu 
keiner Abreife nur dadurch rüdgängig machen, daß er erklärte, er werde 
zu Fuß, und in ber Uniform des Inftituted, dem Enntingente aus 
ben Bezirke von Paris folgen, zu welchem er gehörte. 


Mathemaliſche Theorie der Wärme. 


Die abminiftrativen Arbeiten, welche Fourier als Präfeeten im 
Here Departement oblagen, unterbrachen faum feine Forſchungen als 
Mathematifer und Schriftfteller., Bon Grenoble datiren die Haupt 
ſaͤchlichften Schriften Fourier's, zu Grenoble verfaßte er bie mathe- 
matifche Theorie der Wärme, das Werk, weldyes feinen Haupt⸗ 
anfpruch auf bie Dankbarkeit der gelchrten Welt begründet. 

Obgleich ich weit entfernt bin zu verfennen , wie jchwierig es jein 
mag, eine Klare Ueberficht dieſes fehönen Werkes zu geben, fo will ich 
doch verfuchen, in ihrer Reihenfolge die einzelnen Yortfchritte hervorzu⸗ 
heben, welche durch daſſelbe für die Wiftenfchaft erzielt worden find. 





964 Erſter Band. 


Ich darf von Ihrer Seite, meine Herren, trob bed Eingehens auf 
manche fpeciell technifche Einzelheiten auf Nachficht rechnen, weil ich 
dabei den Auftrag zu erfüllen verfuche, mit welchem Sie mid) be 
ehrt haben. 

Die alten Völfer hatten für dad Wunderbare einen Geichmad, 
oder befier gejagt eine Leidenfchaft, welche jo weit ging, daß fie 
darüber die geheiligten Pflichten der Dankbarfeit vergaßen. Man fche 
zum Beiſpiel, wie fie die Großthaten einer Menge von Helden, deren 
Namen fte nicht einmal aufzubewahren für werth hielten, in einen 
Bündel zufammenwarfen und der einzigen Perfönlichfeit des Hercules 
beilegten. Der Berlauf der Iahrhunderte hat und darin nicht weifer 
gemacht. Auch in unferer Zeit vermengt das Publikum gar zu gem 
bie Babel mit der Gefchichte. Auf allen Gebieten, und vorzugsweiſt 
auf dem Fade ver Wiflenfchaften, gefällt es fich darin Herculefle zu 
fchaffen. In den Augen des Volkes gibt e8 feine aftronomifche Ent- 
deckung, die nicht Herjchel zu verdanken wäre. Die Theorie der Bes 
wegungen der Himmeldförper wird mit dem Namen von Laplace iden⸗ 
tificirt, und faum widmet man ein leifes Andenken den hervorragenden 
Arbeiten von d’Alembert, Clairaut, Euler, Lagrange. Watt ift der 
ausfchliegliche Schöpfer der Dampfmafchinen. Chaptal hat die Chemie 
mit dem ganzen Complere der fruchtbaren und fcharfiinnigen Verfah⸗ 
rungsweifen bereichert, welche ihr PBortfchreiten fichern. Hat nicht 
jogar in diefem Saale fürzlid) eine beredte Stimme ausgeſprochen, daß 
vor Fourier das Phänomen der Wärme kaum ſtudirt worden fei, daß 
der gefeierte Geometer für feine ‘PBerfon allein mehr Beobachtungen ge 
macht habe, als alle feine Vorgänger zufammengenommen, baß er 
eine neue Wiffenfchaft zugleich erfunden unb mit einem Schlage faſt 
vollendet habe! 

Auf die Gefahr hin, viel weniger pikant zu ſein, darf der Syr— 
cher im Namen der Akademie der Wiſſenſchaften ſich nicht ſolche enthu⸗ 
ſiaſtiſche Ueberwallungen erlauben. Er muß ſich erinnern, daß dieſe 
Feierlichkeiten nicht allein die Verherrlichung der Entdeckungen der 
Akademiker zum Zweck haben, ſondern auch dem beſcheidenen Ver⸗ 
dienſte Anerkennung zu zollen beſtimmt ſind; daß ferner ein von ſeinen 
Zeitgenoſſen vergeſſener Beobachter bei ſeinen muͤhſamen Nachtwachen 
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oft durch den Gedanken aufrecht erhalten wird, daß ihm ein wohl- 
wollender Blif von Seiten der Nachwelt zu Theil werden möge. 
Soweit died von und abhängt, wollen wir dafür forgen, daß eine fo 
gerechte, fo natürliche Hoffnung nicht getäufcht werde. Laſſen Sie 
und eine rechtmäßige, eine glänzende Huldigung jenen auserwählten 
Männern darbringen, welchen die Natur das Föftliche Privilegium ver⸗ 
lieben hat, taufend einzelnftehende Thatfachen in Zufanmenhang zu 
bringen und aus ihnen die reizendften Theorieen abzuleiten: allein ver- 
gefien wir nicht, daß die Sichel des Schnitters die Aehren niederlegen 
mußte, ehe man daran denfen konnte fie zu Garben zu binden ! 

Die Wärme tritt bei den Erſcheinungen in der Natur ebenfo wie 
bei den durch Fünftliche Mittel hervorgerufenen unter zwei gänzlich ver 
Ihiedenen Formen auf, welche Fourier getrennt betrachtet hat. Ich 
werde diefelbe Eintheilung beibehalten, und den hiftorifchen Ueberblick, 
welchen ich Ihnen zu geben habe, mit Betrachtungen über die ftrahlende 
Wärme beginnen. 

Niemand kann in Abrede ftellen ; daß ein phyfticher der Aufmerk⸗ 
jamfeit in hohem Grade würbiger Unterſchied zwifchen einer eifernen 
Kugel von gewöhnlicher Temperatur befteht, die man nad) feinem Bes 
lieben in den Händen halten fann, und einer gleich großen eijernen 
Kugel, welche durch das Feuer eined Ofens ftarf erhitt worden ift, 
und die man nicht anrühren darf ohne fidy zu verbrennen, Dieſer 
Unterſchied Hat nad) ver Anficht der meiften Phyſiker feinen Grund in 
einer gewiſſen Menge eines elaftifchen und unmwägbaren Fluidums, — 
oder wenigftens eines ſolchen, deſſen Gewicht nod) nicht hat beftimmt 
werden koͤnnen, — mit welchem beim Acte des Erhigensd die zweite Ku⸗ 
gel eine Verbindung eingegangen iſt. Das Fluidum, welches vermöge 
ſeines Hinzutretend zu den falten Körpern biefelben warm macht, 
wird durch den Namen Wärme oder Wärmeftoff, caloriyue, 
bezeichnet. 

Die ungleich envärmten Körper äußern, wenn fie ihrer gegenfeitigen 
Einwirkung ausgefegt find, einen Einfluß auf einander, ber ſich jelbft 
aufgroße Entfernungen hin, felbft durch den leeren 
Raum erftredt: die fälteren Körper werben warm und bie wärmeren 
‚erfälten fi), denn nad) einer gewiſſen Zeit kommen fte auf venjelben 
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Waͤrmegrad, wie groß auch ber Unterfchied ihrer urfprünglichen Tempe⸗ 
ratur geweien fein mag. 

Bei der Hypotheſe, welche wir angegeben und zu Grunde gelegt 
haben, ‘gibt e8 nur eine Art dieſe Wirkung in die Ferne zu erflären: 
wenn man nämlich annimmt, daß fte vermittelft gewiſſer Ausſtrömum⸗ 
gen hervorgebracht wird, bie den Raum burchfließen, indem fie vom 
warmen zum falten Körper übergehen ; man muß alſo voraudjegen, daß 
ein erwärmter Körper Wärmeftrahlen rings um ſich verbreitet, wie bie 
leuchtenden Körper Lichtitrahlen ausfenden. 

Die Ausftrömungen oder Ausftrablungen, durch deren Vermitte⸗ 
fung zwei entfernte Körper fich gegenfeitig in Wärmecommimication 
fegen, find auf fehr paflende Weife mit dem Namen ber ſtrahlenden 
TB Arme bezeichnet worben, . 

Die fteahlende Wärme tft, wad man auch darüber gefagt haben 
mag, bereit vor den Arbeiten Fourier's der Gegenftand wichtiger 
Berfuche geweſen. Die gefeierten Mitglieder der Afademie bei 
&imento fanden ſchon vor faft zwei Iahrhunderten, daß bie Wärme- 
ftrahlen wie das Licht zuruͤckgeworfen und ebenfo wie dad Licht vers 
mittelft eined Hohlipiegeld in einen Brennpunft vereinigt werben. 
Indem fie an die Stelle der erhigten Körper Schneeballen ſetzten, ges 
lang ihnen felbft der Nadyweis, daß man auf dem Wege der Reflerion 
Kältepunfte hervorbringen kann. 

Einige Jahre fpäter entdeckte Mariotte, Mitglied unferer Afabemie, 
daß es verichiedene Arten ftrahlenber Wärme gibt; daß die, welche bie 
Sonnenftrahlen begleitet, ale burchfichtigen Mittel eben fo leicht durch⸗ 
ftrömt, als e8 das Licht thut: während im Gegentheil der Wärmeltoff, 
der von einer ftarf erhigten, aber noch dunklen Subftanz ausgeftrahlt 
wird, oder die Wärmeitrahlen, welche mit den Lichtſtrahlen eines mäßig 
glühenden Körperd vermifcht find, bei ihrem Durchgange durch bie 
durchfichtigfte Glasplatte faft vollftändig aufgehalten werben ! 

Diefe merkwürdige Entbedung, um es beiläufig zu erwähnen, 
zeigte, durch welch’ richtigen Inſtinct, troß der VBerhöhnung von Seiten 
vorgeblicher Gelehrten, die Arbeiter in den Schmelzhütten fich hatten 
leiten laften, als fie ſeit undenklichen Zeiten die glühende Maſſe in ihren 
Hochoͤfen nur durch eine gewöhnliche Gfadtafel anfahen, um durch 
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dieſes Huͤlfsmittel allein die Hitze abzuhalten, an welcher ſie ſich ſonſt 
bie Augen verbrannt haben würden. 

In den erperimentellen Wiſſenſchaften find die Epochen glängender 
Vvortſchritte faft immer durch lange Zwifchenräume einer nahezu voll- 
Kändigen Ruhe unterbroden. So ift feit Mariotte mehr als ein 
Jahrhundert verflofien, ohne daß die Geſchichte eine neue Eigenfchaft 
der ftrablenden Wärme aufzuzeichnen hatte. Nachher aber, und Schlag 
auf Schlag, werben im Sonnenlichte dunkle Wärmeftrahlen aufge 
funden, deren Borhandenfein nur mit dem Thermometer dargethan 
werden kann, und bie ſich mit Hülfe eines Prisma's vollftändig von 
den leuchtenden Strahlen fondern laſſen; man macht, in Bezug auf 
bie irdiſchen Körper, die Entdedung, daß die Ausftrömung der Wärme- 
ſtrahlen, und folglich die Abkühlung biefer Körper burch eine glatte 
Oberflaͤche beträchtlich verzögert wirb ; daß ebenfo die Farbe, die Bes 
ſchaffenheit und Dice der Ueberzüge, mit denen biefelben Oberflächen 
befleidet fein können, einen merflichen Einfluß auf ihr Ausftrahlungs« 
vermögen üben; es wird endlich durch Verfuche dargethan, daß bie var 
gen Borausfegungen, denen ſich felbft die aufgeflärteften Beifter häufig 
ohne Ueberlegung hingeben , einer Berichtigung bedürfen, und daß bie 
MWärmeftrahlen, welche von der ebenen Grenzflaͤche eined erhitzten 
Körperd auögehen, keineswegs in allen Richtungen biefelbe Kraft und 
dieſelbe Intenfität beſitzen; daß vielmehr ver fenfrechten Emiffton 
ein Marimum, und den mit ver Oberfläche parallel erfolgenden Aus 
ftrahlungen ein Minimum entfpridit. 

Wie geht num zwifchen dieſen beiden ertremen Richtungen bie 
Abnahme des Ausftrahlungsvermögens vor fi? Leslie hat zuerft bie 
Antwort auf diefe wichtige Trage geſucht. Seine Beobachtungen 
ſchienen zu beweifen, daß die Intenfitäten der ausgeſendeten Strahlen 
(ih muß um bie Erlaubniß bitten, den wiflenfchaftlichen Ausdruck 
brauchen zu dürfen) den Sinus ber Winkel proportional find, welche 
bie Strahlen mit der erwärmten Oberfläche machen: aber die Quan⸗ 
titäten, auf welche dieſe Verfuche fich ftüsten, waren zu ſchwach, 
während auf der anderen Seite die Unftcherheit in ben thermometri- 
ſchen Meflungen im Bergleiche mit ber Totalwirfung zu beträchtlich 
war, um nicht ein außerordentliches Mißtrauen zu rechtfertigen. Dieſes 
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Problem nun, zu deflen Löfung alle Methoden, alle Inftrumente der 
neueren Phyſik nicht ausgereicht hatten, ift von Fourier vollftändig 
ind Klare gefegt worden, ohne daß er bazu einen neuen Verſuch 
anzuftellen brauchte. Das gefuchte Geſetz für die Ausftrahlung 
der Wärme ift von ihm mit einem nicht genug zu bewundernden 
Scharffinne in den allergemwöhnlichften Temperaturerfcheinungen auf 
gefunden worden, in folchen Erfcheinungen, die auf den erften Blid 
von ber vorliegenden Frage jcheinbar ganz unabhängig fein müflen. 

Darin befteht eben das Vorrecht des Genie's: es erfennt Be 
ziehungen und wird fie gewahr an Punkten, wo gewöhnliche Augen 
Nichts als ifolirte Thatfachen erbliden. 

Niemand bezweifelt ben übrigens durch die Erfahrung hinlaͤnglich 
beftätigten Satz, daß an allen Punkten eines beliebig begrenzten Raw 
mes, deſſen Umbüllung auf einer unveränderlichen Temperatur er 
halten wird, gleichfalld eine conftante Temperatur herrfchen müfle, 
und zwar genau bie der Umgebung. Fourier hat nım bargethan, daß, 
wenn bie ausftrömenden Wärmeftrahlen in allen Richtungen eine gleiche 
Intenfttät befäßen, oder wenn überhaupt die Aenderung biefer In 
tenfität dem Sinus des Winfeld nicht proportional wäre, unter welchem 
die Ausftrahlung erfolgt, daß dann die Temperatur eines in jener 
Umhuͤllung befindlicdyen Körpers von dem Orte abhängig fein müßte, 
welchen er einnähme: daß zum Beifpiel die Temperatur des fies 
denden Wafferd oder die des ſchmelzenden Eifes an ge 
wiffen Bunften innerhalb einer hohlen Eisumhüllung 
ftattfinden müßte! Auf dem weiten Gebiete der Naturwiſſenſchaf— 
ten findet man wohl feine überrafchendere Anwendung der berühmten 
Methode, einen Satz durch die Zurüdführung des Gegentheild auf 
Widerſpruͤche zu erhärten, welche die alten Mathematiker anwendeten, 
um bie .abftracten Wahrheiten der Geometrie zu erweiſen. 

Sch kann diefen erften Theil der Arbeiten Fourier's nicht vers 
laffen ohne hinzuzufügen, daß er fich nicht begmügt hat, für das merk 
würbige Geſetz, weldyes die verjchiedenen Intenfitäten der unter ganz 
beliebigen Winfeln von ber Oberfläche erwärmter Körper erfolgten 
Wärmeausftrahlungen verfnüpft, einen fo glüdlichen Beweis zu geben: 
er hat auch die phyſiſche Urſache dieſes Geſetzes aufgefucht und in 
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einem Umſtande gefunden, den feine Vorgänger ganzlich außer Acht 
gelaffen hatten. Um dazu zu gelangen, nahm er an, daß die Körper 
die Wärme nicht blos mittelft der Molecuͤle ihrer Oberfläche, fondern 
auch aus inneren Punkten ausftrahlen. Er machte ferner die Voraus: 
ſezung, daß die Wärme diefer letzteren Punkte nicht nad) der Ober: 
fläche gelangen kann ohne beim Durchgange durch eine materielle Schicht 
von beftimmter Dicke eine gewiſſe Abforption zu erleiden. Diefe beiden 
Hypotheſen hat Fourier in die Rechnung eingeführt, und dadurch eine 
frenge mathematifche Herleitung für das erperimentelle Sinusgefeg 
gegeben. Dadurch, daß die beiden Hypothefen eine jo gründliche Prü- 
fung ausgehalten haben, erfcheinen fie als vollftändig gerechtfertigt: 
fie find zu Naturgefegen geworben, welche im Wärmeftoff gewiſſe vers 
borgene Eigenfchaften anzeigen, die allein durch die Augen bed Geiſtes 
bemerkt werden konnten. 

In der zweiten der durch Fourier behandelten Aufgaben ſtellt ſich 
die Wärme unter einer neuen Form dar. Die Schwierigkeit die Art 
ihrer Bewegung zu verfolgen, ift größer, aber gleichzeitig find die Fol⸗ 
gerungen aus der Theorie allgemeiner uhd wichtiger. 

Die Wärme, die an einem gewifjen Punkte eines feften Körperd 
erregt wird, oder in ihm concentrirt ift, theilt fich auf dem Wege ber 
Bortleitung anfänglidy ven Molecülen mit, die dem erhigten Punkte zus 
naͤchſt liegen, dann in fucceffiver Fortfegung allen Theilen des Körpers, 
Hieraus ergibt ſich folgende Trage zu beantworten: 

Auf welchen Wegen und mit welcher Geſchwindigkeit geht die 
Fortpflanzung der Wärme in Körpern vor fi), die beliebige Geftalt 
und Beichaffenheit befigen, und außerdem gegebenen Anfangöbebin- 
gungen unterworfen fein follen ? 

Im Grunde hatte die Akademie der Wiffenfchaften dieſes Pro⸗ 
biem ſchon im Jahre 1736 ald Preisaufgabe vorgelegt. Weil damald 
die Ausprüde Wärme und MWärmeftoff noch nicht gebräuchlich waren, 
hatte fie Unterfuhungen über die Natur und die Fort— 
Pflanzung des Feuers verlangt! Das Wort Feuer, das fo 
ohne weitere Erklärung im Programme ftand, gab zu dem fonderbarften 
Mißverftändniffe Veranlaffung. Die Mehrzahl der Phyſiker bildete 
fih ein, daß die Frage nach der Erklärung gerichtet fei, auf welche 
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Weiſe eine Feuersbrunſſt ſich mittheilt und in einem Haufen brea- 
barer Stoffe anwächft. Fuͤnfzehn Concurrenten traten auf, drei 
davon wurden gefrönt. 

Diefe Preisbewerbung hatte geringe Refultate. Doch wird eine 
merkwürdige Bereinigung von Umftänden und berühmten Namen ihrem 
Undenfen immerhin Dauer verleihen. 

Das Publikum wäre wohl zu einigem Erftaunen berechtigt ger 
weien, ald es von Seiten der Afademie die Erklärung vernahm: „die 
vorliegende Aufgabe gibt zu mathematifchen Betrachtungen faft feinerlei 
Anlaß!“ Wenn man auf dem Gebiete der Entdeckungen der Juhmft 
ihre Bahnen vorfchreiben will, fo fegt man ſich argen Täufchungen 
aus. Einer der Bewerber inzwiſchen, ber große Euler, nahm jene 
Worte in buchftäblicdhem Sinne: für die phantaftifchen Anfichten, von 
denen feine Abhandlung wimmelt, wird man diefesmal durch Feine jener 
glanzvollen analytijchen Entdeckungen, ich hätte faft geſagt jener er 
habenen Infpirationen entjchäbigt, welche bei ihm fo an der Tageb⸗ 
ordnung waren. Glüdlicherweife hat Euler feiner Abhandlung ein 
Supplement angehängt, das feiner völlig würdig iſt. Der Pater 
Lozeran de Fieſc und der Graf von Erequi genoflen die ausgezeichnete 
Ehre, ihre Namen neben dem bes gefeierien Geometerd angeführt zu 
ſehen, ohne daß wir heute in irgend einer Art etwas Verdienſtliches 
in ihren Abhandlungen zu entdeden im Stande find, felbft nicht einmal 
das Verdienſt eines feinen Toned, denn der Höfling gibt grob genug 
ber Akademie die Worte zu hören: „die Preisfrage, weldye vorgelegt 
worden, ift nur für die Neugier des Publikums von Intereſſe.“ 

Unter den weniger günftig beurtheilten Bewerbern finden wir 
einen der größten Schriftfteller, die Frankreich je gehabt: den Verfafler 
ber Henriade. Voltaire's Aufſatz war zweifeldohne weit entfernt 
die geftellte Aufgabe zu löfen; allein er zeichnete ſich wenigſtens durch 
die Eleganz, die Klarheit und Schärfe feiner Spradye ans, ich darf 
hinzufügen, burch die Strenge ber Argumentation, denn wenn bet 
Verfaſſer hier und da zu umichtigen Folgerungen fommt, fo ift died 
nur der Fall, wo er aus der Chemie und Phyſik der damaligen Zeit, 
welche Wiflenfchaften faum erft im Entftchen begriffen waren, falfche 
Data entlehnt. Freilich mußte die anticartefifche Bärbung einiger 
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Artikel der Voltaire ſchen Abhandlung in einer Geſellſchaft wenig Gunſt 
finden, wo ber Carteſianismus, in Begleitung feiner unvermeid⸗ 
lihen Wirbel, nad) allen Seiten hin im Schwange war. 

Es würde ſchwerer fein, anzugeben, aus weldyen Urſachen bie 
Abhandlung eines fünften Concurrenten, ber Marquife du Chatelet, 
feine Berüdfichtigung fand, denn auch fie war in die von ber Akademie 
geöffneten Schranken getreten. Die Arbeit ber berühmten Emilie bot 
sicht allein ein eleganted Gemälde aller bis dahin den Phyfifern bes 
Ionnten Eigenichaften der Wärme, fondern enthielt auch Vorſchlaͤge zu 
verfehiedenen Berfuchen, beren einen Herichel feitbem bergeftalt ins 
Werk gejegt hat, daß ihm einer ber fchönften Zweige in feinem 
glänzenden wiſſenſchaftlichen Lorbeerkranze daraus erwachſen ift. 

Während jo große Ramen an biefer Bewerbung ſich betheiligten, 
kegten Phyſiker von geringerem Ehrgeize auf erperimentellem Wege 
die fehlen Grundlagen zu einer Fünftigen mathematifchen Theorie 
der Wärme. inige wiefen nad, daß dieſelbe Quantität Wärmeftoff 
bie Temperaturen gleicher Gewichtötheile von verjchiedenen Subftanzen 
richt um eine gleiche Anzahl Grade erhöht, und führten dadurch den 
wichtigen Begriff der Wärmecapacität in die Willenfchaft ein. 
Andere zeigten mit Hülfe nicht minder ficherer Beobachtungen , daß die 
an einer Stelle einer Stange erregte Wärme fid) mit größerer oder ge- 
tingerer Geichwindigfeit und Intenfttät den entfernteren Theilchen mits 
theilt,, je nach) der Beichaffenheit des Stoffed, aus dem die Stange 
befteht: daraus entftanden die erften Vorftellungen von ber Lei⸗ 
tungsfähigfeit. Aus derſelben Zeit könnte ich, wäre das Ein- 
gehen in ſolche Einzelheiten mir nicht unterfagt, intereflante Ver⸗ 
fuche über ein von Newton ald Hypotheſe aufgeftellted Geſetz, nach 
bem die Abfühlung erfolgt, anführen. Wir würden jehen, wie ber 
Berluft, den ein Körper an Wärme erleidet, durchaus nicht bei allen 
Oraden des Thermometerd dem Temperaturüberfchuß proportional ift, 
welcher zwifchen dem Körper und dem umgebenden Mittel ftattfindet. 
Aber ich muß mid) beeilen zu zeigen, wie die Geometrie, zuerft ganz 
vorſichtig, fich an die Kragen über Kortpflanzung der Wärme heran⸗ 
wagt ımb bie erfien Keime ihrer fruchtbaren Methoden in diefe Theorie 
hineinträgt. | 
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Dem ſcharfſinnigen Geometer Lambert, aus Mühlhauſen, ver⸗ 
danken wir dieſen erſten Schritt. Derſelbe hatte ſich eine ſehr einfache 
Aufgabe vorgelegt, deren Sinn für Jedermann verſtäͤndlich iſt. | 

Eine dünne Metallftange ift mit dem einen Ende der conftanten 
und dauernden Cinwirfung einer gewiflen Wärmequelle audgefept. 
Dabei werben die der erwärmenden Urfache zunächft liegenden Theil: 
chen zuerft erwärmt. Nach und nad) theilt fich die Wärme den 
entfernteren Theilen mit, und nad) einem ziemlich befchränften Zeit: 
raume gelangt jeder Punft zu dem Marimum der Temperatur, welches 
er überhaupt jemals erreichen fann. Wenn man den Verfuch noch 
hundert Jahre lang fortfegen wollte, würde gleichwohl dadurch der 
thermifche Zuftand der Stange nicht mehr geändert werben. 

Wie fich von felbft verfteht, ift diefes Marimum der Erwärmung 
defto geringer, je weiter man ſich von der Wärmequelle entfernt. Findet 
nun zwifchen den Endtemperaturen, und den Abftänden der verſchie⸗ 
denen Punfte der Stange von dem birect erhigten Ende eine Beziehung 
ftatt? Eine folche ift in der That vorhanden, und zwar in fehr ein- 
facher Geftalt: Lambert fuchte fie auf dem Wege der Rechnung, und 
die Erfahrung beftätigte das Refultat der Theorie. 

Neben die gewiffermaßen elementare Frage nach der longitudi— 
nalen Fortpflanzung der Wärme, welche Lambert unterjucht hatte, 
ftellte fich die allgemeinere, aber auch weit fohmwierigere Aufgabe, bie 
jelbe Fortpflanzung in einem beliebig begrenzten Körper von brei Dis 
menfionen zu ermitteln. Dieſes Problem erheifchte die Anwendung 
der höchften Theile der Analyfis. Bourier hat zuerft die Grundglei— 
Hungen aufgeftelt, Fourier hat ferner gewiſſe Säße erfunden, mit 
beren Hülfe man von ben Differentialgleichungen zu den Integralen 
übergehen und bie Löfungen in den meiften Fällen mit der äußerten 
numerifchen Schärfe finden kann. 

Die erfte Abhandlung Fourier’s über die Wärmetheorie geht bid 
in’d Jahr 1807 zurüd, Die Akademie, welcher diefelbe vorgelegt 
worden, wollte den Verfaſſer veranlaffen fie auszudehnen und zu ver- 
vollfommnen, und machte die Fortpflanzung der Wärme zum Gegen 
ftand der großen mathematifchen Preisfrage, welche fte für den Anfang 

des Jahres 1812 zu ftellen hatte. Fourier erfchien in der That ald 
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Bewerber und erhielt den Preis. Aber leider, wie Sontenelle fagt: 
„ſelbſt noch auf dem Felde der Beweife finden ſich Wege, die ausein- 
anderführen !’‘ Einige Ausftellungen waren dem günftigen Urtheile der 
Afademie beigefügt. Die berühmten Preisrichter, Laplace, Lagrange, 
Legendre erkannten zwar die Neuheit und Wichtigfeit des Gegenftandes 
vollkommen an, erflärten auch, daß die wahren Differentialgleichun- 
gen für bie Fortpflanzung der Wärme endlich aufgefunden feien: aber 
fie fprachen aus, daß man in der Art, wie der Berfafler zu ihnen 
gelange, auf Schwierigkeiten ſtoße. Sie fügten weiter hinzu, baß 
auch die Integrationsmethoden Etwas zu wünjchen übrig ließen, felbft 
vom Geſichtspunkte der Strenge aus betrachtet, ohne übrigens ihre 
Anficht durch eine weitere Ausführung in irgend einer Art zu unter- 
ſtuͤtzten. 

Fourier iſt mit dieſer Beurtheilung nie einverſtanden geweſen. 
Zu Ende ſeines Lebens hat er ſelbſt deutlich genug gezeigt, daß er ſie 
für ungerecht hielt, denn er ließ feine Preisſchrift in unſeren Me- 
moiren abdruden, ohne ein einziged Wort daran zu ändern. Nichte- 
deftomeniger famen die von den Commiſſären der Akademie auöge- 
ſprochenen Zweifel ihm ohne Unterlaß ind Gedächtniß zurüd, Im 
Anfange hatten fie ihm fchon dad Vergnügen über feinen Triumph 
vergällt. Aus dieſen erften Eindrücken, in Verbindung mit einer 
großen Empfindlichkeit, ift zu erflären, wie Fourier zulegt mit einem 
gewifien Mißvergnügen bie Bemühungen der Geometer betrachtete, 
welche feine Theorie zu vervollfommnen verfuchten. In der That 
eine recht feltfame Verirrung bei einem fo hohen Geifte! Unſer ver- 
ftorbener Eollege mußte vergeffen haben, daß es Niemandem verliehen 
ift, eine wiflenfchaftliche Trage zu Ende zu führen, und daß, während 
die großen Arbeiten eined d'Alembert, Clairaut, Euler, Lagrange, 
Laplace über das Weltfoftem ihre Urheber unfterblich machten, fie zur 
gleich dem unvergänglichen Ruhme Newton's unabläffig neue Strah⸗ 
len binzufügten. 

Laffen wir diefed Beifpiel für uns nicht verloren fein. Wenn 
im bürgerlichen Leben das Geſetz den Gerichtshöfen die Pflicht aufer- 
legt, ihre Urtheilsfprüche zu motiviren, fo follten die Afademieen, 
welche die Gerichtshoͤfe der Wiſſenſchaften ſind, nicht einmal einen 
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Borwand haben, fih von der Beobachtung diefer Regel zu entbinden. 
In jegiger Zeit thun die Körperfchaften ebenfo wie die Einzelnen wohl 
daran, wenn fle in allen Dingen nur auf die Autorität der Vermmft 
zählen. | 


Eentralwärme des Erdballes. 


Zu allen Zeiten würde die mathematifche Theorie ber 
Märme für den denfenden Menfchen der Gegenftand eines lebhaften 
- Interefied geworden fein, weil, ihre Vollftändigfeit vorausgeſetzt, zu 
erwarten ftand, daß fie auf praftifchem Gebiete über eine Dienge ver 
verwideltften Vorgänge Licht verbreiten werde. In unferen Tagen 
haben ihre zahlreichen Berührungspunfte mit den merkwürdigen Ent« 
becfungen ber Geologie, wenn ich mid) jo ausprüden darf, fie zu einer 
vorzugsweiſe gelegenen Wiſſenſchaft gemacht. Wenn id) die innige 
Verknüpfung dieſer beiden Zweige der Naturwiffenichaften barzuftellen 
verfuche, fo werde ich damit die wichtigfte Seite der Entdeckungen 
Fourier’3 gefchildert, und gezeigt haben, wie glüdlich unfer Eollege, 
vermöge einer jener Infpirationen, die dem Genie allein vorbehalten 
find, den Gegenftand feiner Forſchungen gewählt hatte. 

Die mineralifchen Beftandtheile der Erdrinde, welche die Geologen 
jedimentäre Schichten nennen, find nicht auf einen Schlag entftanben. 
Gegenden, die heute inmitten des Feſtlandes liegen, find vormals 
wiederholentlihh von Wafler bedeckt geweien. Daſſelbe bildete in 
dünnen horizontalen Schichten Ablagerungen verfchiedenartiger Ges 
fteine. Obgleich biefe in unmittelbarer Folge über einander liegen, 
wie die Steinfchichten einer Mauer, fo dürfen fie doch nicht mit ein- 
ander vermengt werden; ſchon das ungeübtefte Auge wirb ihre Unter 
ſchiede gewahr. Es fällt dabei der Hauptumftand in die Augen, daß 
jedes Geftein eine vollkommen ſcharf abgefchnittene Grenze hat, zwi- 
ſchen ihm und dem zunächft darunterliegenven findet keinerlei Ueber- 
gang ftatt. Der Ocean, der ald die erfte Duelle diefer Niederfchläge 
zu betrachten ift, erfuhr alfo in feiner chemifchen Zufammtenfeßung zu 
jenen Zeiten ungeheure Veränderungen, benen er heute nicht mehr un- 
terworfen ift. | 
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Mit Ausnahme von einigen feltenen Fällen, den Refultaten ört- 
licher Ummälzungen, dern Wirkungen auch außerdem wahrzunehmen 
find, muß die Ordnung des relativen Alters ber Gefteinfchishten, 
welche die äußere Schale unjered Erdballes bilden, mit der Orbnung 
ihrer Aufeinanderfolge abereinftimmen. Die unterften find am fruͤ⸗ 
heften entſtanden. Ein aufmerkſames Studium dieſer verjchiedenen 
Lagerungen kann und in den Stand ſetzen, in der Kette ver Zeiten bie 
über die entlegenften Epochen zurüdzugehen, und uns über den Eha- 
rakter der furchtbaren Revolutionen aufklären, welche zu verſchiedenen 
Perioden die Kontinente in die Tiefe der Gewäſſer verfenften oder fie 
wieder troden legten. 

Die fryftallinifchen Granitgebirge, auf welche fich die erften Nie: 
derfchläge aus dem Meere abfegten, haben nie eine Spur von leben- 
den Wefen dargeboten. Diefe Spuren finden ſich nur in den ſedimen⸗ 
tären Schichten, 

Mit den Pflanzen fcheint das Leben auf dem Erdballe begonnen 
zu haben. “Pflanzenrefte find Alles, was man in den aͤlteſten aus 
dem Wafler abgelagerten Schicdhten antrifft, und zwar gehören dieſe 
Reſte Pflanzen der einfachften Geſtaltung an: Farren, grasartigen 
Gewächſen, Lycopodien. 

In den oberen Schichten wird die Vegetation allmälich immer 
zufammengejegter. In der Nähe der Oberfläcdye endlich ift fie mit der 
Vegetation der gegenwärtigen Bontinente vergleichbar, jedoch mit dem 
fehr bemerfenswerthen Umftande, daß gewifle Pflanzenarten, die nur 
in füblichen Klimaten. vorfommen, wie zum Beifpiel ungeheure Pal- 
men, im verfteinerten Zuftande unter allen Breiten und felbft mitten 
in den eifigen Gegenden Sibiriend anzutreffen find. 

In der Vorwelt genofien alfo diefe hyperboreiſchen Regionen im 
Winter eine Temperatur, die zum wenigften ber glich, welche man jeßt 
unter ben Breitengraben findet, wo das Vorkommen ber großen Pal- 
menarten beginnt: zu Tobolsk herrfchte das Klima von Alicante oder 
von Algier. | 

Mir werden neue Beweiſe zur Unterftügung dieſes geheimniß- 
vollen Refultates aus einer aufmerffamen Prüfung des Wuchſes der 
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Es fommen heutzutage Equifeten und Sumpfgräfer, Farrn⸗ 
kraͤuter und Lycopodien ebenfogut in Europa wie in den tropifchen Ge⸗ 
genden vor, aber. nur in ben heißen Klimaten finden fie fid) von bebeu- 
tender Größe. Wenn man alfo die Dimenfionen berfelben Gewächſe 
zufammenftellt, fo ift dad fo viel, ald wenn man die Gegenden, in 
denen fie fich entwidelt haben, in Bezug auf ihre Temperaturverhält- 
niffe vergleicht. Wir wollen nun neben foffile Pflanzen aus unfern 
Kohlenflögen, ich will nicht fagen ähnliche europätfche Gewächfe, ſon⸗ 
dern diejenigen ftellen, welche in Sübamerifa die Zandftriche bededen, 
die durch den Reichthum ihrer Vegetation am meiften berühmt find: 
dennoch werden wir die erftern ganz ohne Vergleich viel größer ald bie 
lesteren finden. 

Die foffile Flora von Frankreich, England, Deutichland, 
ber feandinavifchen Halbinfel bietet zum Beifpiel Barren von fünfzig 
Fuß Höhe, deren Stämme (Stämme von Jarınfräutern!) bis zu brei 
Fuß im Durchmeffer, oder neun Buß im Umfange maßen. 

Die Lycopodiaceen, die gegenwärtig in den falten oder gemäs 
Bigten Ländern zu den Friechenden Gewäcdhfen gehören, und ſich kaum 
eine Hand breit über den Boden erheben ; die unter dem Aequator felbft, 
unter den günftigften Umftänden, nicht mehr als etwa drei Fuß Höhe 
erreichen, hatten in Europa, in der Borwelt, eine Größe bis zu 
fünfundjtiebenzig Fuß. 

Man müßte blind fein, um in diefen ungeheuren Dimenftonen 
nicht einen neuen Beweis für die hohe Temperatur zu erbliden, welche 
unfer Welttheil vor den legten Einbrüchen ded Oceans genoß ! 

Das Studium der foffilen Thiere ift nicht weniger fruchtbar. 
„Ich würde mid) von dem Gegenftande meiner Rede zu weit entfernen, 
wollte ich jchildern, wie die thierifche Organifation auf der Erbe ſich 
entwicelt hat; welche Veränderungen, oder genauer, weldye Zumachfe 
an Mannichfaltigfeit nad) jeder neuen Ueberfluthung eingetreten find ; 
oder wenn ich jelbft bei der Befchreibung jener vorweltlichen Perioden 
verweilen wollte, in denen das Land, das Meer und ber Luftfreis nur 
faltblütige Reptilien von ungeheuerer Größe zu Bewohnern hatten: 
Schildfröten mit Schalen von zehn Fuß Durchmeſſer, Eidechfen von 
fünfzig Buß Länge, Pterodaktylen, wahrhafte fliegende Drachen 
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mit fo feltfamen Oeftalten, daß man, immerhin auf Gründe von pofttivem 
Verthe geftügt, fie der Reihe nad) zu den Reptilien, zu den Säuger 
thieren oder zu den Vögeln hat rechnen wollen, u. f. w. Der Zweck, 
welchen ich im Auge habe, bedarf nicht fo großer Einzelheiten: eine 
einzige Bemerfung wird genügen. 

Unter den Knochen, welche fich in den Schichten finden, die ber 

gegenwärtigen Oberfläche des Erdballes am nächften liegen, gibt es 
Knochen vom Nilpferd, vom Nashorn, vom Elephanten. Diefe 
Ueberreſte von Thieren aus heißen Ländern fommen unter allen Breiten- 
graden vor. Die Reifenden haben fie felbft auf der Melvilleinfel ent- 
beeft, wo die Temperatur heutzutage auf 50 Grade unter Null finft. 
In Sibirien findet man fie in fo großer Menge, daß fie zu einem 
Hanpeldartifel gervorden find. An den Geſtaden des Eismeeres endlich 
trifft man nicht mehr bloße Knochenüberreſte an, fondern ganze Ele⸗ 
phanten, die noch mit Fleifc und Haut bevedt find. 
Sch müßte mich jehr irren, meine Herren, wenn nicht Jeder von 
Ihnen aus diefen merfwürbigen Thatfachen eine gleichfalls fehr merf- 
würdige Folgerung abgeleitet hätte, an welche ung überdies die foſſile 
Flora fchon gewöhnt hat: nämlich die, daß im Verlaufe ver Zeit die 
Polargegenden unferer Erde eine ganz ungeheure Erfältung erfahren 
haben, 

Bei der Erklärung eines fo auffallenden Phänomens nehmen die 
Kosmologen ihre Zuflucht nicht zur Annahme möglicher Aenderungen 
in der Intenfität der Sonne: gleichwohl bleiben die Sterne, dieſe ent- 
fernten Sonnen, in ihrem Glanze fich keineswegs jo gleich, ald man 
gewöhnlich meint, denn einige find binnen eines fehr kurzen Zeit- 
raumes auf den hundertſten Theil ihrer urfprünglichen Intenfttät herab- 
gefommen, und mehrere andere find fogar völlig verfchwunden. Man 
hat es vorgezogen, Alles einer eigenthümlichen oder urfprünglichen 
Hige zuzufchreiben,, von welcher die Erde in der Vorzeit durchdrungen 
geweien fei, und bie ſich nach und nach zerftreut habe. 

Bei dieſer Hypothefe Eonnten die Bolarländer offenbar in fehr al- 
in Zeiten eine Temperatur genießen, die mit der Wärme der tropifchen 
Gegenden, wo heute die Elephanten leben, übereinftimmte, wenn fie 
gleich während ganzer Monate ven Anblick der Sonne zu entbehren haben. 
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Uebrigens iſt die Vorſtellung von der eigenen Waͤrme der Erde 
als Erklaͤrung für das Vorkommen von Elephanten in Sibirien nicht 
zum erſten Male in der Wiſſenſchaft aufgetaucht. Mehrere Gelehrte 
haben fie vor der Entdeckung irgend eines foſſtlen Thieres aufgeſtellt. 
So glaubte Descartes, daß anfaͤnglich (ich gebrauche ſeine eigenen 
Worte) die Erde durch Nichts weiter von der Sonne ſich un- 
terfchieden habe, als burdy ihre geringere Größe. Sie wäre 
demnach al® eine erlofchene Sonne anzufehen. Leibniz erwies diefer 
Hypotheſe die Ehre, fie gleichfalls anzunehmen. Wr verfudyte, die 
Entftehungsart der verfchiedenen feften Hüllen, aus denen unfere Erbe 
befteht, daraus abzuleiten. Auch Buffon unterftüst dieſe Anficht durch 
das Gewicht feiner beredten Autorität, Es ift befannt, daß nach ber 
Meinung diefed großen Naturforfcherd die Planeten unfered Sounen- 
ſyſtems einfach Theile der Sonne fein follten, welche vor Jahrtauſen⸗ 
den durch den Anftoß eines Kometen von derfelben Tosgeriffen worben 
wären, . 

Zur Unterftügung für diefen feurigen Urfprung unferer Erbe 
führten Ichon Mairan und Yuffon die hohe Temperatur in tiefen Bergs 
werfen, und unter andern in den Minen von Siromagny*) an. Es 
feheint offenbar, daß, wenn die Erde einftmald glühend geweſen ift, 
man nothwendigermweife in ihren inneren Schichten, das heißt in denen, 
welche ſich am fpäteften abkühlen konnten, Spuren ihrer urfprümglichen 
Temperatur antreffen muß. Der Beobachter, der beim Bindringen in 
das Erdinnere feine fteigende Hige fände, müßte ſich demnach für voll 
fommen berechtigt halten, die hypothetiſchen Vorftellungen von Dess 
carted, Leibniz, Mairan, Buffon zu verwerfen. Aber hat weiter der 
umgefehrte Schluß dieſelbe Sicherheit? Könnten die Ströme von 
Wärme, welche die Sonne feit jo vielen Jahrhunderten ausſendet, ſich 
nicht in der Maſſe der Erbe vertheilt, und dadurch das Steigen ber 
Temperatur bei größerer Tiefe erzeugt haben? Um biefe Frage breit 
fi) die ganze Sache. Gewiſſe leicht zufriedengeftellte Geifter glaubten 
in allem Ernſte fie beantivortet zu haben, indem fie fagten, bie Vor⸗ 
ftellung einer conftanten Temperatur fei bei Weiten die natürlichfte; 
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aber es fände fchleht um bie Wiftenfchaften, wenn ſolche vage 
Betrachtungen, die ſich jeder Brüfung entziehen, unter den Gründen 
vorfämen, auf die geftügt man bie Ihatjachen und die Theorieen gelten 
zu laſſen ober zu verwerfen hätte! Fontenelle würde ihnen in ben 
Worten ihr Horoffop geftellt haben, die jo recht gemacht find, um uns 
jeren Stolz zu bemüthigen, und die dennoch in der Gefchichte ber Ent: 
deckungen fich taufendfach ald wahr bewähren: „wenn eine Sache fi) 
auf zwei Arten verhalten kann, fo ift faft ſtets biejenige die richtige, 
weldye und anfänglidy die weniger natürliche ſchien.“ 

Wie ed auch um die Wichtigkeit diefer Betrachtungen ftehen mag, 
ich beeile mich hinzuzufügen, daß Fourier an bie Stelle der Argumente 
feiner Borgänger, die nod) feine reellen Grundlagen hatten, Beweiſe 
und Demonftrationen gejebt hat, und man weiß, was vor einer 
Aademie der Wiflenfchaften folche Ausprüde bedeuten. . 

An allen Orten unferer Erde erfährt das Thermometer, fobald 
man bis auf eine gewiffe Tiefe eingedrungen ift, feine täglichen und 
feine jährlichen Schwankungen mehr. Es zeigt diefelbe Anzahl Grabe 
und diefelben Bruchtheile von Graden, während der ganzen Dauer 
ned Jahres, und während aller Jahre. Daß ift bie Thatſache: was 
ſchließt daraus die Theorie? 

Wir wollen einen Augenblick annehmen, daß die Erde von jeher 
die ganze Waͤrme von der Sonne empfangen habe. Dringt man dann tief 
genug in ihr Inneres ein, ſo findet man nach Fourier, mit Hülfe der 
Rechnung, eine conſtante Temperatur für alle Zeiten im Jahre. Man 
erlennt weiter, daß biefe von der Wirkung der Sonne herrührende 
Temperatur der unteren Schichten von einer Zone zur anderen wechfelt, 
bag enplich in jedem Lande dieſelbe ſich beftändig gleich bleiben muß, 
ſo lange man nicht in Tiefen, die im DVerhältniß zum Erdhalbmeſſer 
ſeht beträchtlich find, hinabfteigt. Die Erfcheinungen in der Wirklich» 
keit nun Rehen mit diefem Refultate offenbar in Widerfprudh. Die in 
einer Menge von Bergiverfen angeftellten Beobachtungen, die Tempe⸗ 
taturmeffungen, welche bei Springbmummen, deren Waſſer aus verſchie⸗ 
denen Tiefen emporbringt, ausgeführt worden find, haben jänmtlid) 
auf je achtzig bis neunzig Fuß größere Tiefe eine Temperaturerhoͤhung 
ton einem Grade des hunderttheiligen Thermometerd gegeben. Folg⸗ 
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lich enthält die Hypothefe etwas Unrichtiges, deren Folgerungen wir 
nach dem Vorgange unfered Collegen unterfuchten. Es Fann nicht 
wahr fein, daß die Temperaturverhältniffe der Erdſchichten in ver Wir- 
fung der Sonnenftrahlen allein ihren Grund haben. Wenn dies ein- 
mal feftfteht, fo ift die Wärmezunahme, welche man unter allen Zonen 
beim Eindringen in das Erdinnere gewahr wird, das offenbare An- 
zeichen für eine eigenthümlicye Wärme. Wie Descartes und Leibniz woll- 
ten, aber ohne auf ein irgend beweifendes Argument fich zu ftüßen, wirb 
die Erde in der That, wie aus dem Zuſammenwirken der Beobach⸗ 
tungen ber Phyfifer mit den analgtifchen Rechnungen Fourier's de 
finitio hervorgeht, zu einer infruftirten Sonne, auf beren hohe 
Temperatur man fi) Fühn überall da berufen darf, wo die Erflärung 
einftiger geologifchen Vorgänge diefe Annahme erheifcht. 

Nachdem alfo feftgeftellt worden, daß'unfere Erde eine eigene 
Wärme befist, eine Wärme, deren Duelle nicht in der Einwirkung ber 
Sonne zu fuchen ift, und die, wenn man aus der fchnellen Durch die Be 
obachtungen angezeigten Zunahme einen Schluß ziehen darf, ſchon in 
ber Fleinen Tiefe von vier bis fünf Meilen hinreichend ftarf fein muß, 
um alle befannten Stoffe in gefehmolzenem Zuftande zu erhalten: fo 
bietet fich die Trage dar, zu ermitteln, weldyes ihr genauer Werth an 
ber Oberfläche der Erde iſt, welchen Einfluß man ihr auf die Höhe der 
Temperaturen, die wir beobachten, zufchreiben darf, welche Rolle fie 
überhaupt bei den Erfcheinungen des Lebens fpielt.. 

Nach Mairan, Buffon, Bailly wäre diefer Einfluß unermeßlich. 
Für Frankreich ſchlagen diefe Männer die Wärmemenge, welche aus 
dem Innern der Erde ausftrömt, im Sommer auf das Neunundzwan⸗ 
zigfache, im Winter auf den vierhundertfachen Betrag derjenigen an, 
welche von der Sonne zu uns gelangt. Alſo würde, gegen das allge 
meine Gefühl, die Wärme, die wir von dent Geſtirn, welches und dad 
Licht fpendet, erhalten, nur einen fehr Heinen Theil der Wärme aus⸗ 
machen, deren glüdlichen Einfluß wir empfinden, 

Diefe Idee ift in den Memoiren der Afademie, in ben Epo- 
hen der Ratur von Buffon, in den Briefen Bailly’s an Vol⸗ 
taire über den Urfprung der Wiffenfchaften und über die Ats 
lantis geſchickt und mit großer Beredtfamfeit entwidelt worden. Aber 
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ber geiftreiche Roman, dem fie zur Grundlage dient, ift wie ein 
Schatten vor der Leuchte der Mathematik zerflofien. 

Sourier hat entdedt, daß der Leberfchuß der gefammten Tempe- 
tatur an der Erdoberfläche über die, welche von der Wirfung der Son- 
nenftrahlen allein herrühren würde, eine nothwendige und beftimmte 
Beziehung zu der Zunahme der Temperatur in verfchiedenen Tiefen 
haben muß. Dadurch ift ed ihm möglich geworden, aus dem durch 
bie Beobachtung ermittelten Werthe diefer Zunahme eine numerifche 
Beſtimmung des fraglichen Ueberſchuſſes abzuleiten. Diefer Ueber: 
ſchuß ift dann der thermifche Effect, welchen die Gentralhige auf bie 
Oberfläche ausübt: was hat nun unfer verftorbener College an ber 
Stelle der großen Zahlen gefunden, die Mairan, Baily, Buffon an- 
genommen hatten? nicht mehr ald den dreißigften Theil eines 
Grades höchftens. 

Die Oberfläche ded Erdballes, die im Anfange der Dinge viel- 
leicht glühend war, bat fich alfo im Laufe der Jahrhunderte erfältet, 
bis daß fie kaum eine beinerfbare Spur ihrer urfprünglichen Temperatur 
behalten hat. Inzwiſchen ift in großen Tiefen die anfängliche Hitze noch 
außerordentlich groß. Die Zeit wird in ben Temperaturen ber inneren 
Schichten noch eine beträchtliche Veränderung zu wege bringen, allein 
an der Oberfläche (und die Vorgänge an der Oberfläche find allein die: 
jenigen, welche die Eriftenz ber lebenden Wefen modificiren oder ges 
fährben fönnten) haben alle Aenderungen nahezu ihr Ziel erreicht. 
Der entfegliche Froſt, der fi) nad) Buffon von dem Augenblide an der 
ganzen Erde bemächtigen joll, wo die Gentralhige gänzlich ausge: 
frahlt fei, ift alfo ein reines Traumgebilde. Die äußeren Theile der 
Erde find nur noch von der Sonnenwärme durchdrungen. So lange 
die Sonne denfelben Glanz behält, werden von einem Pole zum anderen 
unter jedem Breitengrade die Menfchen das Klima wiederfinden, 
weiches ihnen das Leben und den Aufenthalt dafelbft möglich ge- 
macht hat. | 

Dies, meine Herren, find große, find prächtige Refultate. Bei 
Ihrer Aufzeichnung in den Annalen der Wifjenfchaft werden die Ge- 
(hichtsfchreiber den fonderbaren Umftand zu bemerken nicht unterlaffen, 
daß derfelbe Geometer, dem man ben erften ficheren Beweis für das Vor⸗ 
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handenfein einer von der Sonne unabhängigen Hige im Innern un 
ferer Erde verbanft, ben unermeßlichen Einfluß, den dieſe urſprüngliche 
Wärme auf die Erklärung ber Temperaturerfcheinungen auf der Erd⸗ 
oberfläche üben follte, auf Null reducitt hat. . 

Mit dem Verdienſte, pie Theorie der thermifchen Berhältniffe des 
Erdballes von einem Irrthume. befreit zu haben, welcher, auf jo hobe 
Autoritäten wie die Mairan's, Bailly's, Buffon’s geftüst, ganz feſt⸗ 
zuftehen jchien, verband Fourier ein noch glänzenbered Verbienft: er 
hat nämlich in dieſe Theorie eine vor ihm gänzlich außer Acht gelaflene 
Betrachtung eingeführt, dadurch, daß er auf ben Einfluß aufmerkſam 
machte, den die Temperatur des Himmelsraumes, in welden 
die Erde ihre unermegliche Bahn um bie Sonne beichreibt , auf den 

Waͤrmezuſtand der Erde haben muß. 

Wenn man felbft unter dem Aequator hohe Berge mit ewigen 
' Schnee bededt fieht, wenn man bei Luftfahrten die Außerft rajche Tem- 
peraturabnahme der atmofphärifchen Schichten beobachtet: fo liegt bie 
Bermuthung nahe, daß in den Regionen, von benen bie ungemein 
Luftverdünnung die Menichen auf ewig entfernt halten wirb , daß vor- 
züglich außerhalb der Grenzen der Atmofphäre eine ganz unmäßige Kälte 
herrſchen müfle, Die Meteorologen wollten ſich nicht mit Hunderten 
von Graben begnügen, fie hätten fie gern nach Tauſenden meffen 
mögen. Über wie in der Regel zu gefchehen pflegt, hatte vie Einbil 
dungskraft, die fchon oft mit dem Verſtande burchgegangen ift, über 
alle Grenzen binausgefchofien. Die Hunderte oder Zaufende von 
Graden haben nach der ftrengen Prüfung Fourier's ſich auf nur fünfzig 
bis jechzig Grade ermäßigt. 50 bis 60 Grade unter Null, das if 
die Temperatur, welche vermöge der Ausftrahlung der Sterne in ben 
unendlichen Räumen erhalten wird, durch welche die Planeten unfered 
Sonnenſyſtems ihre Bahnen zurüdlegen. 

Sie werben fich Alle erinnern, meine Herren, mit welcher Bor 
liebe Fourier ung von diefem Refultate zu unterhalten pflegte. Sie 
wiflen, wie ficher er feiner Sache zu fein glaubte, die Temperatur ded 
Weltenranmesd auf acht bis zehn Grade genau angegeben zu haben. 
Durch welches Verhängniß ift ed geichehen, daß die Abhandlung, 
in weicher zweifelsohne unfer Gollege alle Elemente biefer wichtigen 
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Beſtimmung aufgezeichnet hatte, nicht hat aufgefunden werben koͤmen? 
Möchte diefer unerfegliche Verluſt wenigftend für fo viele Beobachter 
eine Zehre fein, daß anftatt hartnädig eine ideale Vollendung zu er- 
fireben, welche dem Menfchen zu erreichen nicht vergönnt ift, fle wohl 
daran thun, das Publikum fobald als möglich, zum Vertrauten ihrer 
Arbeiten zu machen. 

Ich hätte noch einen weiten Weg zurüdzulegen, wollte ich, nach⸗ 
dem ich einige Probleme hervorgehoben, in venen ber Stand der 
Viffenfchaften unferem gelehrten Collegen numerische Auflöjungen 
zu geben erlaubt hat, einen Weberblid über alle diejenigen lies 
fern, welche, bis jegt noch in den allgemeinen Formeln eingeichlofien, 
mr auf Refultate aus der Erfahrung warten, um unter den mer: 
würdigften Entdeckungen der neuern Phyſik ihren Platz einzunehmen. 
Die Zeit, über welche ich zu verfügen habe, verbietet mir dad Eingehen 
auf folche Entwidelungen. Indeſſen würde ich eine unentfchulbbare 
Rachläffigfeit begehen, wenn ich nicht erwähnte, daß unter ven For: 
meln Fourier's ſich eine findet, welche den Werth der fäcularen Ab- 
fühlung unferer Erde ausprüdt, und die Anzahl ver Jahrhun— 
derte enthält, bie feit dem Beginne diefer Abkühlung verflofien find, 
Die fo lebhaft beftrittene Frage über das Alter unferer Erde, felbft 
wenn man bie Periode ihres Glühzuftandes mit inbegreift, findet fich 
dergeftalt auf eine thermometrifche Beftimmung zurüdgeführt. Un⸗ 
glüdficherweife ift diefer Punkt ver Theorie noch ernfthaften Schwierig- 
keiten unterworfen : die Ausführung ver thermometrifchen Beftimmung 
würde ohnedied wegen ihrer ganz ausnchmenden Kleinheit den kom⸗ 
menden Jahrhunderten überlaffen bleiben müffen. 


Napoleons Rüdkehr von der Infel Elba. — Sourier als Präfert des 
Rhönedepartements. — Seine Ernennung zur Virectorſtelle des fatiflifchen 
Bureaus im Seinedepartement. 


Ich habe eben die wiffenfchaftlichen Früchte der Mußeftunden des 
Pröferten im . Iforedepartement bie Revue paſſtren laflen. Fou⸗ 
tier nahm diefen Platz noch ein, ald Napoleon in Cannes eintraf, 
Sein Benehmen während dieſer ſchwierigen Verhaͤltniſſe ift hundert 
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fältig der Gegenftand lügenhafter Darftellungen geweſen. Ic) glaube 
alſo eine Pflicht zu erfüllen, wenn ich nad) dem, was id) aus dem 
Munde unferes Collegen felbft erfahren habe, vie Thatfachen in ihrer 
vollen Wahrheit wiederherzuftellen ſuche. 

Bei Ankunft der Nachricht von der Landung des Kaiſers ver- 
fammelten fich die hauptfächlichen Autoritäten Grenoble's in dem 
Präfeeturgebäude. Dort jegte ein Jeder mit Talent, aber vor Allem, 
erzählte Sourier, mit vieler Weitläufigfeit die Schwierigfeiten ausein- 
ander, die vorhanden waren. Was aber die Mittel fie zu überwinden 
betraf, fo wußte man viel weniger Rath. Das Vertrauen auf bie 
adminiftrative Beredtfamfeit war zu jener Zeit noch nicht Mode; man 
entichloß fich alfo, zu Proclamationen feine Zuflucht zu nehmen. Der 
commandirende General und ber Präfect legten jeber einen Entwurf 
vor. Die Berfammlung berieth auf das Gewiflenhaftefte die einzel- 
nen Ausdrüde, als ein Officier von der Gensbarmerie, ein alter Sol: 
dat aus der Kaiferzeit, in aller Derbheit in die Worte ausbrach: 
‚Meine Herren, beeilen Sie ſich, fonft wird jede Berathung unnüg. 
Glauben Sie mir, ich fpreche aus Erfahrung: Napoleon folgt ben 
Eurieren, die feine Anfunft melden, immer auf dem Fuße.’ Napoleon 
erichien in der That. Nach wenigen Augenbliden Zauderns ver- 
einigten fich zwei Compagnien Sappeure, die zum Abbruche einer 
Brüde. beordert waren, mit ihrem alten General. Ein Bataillon 
Infanterie folgte bald diefem Beifpiele. Endlich, auf ven Glacid des 
Platzes felbft, in Gegenwart der zahlreichen Volksmenge, welche ringe 
auf den Wällen ftand, legte das ganze fünfte Linienregiment die drei- 
farbige Cocarde an, brachte an ver Stelle der weißen Sahne den Adler, 
den Zeugen von zwanzig Schladhten hervor, den ed aufbewahrt hatte, 
und ging mitdem Rufe: „es lebe der Kaiſer!“ zu demfelben über. &8 
wäre Tollheit gemejen, hätte man nach einem ſolchen Anfange das 
Feld zu behaupten verfucht. Der General Marchand ließ alfo bie 
Thore der Stadt |chließen. Er hoffte noch, troß der offenbar feind- 
lichen Gefinnung ber Einwohner, eine regelrechte Belagerung aus⸗ 
halten zu fönnen, mit der einzigen Hülfe des dritten Genieregimentes, 
bes vierten Artillerieregimented und ber ſchwachen Infanterieabtheilun- 
gen, die ihn nicht verlaffen hatten. 
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Bon diefem Augenblide. an hatte die Eivilobrigfeit aufgehört. 
Fourier glaubte alfo Grenoble verlaffen und fich nad) Lyon begeben zu 
fönnen, wo bie Prinzen vereinigt waren. Bei der zweiten Reftauration 
wurbe ihm dieſe Reife ald ein Verbrechen angerechnet. Es fehlte 
wenig, jo hätte man ihn vor ein Gejchwornengericht, oder gar vor ein 
Prevotalgericht geftellt. Von gewiffen Seiten warb die Behaup- 
tung ausgeſprochen, daß die Gegenwart bes Präfeeten im Hauptort 
des Iferedepartementd den Sturm hätte befchwören können, daß ber 
Widerftand lebhafter, georbneter geweien fein würde. Man vergaß 
dabei, daß an feiner Stelle, und zu Grenoble noch weniger als irgend 
anderdwo, auch nur den Schatten eined Widerftandes zu organiftren 
möglich gewejen wäre. Wir brauchen bloß zu fehen, auf welche 
Weife diefer Kriegsplap, deſſen Fall durch Fourier's Gegenwart 
allein aufgehalten werden follte, zu fehen, wie Grenoble eingenom- 
men wurde. Es ift acht Uhr Abends. Das Bolf und die Truppen hal- 
ten die Wälle beſetzt. Napoleon ift feiner Fleinen Truppe um einige 
Schritte voran, er geht bis zum Thor, er ſchlägt (ängftigen Sie 
fi) nicht, meine Herren, es ift feine Schlacht, die ich beichreibe), 
er fhlägt mit feiner Tabafspofje an das Thor. „Wer 
da? ruft der wachthabende Offizier. — Der Kaifer! aufgemacht! 
— Gire, meine Pflicht verbietet mir zu öffnen. — Aufgemacht, fage 
ich, ich habe feine Zeit zu verlieren. — Aber, Eire, jelbft wenn id) 
Ihnen öffnen wollte, fo könnte ich es nicht: die Schlüffel find beim 
General Marchand. — Run fo laßt fie holen. — Ic bin gewiß, daß 
er fie mir nicht gibt. — Wenn ver General fie verweigert, fo jagt 
ibm, daß ich ihn abſetze.“ 

Diefe Worte verfteinerten die Soldaten, Seit zwei Tagen bes 
zeichneten Hunderte von Proclamationen Bonaparte als ein wildes 
Thier, auf dad ohne Schonung Jagd gemacht werden müffe ; fie gaben 
aller Welt Befehl, ihn aufzuheben, und trog alledem drohte 
biefer Mann dem General mit Abfebung! Das einzige Wort „ab⸗ 
ſetzen“ löfchte Die Schwache Scheidungslinie weg, weldye auf einen 
Augenblic die alten Soldaten von den jungen Reeruten trennte: ein 
Wort brachte die gefammte Sarnifon auf die Seite des Kaiſers. 

Die Umftände der Einnahme Grenoble’d waren noch nicht be- 
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fältig der Gegenſtand lügenhafter Darftellr ae dahin bie Rachricht 
alſo eine Pflicht zu erfüllen, wenn id. on bem Abfalle zweier 
Munde unferes Eollegen felbft erfahr allons und des von Labe⸗ 
vollen Wahrheit wiederherzuſtellen em war er auf feinem ganzen 
Bei Ankunft der Nachri⸗ ser Landbewohner für den Bers 
jammelten fi} die haupti?. “ ‚eweien. 
Präfecturgebäude. Dor  .-t den Praͤfecten und ſeine Nachrichten 
erzählte Fourier, mit „‚lärte geradezu, die Ankunft Napoleon's in 
ander, bie vorhanbr „u, und über die Gefinnungen der Landbewohner 
betraf, fo wuß⸗ beſorgt zu ſein. „Was den Vorfall betrifft,“ 
adminiftrativ⸗ ⸗er, „der ſich in Ihrer Gegenwart vor ben Thoren 
entſchloß 5 >, jol zugetragen haben, bie dreifarbigen Cocarden, bie 


7 
fi , , . 
HF ichs des Vierten aufgeſteckt worden, und die Adler, bie 


commar „ir 
vor. „ige der weißen Sahne erichienen fein ſollen, fo will ic Ihre 
ne AM migfeit nicht in Zweifel ziehen, aber die Unruhe hat Cie ver- 
s —*— Geſpenſter erblicken laſſen. Kehren Sie alſo unverzüglich nach 
* zurück, Herr Präfect: Sie ſtehen mir mit Ihrem Kopfe für 
_ Stabt."‘ 

vr ai jehen, meine Herren, nachdem die Moraliften fo lange von 
per Rothwendigfeit gefprochen haben, ven Fürften die Wahrheit zu 
gen, werden fie weije handeln, wenn fie erft die Fürften einladen, 

gefaͤlligſt auf ſie zu hoͤren. 

Fourier gehorchte dem erhaltenen Befehle. Kaum hatten bie 
Pferde vor feinem Wagen einige Schritte in der Richtung nad) Gres 
noble zurüdgelegt, als Hufaren ihn anhielten und nach Bourgoin in’ 
Hauptquartier führten. Der Kaifer, über eine große Karte gebeugt, 
mit dem Zirkel in der Hand, rief ihm bei feinem Eintritte entgegen: 
„Run, Herr PBräfeet, aud) Sie wollten mir den Krieg erflären? — 
Sire, mein Eid machte es mir zur Pflicht! — Zur Pflicht, fagen 
Sie? fehen Sie denn nicht, daß in der ganzen Dauphine Niemand 
Ihrer Meinung ift? Denfen Sie aber nicht etwa, daß Ihr Feldzugs⸗ 
plan mid) in Schteden fegte. Es war mir mır peinlich, unter meinen 
Gegnern einen Aegypter zu fehen, einen Mann, ber im Feldlager 
mit mir Brod gegefien bat, einen ehemaligen Freund!“ 

Es ift mir leid hinzufügen zu müffen, daß auf diefe wohlwollen⸗ 
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die Aeußerung folgte: „wie haben Sie übrigens vergefſen 
k - Fourier, daß ich Sie zu den gemacht habe, was Sie 


it mir bedauern, meine Herten, daß eine Zurüds 

“igend die Umftände gemügenb erklärten, unſeren 

2 2 uf der Stelle und mit Eindringlichfeit gegen bie 

ur ‚‚vteftiren, bie die Machthaber diefer Erbe beftändig 

m „ergänglichen Gütern, über welche fie zu verfügen haben, 

. edlen Früchten des Denkens begehen wollen. Bourier war 

präfect und Baron von ded Kaiferd Onaden ; er war eine von Frank 
reich8 Zierden durch fein eigenes Genie ! 

Am 9. März befahl in einem Augenblid des Zornes Napoleon 
durch ein von Grenoble datirtes Decret: „„Sourier habe das Ge— 
biet der fiebenten Militärdivifion binnen fünf Ta— 
gen zu räumen, bei Strafe, verhaftet und als Feind 
der Ration behandelt zu werden!‘ Den Tag darauf fam 
aus der Conferenz zu Bourgoin unfer College mit der Würde als 
Rhonepräfeet und mit dem Grafentitel, denn ber Kaiſer blieb fidy 
hierin gleich auch nad) feiner Rüdfehr von Elba. 

Diefe ungehofften Beweife von Gunft und Vertrauen waren un- 
ferem Collegen wenig angenehm, allein er wagte nicht fie zurückzu⸗ 
weiten, obwohl er die unermeßliche Schwere der Ereigniſſe jehr deutlich 
fah, in denen der Zufall ihn berief eine Rolle zu fpielen. 

„a8 halten Sie von meiner Unternehmung? fragte ihn ber 
Raifer am Tage feiner Abreife von Yon. — Sire, erwiederte Fourier, 
ich glaube, Sie werden fein Glück haben. Lafjen Sie auf Ihrem 
Wege einen fanatifchen Menfchen fich finden, und Alles ift zu Ende, 
— Bah! rief Napoleon, die Bourbonen haben Niemand für fh, nicht 
einmal einen Fanatiker! Sie haben gewiß in den Zeitungen gelejen, 
baß fie mich außer dem Geſetze erklärt haben. Ich will nachfichtiger 
fein: ich werde mich begnügen, fie aus den Tuilerieen hinauszu⸗ 
bringen !’’ 

Foumer behielt die Rhönepräfectur nur bi zum 1. Mai 1815. 
Es ift vielfach gefagt und geßrudt werben, daß er abberufen worden 
fi, weil er nicht für die Acte des Tersoridmus verantwortlich fein 
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wollte, die ihm dad Minifterium der „Hundert Tage“ vorgefchrieben 
habe! Die Akademie wird erfennen, daß ich bei jeder Gelegenheit 
mit Sreude dad Andenken an Handlungen aufnehme und lebendig zu 
erhalten fuche, weldye, indem fie den einzelnen Mitgliedern zur Ehre 
gereichen, dem Ruhme der ganzen Körperfchaft neuen Glanz hinzu 
fügen. Ich fühle felbft, daß ich in diefer Beziehung ein wenig zur 


Leichtgläubigfeit geneigt fein könnte, Diesmal war die ftrengfte Prü⸗ 


fung eine gebieterifche Pflicht. Wenn ed Fourier zur Ehre gereichte, 
den Gehorfam auf gewifle Befehle zu verweigern, was hätte man von 
bem Minifter des Innern zu halten, von dem dieſe Befehle ausgingen! 
Sch durfte nicht vergeffen, daß biefer Minifter auch Akademiker war, 
berühmt durch feine Leiftungen im Felde, ausgezeichnet durch feine 
mathematifchen Werfe, geachtet und geliebt von allen feinen Eollegen. 
Nun wohl: ich darf mit einer Genugthuung, die Sie, meine Herren, 
gleich mir empfinden werben, erflären, daß die gewifenhafteften Nach⸗ 
forihungen in Bezug auf alle Vorgänge der hundert Tage mic) auf 
feinen Punkt geführt haben, der die Gefühle verlegen könnte, mit denen 
wir Carnot's Andenken verehren. 

Nach der Niederlegung der Präfectur des Rhonedepartemenis 
verfuͤgte ſich Fourier nach Paris. Der Kaiſer ſtand im Begriffe zur 
Armee abzureiſen. Als er ihn in den Tuilerieen unter der Menge ge⸗ 
wahrte, trat er freundlich auf ihn zu, ſagte ihm, daß Carnot ihm er 
flären werde, weshalb feine Erfegung zu Lyon unerläßlich geworben 
fei, und verſprach ihm für feine Intereffen Sorge zu tragen, fowit 
feine Beichäftigungen im Felde ihm Zeit dazu verftatten würden. Die 
zweite Reftauration fand Sourier in der Hauptftadt, ohne Stelle und 
in gerechter Beſorgniß für feine Zufunft.. Der, welcher fünfzehn 
. Jahre lang ein großes Departement verwaltete, ber fo Eoftfpielige Ars 
beiten leitete, der bei der Trodenlegung der Sümpfe von Bourgoin um 
den Betrag fo vieler Millionen mit Privaten, Gemeinden und Geſell⸗ 
fchaften zu verhandeln hatte, befaß nflht azwanzigtaufend Franfen 
Capital. Diefe ehrenvolle Dürftigfeit, die Erinnerung an die wid? 
tigften, die glorreichften Dienfte, Fonnten Minifter, die damals den 
Berfeindungen der Bolitif und den Launen des Auslandes hingegeben 
waren, wenig kümmern. &in Geſuch um einen Iahrgehalt ward 
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denmach auf gehäflige Weife zurästgewtefen. Doch zeigte ſich ein er- 
freuficher Ausweg: Frankreich ſoll nicht über bie Schmach zu er⸗ 
röther brauchen, eine feiner größten Berähmetheiten in Bürttigleit 
gelafien zu haben, Der Präfert von Paris — doch nein, meine 
Herzen, ber Name wird bier wide üßenilsifig fein — Herr vom 
Ehabrol erfährt, daß fein alter Lehrer am ver polmtechnifchen Schule, 
baß der beftändige Secretär ded ägyptifchen Inſticutes, der Verfaſſer 
der analytifchen Theorie der Wärme, um feinen Lebensunterhalt 
zu gewinnen, fid) genöthigt ſehen fol Stunden zu geben. Diefer Ger 
danke erfcheint ihm ſehmachvoll, und ohne fid an das Geſchrei der Bar 
teien zu kehren, überträgt er Sourier die Oberleitung des ftatiftifchen 
Bureau’s im Seinedepartement, mit fechstaufend Franken Eiw 
fommen. Ich habe geglaubt, dieſe Einzelheiten nidyt mit Still 
ſchweigen übergehen zu dürfen. Die Wiflenfchaften koͤnnen ſich gegen 
alle diejenigen erfenmtlich zeigen, welche ihnen zu einer Zeit Schup und 
Unterftägung angedeihen laffen, wo dies mit Gefahr verfmüpft iR, 
ohne zu fürchten, daß die Laft je zu ſchwer wird. 

Fourier erwiederte in würbiger Weife dad Vertrauen des Herrn 
son Chabrol. Die Aufläge, mit denen er bie intereffanten Schriften, 
weiche von der Seinepräfeetur herausgegeben werben, bereichert hat, 
werden für die Zukunft allen denen zum Führer dienen, welche den 
Berftand haben, in ber Statiflif etwad Anbered als einen ungeord⸗ 
neten Haufen von Ziffern und Tabellen zu erbliden. 


Sourier’s Eintritt in die Akademie der Wiffenfchaften. — Seine Erwählung 
zum beſtändigen Secretär. — Seine Aufnahme in die Academie francaise. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften ergriff dic erfte Gelegenheit, 
welche fich darbot, Bourier zu einem Angehörigen ihrer Körperjchaft zu 
machen, und ernannte ihn den 27, Wai 1916 zum freien Afademtier 
(aeademicien likre). Dieſe Wahl warb nicht beftätigt. ‘Die Schritte, 
die Verwendungen, die Bitten ber Bewohner aus der Dauphins, 
welche die Umftände gerade in Paris zurüsfhielten, hatten die Regie 
rung faft entwaffnet, als ein Hofmann audrief, man wolle ben bür- 
gerlichen Labéedoyere auneſtiren! Dieſes Wort, denn ſeit vielen 
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Jahrhunderten läßt ſich das Menfchengefchlecht durch Worte regieren, 
entfchien Aber dad Schickſal unferes Collegen. Aus Gründen ber Politik 
beeretirten die Minifter Ludwig's des Achtzehnten, daß einer der ge 
Ichrteften Männer Frankreichs der Akademie nicht angehören, baf 
ein Bürger, befreunbet mit Allem, was bie Hauptftabt an ausgezeich⸗ 
neten Berfonen einfchloß, von der Schmad) einer öffentlichen Zurüd⸗ 
weifung getroffen werben folle ! | 

Bei und dauert das Abfurde nicht lange. So erfolgte 1817, 
als, ohne ſich durch den fchlechten Erfolg ihres erften Verſuches ent: 
muthigen zu laſſen, die Akademie Fourier einftimmig. zu der Stelle a- 
nannte, welche in der phuftkalifchen Section erledigt worden war, bie 
fönigliche Beftätigung ohne Schwierigkeit. Ich muß hinzufügen, daß 
bald darauf das Gouvernement, befien Widerwillen gänzlich befiegt 
war, freimüthig und ohne Rüdhalt feine Zuftimmung zu ber glüd- 
lichen Wahl zu erfennen gab, welche auf den gelehrten Geometer fid, 
um Delambre als beftändigen Secretär zu erfegen. Man ging feld 
damit um, ihm die Direction der ſchönen Künfte zu übertragen, aber 
unfer College hatte die Einficht, diefelbe abzulehnen. 

Beim Tode Lemontey's berief die Acadsmie frangaise wo La⸗ 
place und Cuvier bereits bie inductiven Wiffenfchaften repräfentirten, 
auch Fourier in ihre Mitte, Die literarifchen Anfprüche des bereite 
fien Mitarbeiters an: dem ägyptifchen Werke waren unbeftreitbar, fie 
waren felbft nie beftritten, und dennoch rief biefe Ernennung in ben 
Zeitungen heftige Debatten hervor, welche unfern Collegen tief Fränf- 
ten. Aber war ed nicht andererfeitd eine wohl zu erwägende Frage, 
ob diefe doppelten Ernennungen zwedmäßig fein? Konnte man 
nicht behaupten, ohne parador zu ericheineg, daß fte bei der Jugend 
einen Wetteifer erſticken, veffen Aufmunterung für uns vor Allem eine 
Pflicht iſt? Was follte außerdem auf Die Länge aus der fo gerechter 
weife gerühmten Einheit des alten Inftitutes werben, wenn man bop- 
pelte, breifache, vierfache Akademiker ſchuf? Das Publikum Fönnte 
dahin kommen, dieſe Einheit nur noch in der Uebereinftimmung bed 
Coſtums erblicken zu wollen. 

Wie gering aud) ver Werth diefer Betrachtungen fein möge, beren 
Urtheil raſch gefprochen fein wird, wem ich mich im Irrthum befinde, 
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jo beeile ich mich zu wiederholen, baß bie akademiſche Tüchtigfeit Fou⸗ 
rier’3 nicht einmal zu einem Zweifel Anlaß gab. Der Beifall, wel- 
hen man in fo reichlichem Maße den beredten Gebächtnißreden auf 
Delambre , Breguet, Charles, Herfchel gezollt hatte, zeigte zur Ge⸗ 
nüge, daß, wenn ihr Verfaffer nicht bereits eined ber ausgezeichnetften 
Mitglieder der Akademie der Wifienfchaften geweſen wäre, das ge- 
fammte Publifum ihn berufen haben würde, um unter den Geſetzgebern 
der franzöftichen Literatur feinen Platz einzunehmen. 


Sourier’s Charakter. — Sein Tod. 


Als Fourier nad) fo vielen Widerwärtigfeiten feinen Lieblings» 
befehäftigungen zuruͤckgegeben war, brachte er feine übrigen Jahre in 
ber Zurüdgezogenheit und in der Erfüllung der afademifchen Pflichten 
zu. Erzählen war ihm zur andern Hälfte des Lebens geworben. 
Diejenigen, welche darin ven Grund zu einem gerechten Vorwurfe zu 
erblicken meinten, hatten ohne Zweifel vergeflen, daß ein unausgeſetztes, 
angeftrengted Denken dem Menfchen nicht weniger unterjagt ift, als 
der Mißbrauch feiner Förperlichen Kräfte. Im jeder Beziehung ift bie 
Ruhe das Erhaltungsmittel für unfere gebrechliche Mafchine: aber 
benfe ja nicht Jeder fich audzuruhen, wie er mag! Beftage Ieber 
von Ihnen, meine Herren, feine eigenen Erinnerungen, und jage, ob 
in dem Balle, wo dem Geifte eine neue Wahrheit auffteigt, Spazieren- 
gehen, die Unterhaltungen der großen Welt, ob dann felbft der Schlaf 
das Vorrecht hat, Zerftreuung zu gewähren? Die jehr zerrüttete Ge⸗ 
fundheit Fourier's machte ihm eine große Schonung zur Pflicht, Nach 
vielen Verfuchen hatte er nur ein Mittel gefunden, fich den geiftigen 
Abfpannungen, dieihnerfchöpften, zu entreißen: wenn er nämlich laut 
erzählte von den Ereigniflen feines Lebens, von den wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, die im Werke oder die ſchon vollendet waren, von den Unge- 
rechtigfeiten, über die er im Laufe feines Lebens ſich zu beklagen hatte. 
Jedermann fonnte die Wahrnehmung machen, wie wenig bebeutend 
die Aufgabe war, die unfer geiftreicher College denen zutheilte, Die ſich 
gewöhnlich mit ihm unterhielten: jegt wirb der Grund davon ein 
leuchten. | 
19% 


292 Urcſſter Band, 


Fourier hatte in ſemem Alter die Amnmuth, den feinen Ton, bie 
mannichfaltigen Kenntniſſe bevahrt, welche ein Vierteljahrhundert 
feüher feinen Vorträgen an der polgtechnifchen Schule fo viel Reiz ver⸗ 
lichen. Man fand ein Bergnügen daran, von ihm dieſelbe Anekdote 
erzählen zu hören, die man auswendig wußte, felbft die Ereigniffe, an 
denen man im eigener Perfon Theil genommen hatte. Der Zufall hat 
mid, eines Tags zum Zeugen ber Bezauberung gemacht, welche er 
auf feine Zuhörer. ausübte: beireiner Gelegenheit, bie wohl befamt 
zu fein verdient, denn fie wird darthun, daß das Wort, deſſen ich mic 
fo eben bediente, nicht zu ftarf ift. 

Mir jagen gerade an derfelben Tafel. Der Gaft, von melden 
ich ihn trennte, war ein ehemaliger Offizier. Unfer College hörte dies 
und bie Frage: „ſtund Ste in Aegypten geweſen?“ diente zur Einleitung 
der Unterhaltung. Auf die bejahende Antwort beeilte fich Fourier 
hinzuzufügen: „was mid) betrifft, fo bin ich in biefem herrlicen 
Lande bis zur gänzlichen Raͤumung geblieben, Obgleich nicht aufge 
wachfen im Waffenhandiwerfe, habe ich doch mitten unter unferen Sol 
daten dem Kampfe gegen die Empörer zu Kairo beigewohnt: ich habe 
die Ehre genoffen, die Kanonen ven Heliopolis zu hören.‘ Boni 
war nur ein Schritt zur Erzaͤhlung der Schlacht, diefer Schritt war 
bald gethan, und gleich erjcheinen vier Bataillone, die fich in der Ebene 
von Kubbeh zu einem Carré formiren und auf Bas Commando des be 
ruühmten Geometerd mit bewundernswuͤrdiger Präcifton manveupriren. 
Mein Rachbar, laufchenden Ohres, die Augen unbeweglid) , den Kopf 
sorgebogen,, um fich fein Wort entgehen zu laffen, folgte viefer Erzäh⸗ 
lung mit dem gefpannteften Interefje. Er verlor nicht eine Sylbe, und 
man hätte gefchiworen, er hörte zum erften Male von diefen denkwuͤr⸗ 
digen Thaten reden. Es tft fo füß zu gefallen, meine Herren! AB 
Sourier die Aufnahme bemerkte, die feine Erzählung fand, kam er mit 
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zweier ſchwachen Colonnen franzöftfeher Grenadiere über Gräben hin- 
weg, die mit Todten und Verwundeten der ottomanischen Ulrmer ar 
gefühlt waren. „Die Generale der alten und.neuen Zeit haben mit 
unter von Ähnlichen Großthaten erzählt”, rief unfer College aus, 
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allein das war im hyperboliſchen Style ver Siegesbülletins : hier ift 
bie Thatfache woͤrtlich wahr, fo wahr wie ein geometriſcher Satz. Ich 
fühle übrigens, fügte er hinzu, daß alle meine Berficherungen nicht zu 
viel fein werden, um meinen Worten Glauben zu verſchaffen!“ 

‚Ueber biefen Punkt fönnen Sie fich beruhigen“, erwiederte ber 
Offizier, der in biefem Augenblide aus einem langen Traume zu er 
wachen fchien. Wenn ed nöthig wäre, könnte ich felbft die Buͤrg⸗ 
haft für die Genauigkeit Ihrer Erzählung übernehmen. Sch ſelbſt 
babe, an ber Spitze ber dreizehnten und fünfundachtzigften Halb⸗ 
brigabe, die Laufgräben vor Mattarich überichritten, indem der Weg 
über die Leichen ver Janitſcharen ging!" 
Mein Nachbar war der General Tarayıe. Man witrd ſich viel 

beffer, ald ich e8 fagen Fönnte, die Wirkung der wenigen Worte venten 

Bemen, Die ihm entichlüpft waren. Fourier erfchöpfte ſich in Ent⸗ 
ſchuldigungen, während idy über jene verführerifche Kraft ber Sprache 
nachdachte, welche beinahe eine halbe Stunde lang bei dem gefeierten 
General das Andenken an die Rolle, welche er in ven Rieſenfaͤmpfen, 
von denen man ihm erzählte, gefpielt hatte, faft gänzlich aus der Ers 
innerung verwifchte. | 

Wie fehr auch unfer ehemaliger Secretär das Bedürfniß empfand 
zu ezählen, eben fo fehr hegte er Widermwillen gegen muͤndliche Dio⸗ 
cuſſionen. Fourier fchnitt jede Debatte kurz ab, fobald ſich darin eine 
etwas feharfe Meinungsverichiedenheit fund gab, um dann etwa 
fäter auf denſelben Gegenſtand zurüdzutommen, mit dem befchels 
venen Anipruche, jedesmal einen Fleinen Schritt vorwärts zu thun. 
Fentaine, ein gefeierter Geometer und Mitglied biefer Akademie, 
wurde einft gefragt, was er in ber Welt thue, in ber er ein faft voll 
Röndiges Schweigen beobachte. „Ich flubire, war feine Antwort, 
bie Eitelfelt ber Menſchen, um fie bei Gelegenheit zu verlegen.’ 
‚Wenn Fourier ebenfo wie fein Vorgänger bie fchmählichen Leiden⸗ 
haften beobashtete, welche fi) um Ehre, Reichthum, Macht ftreiten,. 
ſo gefehah dies nicht, um fie zu befämpfen: bei dem feften Entſchluſſe, 
ſich nie mit Ihnen einzulaflen, richtete er inzwiſchen feine Schritte fo 
ein, daß er ihnen nicht in den Weg gerieth. Wie weit finb wir jet 
von ben hitzigen, flürmifchen Charakter des jungen Rebners im 
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Volksverein von Aurerre entfernt: aber wozu ſollte die Philoſophit 
nügen, wenn fe uns nicht unfere Leidenfchaften überwinden lehrte! 
Huch will ich nicht behaupten, daß nicht auf Augenblide der Cha 
rafter Fourier's ſich in feiner alten Xebhaftigfeit zeigte. „Es tft merk 
würdig‘, fagte eined Tages eine gewiſſe am Hofe Karl’d des Zehnten 
ſehr einflußreiche Verfönlichkeit, weicher ver Bediente Iofeph nicht ge 
ftatten wollte, dad Vorzimmer unferes Collegen zu überfchreiten, „es 
ift wahrhaftig merfwürbig, daß “Dein Herr ſchwerer zugänglich ift ald 
ein Miniſter!“ Bourier hört. diefe Rebe, fpringt aus feinem Bette 
auf, an dad ihn ein Unwohlfein feflelte, öffnet die Thüre des Zim⸗ 
merd, und ruft in Gegenwart bed banebenftehenden Hofmannes: 
„Joſeph, fage dem Herrn, daß, wenn ich Dinifter wäre, ich Jedermann 
empfangen würde, weil dies meine Pflicht wäre; als einfacher Pri⸗ 
vatmann aber empfange ich nur, wen ich mag und warn ed mir ge 
fallt!’ Durch das heftige Auffahren außer Faſſung gebracht, erwiederte 
der große Herr nicht ein Wort. Es ift felbft anzunehmen, daß er von 
biefem Augenblide an den Entſchluß faßte, nur Minifter zu beſu⸗ 
chen, denn der einfache Gelehrte befam Nichts wieder von ihm zu 
hören, 

Fourier beſaß eine Fräftige Conftitution, welche ihm ein langes 
Zeben verſprach; aber was vermögen natürliche Anlagen gegen bie 
ber Gejundheit zumiberlaufenden Gewohnheiten, welche der Menſch 
nad) feinem Gefallen annimmt! Um fi) leichten rheumatifchen Be 
ſchwerden zu entziehen, pflegte fich unfer College in der heißeften Jah⸗ 
reözeit fo zu Heiden, wie es felbft Reifende nicht thun, die mitten im 
Polareife zu überwintern verurtheilt find. ‚Man hält mich für wohl 
beleibt, pflegte er mitunter lächelnd zu fagen: aber von biefer Anſicht 
wird man ficher viel fahren Laffen müflen. Wenn man mid), was 
Gott verhüte, nad) dem Beifpiele der ägyptifchen Mumien einer Abs 
widelung unterwerfen wollte, fo würde nur ein fehr fchmächtiger 
Körper übrig bleiben,‘ Ich könnte hinzufügen, daß, um aud) einen 
Vergleich von den Ufern des Nils zu entlehnen, in ben Zimmern 
Fourier's, die ſtets wenig geräumig und felbft im Sommer ftarf ges 
heizt waren, die Zugluft, der man in der Nähe ber Thüren ausge⸗ 
feßt war, mitunter an den fchredlichen Samum erinnerte, jenen 
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verfengenden Wüftenwind, den bie Karavanen eben fo fehr als bie 
Peft fürchten. | 

Die Borfchriften der Mebicin, weiche im Wunde des Herrn 
Larrey fich mit der Beforgtheit einer langen und unveränberlichen 
Freundſchaft vermifchten, vermochten nicht biefer verberbenbringenben 
Lebensweiſe entgegenzutreten. Bourier hatte fchon in Aegypten und 
in Örenoble einige Zufälle von einem Aneurisma am Herzen gehabt. 
In Baris konnte man über die erſte Urſache ber häufigen Stidanfälle, 
benen er ausgeſetzt war, nicht wohl in Zweifel fein. Im Folge eines 
Falles, den er am Aten Mai 1830 beim Herabfteigen von einer Treppe 
that, nahm jedoch feine Kranfheit einen viel rajcheren Verlauf, als 
man jemals hatte befürchten Eönnen. Trotz der Iebhafteften Bitten 
deftand unfer College darauf, die drohendſten Symptome nur mit 
Hälfe von Gebuld und hoher Temperatur zu befämpfen. Am 16ten 
Mai 1830, gegen vier Uhr Nachmittags, erfuhr Fourier in feinem 
Arbeitszimmer einen heftigen Anfall, deſſen Schwere er nicht im Ent⸗ 
fernteften ahnte, benn nachdem er fich ganz angefleivet auf das Bett 
geworfen, bat er Herrn Petit, einen jumgen befreundeten Arzt, ber 
an feiner Behandlung Theil nahm, ſich nicht zu entfernen, „damit 
wir, fagte er zu ihm, und zufammen unterhalten können.’ Aber 
biefen Worten folgte bald ver Ruf: Geſchwind, geſchwind Effig, 
ih werde ohnmächtig! und einer der Gelehrten, die den meiften 
Glanz auf die Akademie warfen, hatte zu leben aufgehört ! 

Diefes fehmerzliche Ereigniß ift noch zu frifch, als daß ich hier an 
den tiefen Schmerz erinnern müßte, den das Inftitut empfand, als es 
eine feiner erften Größen verlor, oder an das Leichenbegängniß, welches 
jo viele Perfonen, deren Intereffen und Meinungen fonft gewöhnlich) 
audeinanberlaufen, an der entſeelten Hülle Fourier's mit den gemein- 
famen Gefühlen der Verehrung und der Betrübnig zufammenführte. 
Wir Alle haben gefehen, wie die Glieder der polytechnifchen Schule 
fi in Mafle dem Zuge anfchloffen, um einem ihrer früheften, ihrer 
gefeiertften Lehrer den lebten Tribut ihrer Huldigung darzubringen ; 
wir haben die Worte gehört, die am Rande bed Grabes den tiefen 
Mathematiker, den gefchmadvollen Schriftfteler, ben rechtfchaffenen 
Beamten, ben braven Bürger, ben erprobten Freund fo berebt ſchil⸗ 
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derten. Ich will nur noch fagen, daß Fourier allen größeren gelehrien 
Geſellſchaften der Welt angehörte, und daß ſich dieſe mit der rührend⸗ 
ten Einftimmigfelt der Trauer ber Akademie, ber Trauer von ganz 
Frankreich auſchloſſen: ein glänzendes Zeugniß bafür, daß die Re: 
publif ver Wifjenfhaften Heute kein leerer Schall mehr it! Was 
bat alfo dem Andenken unſeres Collegen noch gefehlt? Ein Nach⸗ 
folger, fähig, mit größerem Geſchicke, als ich es vermochte, bie ver⸗ 
Schiebenen Phaſen eine Lebenslaufes zu gruppiren und hervor 
zuheben, der jo mannichfaltig, fo thaͤtig, ſo ruhmvoll mit ben größten 
Ereignifien ber denkwuͤrdigſten Epoche unferer Geſchichte verknuͤpft 
war. Glüdlicherweife haben die wifienfchaftlichen Entdeckungen un 
ſeres berühmten Secretärd von ber unzureichenden Faͤhigkeit feines 
Lobredners Nichts zu fürchten. Mein Zweck wird vollkommen erreicht 
kein, wenn trotz ber Unvolllommenheit meiner Skizze Jeder ſich über 
zeugt hat, daß die Kortichritte der allgemeinen Phyſik, der Phyſik un 
jerer Erde, der Geologie, von Tage zu Tage die fruchtbaren Anwen⸗ 
Dungen der analytiſchen Theorie der Wärme mehr verielfaͤltigen 
möflen, und baß biejeß Werk den Namen Fourier's bis auf die foätefle 
Nachwelt bringen wird. | 


James Watt. 


Gedächtnißrede, gelefen in der öffentlichen Sigung der Afademie der 
* Wiffenfchaften am 8. December 1834. 


Meine Herren! Als eimft ein Philoſoph im den Annalen irgend 
eined Landes das lange Berzeichnig von Schlachten, Meuchelmorden, 
Seuchen, Hungerdnsth und Kataftrophen jeder Art durchlaufen hatte, 
tief er auß: „Gluͤcklich dad Volk, deſſen Geſchichte langweilig iſt!“ 
Barum muß man body, wenigſtens vom literarifchen Geſichtspunkte 
ans, hinzufügen: Wehe demjenigen, dem bie Aufgabe zu Theil wird, 
die Geſchichte eined glädlicden Volkes zu erzählen! 

Wenn der Ausspruch jenes Philoſophen bei der Anwendung auf 
einzelne Berfonen nicht minder treffend ift, fo bezeichnet ber Gegenſatz 
mit gleicher Wahrheit die Lage mandyer Biographen, 

Solche Betrachtungen vrängten ſich mir auf, als ich das Leben 
von James Watt ftudirte und die wohlmollenden Mittheilungen ver 
Verwandten, Freunde und Berufögenofien des berühmten Mechanikers 
ſammelte. Diejed ganz patriarchaliſche, der Arbeit, dem Studium 
und dem Nachdenfen gemibmete Reben wird ım8 feine der anziehenden 
Begebenheiten darbieten, deren Erzählung, wenn fie nur mit einigem 
Geſchick in vie wiſſenſchaftliche Darftelung verwebt wird, ben Ernſt 
der lepteven mildert. Denmod, werde ich die Geſchichte dieſes Lebens 
erzählen, wäre 28 auch nur um zu zeigen, in welcher beſcheidenen Lage 
Entwuͤrfe fi) ausgebildet haben, melche beſtimmt waren bie britifche 
Retion zu einer umerhörten Stufe ber Macht zu erheben; ich werde 
ver allen Dingen verfudhen, mit dimer bis in dad Kleinfte gehenden 
Genauigkeit die folgenreichen Erfindungen zu fchildern, welche auf 
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immer den Namen Watt mit der Dampfmafchine verknüpfen. Ich 
fenne vollfommen die Schwierigfeiten dieſes Planes ; ich jehe voraus, 
daß man, beim Fortgehen, wird fagen können: wir hatten eine 
gefchichtliche Gedaͤchtnißrede erwartet und haben einem trodenen 
und bürren Unterrichte beigewohnt. Diefer Vorwurf würbe mir 
übrigens, wenn, ber Unterricht verftanden ift, nicht fehr gewichtig er- 
fheinen. Ich werde deshalb mein Möglichftes thun, Ihre Aufmerk 
ſamkeit nicht zu ermüden ; ich werde nicht vergefien, daß die Hoͤflichtei 
des öffentlichen Redners in feiner Klarheit liegt. 


Watt's Kindheit und Iugend. — Seine Ernennung zum Mechanikus der 
Mniverfität Glasgow. 

James Watt, eines der acht auswärtigen Mitglieder der Afabemie 
der Wiffenfchaften, wurde am 19. Januar 1736 zu Oreenod in Schott 
land geboren. Unfere Nachbarn jenfeits des Kanals haben bie ge 
funde Anficht, daß der Stammbaum einer rechtichaffenen und fleißigen 
Familie der Erhaltung eben fo würdig ift, als die Pergamente ge 
wiffer hochadeliger Häufer, bie nur durch die Abfcheulichkeit ihrer Ber- 
brechen oder ihrer Lafter berühmt geworden find. So fann ich dem 
mit Beftimmtheit verfichern, Daß ver Urgroßvater unferes Matt ald 
Landwirth in der Grafichaft Aberdeen anfäffig war; daß derſelbe in 
einer der Schlachten Montroſe's fiel; daß bie fiegreiche Partei, wie 
dies bei bürgerlichem Zwiefpalt Gebrauch war (und faft hätte ich hin⸗ 
zugefügt, noch Gebrauch tft), den Tod nicht als eine genügende Be 
fttafung der Meinungen anfah, für welche der arme Pächter gekämpft 
hatte; daß dieſelbe ihn vielmehr in der Perſon feines Sohnes durch 
Einziehung feines Eigenthums beftrafte; daß dieſes unglüdliche Kind, 
Thomas Watt, bei entfernten Verwandten aufgenommen wurde; daß 
derfelbe bei der gänzlichen Abgeſchiedenheit, zu welcher feine ſchwierige 
Lage ihn verurtheilte, ſich ernften und anhaltenden Studien hingab, 
und ald ruhigere Zeiten eintraten, ſich in Greenock niederließ, wo er 
Unterricht in der Mathematif und den Anfangsgründen ber Schiff 
fahrtöfunde ertheilte; daß er dann im Bleden Crawfords⸗ dyke wohnte, 
und Mitglied des Ortsvorftandes war, und daß er endlich im Jahre 
1734 in dem Alter von zweiundneunzig Jahren ftarb. 
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Thomas Watt hatte zwei Söhne. Der ältere, John, Hatte in 
Glasgow den Beruf des Baterd ergriffen. Er ſtarb im Alter von 
funfzig Jahren (1737) und hinterließ eine Karte von dem Laufe des 
Clyde, deren Herausgabe fein Bruder James beforgt bat. Diefer, 
ber Vater des berühmten Mechaniferd, war lange Zeit Kämmerer des 
Gemeinderaths zu Greenod und Magiftratsperfon diefer Stadt, und 
zeichnete fich in diefen Aemtern durd) einen glühenden Eifer und eine 
einfichtöoolle Liebe zu Berbefierungen aus. Die Cumulation 
(Sie dürfen unbeforgt fein, died Wort, welches gegenwärtig in Frank⸗ 
reich einen fo allgemeinen Berdammungsgrund bezeichnet, wird dem 
Andenfen von James Watt nicht nachtheilig fein), die Cumulation 
von drei verfchiedenen Befchäftigungen, denn er war zu gleicher Zeit 
Schiffslieferant, Bauunternehmer und Kaufmann, fonnte unglüdlicher 
Weife nicht verhindern, daß er am Ende feines Lebens durch einige 
faufmännifche Unternehmungen einen Theil des anfehnlichen Vermö- 
gens verlor, weldyes er früher erworben hatte. Er ftarb 1782 im 
Alter von vierundaditzig Jahren. 

James Watt, der Gegenftand diefer Gebächtnißrebe, wurde mit 
einer außerordentlich zarten Eonftitution geboren. Seine Mutter, 
beren Samilienname Muirhead war, ertheilte ihm den erften Unterricht 
im Lejen. Bon feinem Vater lernte er fchreiben und rechnen, Er 
befürchte auch die öffentliche Elementarfchule in Greenock. Die elemen⸗ 
taren fchottifchen grammar schools haben alfo das Recht, den Namen 
des berühmten Medjaniferd mit gerechtem Stolze in das Verzeichniß 
der Schüler einzutragen, welche fie gebildet haben, wie dad Eolles 
gium zu La Bleche ehemals Descartes anführte, und die Univerfität 
Cambridge noch heute Newton als ihren Schüler anführt. 

Um genau zu fein, muß id) erwähnen, daß fortbauernde Kränfs 
lichkeit den jungen Watt an einem regelmäßigen Befuche der öffent- 
fihen Schule zu Greenod verhinderte; daß er einen großen Theil des 
Jahres hindurch auf fein Zimmer befchränft war und dort ſich ohne irgend 
eine fremde Hülfe dem Lernen hingab. Die hoben geiftigen Faͤhig⸗ 
feiten, welche fo glüdliche Früchte bringen follten, begannen, wie dies 
häufig geichieht, fich in der Zurüdgezogenheit und Sammlung zu 
entwickeln. | 
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Watt war zu fränflich, ald daß feine Eltern baran gedacht hätten, 
ihm anhaltende Beschäftigungen zuzumuthen; ſte ließen ihm fogar bie 
freie Wahl feiner Zerftreuungen. Ron wird gleich ſehen, ob er bies 
felbe mißbraudhte, 

Em Freund feines Vaters traf eined Tages den Heinen James, 
vote er auf dem Fußboden lag, und mit Kreide alle möglichen Linien 
durcheinanderzog. Warum laffen Sie, rief er, died Kind fo feine Jet 
verſchleudern? Sciden Sie es doch zur Schule! Der Bater ante 
wortete: Sie haben wohl etwas zu raſch Ihr Urtheil gefällt ; prüfen 
Ste aufmerfjam die Beichäftigumg meines Sohnes, ehe Sie ums ver 
bammen. Die Ehrenerflärung blieb nicht lange aus; das Kind von 
6 Jahren fuchte die Auflöfung einer geometrifchen Aufgabe. 

Von einſichtsvoller Liebe geleitet, hatte der alte James Watt 
frühzeitig ben jungen Schüler mit einer Anzahl von Werkzeugen vers 
ſorgt. Diefer bediente ſich derſelben mit der größten Geſchiclichkeit; 
er zerlegte die Kinderfpielzeuge, die ihm in die Hände flelen und fehte 
fie wieder zufammen, und führte unaufhoͤrlich neue damit aus. 
Später verwandte er fie zur Anfertigung einer kleinen Elektriſir⸗ 
mafdyine, deren glänzende Funken Gegenftand lebhaften Vergnuͤgens 
und Erſtaunens für ‚alle Geſpielen des ‚armen Fränklichen Knaben 
Wurden. 

Watt würbe vielleicht, trog feines ausgezeichneten Gedaͤchtniſſes, 
unter den Fleinen Wundern der gewöhnlichen Schulen nicht geglänzt 
haben. Er würde ſich gefträubt haben die Aufgaben wie ein Papagei 
zu lernen, weil er dad Bedürfniß fühlte, Die feinem Geifte bargebos 
tenen Anfangsgründe des Wiſſens forgfältig durchzuarbeiten, weil bie 
Natur ihn hauptfädhlich zum Nachdenken gefchaffen Hatte. James 
Watt hatte übrigens in Betreff der fich entwickelnden Fähigkeiten feines 
Sohnes eine fehr günftige Meinung. Entferntere und weniger fcharf 
blifende Verwandte theilten dieſe Hoffnungen nicht. „James“, fagte 
eines Taged Frau Muirhead zu ihrem Neffen: „ ich habe nie einen 
trägeren jungen Menichen gefchen als dich. Nimm doch ein Bud 
dor, und befchäftige dich nuͤtzlich. Seit länger als einer Stunde hafl 
bu nicht ein einziges Wort gefprochen. Weißt du, was bu in biefer 
langen Zeit gethan haft? Du haft ven Dedel von der Theekanne abs 
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genommen, voteder aufgefebt und abermald abgenommen, haft in den 
Dampf, ber da heraustommt, bald eine Untertafle, bald einen ſilbernen 
Loͤffel gehalten, haft dich abgemühet, vie Tröpfchen, welche durch Con⸗ 
denfation des Dampfes an ber Oberfläche des Porzelland ober des 
polirten Metalles eniftanden, zu betrachten, fie miteinamber zu ver- 
einigen und aufzufangen. Iſt ed nicht eine Schanbe, fo feine Zeit 
hinzubringen!“ 

Jeder von und würde vielleicht im Jahre 1750 an der Stelle 
von Frau Muirhead diefelbe Sprache geführt haben, aber die Welt ift 
fortgefchritten,, unfere Kenntniffe find gewachfen, und fo werden bie 
Borwürfe der Frau Muirhead unferem Geifte in einem ganz anderen 
Lichte erjcheinen, wenn id, aldbald nachweiſe, daß die hauptfächlichite 
Entdeckung unfered Collegen in einem befonderen Mittel, den Dampf 
in Wafler zu verwandeln, beftanden hat, und der Fleine James vor der 
Theefanne wird für und der große Ingenieur beim Vorſpiel zu den 
Entdefungen, die ihn unfterblih machen follten; und Jeder wird es 
unzweifelhaft bemerfendwerth finden, daß die Worte Condenfation 
des Dampfes in der Gefchichte der erften Kindheit Watt's auf 
natürliche Weife eine Stelle gefunden haben. Uebrigens fönnte ich 
mich über die Sonderbarfeit diefer Anekdote getäufcht haben, ohne daß 
diefelbe darıım weniger verdiente, erhalten zu werden. So oft fich Die 
Gelegenheit dazu darbietet, müffen wir der Jugend beweifen, daß es 
nicht bloße Befcheidenheit war, wenn Newton einft auf die Frage eines 
hochgeftellten Mannes, wie er zur Entdeckung der Schwerkraft gelangt 
fei, die Antwort gab, indem id) immer daran dachte; wir 
müffen e8 den Augen Aller zeigen, daß in diefen einfachen Worten des 
unfterblichen Verfaffers der Principien das wahre Geheimniß ge 
nialer Männer liegt. 


Sehr frühzeitig entwidelte fi) dad Talent, Geichichten zu er- 
zählen, welches unfer College mit fo viel Anmuth mehr als ein halbes 
Jahrhundert hindurch unter Allen, die ihn umgaben, fo reichlich aus⸗ 
übte. Man kann den Beweis dafür in folgenden wenigen Zeilen finden, 
welche ich aus einem ungebrudten Bericht entnehme, der 1798 von 
Frau Marion Campbell, der Bafe und Sugendgefpielin des berühmten 
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Ingenieurs, verfaßt wurbe.*) „Auf einer Reife nad) Glasgow ver- 
trauete Madame Watt ihren jungen Sohn James einer ihrer Freun- 
dinnen an. Wenige Wochen nachher kehrte fie zurüd, aber gewiß 
olme den fonberbaren Empfang zu vermuthen, ber ihrer harte, 
Madame Watt, fagte ihre Freundin, fobald fie ihrer anfichtig wurde, 
Sie müffen ſchleunigſt Ihren James wieder nad) Greenod zurüdinehmen. 
Ic) kann den Zuftand von Aufregung, in den er mic) verfegt, nicht 
länger aushalten ; ich bin durch Schlaflofigfeit ganz abgemattet. Jeden 
Abend, wenn bei und die gewöhnliche Zeit des Schlafengehens kommt, 
weiß Ihr Sohn gefchicht eine Unterhaltung anzufangen, wobei er jedes⸗ 
mal Gelegenheit findet, irgend eine Gefchichte anzubringen ; diefe bringt 
im Nothfall eine zweite und dritte hervor, u. f. w. Dieſe Gefchichten 
find num, fie mögen ernſt oder drollig fein, fo bezaubernd und intereffant, 
meine ganze Samilie hört ihnen fo aufmerkſam zu, daß man eine Fliege 
fumme nhören könnte. So geht Stunde auf Stunde bin, ohne daß 
wir es gewahr werden, aber am andern Morgen falle ich vor Mlattig- 
feit um. Ia, Madame, nehmen Sie Ihren Sohn wieder mit.’ 

James Watt hatte einen jüngeren Bruder Sohn **), welcher durch 
feinen Entſchluß, dem väterlichen Gefchäft fich zu wibmen, dem Bruder 
die freie Wahl feines Berufs ließ, da die fchottifche Sitte verlangt, 
daß einer der Söhne die Befchäftigung des Vaters ergreift. Aber diefer 
Beruf war ſchwer aufzufinden, denn der Jüngling hatte bei allen feinen 
Beichäftigungen einen gleich glüclichen Erfolg. 

Die Ufer des Loch Lomond, durch die Erinnerung an den Hiftorifer 
Buchanan und den berühmten Erfinder der Logarithmen fehon verherr- 
licht, entwicelten feinen Sinn für die Schönheit ver Natur und für 


*) Sch habe diefe merkwürdige Urkunde meinem Freunde James Watt zu 
Soho zu verdanften. Dan der tiefen Verehrung , welche derfelbe für das Andenken 
feines berühmten Vaters bewahrt, Dank der unerfhöpflihen Gefaͤlligkeit, mit wels 
her er allen meinen Bitten entgegengefommen ift, habe ich verfchiebene Ungenauigs 
feiten vermeiden können, welche fich in die geichägteften Biographieen eingefchlichen 
haben, und vor denen ich ſelbſt, getäufcht durch mündliche, zu Leicht aufgenommene 
Ausfagen, mich anfänglich nicht zu fichern gewußt hatte. 

") &r verlor fein Leben im Jahre 1762 in einem Alter von 23 Jahren, auf 
einem der Schiffe feines Vaters bei ver Fahrt von Greenock nach Amerika. 
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Botanik. Ausflüge in verfchiebene Gebirge Schottlands ließen ihn 
ahnen, daß ber unfruchtbare Theil der Erdkruſte nicht minder Beach⸗ 
tung verdiene, und er wurbe Mineralog. James Watt benuste feine 
häufigen Berührungen mit den armen Bewohnern biefer malerifchen Ge⸗ 
genden, um ihre localen Sagen, volfsmäßigen Balladen und ihren 
Aberglauben zu enträthieln. Wenn feine Kränflichkeit ihn an das 
päterliche Haus feflelte, fo war vorzugsweife die Chemie der Gegen- 
fand feiner Studien. Die Elements of natural philosophy von 
's Gravefande weihten ihn auch in bie taufenb und abertaufend Wuns 
der der allgemeinen Phyſik ein; endlich las er mit Begierde, wie alle 
fränflichen Perſonen, die mebicinifchen und chirurgifchen Werfe, deren 
er habhaft werden konnte. Diefe lebteren hatten in dem Schüler einen 
folchen Teidenfchaftlichen Eifer erwedt, daß man ihn einft überrafdhte, 
ald er den Kopf eined an einer unbekannten Krankheit geftorbenen 
Kindes in fein Zimmer trug, um denſelben zu feciren. 

Dennoch entfchied ſich Watt nicht für Botanik, nicht für Minera⸗ 
logie, nicht für die fehönen Wiffenfchaften, nicht für Poeſie, nicht für 
Chemie, nicht für Phyſik, nicht für Medicin, nicht für Chirurgie, ob» 
gleich er für jedes dieſer Fächer fo wohloorbereitet war; er ging im: 
Jahre 1755 nad) London und trat bei dem Verfertiger mathematifcher 
und nautifcher Inftrumente John Morgan in Finchlane, Cornhill, in 
Arbeit. Der Mann, welcher beftimmt war, England mit Kraftma- 
fhinen zu beveden, neben weldyen, wenigftend in Bezug auf ben 
Effect, die alte coloffale Mafchine zu Marly nur ein Zwerg fein würde, 
betrat bie inbuftrielle Laufbahn, indem er mit eigener Hand feine, zarte 
und zerbrechliche Inftrumente verfertigte, jene Heinen aber bewunderns⸗ 
werthen Spiegelfertanten,, denen die Schifffahrtöfunft ihre Fortſchritte 
zu danfen hat. | 

Watt blieb nur ein Jahr bei Morgan und kehrte dann nach Glas⸗ 
gow zurüd, wo ziemlich ernfte Verlegenheiten ihn erwarteten. Geftügt 
auf ihre alten Borrechte, betrachteten die Zünfte der Künftler und Hand⸗ 
werfer den jungen Londoner Künftler als einen Eindringling, und ver- 
weigerten ihm hartnädig das Recht die Heinfte Werkftatt zu eröffnen. 
Als jeder Verfuch einer Vereinbarung geicheitert war, legte fid) bie 
Univerfität Glasgow in's Mittel, räumte dem jungen Watt ein Kleines 
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Local in ihren eigenen Gebaͤuden ein, geſtattete ihm, einen Laden ein- 
zurichten, und ernannte ihn zu ihrem Mechanikus. Es gibt nod) klein⸗ 
Inſtrumente aus biefer Zeit, von ausgezeichneter Arbeit, die ganz und 
gar von der Hand Watt's ausgeführt find. Ich kann hinzufügen, daß 
jein Sohn mir fürzlich die erften Riffe der Dampfmakchine gezeigt hat, 
und daß biefelben wegen ber Feinheit, Sicherheit und Genauigfeit ber 
Zeihnung wahrhaft merfwürbig find. Es mar alſo, wad man aud 
barüber gejagt haben mag, nicht ohne Grund, mern Watt mit Wohl⸗ 
gefallen von der Geſchicklichkeit feiner Hand ſprach. Vielleicht haben 
Sie nicht Unrecht, wenn Sie glauben, daß id) die Genauigfeit ſehr 
weit treibe, indem ich für umferen Collegen ein Berbienft in Anſpruch 
nehme, das feinen Ruhm wenig vermehren kann. Aber ich geftehe, 
daß ich niemald die pedantifche Aufzählung der Eigenfchaften hervor 
ragender Mänmer anhören kann, ohne an jemen fchlechten General aus 
ber Zeit Ludwig's XIV. zu benfen, der beftändig, weil der Prinz Eugen 
von Savoyen etwas verwachfen war, feine redyte Schulter in die Höhe 
309, und meinte, dies erſpare ihm die Mühe, die Aehnlichkeit weiter zu 
treiben. | 

Watt war kaum einundzwanzig Jahre alt, als die Univerfität 
Glasgow ihn anftellte. Seine Gönner waren geweſen: Adam Smith, 
der Berfafler des berühmten Werkes über den Rationalreichthunn ; Blad, 
dem feine Entdeckungen in Betreff der latenten Wärme und des kohlen⸗ 
fauren Kalks eine hervorragende Stelle unter den erften Chemikern dei 
18. Jahrhunderts anmweifen; Robert Simſon, der berühmte Wieder 
herfteller ver wichtigften Schriften der alten Mathematiker. Dieſe her 
vorragenden Männer glaubten anfangs nur einen geſchickten, , eifrigen, 
feingefitteten Arbeiter ven Chikanen der Zünfte entriffen zu haben ; allein 
fie erfannten bald den höheren Werth ded Mannes und wibmeten ihm ‘ 
die Tebhaftefte Freundſchaft. Die Zöglinge der Univerfität hielten es 
ebenfalls für eine Ehre, mit Watt in nähere Berbindumg zu kommen. 
Kurz jein Laden, ja, meine Herren, ein Laden! wurde eine Art 
Akademie, wo alle bedeutenden Berfonen Glasgow's fich einfanden, 
um über die ſchwierigſten ragen der Kunft, der Wilfenfchaft um 
Literatur zu verhandeln. Ich würde in der That ed nicht wagen, Ihnen 
den Platz, den in diefen gelehrten Zufammenkünften der junge Künftler 
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von einundzwanzig Jahren einnahm, zu bezeichnen, wenn ich mich 
nicht auf einen ungedruckten Artikel des beruͤhmteſten der Herausgeber 
der britiſchen Encyflopädie ſtützen koͤnnte. 

Robiſon erzählt: „Obgleich noch Student, beſaß ich doch die 
Eitelkeit zu glauben, daß ich in meinen Lieblingsſtudien, der Mechanik 
und Phyſik, ziemlich weit vorgeſchritten ſei, als ich Watt vorgeſtellt 
wurde; und jo fühlte ich mich, offen geſtanden, nicht wenig gefränft, 
als ich fehen mußte, in welchem Grade der junge Künftler mir über- 
legen war... Sobald in ber Univerfität eine Schwierigkeit ung auf- 
hielt, welcher Art fie aud) fein mochte, fo gingen wir zu unferem 
Künftler. Jeder Gegenftand, der einmal angeregt war, wurde für 
ihn ein Tert zu ernften Stubien und Entdedungen. Niemals ließ er 
bieBeute eher wieder 108, als bis er Die aufgeworfene Frage vollftändig 
aufgeklärt hatte, mochte er fie nun ald nichtig nachweifen, oder ein be- 
ſtimmtes und gehaltvolles Rejultat aus derfelben entwideln... Einft 
ſchien die gewünfchte Löfung das Nachlefen des Werkes von Leupold über 
bie Mafchinen zu erfordern, und Watt lernte fofort Deutfch. Bei einer 
anderen Gelegenheit und aus einem ähnlichen Grunde machte er ſich 
zum Meifter im Italieniſchen ... Die natürliche Einfachheit des jungen 
Künftlerd gewann ihm auf der Stelle das Wohlwollen Aller, die in 
feine Nähe kamen. Obgleich ich lange in ver Welt gelebt habe, muß ich 
doch befennen, daß ich nicht im Stande bin, für eine fo aufrichtige und 
einem Manne von fo unbeftrittener geiftigen Veberlegenheit allgemein 
gezollte Anhänglichfeit ein zweites Beiſpiel anzuführen. Dieſe Ueber: 
legenheit war freilich verhüllt unter der liebenswuͤrdigſten Natürlichkeit 
und verfmüpft mit dem feften Willen, dad Verdienſt eines jeden freudig 
anzuerfennen. Watt pflegte fogar der Erfindungsgabe feiner Freunde 
gern Dinge beizulegen, die oft nur feine eigenen, unter anderer Form 
dargeftellten Idee'n waren. Ic habe um fo mehr dad Recht, fügt 
Robifon hinzu, dieſe feltene geiftige Eigenthümlichkeit hervorzuheben, 


- da ich perfönlidy die Wirkung derfelben erfahren habe.’ 


Sie mögen felbft entfcheiden, meine Herren, ob es nicht eben jo 
ehrenvoll ift, dieſe legten Worte ausgefprochen, ald bie Veranlaflung 
zu denfelben gegeben zu haben. 

So ernfte und mannichfaltige Studien, zu denen die Verhältniffe 

Arago’s ſämmtliche Werte. 1. 20 
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feiner ganz befonberen Lage ben tungen gladgower Künftler trieben, 
beeinträdhtigten doch niemals die Arbeiten der Werfftatt. Biete führte 
er am Tage aus, während bie Nacht den theoretischen Unterfuchungen 
gewidmet war. Im Vertrauen auf die Hülfsmittel feiner Er 
findungdfraft jchien Watt ſich in fchwierigen Unternehmungen und 
felbft in foldyen zu gefallen, für meldye man ihn am wenigften geeignet 
halten mußte, Wird man es glauben, baß er eine Orgel zu baum 
unternahm, er, der gänzlicy unempfindlidy für ven Reiz der Muſik war, 
er, ber niemals eine Rote von der anderen, 3.3. C von F unterfeheiden 
konnte? Defien ungeachtet führte er dieſe Arbeit glücklich zu Ende. 
Es verfteht fich von felbft, daß das neue Inftrument wefentliche Ber- 
befferungen in feiner mechanifchen Ausführung zeigte, in ben Regule 
toren, in ber Art und Weife die Stärfe des Windes abzumefien; aber 
man muß erftaunen, wenn man hört, daß in harmonifcher Beziehung 
das Werf nicht minder bemerfenswerth war, und Mufiter von Fach 
entzüdte. Watt Iöf’te eine wichtige Seite der Aufgabe ; er gelangte 
zu ber von funftverftämdiger Seite angegebenen Temperatur mit Hülfe 
bes Phänomens der Stöße, das damals wenig gewürdigt wurde, und 
worüber er nur in dem gründlichen, aber fehr ſchwer verſtändlichen 
Werke des Doctors Robert Smith zu Cambridge fid) unterrichtet ha⸗ 
ben konnte. 


Drincipien der Dampfmafchine. 


So bin ich denn bei dem glaͤnzendſten Abfchnitte in dem Leben 
Watt's angelangt, aber, wie ich fürdhte, auch bei dem ſchwierigſten 
Theile meiner Aufgabe. Die unermepliche Wichtigkeit der Entbedun 
gen, von welchen ich Sie zu unterhalten habe, kann nicht Gegenftand 
eined Bedenkens fein; aber ed wird mir vielleicht nicht gelingen, eine 
richtige Würdigung berfelben hervorzurufen, ohne baß ich mich in ger 
naue numerifche Vergleichungen einlaffe. Damit diefe Bergleichungen, 
wenn fie dody nicht umgangen werden fünnen,, leicht aufzufaffen feien, 
will ich jo kurz ald möglich die ſchwierigeren phyftfalifchen Begriffe er 
läutern, auf welche wir ung werden ftügen müflen. 

Durch bie Wirkung bloßer Veränderungen der Temperatur fann 
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bad Wafler drei ganz verfchiedene Zuſtaͤnde aunehmen, ben feften, 
den tropfbarflüffigen und ben kuftr oder gasförmigen Zuſtand. Unter 
dem Rullpunfte der Scala des hunderttheiligen Thermometers wisd 
das Waſſer zu Eis; bei 100° verwandelt es ſich ſchnell in Gas; bei 
alien Zwildyengraden if «8 tropfbarflüfftg. 

Die forgfältige Beobachtung der Hebergangspunfte von dem einen 
biefer Zuftände zum anderen führt zu Entdedungen erften Ranges, 
welche den Schlüffel zur Würdigung der Yortheilhaften Anwendbar- 
fett der Dampfmaschine bilden. 


Das Wafler ift nicht nothiwendig wärmer ald jede Art Eis; es 
kann ſich auf der Temperatur von 0° Halten, ohne zu geftieren; das 
Eid kann auf 0° bleiben, shne zu ſchmelzen; aber es jcheint ſchwer 
glaublich, daß dies Waffer und dies Eis, die beide denſelben Wärme 
grad haben, beide auf O ftehen, fi) nur durch ihre phyfifalifchen Eigen⸗ 
ſchaften unterfcheiden follten, — daß nicht ein dem Waſſer an ſich 
eigentlich fremdes Element die Berfchiedenheit des feiten Waflerd von 
dem tropfbarfläffigen bewirfe. Ein fehr einfacher Verſuch wird das 
Geheimniß aufklären, 

Miſcht man ein Pfund Wafler von 0% mit einem Pfunde Wafler 
yon 79°, fo werden bie zwei Pfund der Mifchung 391/59 Wärme, 
das heißt die mittlere Temperatur der beiden Beftandtheile zeigen, 
Das heiße Waffer hat alſo 391/,% von feiner früheren Temperatur 
behalten und die übrigen 391/, ° an das Kalte Waffer abgegeben; dies 
Alles war natürlich, und ließ ſich vorausfehen. | 

Wiederholen wir jet den Berfuch mit einer einzigen Abänderung, 
indem wir anftatt des Pfundes Wafler von 0% ein Pfund Eis 
yon berfelben Zemperaitur von 0° nehmen. Aus ber Miſchung 
des Pfundes Eis mit dem Bunde Wafler von 799 werden zwei 
Pfund flüffiges Waſſer hervorgehen, weil das in das warme Waffer 
getauchte Eis fchmelzen muß, dabei aber fein früheres Gewicht bei- 
behält, aber wir würden im Irrthum fein, wenn wir der Mir 
ſchung wie vorhin, eine Zemperatur vom 391/,0 zuſchreiben wollten; 
diefe Temperatur wird mr 09 jein; es bleibt feine Spur vom 
ben 790 Wärme, welche das Pfund Waſſer beſaß; dieſe 799 Haben 

20* 


308 Erfter Band. 


bie Theilchen des Eifed in einen anderen Zuftand gebracht, fie haben 
fich mit ihnen verbunden, aber ohne fie in irgend einer Weiſe zu er- 
märmen, 

Ich bezeichne unbedenklich diefen Verſuch Blad’s als einen ber 

merkwürdigſten ber neueren Phyſik; betrachten wir nur die Folgerungen 

aus demſelben. | 

Das Wafler von 0% und bag Eis von 0° find verfchieben 
in Bezug auf ihre innere Zufammenfegung. Das Waſſer ſchließt, 
wenn es flüffig ift, von einem unmwägbaren Stoffe, den man 
Wärme. nennt, 799% mehr ein, ald wenn es feft if. Diefe 79° 
find in der flüffigen Verbindung, faft hätte ich gefagt Legirung, fo 
vollftändig verſteckt, daß auch das empfindlichfte Thermometer ihr Da⸗ 
fein nicht verräth. Wärme, die für unfere Sinne, für unfere zarte 
ften Inftrumente nicht wahrnehmbar ift, kurz Iatente Wärme, dem 
diefen Namen hat man ihr gegeben, ift alfo einer von den conſtituiren 
den Beſtandtheilen der Koͤrper. 

Die Vergleichung des ſtedenden Waſſers, des Waſſers von 
100°, mit dem ſich daraus entwickelnden Dampfe, deſſen Temperatur 
ebenfalls 100% beträgt, führt, nur in viel größerem Maßftabe, zu 
Ähnlichen Refultaten. In dem Augenblide, wo das Waſſer von 
100° in ven bampfförmigen Zuftand übergeht, nimmt baffelbe 
eine ungeheure Wärmemenge in fi) auf, und zwar in Tatenter.Ge 
ftalt, fo daß diefelbe vom Thermometer nicht angezeigt wird. Wenn 
der Dampf wieder in den tropfbarflüffigen Zuftand zurückkehrt, wird 
biefe gebundene Wärme frei und erwärmt Alles, was ihr in ben 
Weg fommt und fähig ift, fle aufzunehmen. Wenn man z. B. ein 
einziges Pfund Dampf von 100° in 5,35 Pfund Waffer von 0° 
leitet, ſo wird dieſer Dampf vollftändig in den tropfbaren Zuftand 
zurüdgeführt, und die aus ber Mifchung erhaltenen 6,35 Pfund 
Wafler haben eine Temperatur von 100%. Zu der inneren Zufammen- 
fegßung eines Pfundes Dampf von 1009 gehört alfo eine Quantitaͤt 
latenter Wärme, die ein Pfund Waſſer von 0% auf 5,35% erwärmen 
fönnte, wenn man die Verdampfung verhinderte. Dies Ergeb 
niß wird gewiß außerordentlich erfcheinen, aber ed iſt zuverläffig; 
der Waſſerdampf eriftirt nur unter biefer Bedingung. Ueberall, 
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wo ein Pfund Waſſer von 100° auf natürliche oder Fünftliche Weife 
verdampft, zieht ed nothwendig und thatfächlic, um die Umwand⸗ 
lung zu erfahren, von ben umgebenden Körpern 5,35% Wärme an 
fi. Diefe Wärmegrade, man fann e8 nicht genug wieberholen, gibt 
der Dampf vollftändig an bie Oberflächen jeglicher Art zurüd, an 
denen er wiederum tropfbarflüffig wird. Darin befteht, im Vorbei⸗ 
gehen gefagt, die ganze Kunft der Dampfheizung. Dan faßt biefes 
finmreiche Verfahren fehr fchlecht auf, wenn man ſich vorftellt, daß 
‚ der Waflerdampf in den Röhren, in denen er citculirt, nur die durch 
dad Gefühl oder Thermometer erfennbare Wärme in die Kerne trägt; 
‚den allergrößten Theil der Wirkung verbanft man ber den. Aggregat 
auftand bedingenden, verborgenen, latenten Wärme, weldye in dem 
Augenblicke frei wird, wo bie Berührung mit Falten Oberflächen ven 
Dampf aus dem gasförmigen Zuftande zu dem tropfbarflüffigen zurüd- 
führt, 

Fortan werden wir alfo die Wärme zu ben Orumdbeftanbtheilen 
des Waſſerdampfes rechnen müflen. Man erhält die Wärme nur, 
wenn man Holz ober Kohlen verbrennt; der Dampf hat daher einen 

Handelöwerth ,. welcher ven Werth den Waflerd um die vollftänbigen 
Roften des bei dem Acte der Berbampfung verbrauchten Brennmate- 
tiald überfteigt. Wenn der Unterfchieb diefer beiden Werthe fehr groß 
it, fo müffen Eie dies vorzugsweife der latenten Wärme zufchreiben ; 
die auf das Thermometer oder das Gefühl wirkende Wärme hat nur 
einen Heinen Antheil daran. 

Ich werde vielleicht genöthigt fein, mich fpäterhin auf einige an⸗ 
dere Eigenfchaften des Waflerdampfes zu fügen. Wenn ich diefelben 
wicht fofort zur Sprache bringe, fo liegt der Grund nicht darin, daß 
ich diefer Berfammlung die Stimmung gewiſſer Schüler zutrauete, Die 
einft zu ihrem’ Lehrer in der Geometrie fagten: ‚Warum bemühen 
Sie Sich, dieſe Lehrfäge zu beweifen? Wir haben das vollfommenfte 
Vertrauen zu Ihnen; geben Sie und Ihr Ehrenwort, daß fie 
wahr find; mehr bedarf e8 nicht !’’ Aber ich muß Bebacht darauf neh- 
men, Ihre Geduld nicht zu mißbrauchen, und darf auch nicht vergefien, 
daß Sie die Lücken, die ich nicht vermeiden kann, leicht ausfüllen können, 
wenn Sie auf fpecielle Abhandlungen über ven Gegenſtand zurüdgehen, 
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Geſchichte der Dampfmafchine im Alterthum. 


Bir wollen nummehr verfuchen, ‚den Antheil der Nationen und 
der einzelnen Perſonen zu beflimmen, welche in ber Geſchichte der 
Dampfmafchine genannt werden müflen; wir wollen in Umriſſen bie 
chronologiſche Reihe von Verbefferungen varftellen, welche dieſe Maſchine 
von ihren erften, ſchon ſeht alten Keimen an bis zu den Entdeckungen 
von James Watt erfahren hat. Ich trete an diefen Gegenſtand heran 


mit dem feſten Vorfage, unparteiifch zu fein, mit dem lebhaften Ber 


langen, jedem Erfinder die ſchuldige Gerechtigfeit zu erweiſen, in ber 
Gewißheit, jeder Rüdkficht fremd zu bleiben, welche der mir von Ihnen 
übertragenen Aufgabe oder der Erhabenheit ver Wiffenfchaft unwuͤrdig 
wäre, oder ihre Duelle in nationalen Borurtheilen hätte. Anderer 
ſeits geftehe ich, daß ich die zahlreichen Urtheile, die unter dem Ein 
fluß ähnlicher Vorurtheile bereits gefällt worden find, wenig beachten, 
daß ich mich womoͤglich noch weniger durch die bitteren Kritifen ber 
ftimmen laſſen werde, die mich unzweifelhaft erwarten, denm bie 
Vergangenheit ift der Spiegel der Zukunft. 

Eine gut geftellte Frage ift fhon zur Hälfte gelöf. 
Wäre man dieſes verftänbigen Ausſpruches eingedenk geweſen, 
fo wuͤrde ſicher der Streit in Betreff ver Erfindung der Dampfma⸗ 
ſchine nicht den Charakter ver Schärfe und Heftigkeit angenommen 
haben, der vemfelben dioher aufgeprägt geweſen ift. Aber man hatte 
fi) unbefonnen in einen Engpaß ohne Ausweg begeben, indem man 
ba einen einzigen Erfinder ſuchte, wo man nothwenbig mehrere unter 
fheiden muß. in Uhrmacher wird, audy wenn er die Geſchichte 
feiner Kunft noch fo gut fennt, auf bie ganz allgemein geftellte Frage, 
wer der Erfinder der Uhren fei, feine Antwort geben fünnen. Dw 
gegen würde die Frage ihn wenig in Berlegenheit ſetzen, wenn fie bie 
bewegende Kraft, die verjchiedenen Arten der Hemmung oder bie Uns 
ruhe, jedes für fich genommen, beträfe. Ebenfo ift ed mit der Dampf 
mafchine; diefelbe ftellt gegenwärtig die Verwirklichung mehrerer, aber 
gänzlich verfchiedener Grundgedanken bar, die nicht aud berfelben 


Duelle hervorgegangen fein können, und beren Urfpeung und, Ents 


ftehungszeit ſorgfaͤltig aufzuſuchen unfere Pflicht iſt. 
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Wenn, wie man behauptet hat, irgendwelche Anwendung bed 
Dampfed das Recht auf einen Play in dieſer Geſchichte verliche, jo 
müßte man vor Allen die Araber nennen, weil biefelben ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten ihr hauptfächlichfted Nahrungsmittel, Weizengrüge, die 
fie Kusfuffu nennen, mit Hülfe des Dampfed in Durchichlägen über 
kunſtloſen Kefleln bereiten. ine foldhe Folgerung genügt, um bie 
ganze Kädyerlichfeit des “Principe darzuthun, aus welchem fie abge 
keitet ift. | 

Und follte unfer Landsmann Gerbert, derjelbe, der unter dem 
Ramen Sylveſter II. die päpftliche Krone trug, ein begründeteres An⸗ 
recht haben, weil er um die Mitte des zehnten Jahrhundert, die Orgels 
pfeifen im Dome zu Rheims mit Hülfe des Waflerdampfes zum Tönen 
brachte? Ich glaube nicht; ich fehe bei dem Inftrumente des nach 
hecrigen Bapfted nur einen Strom von Dampf an die Stelle eines 
Stromes gemöhnlidyer Luft treten, um bie mufifalifche Erfcheinung 
des Tönen Der Orgelpfeifen hervorzubringen; einen merhaniichen Effect 
in engeren Sinne fehe ich dort nicht. 

Das erfte Beifpiel einer durch den Dampf erzeugten Bewegung 
finde ich in einem Spielzeuge, das noch yiel Alter ift ala Gerbert’s 
Orgel, deſſen Datum 120 Iahre wor unferer Zeitrechnung liegt, in ber 
Aeolipile Heron's von Alexandrien. Vielleicht wird es ſchwierig fein, 
ohne Huͤlfe einer Zeichnung eine klare Vorſtellung von der Art und 
Weiſe der Wirkung dieſes kleinen Apparates zu geben; ich will es je⸗ 
doch verſuchen. | 

Wenn ein Gas aus dem baffelbe einſchließenden Gefäße in einer 
beſtimmien Richtung entweicht, fo ftrebt in Folge ver Rückwirkung dies 
Gefäß eine Bewegung in gerade enigegengelegter Richtung anzu- 
nehmen. Der Rüdftoß eines mit Pulver geladenen Gewehres ift nichts 
Anderes; Die Cafe, welche durch die Entzündung des Salpeters, 
der Kohle und bed Schwefel erzeugt werben, ftrömen in der Richtung 
des Laufes in die Luft. Die ruͤckwaͤrts verlängerte Richtung des Laufes 
seht nach der Schulter des Schügen; mithin muß ber Kolben einen 
heftigen Stoß gegen die Schulter ausüben. Um eine andere Richtung 
des Ruͤckſioßes zu erhalten, brauchte man nur das Gas in einer an- 
deren Richtung entweichen zu laſſen. Werm die Mündurig bed Ges 
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wehres gefchloffen wäre, und der Lauf nur an ber Seite in einer auf 
feine Länge rechtwinfligen und zugleid; horizontalen Richtung eine 
Deffnung hätte, fo würde in feitlicher und horizontaler Richtung das 
Pulvergas entweichen, und ſenkrecht gegen den Lauf aud) der Rüdftoß 
erfolgen; er müßte auf die Arme und nicht gegen die Schulter wirken, 
Im erften Falle ftieß dad Gewehr den Schügen von vorn nach hinten, 
als wollte e8 ihn umwerfen; im zweiten Falle würbe es ihn um fid 
jelbft herum zu drehen fuchen. Man befeftige alfo den Lauf in ders 
felben horizontalen Lage an einer fenfredyten beweglichen Achſe, und im 
Momente des Schufled wird derfelbe mehr oder weniger feine Richtung 
ändern und jene Achje umdrehen. . 

Indem wir diefelbe Anordnung beibehalten, wollen wir annehmen, 
daß die drehbare verticale Achfe hohl, aber oben gefchloffen fei; daß 
fie unten wie eine Art Raudyfang mit einem Keffel endige, wo Dampf 
erzeugt wird; daß außerdem zwifchen dem Innern diefer Achſe und 
dem Innern ded Gewehrlaufes eine freie feitliche Verbindung ftatt- 
finde, fo daß der Dampf, wenn er die Achfe angefüllt hat, in den Ge⸗ 
wehrlauf eindringt, und von da durch die horizontale Deffnung feit- 
wärts ausftrömt. Aldbann wird diefer Dampf, abgefehen von ber 
Stärke, ganz in derfelben Art wirken, wie die aus dem Pulver ent 
widelten Gafe in dem Gewehrlaufe, welcher an der Mündung ver 
ſchloſſen und feitwärtd durchbohrt war, nur daß man hier nicht einen 
einfachen Stoß hat, wie bei der heftigen und augenblidlichen Entla⸗ 
bung des Gewehre ; es wird vielmehr die drehende Bewegung gleid» 
förmig und fortdauernd fein, wie die Urfache, welche fle erzeugt. 

Anftatt eine einzigen Gewehres, oder vielmehr anftatt einer ein 
zigen horizontalen Röhre paſſe man mehrere folche in die verticale 
brehbare Röhre ein, und wir haben bis auf einige unweſentliche Unter- 
ſchiede den finnreichen Apparat Heron’d von Alerandrien, 

Das ift ohne Widerrede eine Mafchine, bei welcher der MWafler- 
Dampf Bewegung erzeugt, und mechanifche Wirfungen von einigem 
Belange hervorzubringen vermag, alfo eine wirfliche Dampfmafchine. 
Wir müffen aber fofort hinzufügen, daß fie weder in Bezug auf bie 
Form, noch in Bezug auf die Art und Weiſe der Wirkung der bewe⸗ 
genden Kraft mit den jetzt gebräuchlichen Dampfmaſchinen irgend 
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eiye Achnlichfeit hat. Sollte jemald die Reaction eined Dampf- 
firomed in ber Praxis eine Anwendung finden, dann wird man 
unzweifelhaft die Idee derfelben auf Heron zurüdführen müflen ; gegen- 
wärtig fönnte die rotirende Aeolipile hier nur in dem Sinne ges 
nannt werden, wie bie Holzichneidefunft in ber Geſchichte der Buch⸗ 
druckerei. 


Geſchichte der Dampfmaſchine während der leßten Jahrhunderte. 


Bei .ven Maſchinen unſerer Fabriken, Paketboote und Eiſen⸗ 
bahnen iſt die Bewegung das unmittelbare Reſultat der Elaſticitaäͤt des 
Dampfes. Es iſt daher. wichtig zu unterſuchen, wo und wie bie 
Kenntniß diefer Kraft entftanden ift. 

Es war den Griechen und Römern nicht unbefannt, daß ber 
Waflerdampf eine wunderbare mechanische Kraft erlangen kann. Gie 
erflärten fehon aus ber plöglichen Verbampfung des Waflers bie 
furchtbaren Erdbeben, die in wenigen Secunden dad Meer aus feinen 
natürlichen, Grenzen fchleudern, die fefteften Denkmäler des menjchlichen 
Sleißes bis auf den Grund zerftören, in tiefen Meeren furchtbare 
Klippen erheben, und ebenfo in der Mitte der Eontinente hohe Gebirge 
emporfteigen laflen. z 

Dennod) fegt, was man auch darüber gefagt haben mag, dieſe 
Theorie der Erdbeben nicht voraus, daß ihre Urheber Schätzungen, 
Verſuche, genaue Meſſungen gemacht hatten. Jedermann weiß jetzt, 
daß in dem Augenblicke, wo das weißglühende Metall in die aus Erde 
oder Gyps verfertigten Formen der Gießer eindringt, einige Tropfen 





) Daſſelbe gilt auch von einem Project, welches der italieniſche Baumeiſter 
Branka zu Rom im Jahre 1629 in einem unter dem Titel: le Machine, erſchiene⸗ 
nen Werfe befannt machte, und welches darin befand, eine Rotationsbewegung 
durch den Dampffirom einer Aeolipile hervorzubringen, indem derfelbe wie ein Luft- _ 
rom oder Wind die Fluͤgtl eines Rades träfe. Wenn dereinft gegen alle Wahr: 
fiheinlichfeit der Dampf unter diefer Form, als directer Strom, eine nügliche Ans 
wendung finde, fo würde Branfa oder der jetzt unbekannte Schriftfleller, .von dem 
er dieſe Idee entlehnt haben Könnte, in der Gefchichte diefer neuen Art Mafchinen 
obenan ftehen. In Bezug‘ auf unfere Dampfmafchinen find bie Anſprücht 
Branka's vollfommen nichtig. 
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Waſſer, die in den Formen enthalten find, die gefährlichſten Erplg: 
fionen hervorbtingen können. Ungeachtet ber Fortfchritte der Willen 
fehaften vermeiden unfere Gießer diefe Unfälle nicht immer; wie fellten 
alfo die Alten fich gänzlich davor gefichert Haben? Bei dem Guſſe ber 
Tauſende von Statuen, jener Zierden der Tempel, öffentlichen Plaͤtze, 
Gärten und Privathäufer in Athen und Rom, mußten Unglüdsfäle 
vorfommen. Die Künftler fanden die unmittelbare Urſäche derſelben 
auf, die Philofophen aber erblicten in denfelben, indem fie dem Hange 
zur Berallgemeinerung folgten ‚ der ihre Schulen hharalteriſtt, verklei⸗ 
nerte und treue Bilder der Ausbruͤche des Aetna. 

Dies Alles kann richtig fein, ohne die geringfte Wichtigkeit fin 
die Geſchichte zu haben, die uns beſchaͤftigt. Ich habe auch, offen ge⸗ 
ſtanden, nur darum mich fo lange bei dieſen leichten Umriſſen der 
Kenniniß der Alten in Bezug auf die Kraft des Waſſerdampfes aufge 
halten, um womöglich mit ben Dacier's beider Gefchledjter, mit den 
Dutens unferer Zeit in Frieden zu leben.*) 

Die natürlichen oder fünftlihen Kräfte hat man faft immer zum 
Bortheile des Aberglaubens ausgebeutet, ehe fie der Menfchheit wahr: 
haft nüglich geworden find. Der Waflerdampf wird von diefer allges 
meinen Regel feine. Ausnahme bilden. 

Die Ehronifen berichten und, daß an den Ufern der Weſer der 
Bott ver alten Teutonen bisweilen fein Mißfallen durch eine Art 
Donnerfchlag angezeigt Habe, welchem unmittelbar nachher eine den 
heiligen Ort erfüllende Wolfe gefolgt fei._ Das Bild des Gottes 


*) Aus demfelben Grunde fann ich nicht umhin, hier eine Anekdote mitzuthei- 
len, bie durch ihr Romanhaftes und das unfern jegigen Kenntniſſen über die Bir: 
fungen des Waflervampfs Widerſprechende hindurch die hohe Borftellung der Alten 
von der Gewalt diefer mechanifchen Kraft erkennen läßt. Es wird erzählt, daf 
Anthemius, der Baumeifter des Juſtinian, neben dem Zeno gewohnt, und daß et, 
um diefem Redner, feinem erklärten Seinde, einen Boften zu fpielen, in dem um 
teen Stockwerke feines eigenen Haufes mehrere Keflel mit Waſſer aufgeftellt, und von 
der in dem Deckel jebes Keſſels angebradten Oeffnung ein biegfames Mohr nad 
ber benachbarten Mauer unter bie Balken geleitet habe, auf denen die Zimmerdecken 
in Zenv’s Haufe ruhten; endlich, daß Diefe Zimmerbecten wie bei einem heftigen 
Erdbeben getanzt hätten, fobald unter den Kefleln Feuer angezündet wurde. 
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RPuſterich, welches bei den Aufgrabungen fell gefunden werben sein, 
zeigt deutlich Die Art, wie das vorgebfiche Wander fich zutrug. *) 

Das Gösenbild war von Metal. Der hohle Kopf enthielt 
eine Amphora (einen Eimer) Wafler. Hölzerne Zapfen verfchloffen' 
den Mund und eine andere Deffnung über der Stim. Kohlen, bie 
auf geichichte Weife in der Hoͤhlung des Schäbeld angebracht waren, 
erhisten allmälig dad Waller. Bald trieb der erzeugte Dampf die 
Zapfen mit Krachen Heraus und entwicd mit Seftigfeit in zwei 
Strahlen, die eine dichte Wolfe zwifchen dem Götzen und feinen er⸗ 





* Der Püfterich oder Püſtrich, au Buſterich, Buͤſterich u. ſ. w. genannt, 
wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts in einer unterirdifchen Kapelle des zwi⸗ 
Shen Sangerhaufen und Norphaufen auf dem Kyffhäuferberge liegenden Schloſſes 
Rotenburg unter Schutt und Steinen gefunden , und fam bald darauf in den Beſttz 
des Grafen von Schwarzburg und nach Sondershauſen, wo er nad jept ſich befin- 
det. Derfelbe hat die unförmlicde Gehalt eines dicken, ungefähr zehn Jahr alten 
nieenden Knaben, und ift 212/, rhein. Zoll hoch; die innere Höhlung hat die 
Größe eines Würfeld von 73,, rbein. Zoll Seite, und faßt 17 Leipziger Pfund 
Waſſer. Die Gefchichte des Püfterich fingt erft mit feiner Auffindung an, da man 
nit die geringfie Runde von ihm aus früherer Zeit Hat, weder was 
er urfprünglich gewefen, wozu er gedient, noch zu welcher Zeit und wo er gemacht 
worden ift. Daher blieb ein freier Spielraum für Anfichten und Bermutbungen, 
bie jedach vorzugsweiſe die bald nach Auffiabung des Erzbildes entdeckten Kraft: 
äußerungen,, nach denen daflelbe auch feinen Namen (von puſten d. i. blaſen) «re 
halten hatte, zum Ausgangspunfie nahmen. Man bielt dem. Vüſterich zuerk für 
ein von chriftlichen Geiftlichen gebrauchtes Schreckbild, zur Erlangung reichlicher 
Baben, dann für eine Gottheit ver alten Deutſchen, und dieſe Anficht gewann une 
geachtet einiger anderen Hypotheſen ziemlich viele Anhänger, bis die nach und nach 
über Deutſchlands Vorzeit gewonnenen beſſeren Kenntnifie diefelbe als unhaltber 
erfennen ließen. In der gründlichen Schrift von M. F. Mabe, „der Püſtrich 
u Sondershaufen, fein Götzenbild, Berlin 1882“, wird in Bezug auf 
die urfprüngliche Beftimmung des Püfterich die glückliche Hyputhefe aufgeſtellt, daß 
derfelbe ein Figuren » Ständer eines ehernen Taufgefäßes in einer chrillichen Kirche 
geweſen fei. 

Die Erhitzung des Waſſers würde auf die von Arago befchriebene Weife nicht 
vorgenommen fein förmen, ba außer dem hohlen Raume im Kopfe und Bauche der 
Figur eine befondere Höhlung zur Anbringung von Kehlen nicht vorhanden if. 
Bei den vielen in Bezug auf bie Kraftäußerungen des Püfterich gu Sonderohauſen 
angeftellten Berfuchen wurde berfekbe ſtets fo behandelt, wie bie mit Waſſer gefühlte 
Bombe Nivault's, S. 316. Anmerk. d. d. A. 
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ftaunten Anbetern bildeten. Es wäre möglidy, daß im Mittelalter 
ſich Mönche diefe Erfindung zu Nutze machten, und daß der Kopf bes 
Püfterich nicht blos in den teutonifchen Verfammlungen feine Dienfte 
gethan hat. *) 

Um nad). den erften Borftellungen der griechiſchen Philoſophen 
irgend einer nüglichen Kenntniß von den Eigenſchaften des Dampfes 
zu degegnen, fieht man ſich genöthigt, einen Zeitraum von beinahe 
zwanzig Jahrhunderten zu überfpringen. Aber dann folgen freili 
genaue, beweifende, unmwiberftehliche Berfuche auf Muthmaßungen, für 
welche die Beweiſe fehlten. 

Im Jahre 1605 entdedt 3.3. Flurence Rivault, Kammerherr 
Heinrich's IV. und Lehrer Ludwig's XIIL., daß eine Bombe mit diden 
Wänden früher oder fpäter zerfpringt, wenn man fie mit Waffer gefüllt 
und. zugeftopft in das Feuer legt, wenn man alfo den Waflerdampf 
verhindert, fowie er fich erzeugt, fich frei in der Luft zu verbreiten, 
Die Kraft des Waſſerdampfes ift hier durch einen beutlichen Verſuch 
harafterifirt, der bis zu einer gewiſſen Grenze Abſchätzungen in Jahr 
len geftattet**); aber fie zeigt ſich und noch als ein fchredliches 
Mittel der Zerftörung. 


) Heron von Alerandrien fchrieb bie Töne, welche die Memnonsfäule hören 
ließ, fobald fie von den Strahlen der aufgehenden Sonne getroffen wurde, und über 
welche fo viel geftritten ift, dem Durchgange eines Dampfftromes durch gewiſſe 
Deffnungen zu, welcher durch die Sonnenwärme aus dem von den ägyptifchen Prie 
flern im Innern des Fußgeſtelles der Säule angebrachten. Waffer erzeugt fein follte. 
Salomo von Baus, Kircher und Andere haben fchon felbft die befonderen Eimrich⸗ 
tungen entdecken wollen, durch teren Hülfe der theofratifche Betrug fich in folder 
Weile der leichtgläubigen Gemüther bemächtigte; aber Alles läßt glauben, daß fie 
nicht das Richtige errathen haben, wenn überhaupt auf dieſem Gebiete irgend etwas 
errathen werden kann. 

**) Wenn ein Gelehrter etwa meinen fullte, daß ich nicht weit genug zurüds 
gegangen fei, indem ich bei Flurence Rivault ftehen blieb; wenn derſelbe Alberti 
eitiren wollte, der im Jahre 1414 fchrieb ; und wenn er, diefem Schriftfteller folgend, 
uns verficherte, daß feit dem Anfange des 15. Jahrhunderts die Kalfbrenner für ſich 
ſelbſt und für ihre Defen die Erplofionen der Kalffteine, in deren Innerem fich zu: 
fällig Höhlungen befänden, auf's Aeußerſte fürchteten, fo würde ich darauf erwiedern, 
daß Alberti ſelbſt die wirfliche Urfache dieſer fchredlichen Explofionen nicht gefannt 
hat, daß er fie der durch die Gluth bewirften Verwandlung der in ber Höhlung eins 
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Bei diefer betrübenden Betrachtung blieben audgezeichnete Köpfe 
nicht fiehen. Sie jahen ein, daß die mechanifchen Kräfte, wie bie 
menfchlichen Leidenfchaften, nüglich oder ichäblich werden müflen, je 
nachdem fie gut oder fchlecht geleitet werden. In dem befonderen alle 
des Dampfed genügt in der That der einfachfte Kunftgriff, um bie 
furchtbare elaftifche Kraft, welche allem Anfcheine nach die Erbe bis in 
ihre Grundfeften erfchüttert, die bildende Kunft mit ernften Gefahren 
unmgiebt, und die biden Wände einer Bombe in hundert Stüde zer 
bricht, zu einer fruichtbringenden Arbeit zu verwenden. 

In mweldyem Zuftande ift jened Gefchoß vor feinem Zerplagen ? 
Der untere Theil fchließt fehr heißes, aber noch tropfbarflüf- 
ſiges Wafferein; der Reit ver Höhlung ift mit Dampf gefüllt. 
Diefer übt, denn das ift die charafteriftifche Eigenjchaft gasförmiger 
Subftanzen, feine Wirkung gleichmäßig nad) jeder Richtung aus; er 
brüdt mit derfelben Gewalt auf dad Waſſer und gegen die ihn ein» 
ſchließenden Metallwaͤnde. Bringen wir einen Hahn an dem unteren 
Theile diefer Metallwand an. Iſt derfelbe geöffnet, fo wird das durch 
den Dampf gebrüdte Wafler mit großer Geſchwindigkeit herausge⸗ 
trieben werden. Wenn ber Hahn in eine Röhre mündet, welche 
außerhalb um die Bombe herumgebogen ift, und dann von unten nad) 
oben ſich forterftredt, fo wird das zurüdgebrängte Wafler in berfelben 
um fo höher emporfteigen, je größer die Spannfraft des Dampfes war, 
oder auch, dafjelbe in anderen Worten gefagt, das Wafler wird um fo 
höher fteigen, je höher feine Temperatur iſt. Dieſe auffteigende Ber 
wegung bat feine andere Grenze, ald bie Widerftandsfähigfeit der 
Wände des Apparates. 

Seen wir an die Stelle unferer Bombe einen dien Metallkeſſel 
von großem Inhalte, fo hindert und nichts, große Waflermaffen auf 
eine unbegrenzte Höhe durch die bloße Wirkung des Wafferdampfes zu 
heben, und wir haben, in jeder Bedeutung des Wortes, eine Dampf- 
maschine gejchaffen, welche ald Schöpfwerf Anwendung finden fann, 


geichloffenen Luft in Dampf zufchreibt, und würde endlich hinzufügen , daß ein 
Kalkſtein, der zufällig hohl ift, Fein Mittel zu numeriichen Schaͤtzungen dar⸗ 
bieten konnte, die bei Rivault's Verſuche moͤglich ſind. 
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Sie Iennen jest die Erfindung, weldye Frankreich und England 
fich gegenfeitig ftreitig gemacht haben, wie einſt fieben Städte Gries 
chenlands ſich eine um bie andere bie Ehre zufchrieben, bie Wiege 
Homer's geweſen zu fein. Jenſeits bed Banald bechrt man damit 
einmüthig den Marquis von Worcefter, aus dem erlauchten Haufe 
Somerfet; dieſſeits der Meerenge behaupten wir, daß fle einem 
fehlichten und von den Biographen faft ganz vergeffenen Ingenieur an 
gehört, dem Salomo von Caus, der in Dieppe oder in der Umgegend 
diefer Stabt geboren wurde. Werfen wir einen unparteiifchen Blick 
auf Die Anfprüche der beiden Bewerber. 

Worceſter wurde, weil er in die Intriguen der legten Regierungd- 
jahre der Stuarts ernſtlich verwidelt war, im Tower zu London ge 
fangen gehalten. 


Sn folhem Nachtquartier — was Beß'res thun als Denfen ? 


Eines Tages nun, fo lautet die Gefchichte, hob ſich ploͤtzlich ver 
Dedel des Topfes, worin fein Mittagsefien kochte. WWorcefter dachte 
alfo über die befrembende Erfcheinung nad), deren Zeuge er eben ge 
weien war. Da fam ihm ber Gedanke, daß diefelbe Kraft, melde 
ben Dedel gehoben hatte, unter gewiſſen Umftänden eine nützliche und 
bequeme, bewegende Kraft werben könnte. Nachdem er bie Freiheit 
wieder erhalten hatte, fegte er im Jahre 1663 in einem Buche, welches 
er Century of inventions nannte, die Mittel auseinander, durch melde 
er feine Idee zu verwirklichen gedachte. Dieſe Mittel kommen im 
Wefentlichen, und foweit man biejelben verftehen kann, auf bie halb 
mit Waſſer gefüllte Bombe und die jenfrecht auffteigende Röhre hin- 
aus, die ich fo eben befchrieben habe. 

Diefe Bombe, ganz diefelbe Röhre find abgebildet in dem Werke 
bes Salomo von Caus: Raison des forces mouvantes, Dort ift bie 
Idee deutlich, einfach und ganz anſpruchslos dargeftelt. Ihr Us 
fprung hat nichts Romanhaftes ; fie knuͤpft fi) weder an Begeben⸗ 
heiten eined Bürgerfrieged, noch an ein berühmtes Staatsgefängniß, 
noch feldft daran, daß der Dedel auf dem Topfe eined Gefangenen ſich 
hebt; aber fie ift durch ihre Beröffentlihung, und dies gilt bei einer 
Prioritätsfrage unendlich viel mehr, um 48 Jahre Alter, als die Cen- 
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tury of inventions; und fallt einunbvierzig Jahre früher, als die Ein- 
ferferung Worceſter's. 

Wenn der Streit jo auf eine Bergleihung des Datums zurüd- 
geführt ift, fo fcheint er ein Ende haben zu muͤſſen. Wie kann man ben 
behaupten, daß 1615 nicht früher if als 16637 Aber diejenigen, 
beren Hauptgedanfe mohl geweſen zu fein fcheint,, jeden franzöftfchen 
Ramen aus dieſem wichtigen Abſchnitte der Geſchichte ber Wiſſenſchaften 
zu entfernen, wechſelten ploͤtzlich das Feld des Streites, ſobald die 
Raison des forces mouvantes aus dem Staube ber Bibliotheken her⸗ 
vorgeholt war, wo fie begraben lag. Sie zertrmmerten ohne Zögern 
ihren alten Albgott; der Warquis von Worcefter wurbe ber Begierde 
geopfert, die Rechte Salomo's von Caus zu vernichten, kurz bie auf 
einem glühenden Koblenhaufen liegende Bombe und ihre aufwärts ge 
frümmte Röhre hörten auf, die wahren Keime der gegenwärtigen 
Dampfmafchine zu fein. 

Was mich betrifft, fo kann ich nicht einräumen, baß berienige, 
welcher beim Nachdenken über die ungeheure Gewalt bes ftarf erhitzten 
Dampfed zuerft die Möglichkeit erkannt hat, mittelft deffelben große 
Baflermafien zu jeder denkbaren Höhe zu heben, nicht einiges Ver⸗ 
dienft habe. Ich kann dem nicht beipflichten, daß man des Ingenieurd nicht 
gedenfen müfje, welcher ebenfalld zuerſt eine zur Verwirklichung folcher 
Erfolge geeignete Mafchine befchrieben hat. Vergeſſen wir nicht, daß 
man über das Verdienft einer Erfindung nur dann ein richtiges Ur- 
theil fällen kann, wenn man fi) im Geifte in die Zeit ihres Urſprungs 
jurüdverfegt, und für einen Augenblid alle Kenntniffe, mit welchen bie 
auf die Zeit dieſer Erfindung folgenden Jahrhunderte und bereichert 
haben, wegdenkt. Stellen wirung vor, ein Mechamifer des Alterthums, 
Archimedes z. B., werde nad) den Mitteln gefragt, um unten in einem 
Waffer, das geräumigen und verfchloffenen Metalfgefäße enthalten ift, zu 
einer bedeutenden Höhe zu erheben. Gewiß würde derfelbe von langen 
Hebeln, von Rollen und Flaſchenzügen, vom Rave an der Welle und 
vielleicht von feiner ſinnreich ausgedachten Schraube reden; aber wie 
groß würde feine Verwunderung fein, wenn Jemand fich bei 2- 
fung des Problems mit einem Bündel Reifig und einem Schwefel: 
faden begnügte! Nun frage ich, darf man einem Verfahren, weldyes 


320 Erſter Bant. 


ben unfterblichen Schöpfer der erften. und wahren Grundſätze ber 
Statif und Hybroftatif in Erftaunen verfegt hätte, den Titel einer Er- 
findung verweigern? Der Apparat von Salomo von Caus, dieſe 
Metallhülle, in der man eine faft unbegrenzte bewegende Kraft mit 
Hülfe eined Bündel Reifig und eines Schwefelfadens erzeugt, wird 
in der Geſchichte der Dampfmaſchine ſtets einen ehrenvollen Platz ein⸗ 
nehmen. *) 

Es ift ſehr zweifelhaft, ob Salomo von Caus und Worceſter ihre 
Vorrichtung jemals zur Ausführung gebracht. haben. Dieſe Ehre ge 
bührt einem Engländer, dem Capitän Savery.**) Ich ftelle bie 
Maſchine, welche diefer Ingenieur im Jahre 1698 bauete, mit der- 
jenigen feiner beiden Vorgänger zuſammen, obgleih Savery einige 
wejentliche Veränderungen eingeführt hat, unter anderen bie Er 


*) Man hat druden laflen, daß 3. B. Porta im Jahre 1606 in feinen Spiri- 
tali neun oder zehn Jahre vor der Herausgabe des Werkes von Salomo von Caus 
die Beichreibung einer Mafchine zur Hebung des Waflers durch die Spannfraft des 
Dampfes mitgetheilt habe. Ich habe an einem anderen Orte gezeigt, daß ber 
neapolitanifche Gelehrte an der Stelle, auf welche man anfpielt, weder direct 
noch indirecet von einer Mafchine fpricht, daß fein Zweck, fein einziger 
Zwed war, durch den Verfuch das Verhältniß zwiichen dem Volumen des Waſſers 
und des Dampfes zu beitimmen, daß in dem Fleinen, hierzu angewandten phyfifalis 
fchen Apparate der Waflerdampf, nad den eigenen Worten des Verfaſſers, das 
Waſſer nur wenige Gentimeter (einige Zoll) hoch heben fonnte, und daß in der 
ganzen Beichreibung des Verſuchs Fein einziges Wort vorfommt, aus dem man 
entnehmen könnte, Porta habe die Gewalt diefer Kraft und die Möglichkeit ihrer 
Verwendung zur Herftellung einer wirffamen Mafchine gefannt. 

Meint man, ich hätte Porta doch wenigftens wegen feiner Unterjuchungen über 
die Derwandlung des Waflers in Dampf nennen müfen? Dann muß ich anführen, 
daß dieſe Erfcheinung bereits mit Sorgfalt von dem Profeſſor Beſſon zu Orleans 
gegen Die Mitte des 16. Jahrhunderts unterfucht war, und daß befonders eine der 
Abhandlungen biefes Mechanikers vom Jahre 1569 einen Berfuch enthält, das 
Berbältniß zwijchen dem Volumen des Waflerd und des Dampfes zu beſtimmen. 

») Bonnain erzählt jedoch, daß man nach dem Tode Kircher’s in feinem 
Mufeum das Modell einer Mafchine gefunden bat, welche diefer enthufiaftiiche 
Schrififteller im Sahre 1656 befchrieben hatte, und welche fih von der Mafchine 
des Salome von Caus durch den einzigen Umftand unterfchied, daß das Gefäß 
zur Erzeugung des Dampfes von demjenigen geſondert war, welches tas zu hebende 
Waſſer enthielt. 
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zeugung des Dampfes in einem befonberen Gefäße, Wenn ed auch 
in Bezug auf dad Princip wenig ausmacht, ob ber Dampf auf Koſten 
des zu hebenden Waſſers und im Innern bed Keſſels ſelbſt, in bem ex 
wirken fol, erzeugt wirb, oder ob er in einem beſonderen Gefäße ſich 
bildet, um durch ein mit einem Hahne verfehenes Verbindungsrohr 
nach Willkür zu der Oberfläche des Waſſers, welches er zurückdrücken 
ſoll, geleitet zu werben: fo ſtellt fich Die Sache doch vom Stanb- 
punkte dev Praxis ganz andere. ine weitere noch weientlichere Ber: 
änderung, die ebenfalls von Savery herrührt, und eine bejonbere Er⸗ 
waͤhmmg wohl verdient, wird ihre Stelle befier in dem Abſchnitte 
fabden, weldyen wir fogleich ben. Arbeiten Bapin’s und Newcomen's 
wibmen werden. 

Savery hatte fein Werk: Freund ber Bergleute (Miner's 
friend) genannt. Die Bergleute zeigten fich gegen dieſe Aufmerkſam⸗ 
feit ziemlich unempfindlih. Bid auf eine einzige Ausnahme bat 
feiner bei ihn Mafchinen beftellt. Diefe finb nur zur Anwendung ge- 
fommen, um Wafler in die verfchiebenen Theile ber Palaͤſte, Luſt⸗ 
häufer, Parks und Gärten zu leiten; man bat feine Zuflucht zu ihnen 


nu genommen, um Höhenunterfchiede non zwölf bie funfzehn Meter 


überwinden. Man muß außerdem anerfennen, daß die Gefahr ber 
Expiofionen eine furchtbare gewefen wäre, wenn man ben Apparaten 
die ungeheure Kraft gegeben hätte, welche ihr Erfinder zu erreichen 
ſtrebte. | 

Mie unvollftändig aber auch ber praftifche Erfolg Savery's fein 
mag, fein Name verdient einen fehr ausgezeichneten Platz in ber Ges 
[dichte der Dampfmafchine. Wänner, deren ganzes Leben fpecula- 
tiven Arbeiten gewidmet ift, wiſſen nicht, weicher Abſtand zwiſchen 
einem Project, und waͤre es anſcheinend noch ſo gut durchdacht, und 
keiner Verwirklichung liegt. Richt als ob ich mit einem berühmten 
dautichen Gelehrten behaupten wollte, daß die Natur immer ein Nein! 
Rein! rufe, wenn man irgendwo ben fte verhüllenden Schleer zur 
hften verfucht; aber man darf wenigſtens, um bei dem Bilde zu 
Heiben, verſichern, daß dies Beginnen um fo ſchwieriger und bedenk⸗ 
licher, und ber gluͤckliche Erfolg um fo zmweifslhafter wird, janchr das⸗ 
felbe bie Mitwirkung wieler Kuͤnſtler und bie Anwendung einer großen 
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Anzahl materieller Mittel erheiſcht. Berückſichtigt man dies und 
mißt jeder Zeit ihren Antheil richtig zu: jo hat wohl Niemand ſich 
unter ungünftigeren Berhältniffen befunden, ald Savery. 


Die neuere Dampfmafchine. 


Ich habe bisher von Dampfmafchinen gefprochen, deren Achn- 
(ichfeit mit den gleichnamigen Mafchinen ver Gegenwart mehr oder 
weniger beftritten werben koͤnnte. Jetzt wird von ber neueren 
Dampfmufchine bie Rebe fein, die in unferen Fabriken, auf un 
feren Schiffen, an ver Mündung faft jedes Schachtes in Thätigfeit if. 
Wir werden biefelbe entftehen, wachen und ſich entwideln fehen, bald 
nad) den Eingebungen einiger auserlefenen Männer, bald unter dem 
Stachel der Nothwendigkeit; denn bie Nothwendigkeit ift die Mutter 
des Genie's. 

Der erfte Name, dem wir in diefem neuen Abfchnitte begegnen, 
ift Dionyfius Papin; denn diefem Manne verdanft Frankreich den 
ehrenvollen Plag, welchen e8 in ber Gefchichte der Dampfmafchine für 
fi) in Anſpruch nehmen fann. Doch ift der fehr gerechte Stolz, mit 
dem feine Erfolge und erfüllen, nicht ungetrübt. Die Zeugniffe für 
unferen Landsmann finden wir nur in ausmärtigen Sammlungen; 
feine hauptfächlichiten Werke gibt er jenſeits des Rheines heraus; 
feine Freiheit ift durd) die Aufhebung des Edicts von Nantes bebroht, 
und in fohmerzlicher Verbannung genießt er für Augenblide das Glüd, 
auf welches die Männer der Wiffenfchaft den. meiften Werth legen: 
die Ruhe des Geiftes! Laffen Sie uns jene beflagenswerthen Folgen 
unferer inneren Zwietracht mit einem Schleier bededen ; laſſen Sie 
und vergeffen, daß ber Fanatismus fi) an den religiöfen Ueber 
zeugungen bes Phyſikers von Blois vergriff, und auf das Gebiet der 
Mechanif zurüdfehren; auf biefem wenigftens ift die Orthodoxie Pa- 
pin's niemals beftritten worden, 

Bei jeder Mafchine muß man zwei Dinge in Betracht ziehen, zu 
erft die bewegende Kraft, und fodann dad Werk, dad aus feften und 
beweglichen Theilen mehr oder weniger zufammengefegt ift, und ver- 
mittelft deſſen die bewegende Kraft auf den Widerſtand übertragen 
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wird, Bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Mechanik ift der Erfolg 
einer zur Hervorbringung fehr großer Wirkungen beftimmten Mafchine 
vorzugöweife von der Beichaffenheit der bewegenden Kraft, jo wie von 
der Art fie anzubringen und fparfam zu verwenden abhängig. Daher 
hat denn aud) Papin fein Leben der Aufgabe gewidmet, eine wohlſeile 
bewegende Kraft herzuftellen, welche im Stande wäre, unaufhörlid, 
und mit großer Gewalt in einem weiten Cylinder einen Kolben 
bin und herfchwingen zu laflen ; die Anforderung dagegen, den Schwin- 
gungen bed Kolbens die Kraft zu entlehnen, welche erforderlich ift, um 
bie Steine einer Mahlmühle, die Walzen eines Stredwerfs, die Schaufel: 
räder eined Dampfſchiffes, die Spulen einer Spinnerei umlaufen zu 
laſſen; um ferner ven ſchweren Hammer zu heben, ber mit fchnellen 
und gewaltigen Schlägen mädjtige Klumpen weiß glühenden Eiſens 
tifft, wenn fie aus dem Streichofen kommen, oder mit ben beiden 
Klingen der Blechfcheere vide Metallftangen zu zerfcdjneiden, wie man 
ein Band mit einer gut gefchliffenen Scheere durchſchneidet: — viefe 
Anforderung enthält, ich wieberhofe dies, eben fo viele Aufgaben von 
fehr untergeordneten Range, die den mittelmäßigftem Mechanifer 
nicht in Verlegenheit fegen würden. Wir fünnen und alfo ausfchließ- - 
lich mit den Mitteln befchäftigen, welche Papin zur Hervorbringung 
jener ſchwingenden Bewegung vorgefchlagen hat. 

Stellen wir und einen fentrechten, weiten Eylinber vor, der oben 
offen ift und mit feiner Grundfläche auf einer Metallplatte ruht, durch 
welche ein Loch gebohrt ift, das durch einen Hahn willfürlidy gefchloffen 
und geöffnet werben fann. 

In diefem Eylinder bringen wir einen Kolben an, das heißt eine 
maffive und verfchiebbare kreisförmige Platte, welche genau anfchließt. 
Die Atmofphäre wird mit ihrem ganzen Gewichte auf die obere Fläche 
diefer Art von Querwand drüden, wird biefelbe von oben nad) unten 
treiben ; aber die ben unteren Theil des Cylinders füllende atmofphäriiche 
Luft wird durch ihren Gegendrud die umgefehrte Bewegung. hervorzu⸗ 
bringen ftreben. Diefe Kraft wirb der erften gleich fein, wenn ber 
Hahn offen ift, weil ein Gas nad) jeder Richtung gleichen Drud aus- 
übt. Der Kolben wird alfo von zwei entgegengefegten Kräften ges 
trieben, die einander das Gleichgewicht halten. Er wird deſſenungeachtet 
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berabfinfen,, aber nur in Solge feiner eigenen Schwere. Andrerſeis 
wird ein Gegengewicht, das mur wenig fehwerer ift als ber Kolben, 
ausreichend fein, um ihn bis zum oberen Rande bes C(Cylinders zu 
erheben, und in biefer Lage zu erhalten. Nehmen wir an, daß der 
Kolben in diefer oberften Lage angelangt fel, und ſuchen wir Mittel ihn 
mit großer Kraft herabzutreiben, und nachher wieder dorthin zurüd- 
zuführen. 

Wir wollen uns vorftellen ,. nachdem der untere Hahn geſchloſſen 
wäre, hätten wir ein Mittel bie ganze im Cylinder enthaltene Luft 
plöglich zu vernichten, furz einen leeren Raum daſelbſt hervor 
zubringen. Iſt der leere Raum eimmal vorhanden, fo wird der Kolben, 
der nur noch den Druck der äußeren Luft erfährt, mit Schnelligfeit 
hinabgehen. Wan öffnet den Hahn wieder, wenn biefe Bewegung 
beendigt ift, und die von umten wieder eintretende Luft wird fofort die 
Wirfung ber oberen Luft aufheben. Das Gegengewicht wird, wie 
Anfangs, den Kolben bis zum oberen Rande des Cylinders heben, und 
alle Theile des Apparates befinben ſich wieder in ihrem anfänglicen 
Zuftande. ine zweite Entfernung , ober wenn man Fieber will, eine 


zweite Vernichtung der inmeren Luft, laͤßt den Kolben aufs Neue hinab | 


gehen, und fo weiter, 

Bei diefem Syſteme würde bie wahre besvegenbe Kraft bad Ge⸗ 
wicht der Atmofphäre fein. Wir müflen jofort diejenigen aus ihrem 
Irrthume reißen, welche in der Leichtigkeit, mit der wir durch bie Luft 
hindurch gehen und feldft laufen koͤnnen, ein Zeugniß für die Schwaͤche 
einer folhen Bewegungsfraft finden möchten. Bei einem Cylinder 
von 2 Metern im Durchmefler würde die Kraft, mit weldyer ber Kolben 
herabgeht, das Gewicht, welches er um den ganzen Betrag der Hoͤhe 
bed Cylinders bei jeder Schwingung emporheben koͤnnte, ſich auf 
35,000 Kilogramme (700 Zollcentner) belaufen. Die fo außer 
ordentliche Gewalt werden wir mit Hülfe eines fehr einfachen Appa⸗ 
rated erlangen und häufig erneuern fünnen, wenn wir ein rafch wirken 
bes und wohlfeiles Mittel entdeden, ben atmofphärifchen Drud In 
einem Metalleylinder nach Willfür zu erzeugen und zu vernichten. 

Diefe Aufgabe bat Bapin gelöfl. Seine fchöne und große Loͤ⸗ 
fung befieht darin, daß er eine Atmofphäre von Waſſerdampf an bie 
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Stelle der atmoſphaͤriſchen Luft bringt; daß er Die Luft durch ein Gas 
erſetzt, weiches bei 100% genau biefelbe Spannkaft befigt,, wie jene, 
aber mit dem wichtigen Borzuge ver ber gewöhnlichen Luft, daß bie 
Epannfraft des Waflergafes ſehr ſchnell abnimmt, wenn bie Temperatur 
finft, daß fie enblidy beinahe ganz verſchwindet, wenn die Abkühlung 
bebentend genug ift. Ich. würbe bie Erfindung Papin's eben fo gut 
und zugleich kürzer befchreiben, wenn ich fagte, daß er vorgefchlagen 
bat, den Wafterdampf zu benusen, um große Räume Iuftleer zu machen, 
mb daß died Mittel außerbem rafch wirkend und wohlfeil ift.*) 

Unser berühmter Landsmann bat biefe Mafchine, bei welcher er 
merkt auf foldye Weife die elaftifche Kraft bes Waflerbampfes mit ber 
Eigenfchaft veffelben combinirte, durch Abkühlımg niebergefchlagen zu 
werden, niemals im Großen ausgeführt. Seine Verfuche wurden 
immer nur mit Modellen gemacht. Das zur Erzeugung des Dampfes 
befimmte Waſſer nahm nicht einmal einen beſonderen Keſſel ein; im 
Cylinder eingefchloffen ruhte e8 auf der Metaliplatte, welche venfelben 
unten ſchloß. Um das Waſſer in Dampf zu verwandeln, erhigte Bapin 
mittelbar biefe Platte; von derfelben Platte entfernte er das Feuer, 
wenn er bie Verdichtung bewirten wollte. Ein folched Verfahren, dad 
man ſich Faum bei einem zur Prüfung ber Richtigfeit eines Princips 
beſtimmten Verſuche gefallen laſſen fünnte, wird offenbar unbrauchbar 
fein, wenn ber Kolben eirien nur einigermaßen fchnellen Gang annehmen 
ſoll. Bapin fagt zwar, Daß man zu diefem Ziele durch verfchiebene, 
light auszubdenfende Conftructionen gelangen fann, gibt 
aber feine von biefen verfchiedenen Conftructionen an. Er überläßt 
ſeinen Rachfolgern ſowohl das Verdienſt der Anwendung feiner frucht- 


*) Ein engliſcher Ingenieur behauptete kuͤrzlich, ohne Zweifel durch eine uns 
genaue Ueberſetzung irre geführt, daß der Gedanke, den Waſſerdampf in einer und 
derſelben Maſchine ala elaftifche Kraft und zugleich ale raſch wirkendes Mittel zur 
Crzeugung eines leeren Raumes zu verwenden, dem Seronangehöre. Ich meinerfeits 
babe unmiderleglich bewiefen , daß der alerandrinifche Mechaniker garnicht an den 
Danıpf gedacht hat, daß bei feinem Apparate die abwechfelnde Bewegung einzig 
md allein aus der Auspehnung und Zufammenziehung der Luft entftehen mußte, 
welche die intermittivende Einwirfung der Sonnenfirahlen hervorrief. 
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baren Idee, als auch das Verdienſt der Erfindung der einzelnen Ein⸗ 
richtungen, welche allein den Erfolg einer Maſchine ſichern loͤnnen. 

Beiunferen erften Unterfuchungen über bie Anwendung des Dampfed 
hatten wir namhaft zu machen: alte griechifche und römifche Philos 
fophen, einen der berühmteften Mechanifer der alerandrinifchen Schule, 
einen Papft; einen Edelmann vom Hofe Heinrich's IV., einen Waſſer⸗ 
baumeifter aus der Normandie, diefer an großen Männern fo frucht⸗ 
baren Provinz, welche unfer Rational» Siebengeftirn Malherbe, Cor 
neille, Pouſſin, Fontenelle, Laplace und Fresnel hervorgebracht hat, 
ein Mitglied des englifchen Oberhauſes, einen englifchen Ingenieur, 
endlich einen franzöfifchen Arzt, Mitglied der Föniglichen Geſellſchaft 
zu London; denn Papin war, wie man eingeftehen muß, mur 
correfpondirended Mitglied unjerer Akademie, da er faft immer in der 
Verbannung lebte. Nunmehr treten einfache Handwerker, einfade 
Arbeiter in die Schranfen. Auf diefe Weife fehen wir alle Klaffen der 
Geſellſchaft zuſammenwirken zur Hervorbringung einer Mafchine, von 
der bie ganze Welt Gewinn haben follte. 

Sm Sahre 1705, funfzehn Jahre nad) der Veröffentlichung ber 
erften Abhandlung Papin's in den leipziger VBerhanblungen (Acta eru- 
ditorum) baueten (beachten Sie wohl, daß ich nicht jage, entwarfen, 
benn der Unterfchieb ift bebeutend), baueten ber Kurzwaarenhändle 
Newcomen und der Glafer Cawley, beide zu Dartmouth in Devonghire, 
eine zum Auspumpen beftimmte Mafchine, welche einen abgefonderten 
Keſſel zur Erzeugung des Dampfed hatte, Diefe Mafchine enthält 
eben fo wie das Feine Model Papin's einen ſenkrechten Metallcylinber, 
der unten gefchloffen, oben offen ift, und einen genau eingepaßten Kol 
ben, welcher vie Beftimmung hat, den Eylinder auf- und abwärtd 
feiner ganzen Länge nach zu durchlaufen. Bei beiden Vorrichtungen 
wird die auffteigende Bewegung des Kolbens durch ein Gegengewicht 
bewirkt, fobald der Dampf zu dem unteren Theile des Cylinders frei 
gelangen, ihn ausfüllen und fo dem Drude der äußeren Luft die Wage 
halten fan. Endlich wird wie in Papin's Einrichtung auch bei ber 
englifchen Mafchine, fobald der Kolben feine auffteigende Bewegung 
beendigt hat, der Dampf abgekühlt, welcher zur Hebung beffelben 
mitgewirft hat; man erzeugt auf diefe Weife einen leeren Raum in ber 
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ganzen von dem Kolben eben durchlaufenen Höhlung des Eylinders, 
und die äußere Luft nöthigt jofort den Kolben wieder hinabzugehen. 

Um bie erforderliche Abkühlung hervorzubringen, begnügte ſich 
Papin, wie wir bereits wiflen, damit, dad Kohlenfeuer zu entfernen, 
welches die Grundfläche feines Kleinen Metalleylinders erhitzte. News 
comen und Cawley wandten ein in jeder Hinficht vorzüglicheres Verfahren 
an; fie ließen eine reichliche Menge Falten Waſſers in den ringförmigen 
Raum fließen, welcher von den äußeren Wänden des Eylinders ihrer 
Mafchine und der inneren Wand eines zweiten, etwas weiteren und ben 
erfteren umhüllenden Cylinders gebildet wurde. Die Kälte theilte fich 
der ganzen Dicke des Metalls allmälich mit, und erreichte endlich den 
Waſſerdampf felbft. *) 

Nachdem die Mafchine Papin's in Bezug auf die Abkühlung oder 
den Niederſchlag des Dampfes fo verbeffert war, erregte fie im höchften 
Grade die Aufmerkſamkeit ver Orubenbefißer. Sie verbreitete fich fehnell 
in mehreren englifchen Grafſchaften, und leiftete dafelbft ziemlich bes 
deutende Dienfte. Doch wurde die geringe Geſchwindigkeit ihres 
Ganges, eine nothwendige Folge der Zangfamfeit, mit welcher der 
Dampf abgekühlt und feiner Spannfraft beraubt wurde, lebhaft ber 
dauert. Glüdlicher Weife gab der Zufall ein fehr einfaches Mittel 
an die Hand diefem Uebelftande abzuhelfen. | 

Zu Anfang ded achtzehnten Jahrhunderts war die Kunft, große 
Metallcylinder zu bohren und mittelft beweglicher Kolben luftdicht 
zu ſchließen, noch in ihrer Kindheit. Daher bevedte man bei den 
erften Newcomen'ſchen Maſchinen ven Kolben mit einer Lage Wafler, 
welches die Luͤcken zwiſchen dem Freisförmigen Rande befjelben und ber - 
Wand des Eylinders ausfüllen follte. Zur großen Ueberrafchung der 
Erbauer begann eined Tages eine ihrer Mafchinen viel fchneller 
zu gehen, als gewöhnlih. Rad) mandherlei Prüfungen ergab ſich 


*) Savery hatte bereits feine Zuflucht zu einem Strome Jalten Waflers ge- 
nommen, den er gegen die Außeren Wände eines Metallgefäßes richtete, um den 
Dampf im Innern dieſes Gefäßes niederzufchlagen. Dies war die Beranlaffung 
feiner Verbindung mit Neweomen und Cawley; ; vergefien wir aber nicht: das Pa⸗ 
tent Savery’s, feine Mafchine und die Schrift, in ter er fie befchreibt, find um 
Wehrere Jahre jünger, als die Abhandlungen Bapin’s. 
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daß an biefem Tage ber Kolben einen Riß bekommen hatte, daß 
faltes Wafler in Heimen Troͤpfchen in ben Cylinder fiel, und daß 
biefe den Dampf rafch vernichteten, indem fie ihn burdybrangen. Don 
dieſer zufälligen Beobachtung datirt bie vollftändige Befeitigung ber 
äußeren Abkühlung und bie Einführung ber Gießkaunenbraufe, um 
die ganze Höhlung des Cylinders in dem Augenblide, wo der Kolben 
hinabgehen fol, mit einem Regen falten Waſſers zu erfüllen, 
Die Hin- und Hergänge erhielten auf dieſe Weife die ganze gewuͤnſchte 
Geſchwindigkeit. 

Sehen wir zu, ob der Zufall nicht in gleicher Art einigen Antheil 
an einer anderen eben fo wichtigen Verbeſſerung gehabt hat. 

Die urfprüngliche Newcomen'ſche Mafchine erforderte die anhal⸗ 
tendſte Aufmerkfamfeit des Arbeiter, ber unaufhörlic; gewiſſe Hähne 
zu öffnen oder zu fohließen hatte, um in ben Cylinder jegt Waſſer⸗ 
bampf, und dann wieder den Falten Regen zum Niederſchlagen deſſelben, 
gelangen zu lafien. Es traf fich einft, daß ein Knabe, Henry Bote, 
dies Geſchaͤft zu beforgen hatte, Die Bekannten diefed Knaben fpielen 
gerade, und laflen ein Freudengeſchrei hören, das ihm martert. Er 
brennt vor Verlangen zu ihnen zu fommen ; aber bie ihm anvertraute 
Arbeit geftattet nicht einmal eine Abweienheit von einer halben Mi 
nute. Cein Geift ift aufgeregt, die Leidenfchaft gibt ihm Genie; er 
entdeckt Beziehungen, an bie er bis dahin nicht gebacht hatte. Von den 
beiden Hähnen muß der eine geöffnet fein in dem Augenblicke, wo be 
von Newcomen zuerft und mit jo gutem Erfolge angebrachte Balancitr 
Die Bewegung abwaͤrts vollendet bat, und wieder gefchlofien wer 
- den am Ende ver entgegengejesten Bewegung. Die Handhabung 
des andern ift genau umgefehrtt. Die Stellungen des Balancierd 
und ber beiden Hähne fiehen in nothwendiger Abhängigfeit von 
einander. Potter faßt Died auf, erkennt, daß der Balancier ſich be 
nugen läßt, um den anderen Theilen alle Bewegungen mitzutheilen, 
welche das Spiel der Maſchine fordert, und führt augenblicklich feinen 
Gedanken aus. Er verfmüpft die Enden mehrerer Schnüre mit ben 
Kurbeln der Hähne, die anderen Enden befeftigt er an ſchicklich ge 
wählten Stellen des Balanciers ; dieſer zieht einige von den Striden 
beim Steigen, andere beim Niedergehen an, und bie Thätigfeit 
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ber Hand ift uͤberfluͤfſig. Zum erften Male geht die Dampfmaſchine 
son felbft, zum erften Male fieht man bei ihr keinen anderen Arbeiter 
als den Helzer, der von Zeit zu Zeit das Feuer unter dem Keſſel an- 
facht und unterhält. 

Den Bindfaben Potter's erfeßten die Mafchinenbauer bald durch 
fenfrechte fteife Stangen, welche am Balancier befeftigt und mit meh⸗ 
meren Pfloͤcken verfehen waren, bie auf die Griffe der Hähne ober 
Klappen von oben nach unten, oder von unten nad) oben drüdten. 
Jene Stangen ſelbſt find durch andere Anordnungen verbrängt; aber 
wie bermüthigenn auch ein ſolches Bekenntniß ift, alle biefe Erfindungen 
find einfache Abänberungen des Mechanismus, den einem Knaben dad 
Derlangen eingab, an dem Spiele feiner Heinen Gefährten Theil 


zu nehmen, 


Die Arbeiten Watt’s in Bezug auf die Dampfmaſchine. 


Es gibt in den phyſikaliſchen Cabineten ziemlich viele Ma⸗ 
Ihinen, auf welche ber Gewerbfleiß große Hoffnungen gegründet 
hatte; die Größe ber Koften für ihre Arbeit oder ihre Erhaltung hat 
fe zu bloßen Inftrumenten für den Vortrag berabgefeht. Dies würde 
and) das endliche Roos der Nemcomen’fchen Maſchine geweien fein, 
wenigſtens in Gegenden, bie nicht gerade reich an Brennmaterial find, 
wen die Arbeiten Watt's, bie ich Ihmen nun barzufegen habe, 
dieſelbe nicht: zu einer unverhofften Bollfommenheit geführt hätten. 
Diefe Bersolltommnung darf man nicht als das Ergebniß irgend einer 
miälligen Beobachtung oder einer einzigen Eingebung des Genies bes 
hadyten; ihr Urheber ift zu ihr durch anhaltende Arbeit, durch bie 
feinften und aßlerforgfältigften Verſuche gelangt. Man könnte fagen, 
daß Watt fich von der berühmten Marime Bacon's habe leiten laſſen: 
„Schreiben, reden, nachdenken, handeln, ohne reichlich mit Thatfachen 
verſchen zus fein, welche dem Gedanken die Bahn zeigen, das heißt ohne 
Rostien an einer gefahrvollen Küfte entlang fegeln, daß heißt ſich ohne 
Compaß und Steuerniber auf den unermeßlichen Ocean wagen.‘ 

In der Sammlung ber Univerſitaͤt Glasgow befand ſich ein 
feines Modell von Newcomen's Dampfmafchine, dad man niemals 
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recht -hatte gebrauchen fönnen. Der Profeffor der Phyſik, Anderſon, 
übertrug Watt die Reparatur deſſelben. Unter ver mächtigen Hand 
bed Künftlers verſchwanden die Fehler der Conftruction, und feitdem 
war ber Apparat jedes Jahr im Hörfaale vor den Augen ber hödhlid 
erftaunten Studenten im Gange. Ein gewöhnlicher Menjc hätte 
fich mit diefem Erfolge begnügt, aber Watt fah in demſelben, feiner 
Gewohnheit gemäß, eine Veranlaffung zu den ernfthafteften Studien, 
Seine Unterfuchungen richteten ſich nad) und nach auf alle Gegen 
fände, welche die Theorie der Mafchine aufhellen konnten. Er be 
flimmte die Größe der Ausdehnung des Waſſers beim Uebergange von 
bem tropfbaren zum gasförmigen Zuftande; die Duantität Wafler, 
welche durch ein gegebened Gewicht Kohlen in Dampf verwandelt 
werden fan; die Quantität Dampf dem Gewichte nach, welche eine 
Newcomen'ſche Mafchine von befannten Dimenfionen bei jeder Oscil⸗ 
lation verbraucht ; die Quantität Falten Waſſers, weldye man in den 
Cylinder fprigen muß, um ber abwärts gehenden Bewegung dee 
Kolbend eine: beftimmte Kraft zu ertheilen; endlich die Spannkraft des 
Dampfes bei verfchiedenen Wärmegraben. 

Das war Stoff genug, um das Leben eines fleißigen Natur 
forſchers auszufüllen. Watt jedoch wußte diefe zahlreichen und fehwie 
rigen Unterfuchungen glüdlich zu Ende zu führen, ohne die Arbeiten 
feiner. Werkftätte darunter leiden zu lafien. Doctor Cleland wollt 
mid) vor einiger Zeit zu dem Haufe am Hafen von Gladgow führen, 
wohin unfer College ſich gewöhnlich zuruͤckzog, wenn er Die Werkzeuge 
bei Seite legte, und Naturforfcher wurde. Es war weggeriſſen! 
Unfer Verdruß war lebhaft, aber er hielt nicht lange an. Auf dem 
Plage, welchen die noch fichtbaren Grundmauern umfchloffen, fie 
nen zehn bis zwölf Fräftige Arbeiter die Wiege der neueren Dampf 
mafchinen zu verherrlichen bejchäftigt; fle bearbeiteten mit gewals 
tigen Schlägen die verfchiedenen Theile von Dampfkeſſeln, beren ges 
fammte Ausdehnung ficher derjenigen des befcheibenen weggeriffenen 
Haufes gleich Fam. Es hätten auf diefem Plate und unter folden 
Umftänden das geſchmackvollſte Gebäude, das Foftbarfte Denkmal, 
die fchönfte Statue weniger. Gedanken erwedt, als bie coloflalen 
Dampffeflel ! 
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Wenn Ihnen die Eigenfchaften des Waſſerdampfes noch gegen- 
wärtig find, fo werden Sie mit einem Blide erfennen, daß zwei unver- 
einbare Bedingungen erfüllt fein müßten, wenn bie Mafchine New⸗ 
comen's wohlfeil arbeiten follte. Wenn der Kolben herabgeht, muß 
der Eylinder Falt fein, fonft begegnet er dort einem noch fehr elaftifchen 
Dampfe, welcher feinen Gang bedeutend verzögert, und die Wirkung 
der äußeren Luft vermindert, Wenn alddann in denſelben Eylinder, 
defien Wände kalt find, Dampf von 100 ® einftrömt, fo erwärmt dieſer 
Dampf die Wände wieder, indem er zum Theil ſich nieberfchlägt, und 
befigt biS zu tem Augenblide, wo ihre Temperatur ebenfalld 1009 bes 
ttägt, eine erheblich geringere Spannfraft ; daher die Langſamkeit in 


den Bewegungen, denn das Gegengewicht hebt ven Stempel nicht- - 


eher, ald bis in dem Cylinder eine Spannfraft thätig ift, welche bie 
Birfung der Atmofphäre aufhebt; daher denn auch die Vermehrung 
der Koften: weil der Dampf, wie ich ſchon auseinander geſetzt habe, 
ſeht theuer iſt. Man wird die unermeßliche Wichtigkeit dieſer Betrach⸗ 
tung über den Koftenpunft nicht mehr bezweifeln, wenn ich fage, daß 
dad Modell in Glasgow bei jeder Oscillation des Kolbens ein Vo⸗ 
lumen Dampf verbrauchte, welches mehrere Mal größer war, als ber 
Inhalt des Cylinderd. Der Aufwand von Dampf, oder, was damit 
gleichbedeutend ift, der Aufwand von Brennmaterial, oder noch befler, 
der Aufwand von Geld, weldyen die Unterhaltung des Ganges ber 
Maſchine fordert, würde mehrere Male Heiner werben, wenn man das 
bin gelangen könnte, tie abwechjelnde Erwaͤrmung und Abkühlung, 
deren nachtheilige Folgen ich eben gefchilvdert habe, zu befeitigen. 

Diefe anfcheinend unlödbare Aufgabe hat Watt auf die einfachfte 
Weiſe gelöfl. Er fügte nur zu den bisherigen Beftandtheilen der 
Maſchine ein von dem Eylinder ganz verfchievenes Gefäß Hinzu, 
welches mit jenem durch ein enges mit einem Hahne verjehenes Rohr 
verbunden if. Died Gefäß, welches jest der Condenſator ges 
nannt wird, ift die vorzüglichfle von Watt's Erfindungen, und id) 
fann, wie fehr ich mich auch der Kürze befleißigen möchte, nicht um⸗ 
hin, die Wirkungsart befielden zu erflären. 

Wenn zwilchen einem mit Dampf gefüllten Cylinder und einem 
Gefaͤße, das weder Dampf noch Luft enthält, eine freie Verbindung 
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bergeftellt ift, fo wird ber Dampf des Cylinders zum Theil und fehr 
ſchnell nach dem Gefäße hinftrömen ; biefer Abflug wird erſt in dem 
Angenblide aufhoͤren, wo die Spauntraft an allen Stellen dieſelbe iR. 
Gefetzt, man erhiekte mittelft einer reichlichen und unaufhoͤrlichen Ein 
ſpritzung von Wafler das Innere und die Wände des Gefaͤßes beſtaͤn⸗ 
dig Falt, fo wird der Dampf niedergefcdylagen werben , fowie er in dad 
Gefäß gelangt ; der ganze Dampf, welcher den Cylinder anfimgiid 
erfülte,, gelangt nachgerabe zur Eonbenfation ; ber Cylinder wird auf 
biefe Weife von Dampf frei, ohne daß feine Wände fich im Geringſten 
«bfühlen; ber neue Dampf, den man in denfelben eintreten läßt, 
wird feinen Verluſt feiner Kraft erfahren. 

Der Eondenfator nimmt ben Dampf des Eylinderd vollſtaͤndig 
in fich auf, einerſeits weil er kaltes Wafler enthält, andererfeitd weil 
der übrige Theil feined Innern feine elaftiichen Flüſſigkeiten ein 
fließt ; aber diefe beiden Bedingungen des beäbfichtigten Erfolges 
find nicht mehr vorhanden, wenn bie erfte Condenfation des Dampfet 
geichehen iſt; das conbenfirende Waſſer ift durch Aufnahme ber latew 
ten Wärme des Dampfes heiß geworben ; eine beträchtliche Dampf⸗ 
menge hat ſich auf Koften dieſes heißen Waffers gebildet, und außer 
dem enthält das falte Wafler atmoſphaͤriſche Luft, welche ſich bei de 
Erwärmung befielben entwideln mußte. Wenn man nicht nad) jeder 
Operation dies heiße Waffer, diefen Dampf, diefe Luft aus dem Com 
denſator entfernte, fo würde er endlich unwirffam werden. Watt 
verrichtete dieſe breifache Entleerung mit Hülfe einer gemöhnlicen 
Pumpe, welche die Luftpumpe genannt wird, und deren Stempel durh 
eine Stange mit dem Balanrier, den die Mafchine in Thätigfeit feht, 
angemeften verbunden ift. Die Kraft, welche die Bewegung ber Luft 
pumpe in Anſpruch nimmt, ift allerdings von dem Effect der Mafchine 
abzurechnen; aber fie ift nur ein Heiner Theil vesjenigen Verluſtes, 
den bei ber alten Einrichtung die Condenfation des Dampfes an den 
falten Wänden des Eylinders veranlaßte, 

Roh ein Wort, und die Vortheile einer weiteren Erfindung 
Watt's werden für Jedermann einleuchtend werben. 

Die abwaͤrtsgehende Bewegung bed Kolbens in ber Maſchine 
Rerscomen’s ift eine Folge des Drudes der Luft. Dieſe Luft if kalt; fle 
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muß alte bie Wände ded oben offenen Metallcylinders abfühlen, ine 
fe alimälich im ihrer ganzen Ausbehnung beruͤhrt. Diefe Abkich⸗ 
lung wird währens ber aufwärtägehenden Bewegung bed Kolbens 
nur wieder gut gemacht auf Koften einer beſtimmten Quantitaͤt Dampf. 
Kein Berluft diefer Art findet fi bei ben von Watt abgeänder⸗ 
‚ten Maſchinen. Die Wirkung ber Atmofphäre ift bei denſelben 
gänzlich befeitigt , und zwar auf folgende Art: 

Der Eylinber ift oben durch einen Metalldeckel gefchloffen, ber nur 
ie der Mitte eine mit fettem und ftarfgepreßtem Werg gefuͤtterte Oeff⸗ 
sung hat, durch melche ſich bie Kolbenftange frei bewegt, ohne jedoch 
der Luft oder dem Dampfe einen Durchgang zu geftatten. Der Kolben 
thalt fo den Cylinder in zwei ganz verſchiedene und abgejchloffene 
Raͤume. Wenn er herabgehen foll, fo firömt ber Dampf aus dem 
Keflel duch ein zweckmaͤßig angebrachted Mohr frei in ben oberen 
Raum, und treibt den Kolben gerade fo von oben nach unten, wie bei 
der Mafchine Newcomen's die Luft ed that. Diefe Bewegung erfährt 
keinen Widerſtand, vorausgeſetzt, daß während berjelben ber untere 
Theil des Cylinders ganz allein mit dem Condenſator in Verbindung ift, 
wo der ſaͤmmtliche unten befindliche Dampf niebergeichlagen wird. So⸗ 
bald der Kolben völlig herabgekommen ift, genügt bie einfadye Drehung 
eined Hahns, um bie beiden Theile des Cylinders oberhalb und unter 
halb des Kolbend mit einander in Berbindung zu ſetzen, um biele 
beiden Theile mit Dampf von gleicher Spannfraft zu füllen, um auf 
den Kolben eine gleiche Kraft von unten und von oben wirken zu 
laſſen, um ihn wie bei ber atmofphärifchen Machine Neweomen's 
durch die alleinige Wirkung eines leichten Gegengewichtd nach dem 
oberen Ende des Eylinders zuruͤckſteigen zu lafſen. 

Indem Watt feine Unterfuchungen in Bezug auf die fparfamere 
Verwendung des Dampfes weiter verfolgte, befeitigte er noch ben 
Verluſt, welcher von der Abkühlung durch die äußere Oberfläche des 
Dampfeylinders herrührte, faft gänzlich. Zu diefem Zwecke umgab er 
den Metalleylinber mit einem viel weiteren Eylinder von Holz, und 
füllte den ringförmigen Zmwifchenraum beider mit Dampf aus. 

Das ift die vernollftändigte Dampfmaſchine. Die Berbeflerungen, 
weiche fie durch Watt's Hände erfuhr, find einleuchtend; ihr uner⸗ 
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meßlicher Nutzen kann gar nicht bezweifelt werden. Man ſollte dahet 
erwarten, dieſelbe ohne Verzug als Schöpfwerf an die Stelle ber im 
Bergleich zu ihr verjchwenderifchen Mafchinen Newcomen's treten zu 
fehen, Doch died wäre zu rafch geichloflen; ber Urheber einer Ent 
befung hat immer gegen diejenigen zu fämpfen, deren Intereſſen bie 
felbe verlegen kann, ferner gegen vie hartnädigen Vertheidiger von Allem, 
was alt ift, endlich gegen die Neidiſchen. Diefe drei Klaſſen bilden 
vereinigt, fol man offen fein, die große Mehrheit des Bublicums. Und 
doch bringe ich, um ein paradored Refultat zu vermeiden, bei meiner 
Redynung diejenigen in Abzug, bie doppelt anzufegen wären. Diele 
eompacte Mafle von Gegnern kann nur die Zeit veruneinigen umd zer⸗ 
ftreuen; aber die Zeit genügt nicht einmal, man muß fie lebhaft und ohne 
Unterlaß befämpfen, man muß die Angriffswaffen vervielfältigen und 
hierin dem Chemifer nachahmen, ven die Erfahrung lehrt, daß die voll 
ftändige Zerlegung gewifler Verbindungen die Anwendung mehrerer 
Säuren nad) einander erfordert. Die Eharafterftärfe, die Willensfeſtig⸗ 
feit, welche mit der Zeit die beft angelegten: Intriguen vereitelt, können 
ſich fehr wohl mit einem fchöpferifchen Geifte nicht vereinigt finden. 
Watt könnte nöthigenfalld einen überzeugenden Beweis liefern. Seine 
Haupterfindung, fein glüdlicher Gedanfe, daß der Dampf in einem 
von dem Cylinder, in welchem ber Kolben ſich bewegt, ganz abge 
fonderten Gefäße niedergefchlagen werben kann, ift vom Jahre 1765. 
Zwei Jahre verfließen, und er thut faum einige Schritte, um die 
Anwendung im Großen zu verfuchen. Endlich bringen ihn feine 
Freunde in Verbindung mit dem Doctor Roebud, dem Gründer der 
großartigen Hüttenwerfe zu Carron, die noch heute berühmt find. Der 
Ingenieur und der unternehmungsluftige Kopf verbinden fich mit ein 
ander, Watt tritt ihm zwei Drittel feines Patents ab. Eine Ma 
ſchine wird nach den neuen ‘Principien gebaut; fie beftätigt alle 
Borausfegungen der Theorie; der Erfolg ift vollftändig. Aber in ber 
Zwiſchenzeit erleidet das Vermögen ded Doctor Roebud verfchiedene 
Stöße. Die Erfindung Watt's würde diefelben unzweifelhaft wieder 
gut gemacht haben; es hätte genügt, einige Bapitaliften zu gewinnen; 
unfer Eollege fand es aber einfacher auf feine Entdeckung zu verzichten 
und fich zu anderen Beichäftigungen zu wenden. Während Smeaton 
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zwijchen den beiden Klüffen Forth und Clyde bie trigonometrifchen Ver⸗ 
meffungen und die Rivellicungen ausführte, welche die Vorläufer der 
fpäteren riefenhaften Arbeiten in dieſem Theile Schottlands waren, 
finden wir Watt im Jahre 1767 bei einer ähnlichen Befchäftigung 
laͤngs einer Linie, die mit jener rivalifirt, und den Uebergang über 
ben Zomond durchkreuzt. Später entwirft er die Pläne zu einem 
Kanale, um die Erzeugniffe der Kohlengruben zu Monfland nad) 
Glasgow zu führen, und leitet die Ausführung deſſelben. Meb- 
rere Entwürfe derfelben Art, unter anderen der Entwurf bes fchiff- 
baren Kanals durch die Landenge von Erinan, ben Rennie in der 
Folge ausgeführt hat; gründliche Studien über gewiſſe Verbefferungen ver 
Häfen von Ayr, Glasgow, Greenod ; ber Bau der Brüden von Has 
milton und von Rutherglen; Unterfuchungen des Terraind, welches 
ber berühmte caledonifche Kanal durchichneiden mußte: das waren 
bie Befchäftigungen unferes Collegen bis zu Ende des Jahres 1773. 
Ohne irgendwie das Verdienſt diefer Arbeiten herabfegen zu wollen, 
wird es doch erlaubt fein, ihre Wichtigkeit nicht über die Bedeu⸗ 
tung localer Intereffen hinaus zu erheben, und zu behaupten, daß 
man nicht nothiwendigerweife James Watt heißen mußte, um biefelben 
zu entwerfen, zu leiten und auszuführen. 

Wenn ich meiner Pflichten ald Organ der Akademie uneingebenf,, 
mehr die Erheiterung meiner Zuhörer, ald die Mittheilung nüglicher 
Wahrheiten beabfichtigte, fo fände ich hier Stoff zu einem auffallenden 
Gontrafte. Ich könnte diefen oder jenen Schriftfteller anführen, der in 
unferen wöchentlichen Sigungen mit Ungeftüm verlangt, die Fleine 
Wahrnehmung, die Heine Betrachtung , die Fleine Anmerkung mitzu- 
theilen, die am Abend vorher entftanden und niedergefchrieben ift; ich 
fönnte denfelben varftellen, wie er fein Geſchick verwünfcht, wenn 
bie Vorfchriften ded Reglements, die Ordnung der Einfchreibungen 
anderer Gelehrten, die fich zeitiger aufgemacht haben, ed mit ſich 
bringen, daß feine Vorlefung auf acht Tage hinausgefchoben wird, 
wobei ihm jedoch zur Sicherftelung während dieſer graufamen Woche 
die Niederlegung des verfiegelten Padets in unferen Archiven 
bleibt. Auf der anderen Seite würden wir fehen, wie der Schöpfer 
einer Mafchine, welche in ber Weltgefchichte Epoche machen follte, 
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ohne Murren die einfältige Geringſchaͤtzung der Capitaliſten inmimmt, 
und acht Jahre hindurch fein erhabenes Genie unter Planaufnahmen, ges 
tingfügige Niyellirungen, ermübende Berechnungen liber abzutragendes 
und aufzuſchuttendes Erdreich, und Bermeflungen von Dlaurerarbeiten 
beugt. Wir wollen und jedoch darauf beichränfen, anguerfennen, 
welche Heiterfeit des Charakters, welde Mäßigung der Wünfche und 
welche wahre Beicheidengeit die Philofophie Watt's vorausſetzt. Wie 
edel aber auch Die Urfachen einer folchen @leichgültigfeit fein mochten, 
jo hatte fie doch ihre tadelnswerthe Seite. Nicht mit Unrecht verfolgt 
bie Geſellſchaft diejenigen ihrer Mitglieder mit ftrenger Mißbilligung, 
welche in eifernen Kiften das Gold aufichichten und dem Umlaufe ent 
ziehen. Iſt e8 denn minder ftrafbar, wenn man .feinem Vaterlande, 
feinen Mitbürgern, feinem Jahrhunberte die taufendmal werthvolleren 
Schäge des Geiſtes vorenthält, wern man unfterbliche Schöpfungen, 
die Quelle des edelſten und reinften geiftigen Genuſſes für fich allein 
haben wi? Kann man es verantworten, die arbeitenden Klaſſen nit 
mit den mechanischen Hilfsmitteln auszuftatten, welche die Erzeugnifie 
des Gewerbfleißes ind Unbegrenzte zu vervielfältigen und zum Vortheile 
ber Eivilifation und Humanität bie Folgen der ungleichen Vertheilung ber 
Gluͤcksguͤter zu mildern vermögen ; welche vielleicht beiwirfen, daß man 
bereinft in bie niebrigften Werfftätten eintreten fann, ohne irgendwo dem 
herzzerreißenden Anblide von Samilienvätern, von unglüdlicdyen Kindern 
beiderlei Geſchlechts zu begegnen, welche ven Thieren gleichgeftellt find, 
und mit befchleunigten Schritten ihrem Grabe entgegengehen ? 
In ben erftien Monaten des Jahres 1774 gelang es, bie 
Gleichgültigfeit Watt's zu befiegen, und ihn mit Boulton, zu Soho 
unmeit Birmingham, einem Manne von Unternehmungsgeift, Thaͤ⸗ 
tigkeit und mannichfachen Talenten, in Verbindung zu bringen®). 
Die beiden Freunde fuchten bei dem Parlament eine Berlängerung 


*) In den Noten zu der lehten Ausgabe von Profeflor Robifon’s Abhandlung 
über die Dampfmafchine fpricht fih Watt mit folgenden Worten über Boulton aus: 
„Die Breundichaft, welche er für mich hegte, hat nur mit feinem Leben auf: 
gehört; die Freundfchaft, die ich ihm gewidmet hatte, legt mir die Verpflichtung 
auf, diefe Gelegenheit, vorausfichtlich die letzte, die ſich mir darbieten wird, zu be: 
nugen, um es auszuſprechen, wie viel ich ihm verbanfe. Der eifrigen Ermuthigung 


” 
® 
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des Privilegiums nach, denn das Patent Watt's flamınte aus dem 
Jahre 1769, und war in einigen Jahren abgelaufen. Die Bill vers 
anlagte die lebhafteften Erörterungen. Der berühmte Mechaniker 
ſchrieb darüber an feinen alten Vater: „Dieſe Angelegenheit war nur 
burd) große Ausgaben und unter vieler Angft im Gange zu erhalten. 
Ohne bie Unterftügung einiger warmen Freunde wären wir nicht zum 
Ziele gelangt, denn mehrere ber einflußreichfien Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes waren uns entgegen.’ Mit einiger Neugierde habe ich nach— 
geforfcht, welcher Claſſe der Gefellfchaft die Mitglieder des Parlaments 
angehörten, von denen Watt fpricht, und die einem genialen Manne 
einen Kleinen Theil von den Reichthümern , die er fchaffen wollte, vers 
weigerten. Stellen Sie ſich meine Ueberrafchung vor, als ich an ihrer 
Spige den berühmten Burfe fand! Iſt e8 denn alſo wahr, daß man 
fich tiefen Studien hingeben,, ein gelehrter und rechtfchaffener Mann 


von Seiten Boulton’s, feiner Vorliebe für wiflenfchaftliche Entdeddungen, dem Scharf: 
finne, mit welchem er biefelben für die Fortſchritte Dev Gewerbe fruchtbar zu machen 
verftand, und ebenfo feiner tiefen Kenntniß des Manufakturwefens und des Handels 
fchreibe ich den größten Theil des Erfolges zu, welcher meine Anftrengungen gefrönt 
hat.” Es beſtand ſchon feit einigen Jahren eine Fabrik Boulton’s in Soho, als 
bie Berbindung, welche feinen Namen untrennbar mit dem Namen Watt's vers 
einigt hat, gefchloffen wurde. Dieſes Stabliffement , das erfte in England in fo 
großem Maßftabe, wird noch jegt wegen feiner geſchmackvollen Architektur rühmlich 
genannt. Boulton führte pafelbft alle Arten vortrefflicher Stahlwaaren , plattirte 
Arbeiten, Silbergeräthe, vergoldete Waaren, ja felbft aftronomifche Uhren und 
Glasmalereien aus. Während der legten zwanzig Jahre befchäftigte ſich Baulton 
mit Berbefierung des Müngverfahrens. Durch die Combination gewifler Berfahrungs: 
arten, die in Franfreich ihren Urfprung hatten, mit neuen Prefien und mit einer 
finnreichen Anwendung der Dampfmafchine wußte er eine außerordentliche Schnel⸗ 
ligfeit der Arbeit und zugleich Vollkommenheit der Erzeugnifie zu erzielen. Boulton 
war es, ber für Mechnung der englifchen Regierung die Umprägung fämmtlicher 
Kupfermünzen des vereinigten Königreiche ausführte, Die Wohlfeilheit und Bein- 
heit diefer großen Arbeit machten die Falfchmüngerei faft unmöglich, und die zahlreichen 
Hinrichtungen , deren Zeugen bie Städte London und Mankhefter bis dahin jährlich 
gewefen waren, hörten gänzlich auf. Deshalb bricht Doctor Darwin, in feinem 
Botanical Garden in die Worte aus: „Wenn man in Rom eine Bürgerfrone dem: 
jenigen zuerfannte, ber einem einzigen feiner Mitbürger das Leben rettete, fo hat 
unfer Boulton- verdient, daß wir ihn mit Gewinden von Eichenkaub beveden! “ 
Boulton ftarb im Jahre 1809, im Alter von 81 Jahren. 
Arago's ſämmtliche Werte. I. 22 


338 Erſter Band. 


fein und in einem hervorragenden Grabe bie Rebnergaben befisen kann, 
welche politifche Berfammlungen bewegen und hinreißen, ımb dabei 
dennoch bisweilen Mangel am einfachftlen gefunden Menichenver 
flande verratben? Uebrigens haben feit den weifen und wichtigen 
Veränderungen, welche Lord Brougham mit der Patentgeſetzgebung 
hat vornehmen laſſen, die Erfinder nicht mehr die lange Reihe von Ver- 
drießlichkeiten durchzumachen, mit denen Watt überfhüttet wurde. 

Sobald das Parlament auf einen ferneren Zeitraum von 25 
Jahren das Patent Watt’8 verlängert hatte, begann er in Verbindung 
mit Boulton zu Soho die Anlagen, welche für ganz England die nüf- 
fichfte Schule der praftifchen Mechanik geworben find. Alsbald wurde 
dort der Bau von Waflerfchöpfmafchinen von fehr großen Dimenftonen 
ausgeführt, und wiederholte Erfahrungen zeigten, daß fie bei glei 
cher Wirffamfeit drei Viertel des Brenmmateriald erfparten, weldes 
früher die Mafchinen Newcomen’d verzehrten. Don dieſem Augen 
blicke an verbreiteten fich bie neuen Pumpen in allen Bergwerks⸗ 
biftriften, vorzüglich in Cornwall. Boulton und Watt erhielten ald 
jährliche Abgabe ven Werth des dritten Theild der durch jebe ihrer 
Maichinen eriparten Duantität Kohlen. Man kann die commerzielle 
Bedeutung der Erfindung nach einer beglaubigten Thatſache beur- 
theilen. Die Eigenthümer einer einzigen Grube, der von Char 
Water, wo drei Pumpen in Thätigfeit waren, fanden es ihrem Bor- 
theile gemäß, den Erfindern ihre Anrechte für eine jährliche Summe 
von 60,000 Franken abzukaufen. Mithin hatte in einem einzigen 
Etabliffement der Gebrauch des Condenfators flatt der Einfprigung in 
den Cylinder eine jährliche Erfparımg von meht ald 180,000 Franfen 
an Feuerungsmaterial gewährt. 

Die Menjchen entichließen fich willig für ein Haus Miethe, für 
ein Landgut Pacht zu zahlen. Diefe Willfährigfeit hat aber ein Ende, 
wenn es fich um eine Idee handelt, welchen Bortheil und Nutzen die 
felbe audy gewährt haben möge. Was find auch teen! Man hat 
fie ja ohne Anftrengung und Mühe! Und überdies, wer will be 
weifen, daß fie nicht fpäterhin Jedermann eingefallen wären? Auf 
biefem Gebiete follte ein Tag, ein Monat, ein Jahr früher fein ir 
recht auf ein Privilegium gewähren ! 
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Dieſen Meinungen, die ich hier gewiß nicht zu widerlegen brauche, 
hatte die Gewohnheit faſt das Anſehen einer ausgemachten Sache ge⸗ 
geben. Die Männer des Genies, die Idee'n-Fabrikanten 
jhienen den materiellen Genüſſen freind bleiben zu mäflen; es war 
natürlich, daß ihre Geſchichte fortdauernd einer Maͤrtyrerlegende glich. 

Wie man auch über dieſe Betrachtungen benfen möge, es ift ge 
wiß, daß die Örubenbefiger in Cornwall von Jahr zu Jahr mit größes 
rem Widerſtreben die Rente zahlten, weldye die Mechamifer zu Soho zu 
fordern hatten. Sie benußten bie erften von Verfertigern nachgeahmter 
Maschinen erhobenen Einreden, um fid) von allen ihren Verpflichtungen 
loözufagen. Der Streit war ein ernfter; er fonnte die fociale Stellung un- 
feres Collegen gefährden; diefer widmete dvemfelben daher feine ganze 
Kraft, und wurde Redytögelehrter. Es würde wenig verdienftlic fein, die 
langen und koſtſpieligen Procefle, welche Boulton und Watt durchzufüh—⸗ 
en hatten, und die fie jchlieglich gewannen, jetzt wieder aufzurühren ; 
aber da ich vorhin Burfe unter den Gegnern des großen Mechanifers 
genannt habe, jo feheint es billig zu erwähnen, daß zur Entichädigung 
Männer, wie Roy, Mylne, Herichel, Deluc, Ramsden, Robifon, 
Murdock, Rennie, Cumming, More, Southern vor den Richtern Die 
Rechte des verfolgten Genied mit Eiferin Schuß nahmen, Vielleicht 
follte man auch als einen bemerfenswerthen Zug in der Gefchichte des 
menfchlichen Geiftes anführen, daß die Advocaten (aus Borficht mache 
ich darauf aufmerffam, daß hier nur von Advocaten eined benachbarten 
Landes die Rebe ift), daß alfo die Advocaten, denen die Bosheit einen 
überreichlichen Aufwand an Worten Schuld gibt, gegen Watt, den 
fie in mächtiger Ligue befämpften, den Vorwurf erhoben, er babe nur 
Idee'n erfunden. Dafür rebete fie, im Borbeigehen gejagt, Rous vor 
dem Gerichtähofe mit folgenden Worten an: „Gehen Sie hin, meine 
Herren, reiben Sie fi) an diefen unberührbaren Combinationen, wie 
Sie die Mafchinen Watt's zu nennen belieben, an biefen angeblichen 
abftracten Idee'n; Sie werden wie Fliegen zermalmt ober fo hoch in bie 
Luft geſchleudert werben, daß man Sie aus den Augen verliert.‘ 

Die Berfolgungen, die ein gefühlvoller Menſch da erfährt, wo 
die ſtrengſte Gerechtigfeit ihn auf einftimmige Danfesbezeugungen 
hoffen ließ, werben jelten verfehlen, ihn zu ennmmthigen , feinen Cha⸗ 
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rakter zu verbittern. Das glüdfiche Raturell Watt's widerſtand ſolchen 
Prüfungen nicht. Sieben lange Jahre vol Proceffe hatten in ihm 
ein Gefühl des Ueberdruſſes erregt, welches fich bisweilen in bitteren 
Morten Luft machte. „Was ich am meiften in der Welt fürchte”, 
fehrieb er an einen feiner Freunde, „das find die Plagiatoren. Die 
PBlagiatoren! Sie haben mir ſchon auf die graufamfte Weife zugefekt, 
und wenn ich nicht ein zu gutes Gedaͤchtniß hätte, fo würden ihre un 
verfchämten Behauptungen mid) zulegt felbft überzeugt haben, daß id 
an der Dampfmaſchine gar Feine Verbefferungen angebracht habe, Die 
Schlechtigfeit derjenigen, welche von mir den größten Nutzen gehabt 
haben, fünnen Sie e8 glauben? geht fo weit, daß fie behaupten, biefe 
BVerbefferungen verdienten einen folden Namen gar nicht, und ſeien 
dem Rationalreichthum fehr nachtheilig gemwefen ! 

Sp entrüftet Watt auch war, fo wurde er dennoch nicht entmu⸗ 
thigt. Seine Maſchinen waren anfangs wie die von Newcomen 
bloße Pumpen, bloße Schöpfwerfe. Im wenigen Iahren geftaltete er 
fie zu allgemeinen Bewegungsmitteln von unbegrenzter Kraft um, 
Sein erfter Schritt auf dieſem Wege war bie Erfindung der doppelt 
wirkenden Mafchine. Um das Princip derfelben zu verftehen, 
wenden wir und zu der fchon befprochenen abgeänderten Ma 
fhine (S. 333) zurüd. Der Cylinder ift geſchloſſen; die Außer 
Luft hat dort feinen Zugang ; der Drud ded Dampfes, nicht ber 
Drud der Luft, treibt den Kolben abwärts ; die Bewegung aufwärts 
wird blos durch dad Gegengewicht bewirkt, denn während derſelben 
eireulirt der Dampf frei zwifchen dem oberen und unteren Theile bed 
Eylinders, und druͤckt aufden Kolben gleichmäßig in den beiden entgegen 
geſetzten Richtungen. Es ſieht alfo jeder, daß diefe abgeänderte 
Mafchine, wie die von Newcomen, eine wirkliche Kraft nur wäh 
rend ber abwärtd gehenden Bewegung des Kolbens befikt. 

Eine fehr einfache Veränderung wird dieſem großen Mangel 
abhelfen, und und die doppelt wirkende Mafchine geben. 

Dei der unter biefem Namen befannten Machine, wie bei der 
andern, die wir die abgeänberte genannt haben, gelangt zuerft ver Dampf 
aus dem Keffel, fobald der Mechaniker will, über ven Kolben, und treibt 
benfelben, ohne einem Hinberniß zu begegnen, abwärts, weil gleichzeitig 
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der untere Theil des Eylinders in Verbindung mit dem Condenſator fteht. 
Iſt aber diefe Bewegung einmal vollendet, und ein gewiffer Hahn 
geöffnet, jo Fann der aus dem Kefiel fommende Dampf ſich nur unter 
den Kolben begeben, und hebt diefen empor ; der Dampf in dem oberen 
Theile, der zuvor die Bewegung abwärts bewirkt hatte, wirb unter- 
defien in dem &onbenfator niedergefchlagen, zu welchem jegt für ihn 
der Zugang frei geworden iſt. Die entgegengefegte Drehung ber 
Hähne bringt alle Theile wieder in die anfängliche Lage, fobald ber 
Kolben feinen Weg nad) oben vollendet hat. 

Hier ift, wie man fieht, der Waflerdampf allein die bewegende 
Kraft, und die Maſchine übt, bis auf eine fleine von dem Gewichte des 
Kolbens herrührende Ungleichheit, viefelbe Wirkung aus, fowohl wenn 
ber Kolben fteigt, ald wenn er niebergeht. Deshalb nannte man fie 
feit ihrem Belanntwerden, mit Recht bie doppelt wirfende 
Naſchine. 

Um ſeiner neuen Bewegungskraft eine bequeme und leichte An⸗ 
wendung zu verleihen, hatte Watt andere Schwierigkeiten zu beſtegen. 
Zunächft mußte er zu ermitteln ſuchen, wie eine ſteife Verbindung 
zwifchen der unbiegfamen, in gerader Linie auf- und niedergehenden 
Kolbenftange und einem Balancier herzuftellen fei, der einen Kreiss 
bogen bei feinen Schwingungen befchreibt. Die Löfung, welche er 
von biefem Problem gegeben hat, ift vielleicht feine finnreichfte Er- 
findung. Ä 
Unter den wefentlichen Theilen einer Dampfmafchine haben Sie, 
meine Herren, unzweifelhaft ein gewiſſes gegliedertes Parallelogramm 
bemerkt. Bei jedem Hin⸗ und Hergange entfaltet und ſchließt e8 fich wieder 
zufammen, mit der Beftimmtheit, yaft hätte ich gefagt mit ber Anmuth, 
welche ung in den Bewegungen eines vollendeten Schaufpielers entzüdt. 
Folgen Sie aufmerkfam mit dem Auge dem Gange der Umgeftaltung, 
jo werden Sie erfennen, daß diefelbe den merfiwürdigften geometrifchen 
Bedingungen unterworfen ift; Sie werben jehen, daß drei von den 
Winkelpunkten des Barallelogrammes im Raume Kreisbogen bejchreiben, 
während der vierte, ber Winfelpunft nämlich, welcher die Kolben- 
ftange hebt und fenft, fid) faft ganz genau in gerader Linie bewegt. 
Die Mechaniker find noch mehr überrafcht durch die Einfachheit der 
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Mittel, durch welche Watt dieſes Reſultat erreicht hat, als durch bie 
unermeßliche Nuͤtzlichkeit defjelben. *) 

Kraft iſt nicht Die einzige Grundlage bed Gedeihens bei induſtriellen 
Arbeiten. Die Regelmäßigfeit ver Wirkung iſt nicht weniger wichtig. 
Aber welche Regelmäßigfeit ſoll man von einer bewegenden Kraft erwar- 
ten, die durch dag Feuer erzeugt wird ; nach Maßgabe ver Schanfelmürft 
von Kohlen, bie felbft von ungleicher Befchaffenheit find, unter ber 
Ueberwachung eines Arbeiter, der öfter6 wenig Einficht, und faft im: 
mer wenig Aufmerffamfeit befist? Der Bewegung erzeugende Dampf 
iſt um fo reichlicher vorhanden, erfüllt den Cylinder mit um fo größerer 
Schnelligfeit, fest den Kolben in um fo ſchnelleren Gang , je lebhafter 
das Feuer brennt. Große Ungfeichheiten in der Bewegung fcheinen alfe 
unvermeidlich. Das Genie Watt’3 hat gegen diefen Hauptfehler Bor: 
forge treffen muͤſſen. Die Bentife, durch welche ver Dampf aus dem 
Keffel in den Cylinder gelangt, haben feine conftante Deffnung. Wenn 
der Gang der Mafchine fich beſchleunigt, werben dieſe Ventife zum Theil 
gefchloffen; eine beftimmte Menge Dampf braucht fortan mehr Zeit, 
um hindurch zu frömen, und die Befchleunigung hört auf. Br 
gegen werden die Deffnungen ver Bentile größer, ſobald die Bewegung 
langfamer wird. Die zur Verwirklichung dieſer verſchiedenen Veraͤm⸗ 
derungen nothwendigen Theile verbinden die Ventile mit ven Aren, 

*) Ueber die mit diefem gegliederten Parallelogramme angeftellte Probe be 
richtet Watt in folgenden Worten: „Ich bin felbft von der Regelmaͤßigkeit ſeines 
Ganges überraſcht worden. Als ich es zum erſten Male gehen ſah, hatte ich in 
Wahrheit den ganzen Genuß der Neuheit, als wenn ich die Erfindung eines 
Andern geprüft hätte.“ 

Smeaton, ein eifriger Bewunderer von Watt's Erfindung, glaubte dennoch 
nicht, daß fie in der Praxis ein brauchbares und wohlfeiles Mittel werden könnte, 
um auf dDirecte Weife Aren Rotationsbewegungen mitzutheilen. Er behauptete, 
daß die Dampfmafchinen immer mit größerem Vortheile zur directen Sebung des 
Waſſers zu verwenden fein würden. Wäre das Waffer zu einer angemeffenen Hößt 
gehoben, fo müßte e8 in die Tröge oder auf die Schaufeln gewöhnlicher Mafferniter 
fallen. In diefer Beziehung ind Smeaton's Borherfagungen nicht in Erfüllung ges 
gangen. Doch habeich im Jahre 1834, als ich die Etabliffements Boulton’s zu Soho 
in Augenfchein nahm, eine alte Dampfmafchine gefehen, die noch gebraucht wird, um 
das Wafler einer weiten Lache zu heben, und in die Tröge eines großen Waflerrades zu 
gießen, wenn bei ſehr trockner Jahreszeit die gewöhnliche Waſſerkraft nicht genügt. 
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welche die Mafchine in Gang ſetzt, durch Vermittelung eines Apparate, 
deſſen Princip Watt in dem Regulator der Schupbretter in manchen 
Mahlmühlen vorfand, und den er Steuerer (governer) nannte. Man 
nennt ihn jet Regulator mit Centrifugalfraft. Seine 
Wirkſamkeit ift der Art, dag man vor einigen Jahren zu Manchefter 
in der Baummollenfpinnerei bed Herrn Lee, eines Mechaniferd von 
großem Rufe, eine Penbeluhr jah, die durch die Dampfmafchine bes 
Etablifjements in Gang gefeßt wurde, und die neben einer gewoͤhn⸗ 
lihen Pendeluhr mit Federkraft Binfichtlich ihres Ganges nicht gerade 
fehr im Nachtheil war. 

Der Regulator Watt's und eine einfichtsvolle Anwendung ber 
Schwungraͤder, das ift das Geheimniß, dad wahre Geheimniß ver 
flaunenöwerthen Bersollfeminnung der inbuftriellen Arbeiten in unferer 
Zeit, das ift es, was der Dampfmafchine jebt einen von Unregelmäßig- 
feiten völlig freien Gang gibt; deshalb kann fie mit gleichem Erfolge 
Mouffeline ſticken und Anker ſchmieden, die zarteften‘ Stoffe weben 
und bie fchweren Steine einer Mahlmühle in raſche Bewegung ver- 
ſetzen. Dies erflärt endlich, wie Watt, ohne ben Vorwurf ber 
Uebertreibung zu fürchten, fagen konnte, er werde in einem Kranf- 
heitöfalle, um das Gehen und Kommen der Diener zu vermeiden, fich 
durch mechanifche, von feiner Dampfmafchine abhängige Vorrichtungen 
bedienen und fein Getränk bringen laflen. Ich weiß wohl, daß man 
nad) der Meinung der Welt biefe Sanftheit der Bewegungen nur auf 
Koften der Kraft erreicht; aber das ift ein Irrthum, ein grober Irr⸗ 
thum; das Sprichwort: „viel Gefchrei und wenig Wolle“, gilt nicht 
blos in ber moraliſchen Welt; es iſt auch ein Grundfag der Mechanik. 

Noch einige Worte, und wir find mit diefen technifchen @inzel- 
heiten zu Ende. 

Seit einigen Jahren hat man es fehr vortheilhaft gefunden, die 
Verbindung zwilchen dem Keffel und dem Eylinder nicht während der 
ganzen Dauer jeber Schwingung ber Mafchine offen zu laſſen. Dieſe 
Berbindung wird unterbrochen, wenn der Kolben 3. B. den britten 
Theil feined Weges zurüdgelegt hat; alddann durchläuft er die beiden 
übrigen Drittel per Länge des Cylinders vermöge der erlangten Gefchwin- 
digkeit, und hauptjächlich durch Die Wirfung der nachträglichen 


344 Erſter Band. 


Ausdehnung des Dampfes. Dies Verfahren hatte bereits Watt an⸗ 
gegeben. *) Competente Richter ſetzen dieſe Benugung der Expanfion bed 
Dampfes in Bezug auf die öfonomifche Wichtigkeit, mit dem Conden⸗ 
fator auf gleiche Linie. Es feheint gewiß, daß feit ihrer Einführung 
die Mafchinen von Cornwall nie gehoffte Refultate geben ; daß fie mit 
einem Scheffel (bushel) Kohlen die zehnftündige Arbeit von 20 Men- 
ſchen verrichten. Erwägen wir, daß in den Kohlenbiftricten ein 
Scheffel Steinfohlen nur neun Pence (ungefähr 71/5 Ser.) koſtet, ſo 
ift erwieſen, daß Watt für den größten Theil Englands den Preis eines 
ftarfen Tagewerks eined Menfchen, eines Tagewerks von zehn Stun⸗ 
ben Arbeit auf weniger als einen halben Grofchen umnſeres 
Geldes gebracht hat. **) 

Berechnungen in beftimmten Zahlen laffen die Wichtigkeit ver Erfin- 
dungen unferes verftorbenen Collegen zu gut beurtheilen, als daß id) 
dem Wunfche widerftehen önnte, noch zwei Vergleichungen mitzutheilen. 
Sch entlehne 'diefelben von John Herfchel, einem ber berühmteften 
correfpondirenden Mitglieder der Akademie. 

Die Erfteigung ded Montblanc von dem Thale von Ehamouni 
aus wird mit Recht als die fehwerfte Arbeit betrachtet, Die ein Menſch 


*) Das Brincip der Expanſion des Dampfes, welches in einem Briefe Watts 
an den Doctor Small aus dem Jahre 1769 bereits Elar ausgefprochen ift, wurde 
in der Braris angewandt 1776 zu Soho, und 1778 in den Shadwell Water Work’, 
aus Gründen der Sparfamteit. Die Erfindung und die von berfelben erwarteten 
Bortheile find vollftändig befchrieben in dem Patent vom Jahre 1782. 

**) In einem Augenblide, wo man ſich fo viel mit Dampfmafchinen von un 
mittelbarer Umprehungsbewegung beichäftigt, würde ich eine unverzeihliche Lüde 
laſſen, wenn ich nicht erwähnen wollte, daß Watt nicht blos daran gedacht, we: 
für man die Beweife in feinen Patenten findet, fondern auch, daß er folde Ma⸗ 
ſchinen ausgeführt hat. Watt ließ diefelben aber fallen, nicht etwa, weil fie nit 
gegangen wären, fondern weil fie ihm gegen bie Doppelt wirkenden Mafchinen mit 
gerabliniger Bewegung in Bezug auf die Sparfamfeit fehr zurüdzuftehen fchienen. 

Unter den großen und Fleinen Erfindungen, deren wunderbare Vereinigung 
ung die heutigen Dampfmafchinen zeigen, find wenige, die nicht die Ausführung 
einer der urfprünglichen Ideen Watt’s find. Verfolgt man feine Arbeiten, io 
wird man erfennen, wie er, außer den forgfältig vorhin aufgezählten Haupt: 
flüden, für Localitäten, wo man nur ſchwierig reichlichen Zufluß von Faltem Waſſer 
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in zwei Tagen vollbringen fann. Alfo dad Marimum von mechani- 
(cher Arbeit, deren wir in zweimal vierundzwanzig Stunden fähig find, 
wird gemefjen durch die Hebung des Gewichts unfered Körpers zur 
Höhe des Montblanc. Diefe Arbeit oder ein Aequivalent derſelben 
vollführt die Dampfmafchine, wenn man ein Kilogramm Steinfohlen 
verbrennt. Durch Watt ift alfo dargethan, daß bie tägliche Kraft 
eined Menfchen diejenige nicht übertrifft, bie in einem Pfunde Stein- 
Fohlen enthalten ift. 

Herobot erzählt, daß der Bau der großen ägyptifchen Pyramide 
100000 Wenfchen zwanzig Jahre hindurch beichäftigt hat. Die 
Pyramide befteht aus Kalfftein ; ihr Inhalt und ihr Gewicht laſſen ſich 
leicht berechnen ; man hat gefunden, daß leßteres ungefähr 5900000 Ki⸗ 
logramm (118000 Zollcentner) beträgt. 

Um died Gewicht bis auf 38 Meter (121 rhein. Fuß) zu heben, 
welches die Höhe des Schwerpunftes der Pyramide ift, müßte man 
unter dem Kefjel einer Dampfmafchine 8244 Heftoliter (15000 preuß. 
Scheffel) Kohlen verbrennen. Man könnte manchen Schmelzofen bei 
unferen Nachbarn anführen, der jede Woche eine größere Quantität 
Brennmaterial verzehrt. 
haben könnte, Maschinen ohne Eondenfator vorschlägt, Mafchinen, wo der Dampf in 
die Luft Arömt, nachdem er feine Wirkung gethan hat. Die Benugung ber Erpan- 
fion des Dampfes bei Mafchinen mit mehreren Enlindern fpielt ebenfalls unter ben 
Entwürfen des Ingenieurs von Soho eine Rolle. Er bat die Idee vollkommen 
dichter und doch ausfchließlich aus Metallftücken zufammengefegter Kolben. Wie: 
derum ift es Watt, ber zuerft die Duedfilbermannmeter zur Meſſung der Clafticität 
des Dampfes im Keflel und im Condenfator verwendet, der eine einfache und 
dauerhafte Borrichtung ausdenkt, vermittelft deren man flets und mit einem Blicke 
die Höhe des Waflers im Keffel erfennt; der die Bewegungen ber Speifepumpe von 
denen eines Schwimmers abhängig mitcht, um zu verhindern, baß biefer Waflerftand 
in unerwünfchter Weife fchwanfe ; der nöthigenfalls auf einer Deffnung in der obe⸗ 
ren Fläche des Hauptenlinders der Mafchine den Indicator anbringt, einen Kleinen 
Apparat von folcher Einrichtung, daß er genau das Geſetz der NRiederfchlagung bes 
Dampfes je nach den verfchiedenen Stellungen des Kolbens anzeigt u. f.w. Wenn 
bie Zeit es geftattete, fo fönnte ich zeigen, wie Watt mit gleicher Geſchicklichkeit und 
gleichem Gluͤck die Keflel verbeſſerte, um den Verluſt an Wärme zu vermindern, um 
eine vollftändige Verbrennung ber ſchwarzen Rauchfäulen zu bewirfen,, die fich aus 
gewöhnlichen Schurnfteinen erheben, wenn fie auch noch fo body find. 
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Die Maſchinen in ihrem Derhältnif zu Dem Wohle der arbeitenden Klaffen *). 


Ohne das Genie Watt's beftreiten zu wollen, betrachten viele 
Perſonen die Erfindungen, melche die Welt ihm verdankt, und den 
Aufſchwung, welchen diefelben der Induſtrie gegeben haben, als ein 
Unglüd für die Gefellfchaft. Wenn man ihnen glauben folt, to ver: 
mehrt die Aufnahme jeder neuen Mafchine unvermeidlich Die mißliche 
Lage, das Elend der Arbeiter. Diefe wunderbaren mechanijchen 
Gombinationen, an denen wir bie Regelmäßigfeit und Zufammen- 
flimmung ber Bewegungen, die Gewalt und Zeinheit der Wirkungen 
zu bewundern gewohnt find, wären nur Werkzeuge bed Verderbens; 
die Geſetzgeber müßten fie mit gerechter und unerbittlicher Strenge ver 
bieten. | 

Alle aufrichtigen Ueberzeugungen,, beionders wenn fie ſich an bie 
fobenswerthe Empfindung der Menfchenliebe knuͤpfen, haben Anſpruch 
auf eine gewifienhafte Prüfung. Ich füge hinzu: daß dieſe Prüfung 
für mich eine gebieterifche Pflicht ift. Ich würde in der That diejenige 
Seite, nach welcher die Arbeiten unfered berühmten Colfegen der 


*) Bei der Abfaflung diefes Kapitels glaubte ich unbedenklich viele Beweiſe 
benußen zu koͤnnen, welche ich theils bei den verſchiedenen Unterhaltungen mit mei: 
nem berühmten Freunde Sort Brougham, theils in den von ihm felbft oder unter 
feinem Schupe Keramsgegebenen Schriften gefammelt habe. Dürfte ich in diefer 
Sache mich auf die Beurtheilungen verlafien, welche mehrere Perfonen nach der 
Borlefung diefer Biographie neröffentlicht haben, fo hätte ich bei dem Verſuche, die 
Meinung zu befämpfen, daß die Mafchinen fiir bie arbeitenden Klaffen nachtheilig 
feien, ein nichtiges veraltetes Borurtheil, ein wahres Phantom angegriffen. Ich 
würde nichts mehr wünfhen, als dies glauben zu Fönnen, und alstann fehr gern 
alle meine Raiſonnementa, fie möchten gut oder fchlecht fein, unterbrüden. Leider 
laſſen mir die Briefe, mit welchen vedliche Arbeiter ſich häufig an mich ala Akademiler 
oder Deputirten menden, leider laffen mir auch die ex professo verfaßten und ziem- 
lich neuen Abhandlungen verſchiedener Nationalöfunomen feinen Zweifel übrig, wie 
nöthig es ift, noch heute auszuſprechen und bei jeder Gelegenheit zu wieherholen, 
daß die Mafchinen niemals die wahrhafte und dauernde Urfache für die Leiden einer 
ber zahlreichften und beachtungswertheften Klafien der Geſellſchaft geweſen find; daß 
ihre Zerflörung den gegenwärtigen Stan ver Dinge verfchlimmern,, und man auf 
dieſem Wege keineswegs das Heilmittel für Nebel finden würde, mit denen ich von 
ganzer Seele Mitleid Habe. 


James Watt. 347 


öffentlichen Adıtumg am meiften würbig find, wernachläffigt haben, 
wenn ich, weit entfernt, die Borurtheile gewiſſer Köpfe gegen die Ver⸗ 
vollkommnung ber Mafchinen zu unterfchreiben, nicht vielmehr Arbeiten 
diefer Art der Aufmerffamfeit wohlgefinnter Männer ald das mädhtigfte, 
unmittelbarfte und wirffamfte Mittel bezeichnete, um die Arbeiter graus 
famen Leiden zu entziehen, und fie zur Theilnahme an einer Fülle von 
Gütern zu berufen, welche das ausichließliche Eigenthum des Reich⸗ 
thums bleiben zu müflen jchienen. 

Wenn die Mathematifer zwifchen zwei einander völlig entgegen⸗ 
fiehenden Säsen die Wahl haben, von denen ber eine nothwendig 
falſch ift, ſobald der andere richtig ifl, und werm von vorn herein Nichts 
auf eine vernimftige Wahl zu leiten fcheint: fo nehmen fie beide ents 
gegenftehende Säge an, verfolgen ſie forgfältig durd) alle Berzweigungen, 
und laſſen die legten logifchen Folgerungen verfelben hervortreten. Nun. 
gefchieht es in der Regel, daß der unrichtige Sag, und dieſer allein, 
bei dieſer Probe zu einigen Ergebniſſen führt, die ein Marer Verftand 
nicht zugeben kann. Verſuchen aud) wir einen Augenblid diefes Ber 
weisverfahren, von dem Euklides Häufig Gebrauch gemacht hat, und 
dad man fo treffend ald die Methode der Zurüdführung auf 
Widerfprüce (reductio ad absurdum) bezeichnet. 

Die Gegner der Mafchinen möchten biefelben vernichten, ober 
wenigftens ihre Verbreitung befchränfen, um, wie fie fagen, der ar- 
beitenden Klaffe mehr Arbeit zu erhalten. Stellen wir uns einen 
Augenblick auf diefen Standpunft, und das Verdammungsurtheil wird 
ſich weit über die eigentlichen Mafchinen hinaus erftreden. 

Gleich zuerft werden wir 3. B. darauf geführt, unfere Vor⸗ 
fahren einer tiefen Unwiffenheit zu zeihen. Wenn biefelben ftatt an 
beiden Ufern der Seine die Stadt Paris zu gründen und beharrlich 
weiter auszudehnen, fich inmitten der Hochebene von Villejuif nieber- 
gelafien hätten, fo würden feit Sahrhunderten bie Waflerträger die 
befehäftigtfte, nothwentigfte und zahlreichfte Zunft geweſen fein. Nun 
wohlan, ihr Herren Nationalöfonomen, gehet zu Gunften der Waſſer⸗ 
träger an dad Werk. Der Seine einen anderen Lauf zu geben, if 
feine Unmöglichkeit; fchlaget diefe Arbeit vor; eröffnet ohne Berzug 
eine Subfeription, um Paris troden zu legen, und dad allgemeine . 
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Gelächter wird Euch belehren, daß die Methode der Zurüdführung 
auf Widerfprüche felbft in der Volkswirthſchaftslehre ihr Gutes hat; 
und bei ihrem gefunden Berftande werden die Arbeiter felbft Euch fa- 
gen, daß der Fluß die unermeßliche Hauptftabt gefchaffen hat, bie 
ihnen fo viele Erwerbdzweige bietet, daß ohne benjelben Paris viels 
leicht noch Villejuif fein würde. 

Die guten Pariſer hatten ſich bis dahin glüdlich gefchägt, in 
ihrer Nähe jene unerfchöpflichen Steinbrüche zu haben, aus denen Ge 
fchlecht auf Gefchlecht die Materialien zur Erbauung der Tempel, ber 
Paläfte, der Privatwohnungen herbeiholt. Eitle Einbildung! Die 
neue Volkswirthſchaftslehre wird beweiſen, daß ed unvergleichlic, vor: 
theifhafter geweien wäre, wenn ber Gyps, die MWerfftüde, die 
Bruchfteine nur in der Gegend von Bourges zum Beifpiel gefunden 
‚würden. Rechnen Sie in der That einmal an den Fingern her, melde 
Anzahl von Arbeitern unter diefer Vorausſetzung erforderlich geweſen 
wäre, um ben Bauplägen der Hauptftadt alle Steine zuzuführen, 
welche dort feit fünf Jahrhunderten durdy die Hände der Baumeifter 
gegangen find, und ed wird ſich ein wirflich fabelhaftes Refultat 
ergeben; und fofern Ihnen die neuen Ideen zufagen, Eünnten Sie 
nad) Belieben über dad Glück in Entzüdung gerathen, welches ein 
folcher Zuftand unter den ‘Broletariern verbreitet hätte, 

- Wagen wir e8 indeß, einige Zweifel zu erheben, obgleich ich ſeht 
wohl weiß, daß die Vertot's unferer Zeit vollftändig dem Gefchichtes 
fchreiber von Rhodus gleichen, wenn fie indie Enge getrieben 
werden. 

Die Hauptftadt eined mächtigen von Frankreich nicht gar ent 
fernten Königreich wird von einem majeftätifchen Fluſſe durchftrömt, 
welchen felbft die Kriegsfchiffe mit vollen Segeln hinauffahren. Ka⸗ 
näle durchfurchen nach allen möglichen Richtungen die umliegenden 
Gegenden und fchaffen mit geringen Koften die fchwerften Laften fort, 
Ein wahres Net von bewundernswürdig unterhaltenen Straßen führt 
nad) den entlegenflen Theilen des Landes. Neben diefen Gaben 
der Ratur und ber Kunſt genießt diefe Hauptſtadt, die Jeder ſchon er 
rathen hat, einen Borzug, deſſen die Stadt Paris beraubt if. Die 
Steinbrüche find nicht vor ihren Thoren; fie finden ſich nur in ber 
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Ferne. Da ift nun das UÜtopien der neuen Rationalöfonomen vers 
wirflicht! Diefe werden fiher nach Hunderttauſenden, vielleicht nach 
Millionen die Steinbrecher berechnen, und die Schiffer, die Kärrner, 
die Werfmeifter, die unaufhörlid, befchäftigt find, die Baufteine und 
Werkſtücke zu brechen, fortzufchaffen, und zu behauen, deren man zu dem 
Bau der ungeheuern Anzahl Häufer bedarf, um weldye biefe Haupts 
ſtadt alljährlid) fich vergrößert. Mögen fie rechnen nad) Herzendluft ! 
Es geht in diefer Stadt, fowie e8 in Parid gegangen wäre, wenn es 
die reichen Steinbruͤche nicht hätte. Da die Steine theuer find, macht 
man feinen Gebrauch von denfelben; Ziegeln erfegen fie faft überall. 

Millionen von Arbeitern führen heutzutage an ber Ober: 
fläche und in den Eingeweiden der Erde unermeßliche Arbeiten aus, 
auf die man gänzlic verzichten müßte, wenn gewiffe Mafchinen aufs 
gegeben würden. Zwei oder drei Beifpiele werden genügen, um diefe 
Wahrheit handgreiflich zu machen. 

Das Wegichaffen des Waflers, welches in den Stollen ber Gru⸗ 
ben blos in Cornwall hervorquilt, erfordert täglich die Kraft von 
50000 Pferden oder von 300000 Menfchen. Ich frage Sie, ob 
nicht der Lohn von 300000 Arbeitern den ganzen Gewinn der Aus⸗ 
beute verzehren würde? 

Scheint vielleicht die Frage nach Lohn und Gewinn zu mißlich ? 
Andere Betrachtungen werden und zu berfelben Folgerung führen. 

Die Bedienung eined einzigen Kupferbergwerfs in Cornwall, 
das zu den Conſolidated-Mines gehört, erfordert eine Dampf- 
mafchine, die mehr als dreihundert beftändig angefchirrte Pferde leiftet, 
und verwirflicht alle 24 Stunden die Arbeit von taufend Pferden. 
Darf ich eine Widerlegung fürchten, wenn ich verfichere,, daß es Fein 
Mittel gibt, mehr ald dreihundert Pferde oder zwei bis breitaufend 
Menfchen gleichzeitig und zwedinäßig an der engen Mündung eines 
Schachtes arbeiten zu laflen? Die Mafchine der Eonfolidated » Mined 
verbannen, das hieße alfo, die große Zahl von Arbeitern, deren Be; 
fhäftigung fie möglicdy macht, in Unthätigfeit verſetzen; das hieße, 
erklären, es folle das Kupfer und Zinn von Cornwall dort ewig unter 
einer mehrere hundert Meter dicken Schicht von Erde, Felfen und 
Waſſer begraben bleiben. Iſt die Behauptung auf dieſe letere Form 
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jurüdgebracht, ſo wird Re ficher wenig Vertheidiger haben, aber bie 
Form tft gleichgültig, wenn der Inhalt offenbar der nämliche bleibt. 

Wenn wir von ben Arbeiten, dic eine jo gewaltige Kraftent- 
wickelung erheiſchen, zu ber Brüfung verichiedener Induftrieerzeugnifie 
übergingen , welche wegen der Zartheit ihrer Beitandtheile, der Regel 
maͤßigkeit ihrer Formen, zu den Wundern ber Kunſt gerechnet werten, 
fo würde die Unzulimglichkeit, die Schwäche unferer Organe, vers 
glichen mit den finmreichen &ombinationen der Mechanik, in gleicher 
Weiſe Alle überrafhen. Wo ift 3. B. die gefchickte Spinnerin, die 
aus einem einzigen Pfunde roher Baumwolle einen 53 franzöftfche 
Meilen Iangen Baden ziehen könnte, wie died die Mule-Ienny ge 
nannte Maſchine verniag ? 

Sc kenne Alles, was gewiſſe Moraliften in Betreff der Ent⸗ 
behrlichfeit der Mouffeline, der Spigen und der Zülle vorgebracht haben, 
zu deren Berfertigung dieſe Fäden gebraucht werden ; aber es genüge 
mir, bemerflidy zu machen, daß die vollendetften Mule- Jenny’ 
unter ber beftändigen Ueberwachung einer großen Zahl von Arbeitern 
gehen; daß für diefe Alles nur darauf ankommt, daß die angefertigte 
Arbeit Käufer finde; und daß man endlich, wenn der Luxus ein Uebel, 
ein Laſter, ja felbft ein Verbrechen ift, fi) deswegen an die Käufer 
halten muß, und nicht an diefe armen PBroletarier, deren Eriftenz, 
glaube ich, in großer Gefahr wäre, wenn fie ihre Kräfte verbrauchten, um 
für die Damen ftatt des weltlichen Tulls grobe Wollenzeuge zu verfertigen. 

Verlaffen wir jegt alle diefe einzelnen Bemerfungen, und dringen 
wir in das Innerfte der Frage ſelbſt ein. 

„Wir dürfen die Anfichten unferer Väter, hat Marc Aurel gefagt, 
nicht, wie bie Kinder, auf den einzigen Grund bin annehmen, daß 
unfere Bäter fie gehabt haben.” Diefer gewiß fehr richtige Sak fol 
uns aber nicht verhindern, zu glauben, oder wenigftens zu vermuthen, 
bag Meinungen, gegen welche feit dem Urfprung ber buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft fich niemals eine Kritif erhoben hat, der Vernunft und dem 
allgemeinen Beiten gemäß fein. Was war mun in Betreff unferer 
viel behandelten Frage über den Nugen der Mafchinen bie einftimmige 
Meinung ded Altertbumd? Seine Äinnrrihe Mythologie lehrt es 
und: die Gründer der Reiche, bie Geſetzgeber, die Beſieger der ihr 
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Baterland unterbrüdenden Tyrannıen hießen nur Haldgötter; unter 
die Götter felbft wurde der Erfinder de Spatens, ber Sichel, des 
Pfluges verfegt. 

Ich höre fhon, wie unfere Gegner lauten Widerfpruch erheben 
wegen der Außerften Cinfachheit der genannten Inftrumente, wie fie 
ihnen fühn den Namen Majchinen abſprechen, wie fie diefelben nur 
als Werkzeuge bezeichnet fehen wollen, und ſich hartnädig hinter 
biefer Unterfcheidung verſchanzen. 

Ich fönnte erwiedern, daß eine ſolche Untericheidung kindiſch ift, 
daß e8 unmöglich ift, genau zu jagen, wo dad Werkzeug aufhört und 
wo die Mafchine anfängt; aber es ift beffer darauf hinzuweiſen, daß 
bei den Angriffen auf die Mafchinen niemald von ihrer mehr oder 
weniger verwidelten Zufammenjegung die Rede geweſen if. Wenn 
man fie verwirft, fo geichieht es, weil mit ihrer Hülfe ein Arbeiter 
das Werk von mehreren Arbeitern vollbringt; würde man nun zu des 
haupten wagen, daß ein Mefler, ein Bohrer, eine Feile, eine Säge 
nicht eine wunderbare Leichtigkeit im Arbeiten der Hand verleihen, 
welche fie anwendet ; daß dieſe fo ausgerüftete Hand nicht die Arbeit 
einer großen Anzahl von Händen verrichten fönnte, die nur mit ihren 
Rägeln bemaffnet find? 

Vor jener fophiftiichen Unterſcheidung zwiſchen Werkzeug und 
Maſchine machten die Arbeiter nicht Halt, welche im Jahre 1830, 
verführt durch die abſcheulichen Lehren einiger ihrer vorgeblichen Freunde, 
gewiſſe Gegenden Englands mit dem Geſchrei durchzogen: nieder 
mit den Maſchinen! Als ſtrenge Logiker zerbrachen ſie auf den 
Landgütern die zum Mähen gebrauchte Senſe, den Dreſchflegel, das 
Setreidefieb, Senfe, Drefchflegel und Sieb, find das nicht in ber 
That Mittel, die Arbeit abzufürzen? Spaten, Hade, Pflug und 
Säemafchine fonnten vor jener verblendeten Horde feine Gnade finden; 
und wenn mich etwas in Erftaunen feßt, fo .ift e8 der Umftnd, daß . 
fie in ihrer Wuth die Pferde verfchont hat, eine Art Mafchinen von 
verhältnißmäßig wohlfeiler Unterhaltung, von denen jede täglich bie 
Arbeit von ſechs oder fieben Menſchen verrichten Fann. 

Die Volkswirthſchaftslehre hat glücklicher Weiſe ihre Stelle umter 
pen beobachtenden Wiffenfchaften eingenommen. Der Verſuch der An⸗ 
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wenbung ber Mafchinen flatt der lebenden Wefen ift feit einigen 
Jahren zu oft wiederholt worden, als daß man nicht ſchon jest bie 
allgemeinen Ergebniffe deſſelben mitten unter einigen zufälligen Un- 
regelmäßigfeiten erkennen könnte. Diefe Ergebniffe find folgende: 


Durch die Erfpamiß an Tagelohn geftatten die Mafchinen eine 
wohlfeilere Sabrifation; die Wirfung der größeren Wohlfeilheit ift 
eine DBermehrung der Nachfrage; diefe Vermehrung ift fo groß, - 
unfer Verlangen nad) Wohlbehagen fo lebhaft, daß troß des unbe: 
greiflichiten Herabgehend der Preife der Verfaufswerth der ganzen 
produeirten Waarenmaffe jedes Jahr ven Werth übertrifft, ven dieſelbe 
vor der Bervolllommnung hatte; bie Anzahl der Arbeiter, welche jeber 
Ermwerbözweig befchäftigt, wächft mit der Einführung der Mittel einer 
fchnelleren Fabrifation. 


Dies legte Refultat ift genau das Gegentheil von dem, auf 
welches die Gegner der Mafchinen fich berufen. Beim erften Anblicke 
fönnte es parador erfcheinen; wir werden es indeflen aus einer 
rafchen Prüfung der am beften conftatirten induftriellen Thatfachen 
hervorgehen fehen. 

Als vor faft vier Jahrhunderten die Buchdruderprefie erfunden 
wurde, verforgten Abfchreiber die Heine Anzahl reicher Leute, melde 
fich diefe Foftfpielige Liebhaberei geftatten fonnten, mit Büchern. Da 
ein einziger von diefen Abfchreibern mit Hülfe des neuen Verfahrens 
im Stande war, die Arbeit von zweihunderten zu volldringen, jo er: 
mangelte man feit jener Zeit nicht, eine Erfindung ale ein Wert 
bes Teufels zu bezeichnen, welche in einer gewiſſen Claſſe der Ge: 
jellfchaft von taufend Menjchen neunhundertfünfundneunzig der Bes 
fhäftigung berauben mußte, Stellen wir dad wirkliche Refultat 
neben diefe düftere Prophezeihung. " 

Die Handichriften hatten fehr wenig Abnehmer; die gebrudten 
Bücher dagegen wurden wegen ihres billigen Preifed mit der lebhaf⸗ 
teften Begierde gekauft. Man. war genöthigt, die römifchen und 
griechifchen Schriftfteller immer aufs Neue herauszugeben. Reue 
Ideen, neue Meinungen ließen eine Menge von Werfen entftehen, vie 
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yeranlaßt waren; kurz, man hat berechnet, daß in London vor Er- 
fadung der Buchdruderfunft der Buchhandel nur zweihundert Men- 
ſchen beichäftigte; heute zählt man fie nad) Zwanzigtauſenden. 

Und was würde fi) vollends ergeben, wenn wir den befchränften 
und gleichfam materiellen Stanbpunft, welchen wir hatten wählen 
müffen, verließen, und die Buchdruckerkunſt nad) ihrer moralifchen und 
intellectuellen Bedeutung betrachteten; wenn wir den Einfluß prüften, 
den fie auf die allgemeine Geftttung, auf die Verbreitung ber Aufs 
färung, auf die Fortfchritte der menfchlichen Vernunft ausgeübt hat; 
wenn wir die Aufzählung der großen Menge von Büchern vornäh- 
men, welche wir ihr verbanfen, welche die Abichreiber ficher verfchmäht 
hätten, und aus denen doch das Genie täglich die Elemente feiner frucht- 
baren Gedanken fchöpft? Aber ich erinnere mich, daß jet nur von 
der Anzahl der durch jeden Induſtriezweig beichäftigten Arbeiter bie 
Rede fein foll. 

Die Baummolleninduftrie bietet noch überzeugendere Refultate 
der, als die Buchdruderfunft. Als ein erfinderifcher Barbier von 
Prefton, jener Arkwright, der beiläufig gefagt feinen Kindern zwei bis 
drei Millionen Franken jährlicher Einfünfte hinterlaffen bat, mit 
Nutzen und Vortheil die Finger der Spinnerinnen durch fich drehende 
Walzen erfegte, erhob fich die jährliche Production der Baumwollen- 
Nanufacturen in England nur auf funfzig Millionen Franken ; jebt 
geht dieſer Betrag über neunhundert Diillionen Franken hinaus, 
In der einzigen Grafſchaft Lancafter Liefert man jährlich für die Kat- 
tunwebereien eine Quantität Sam, weldye einundzwanzig Millionen 
geſchicker Spinnerinnen mit ausfchließlicher Benutzung ded Rockens 
und der Spindel nicht hätten anfertigen können. Und obgleid, in'ver . 
Spinnerei die mechanifchen Hülfdmittel bis zum Außerften Grade der 
Vollendung getrieben find, jo finden jegt anderthalb Millionen Ar- 
beiter da Beichäftigung, wo vor den Erfindungen Arkwright’d und 
Watt's man nur funfzigtaufend zählte*). 


— [00 


99) Edward Baines, Verfaſſer einer ſehr gefchäßten Gefchichte der britifchen 
Baumwollen: Manufacturen, hat den feltfamen Einfall gehabt, die Gefammt: 
länge des jährlich zur Fabrikation der Baummollenwaaren verbrauchten Garne zu 
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Ein geroiffer Philoſoph rief in einer heftigen Anwandlung om 
Entmuthigung aus: „Es wirb gegenwaͤrtig nichts Neues veröffent 
licht, wenn man wicht dad fo nemmen will, was vergeflen war.” 
Wollie der Philofoph nur von Irrthumern und Borurtheilen reden, fo 
fagte er bie Wahrheit. Die Jahrhunderte find in diefer Art jo frucht 
bar geweſen, daß fie wohl Niemand mehr den Anfpruch auf Priorität 
übrig gelaflen haben, So haben zum Beifpiel die vorgeblichen me- 
dernen Bhilanthropen wicht das Verdienſt (mern darin überhaupt em 
Verdienſt Itegt), bie von mir jetzt betrachteten Syſteme erfunden zu 
haben. Man benfe nun batan, wie der arme William Lea den erften 
Strumpfwirkerftubl vor König Jacob I. arbeiten lieg! Der Meder 
nismus erfchien bewunderungswürdig ; warum wurde er verfchmäht? 
Es gefhah unter dem Vorwande, daß die arbeitende Klaffe darunter 
feiven würde. Frankreich zeigte ebenfo wenig Einfiht; William Lea 
fand daſelbſt feine Aufmunterung, und ftarb im Kranfenhaufe, wie fo 
viele andere geniale Männer, die dad Unglüd hatten, ihrem Jahrhun⸗ 
derte zu weit voraus zu eilen! 

Mebrigend würde man fehr im Irrthum fein, wenn man 
glaubte, daß die Zunft der Strider, deren Opfer William Lea wurde, 
fehr zahlreich geweien wäre. Im Jahre 1583 trugen nur Perfonen 
von hohem Range und großen Vermögen Strümpfe. Der Mittels 
ftand erfeßte diefen Theil unferer Kleidung durch ſchmale Binden von 
verfchiedenen Stoffen. Der Reft der Bevölkerung (neunhundertneun⸗ 
undneunzig unter taufend) ging barfuß. Unter taufend Menfchen if 
jest höchftens ein einziger, dem der außerordentlich billige Preis nicht 
geftattet, fich Strümpfe zu Faufen. Auch ift eine unermeßliche Zahl von 
Arbeitern in allen Ländern der Welt mit diefem Fabrikationszweige bes 
ſchaͤftigt. 

Wenn es nothwendig ſein ſollte, will ich noch hinzufuͤgen, 
daß in Stockport die Verwendung des Dampfes ſtatt der Kraft der 
Arme bei der Weberei nicht verhindert hat, daß die Anzahl der Arbeiter 
in fehr wenigen Jahren um ein Drittel gewachfen ift. ' 
berechnen, und hat biefelbe einundfunfzig Mal fo groß gefunden, als 
die Entfernung der Erde von ber Sonne! (einundfunfsig Mal zwanzig 
Milkonen, oder ungefähr taufend Millionen deutfche Meilen). 
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Wir müffen endlich unferen Gegnern ihre legte Zuflucht nehmen ; fie 
folfen nidyt fagen fönnen, daß wir nur alte Induſtriezweige angeführt das 
ben. Ich weife Daher darauf hin, wie fehr He vor Kurzem bei ihren trau» 
rigen Brophezeiungen in Betreff des Einfluſſes der Stahlftiche im Irrthum 
geweſen find. ine Kupferplatte, fagten fie, fann nicht mehr als 
zweitaufend Abdrüde hergeben ; eine Stahlplatte, welche olme fich ab» 
zumugen humberttaufend liefert, wird funfzig Kupferplatten eriegen. 
Beweifen diefe Zahlen nicht, daß bie Kupferftecher zum größten Theile 
(neunundvierzig unter funfjig) ſich genöthigt ſehen werden, ihre Werks 
ftätten zu verlaffen, ihren &rabftichel gegen Kelle und Spaten zu ver: 
taufchen, oder in ben Straßen das öffentliche Mitleid anzurufen ? 


Zum zwanzigften Male, ihr Unglüdöpropheten, vergeflet bei 
eueren Bemühungen um das Problem, das ihr zu löfen vorgebt, nicht 
das vornehmfte Element deſſelben! Denkt an dad nicht zu ftillende 
Verlangen nad) Wohlbehagen, weldyes die Ratur dem Menſchen ein- 
gepflanzt hat; bevenfet, daß die Befriedigung eines Bebürfniffes auf 
der Stelle ein anderes Bedürfniß hervorruft; daß unjer Begehren 
überall fidy vermehrt, ſobald die Gegenftände wohlfeiler werden, die es 
befriedigen fönnen, und zwar in einer Reife, daß die fchöpferifche Kraft 
ber mächtigften Mafchinen dahinter zurüdbleibt. | 


Um nun auf die Kupfer- und Stahljtiche zurückzukommen, fo ents 
behrte der allergrößte Theil des Publikums diefelben freiwillig, als fie 
theuer waren; ihr Preis vermindert fi, und Jedermann jucht fie, 
Sie find der unentbehrlihe Schmud der befferen Bücher geworben ; 
fie verleihen den mittelmäßigen einige Ausficht auf Abſatz. Ueberall, 
fogar bis zu ben Kalendern herab, find gegenwärtig die alten und 
häßlichen Bilder von Roftradamus und Matthieu Laensberg durch 
malerische Anftchten verdrängt, welche in wenigen Augenbliden unfere 
unbeweglidyen Kleinftäbter von ven Ufern des Ganges zum Amazonen⸗ 
feom, vom Himalaya nad) den Corbilleren, von Peking nad) New⸗ 
Dorf verfepen. Betrachten Sie auch unfere Graveure, deren Unters 
gang man uns fo mitleidsvoll anfünbigte ; fie find nie zahlreicher, nie 
befchäftigter gewefen. 

Ich habe jochen unwiderlegliche Thatſachen berichtet. Sie laſſen, 
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glaube ich, die Behauptung nicht zu, daß auf diejer Erde umd unter 
ihren Bewohnern, wenigftend wie die Natur fie gemacht hat, bie An- 
wendung ber Mafchinen die Verminderung der Anzahl der in den vers 
ſchiedenen Induftriezweigen befchäftigten Arbeiter zur Folge haben 
müffe. Andere Gewohnheiten, andere Sitten, andere Leidenichaften 
hätten vielleicht zu einem ganz anderen Refultate geführt ; aber dies 
Thema überlaffe ich denen, die in Verfuchung fommen follten Lehr⸗ 
bücher der induftriellen Defonomie für die Bewohner ded Mondes, 
des Jupiters oder des Saturns zu verfaffen. 

Auf einen viel befchränfteren Schauplaß geftellt, frage ich mid, 
ob es nothwendig fein kann, nachdem dad Syſtem der Gegner ber 
Mafchinen in feinen Grundlagen untergraben ift, noch einen Blid auf 
bie Beurtheilung einiger Einzelheiten zu werfen. Soll id) z. B. darauf 
aufmerffam machen, daß die Armenfteuer, diefe ftetS blutende Wunde 
der britifchen Nation, diefe Wunde, die man mit Gewalt aus dem 
Mißbrauche der Mafchinen ableiten will, aus der Regierungszeit der 
Elifabeth herrührt, einer Zeit, die um zwei Jahrhunderte ben Arbeiten 
von Arkwright und Watt voraufging ? 

Du wirft wenigftend zugeben, entgegnet man mir, baf bie 
durch Feuer getriebenen Mafchinen, daß die Mule⸗Jenny, die Einrids 
tungen beim Krämpen, Druden u. ſ. w., daß dieſe Gegenftände 
Deiner Vorliebe nicht das Anwachfen und die Verbreitung des 
Pauperismus verhindert haben? Dies neue Zugeftändniß gebe ih 
ohne viel Ueberwindung. Wer wollte die Mafchinen für ein Uni 
verfalmittel ausgeben? Hat man jemald behauptet, daß fie bad 
unerhörte Vorrecht hätten, Irrthümer und Leidenfchaften von polis 
tifchen Verfammlungen fern zu halten, die Rathgeber der Fürften auf 
bie Wege ber Mäßigung, Weisheit und Menfchlichfeit zu lenfen? 
Könnte man verlangen, daß fie Pitt davon abbringen follten,, fih un 
aufhörlich in die Angelegenheiten der Nachbarländer einzumifchen, 
jeded Jahr und in allen Gegenden Europa’8 gegen Frankreich Feinde 
aufzuregen, ihnen reiche Hülfsgelder zu zahlen, und endlich Eng 
land mit einer Schuld von mehreren Milliarden zu belaften? Da 
tin, ja darin liegt der Grund, weshalb die Armenfteuer jo fehnell, fo 
ungeheuer angewachien iſt. Die Mafchinen haben dies Uebel nicht 
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erzeugt, haben ed nicht erzeugen können. Ja, ich wage felbft zu bes 
baupten, daß fie e8 bedeutend gemildert haben, und gebe den Beweis 
in zwei Worten. Die Graffchaft Lancaſter ift die gemwerbfleißigfte in 
ganz England. Dort liegen die Städte Manchefter, Prefton, Bolton, 
Warrington, Liverpool; in diefer Grafichaft find die Mafchinen am 
(hnellften, am allgemeinften eingeführt worden. Run wohlan ! ver- 
theilen wir den ganzen jährlichen Betrag der Armenfteuer von Lan- 
cafhire auf Die Gefammtheit der Bevölkerung, berechnen wir, mit ans 
deren Worten, wie viel auf jeden Kopf kommt, fo finden wir einen 
beinahe drei Mal Fleineren Betrag als durchfchnittlich für alle an- 
deren Grafſchaften. Sie fehen, die Zahlen gehen mit den Syſte⸗ 
matifern unbarmherzig um. 

Mebrigend fol und dad gewichtige Wort der Armenfteuer auf 
dad Gerede einiger Schreier hin nicht zu dem Glauben verleiten, 
dag bei unferen Nachbarn die arbeitenden Klaffen von Hülfsmit- 
teln und Vorficht gänzlich entblößt feien. ine Arbeit von frifchem 
Datum hat gezeigt, daß in England allein (Irland und Schott⸗ 
land alfo bei Seite gelaflen) das Capital, welches ald Eigenthum 
einfacher Arbeiter in den Sparfaffen niedergelegt ift, an 400 Millionen 
Stanfen erreicht. Richt minder lehrreich find die in den bedeutendſten 
Städten ausgeführten Zufammenftellungen. 

Fin einziger Grundfag ift inmitten der lebhaften Streitigkeiten, 
welche die Nationalökonomie hervorgerufen hat, unangefochten ges 
blieben: daß nämlid). die Bevölferung bei allgemeinem Wohlftande 
wählt, und baß fie rafch fich vermindert in Zeiten des Elende. *) 
Stellen wir dem Grundfage Thatfachen zur Seite, Während bie 
Bevölferung Englands in den letzten dreißig Jahren fich im Durchs 
ſchnitt um 50 Prozent vermehrt hat, boten Nottingham und Birmingham, 
zwei fehr induftrielle Städte, eine noch um 25 und AO Prozent bes 
trächtlichere Zunahme dar. Mancheſter und Glasgow endlich, bie 
im ganzen britifchen Reiche in Bezug auf die Anzahl, Größe und 
Wichtigkeit der angewandten Mafchinen die erfte Stelle einnehmen, 





„) Irland bildet von dieſer Regel eine Ausnahme, deren Urſache wohl befannt 
M, und auf welche ich zurüdzufommen Gelegenheit haben werde. 
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fahen in demfelben Zeitraume von dreißig Jahren ihre Bevoͤlkerung 
um 150 und 160 Prozent ſich vermehren. Das war brei oder vier 
Mal mehr als in den Aderbau treibenden ®rafichaften und ben 
Städten ohne Kabrifen. 

Solche Zahlen ſprechen hinlänglich für fich ſelbſt. Kein Trug⸗ 
fchluß, keine falſche Philanthropie, Feine Macht der Beredtſamkeit fann 
ihnen widerftehen. 

Die Maschinen haben eine befondere Art von Einwürfen ange: 
regt, die ich nicht mit Stillſchweigen übergeben darf. Bei ihrer Ein 
führung, in dem Augenblide, wo fie die Handarbeit zu erſetzen bes 
ginnen, leiden gewiſſe Klaffen von Arbeitern unter diefer Veränderung. 
Ihr ehrenmwerther, ihr mühfamer Erwerb ift faft plöglicdy vernichtet. 
Selbft diejenigen, welche in dem alten Verfahren am geichidteflen 
waren, befigen oft nicht die Eigenſchaften, welche dad neue Verfahren 
fordert, und bleiben ohne Arbeit. Es ift felten, daß fie auf der Stelle 
bazu gelangen, ſtch wieder in andere Arten von Arbeiten hinein, 
zufinden. 

Diefe Betrachtungen ſind gerecht und wahr. Ich füge hinzu, 
baß die traurigen Folgen, auf welche fte hinmeifen, ſich häuflg wieder⸗ 
holen muͤſſen; daß Launen der Mode hinreichend find, um tiefeö Elend 
zu erzeugen. Wenn ich daraus nicht folgere, daß die Welt ſtehen 
bleiben müfje, wenn ich vielmehr im allgemeinen Intereſſe ber Geſell⸗ 
haft den Fortfchritt wünfche, fo bemahre mich doch der Simmel vor 
der Behauptung, daß die Gefellichaft taub bleiben folle für die einzel 
nen Leiden, deren Urfache für den Augenblid jener Fortfchritt iR. 
Die Staatdgewalt verfehlt felten neue Erfindungen, auf welche fe 
_ immer ihr Auge gerichtet hat, mit Steuern zu belegen ; hieße es zu viel 
von ihr verlangen, wenn man forderte, daß bie erften dem Erſin⸗ 
dungsgeiſte aufgelegten Abgaben dazu dienen follten, um bejonbere 
Werfftätten zu eröffnen, wo folche plöglich brodlos gewordenen Arbeis 
ter während einiger Zeit eine ihren Kräften und ihrer Einſicht ange 
mefiene Beicyäftigung fanden? Diefes Verfahren ift bisweilen mit 
Erfolg eingefchlagen worden ; es bliebe alfo übrig, felbigeö allgemeiner 
einzuführen. Die Menfchlichfeit macht baffelbe zur Pflicht, eine ges 
junde Staatöweisheit räth es an; nöthigenfalls fünnten auch ſchreckliche 
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Ereigniſſe, deren Andenken die Geſchichte aufbewahrt hat, bad Ber- 
fahren von Seiten der Sparfamleit empfehlen. 

Den Einwürfen der Theoretifer, welche fürchteten, es möchten 
die Kortichritte der Mechanik die arbeitenden Klaſſen in gaͤnzliche Un⸗ 
thätigfeit verfegen, find ganz entgegengefehte Schwierigkeiten gefolgt, 
bei welchen ich unvermeidlich einige Augenblide verweilen muß. 

Indem die Mafchinen in den Fabriken alfe ſchwere Arbeit beſei⸗ 
tigen, geftatten dieſelben, bort Kinder beiderlei Geſchlechts in großer 
Anzahl zu beſchaͤftigen. Habſuͤchtige Fabrikanten, wie Eltern, miß⸗ 
beauchen oft diefen Umſtand. Die Arbeitszeit überfchreitet oft Bas - 
mernünftige Maß. Gegen eine tägliche Lodipeife von acht oder zehn 
Centimes gibt man Seelen, benen einige Stunden Unterrieht viel genügt 
hätten, einer ewigen Berbummung Preis ; man yerurtheilt zur ſchmerz⸗ 
baften Rhachitis Organe, zu deren Entwidelung bie freie Luft und 
die wohlthätige Wirkung ber Sonnenſtrahlen nothwendig wären. 

Bon dem Geſetzgeber forbern, daß er dieſer abſcheulichen Ausbeis 
tung der Armen Durch die Reichen ein Ziel ſetze; Maßregeln ausfindig 
machen, um die Ensfittlichung zu bekaͤmpfen, welshe bie gemähnliche 
Folge zahlreicher Vereinigungen jugendlicher Arbeiter ift ; fich beſtreben, 
in ben Hütten gewiſſe Mafchinen einzuführen und zu werbreiten, damit 
je nach der Jahreszeit die laͤndlichen Arbeiten fi hier mit denen des 
Gewerbfleißes verbinden fönnen: das heißt patriotifc, und menfchen- 
freundlich gehandelt ; das heißt, die gegenwärtigen Bebürfniffe der arbei- 
tenden Klaſſen genaufennen. Aber hartnädig verlangen, mit Menfchen- 
band, mühlam und theuer Arbeiten auszuführen, welche bie Maſchi⸗ 
nen in einem Nu und fehr billig verrichten; die Proletarier gleich 
Thieren gebrauchen ; von ihnen tägliche Anſtrengungen verlangen, 
welche ihre Geſundheit zu Grunde richten, und weiche pie Wiſſenſchaft 
hundertfach von den Winde, dem Waſſer, dem Dampfe zu. erhalten 
weiß: das hieße von dem Ziele, das man erreichen will, ſich entfernen; 
daB hieße die Armen der Nadtheit Preis geben, und den Reichen allein 
sine Fülle von Genüſſen vorbehalten, Pie jegt das Gemeingut ber 
ganzen Welt find; daB hieße endlich muthwillig zu ben Jahrhun⸗ 
derten ber Unwiſſenheit, der Barbarei und des Elendes zurüdfchren. 

Es ift Zeit diefen Gegenftand zu verlaflen, obgleich ich ihn bei 
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weitem nicht erfchöpft habe, Es iſt mir ficherlich nicht gelungen eine 
Menge veralteter und nftematifcher Borurtheile zu befeitigen. Wenig 
ftens darf ich aber hoffen, daß meine Bertheidigungsrede die Zuftim- 
mung ber taufend und abertaufend Müßiggänger ber Hauptftabt erhalten 
wird, deren Leben darin befteht, ihre Vergnügungsfucht mit den An- 
forderungen ihrer fchlechten Gefundheit in Hebereinftimmung zu bringen. 
In wenigen Jahren werden alle diefe Sybariten, Dank den Entbedun- 
gen Watt’d, unabläffig auf den Eifenbahnen von dem Dampfe vor- 
wärt3 getrieben, mit reißender Schnelligkeit die verfchiedenen Gegenden 
des Reiches befuchen können. Sie werden an einem Tage unfere 
Hlotte zu Toulon unter Segel gehen fehen, werden in Marfeille zum 
Fruͤhſtück die faftigen Rothfedern des mittelländifchen Meeres genießen, 
werden um Mittag ihre entfräfteten Glieder in den Mineralwäffen 
von Bagnered baden, und zu Abend über Bordeaur zum Ball im 
Opernhaufe wieber eintreffen. Man wundert ſich? So muß ich jagen, 
dag mein Reifeplan nur einen Weg von 13 Meilen in der Stunde 
vorausſetzt; daß verfchiedene Verfuche mit Dampfwagen fchon eine 
Geſchwindigkeit von 8 Meilen verwirklicht haben; daß endlich ber 
berühmte Ingenieur Stephenfon zu Newcaſtle jich erbietet, Majchinen, 
bie zwei und ein halb Mal fchneller find, zu conftruiren; Maſchinen, 
die 20 Meilen in der Stunde zurüdlegen follen. 


Briefcopirpreffe. — Dampfheizung. — Suſammenſepung des Waſſers. — 
Das Bleihen mit Chlor. — Derfuche über die phyſiologiſchen Wirkungen 
Bes Einathmens verfchiedener Safe. 


AS Watt ſich zu Soho nieberließ, befanden fi) unter den Eins 
wohnern der Öegend von Birmingham: Prieftley, bei welchem der Rame 
Alles fagt; Darwin, der Verfaſſer ver Zoonomie und eines berühmten 
Gedichts über die Liebe der Pflanzen ; Withering , ein ausgezeichneter 
Arzt und Botaniker; der Chemiker Keir, der rühmlich bekannt ift durch 
die Anmerkungen zu feiner Ueberfegung Macquer’d, und burdy eine 
intereffante Abhandlung über die Kryftallifation des Glaſes; Galton, 
dem man ein elementares Lehrbuch der Omithologie verdankte; Edge 
worth, Berfaffer mehrerer mit Recht gefchägter Werke und Vater ver fo 
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berühmten Miß Maria Edgeworth. Diefe Gelehrten wurben bald bie 
Freunde des berühmten Mechaniferd, und die meiften vereinigten fich mit 
ihm und Boulton zu einer efellfchaft, die den Namen Mondgefellfchaft 
(Lunar Society) führte. Diefer wunderliche Rame hat fonderbare Irrthüs 
mer veranlaßt ; er bezeichnete nur, daß man fich an dem Abend verfammelte, 
woBollmond war, und zwar gab man biefer Zeit des Monats ben Bor- 
jug, damit es hell wäre, wenn die Akademiker nach Haufe zurüdfehrten. 

Jede Berfammlung der Mondgefellfchaft war für Watt eine neue 
Öelegenheit, die unvergleichliche Fruchtbarkeit an Erfindungen zu offens 
baren, womit ihn die Ratur begabt hatte. „Ich habe eine befonbere 
Feder ausgedacht”, fagte eined Taged Darwin zu feinen Eollegen, 
„eine Feder mit zwei Spigen, mit der man Alles doppelt fehreiben 
fann, die alfo mit einem Schlage das Original und die Abfchrift eines 
Briefes liefern wird.” — „Ich hoffe eine beſſere Löfung der Aufgabe 
zu finden“, fügte Watt faft augenblicklich hinzu: „ich werde meine Idee 
heute Abend zur Reife fommen laflen, und fie Ihnen morgen mittheilen.“ 
Am andern Morgen war die Copirpreſſe erfunden, und ein Fleines 
Modell geftattete fogar ſchon ein Urtheil über ihre Leiftungen, Diefe 
jo nügliche, und fo allgemein in allen englifchen Comptoirs in Ge⸗ 
brauch gefommene Vorrichtung hat neuerdings einige Verbefferungen 
erfahren, welche mehrere Künftler ſich haben zufchreiben wollen; aber 
id kann verfichern, daß die gegenwärtige Form bereit im Jahre 1780 
in dem Patente unferes Eollegen befchrieben und abgebilvet war. 

Die Heizung mit Dampf fällt brei Jahre jpäter. Watt richtete 
biefelbe in feinem Haufe am Ende des Jahres 1783 ein. Man muß 
anerfennen, daß dies finnreiche Verfahren bereit von dem Obriften 
Eoofe in den Philosophical Transactions vom Jahre 1745 angegeben 
iſt; ) aber die Idee war unbeachtet geblieben. Iedenfalld kommt 
Watt nicht blos das Verbienft zu, diefe Idee wieder in Erinnerung ges 
bracht zu haben; er war es, ber fie zuerft angewandt hat; feine Be- 





*) Ich Iefe in einem Werke von Robert Stuart, daß Sir Hugh Platte noch 
vor dem Obriften Cooke die Möglichkeit geahnet hatte, den Dampf zur Heizung ber 
Zimmer zu verwenden. In dem 1660 herausgegebenen Garden of Eden dieſes 
Schriftſtellers ift in der That die Rede von einer ähnlichen Einrichtung, um während - 
des Winters die Pflanzen in’ den Gewächshäufern zu erhalten. Sir Hugh Platte 
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rechnungen über die Größe der Oberflächen, welche die Heizung ber 
Säle von verfchiedener Größe verlangt, bienten urfprünglich den meiſten 
englifchen Ingenieurs als Richtfehnur. 

Hätte Watt während feiner langen Laufbahn auch nur die Mas 
ſchine mit abgefondertem Condenſator, die Mafchine mit Expanſion 
des Dampfes und das gegliederte Parallelogramm geſchaffen, jo würkt 
er immer noch einen der erfien WM äse unter ber Fleinen Anzahl von 
Männern einnehmen, deren Leben in ber Weltgeſchichte Epoche madıt; 
aber fein Rame fcheint mir auch mit Glanz fi) an die größte, an bie 
fruchtbarfte Entdeckung der neueren Chemie zu knippfen, an bie Ent- 
bedung ber Zufammenfegung des Waſſers. Diele Be 
hauptung, meine Herren, Tann verwegen erfcheinen, denn bie zahl 
reichen Werfe, in denen biefer Hauptpunkt der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften ex professo behandelt wird, haben Watt vergefien. Indeſſen 
hoffe ich, daß Sie ohne vorgefaßte Meinung meiner Auseinander- 
fegung folgen und fich nicht von ber eigenen Prüfung durd) Auto 
ritäten werben abbringen laſſen, bie überbied weniger zahlreich find, 
als man glaubt; daß Sie der Bemerkung bie Berüdfihtigung nicht 
verfanen werben, wie wenige Schriftfteller in unferer Zeit auf bie 
urſprunglichen Quellen zurädgehen, wie läftig fie es finden, den 
Staub ber Bibliotheken aufzuruͤhren, wie bequem ed ihnen im Ge 
gentheil erfcheint, von der Gelehrſamkeit Anderer zu leben, und 
bie Ausarbeitung einer Schrift in eine bloße Herausgabe zu verwan 
deln. Der Auftrag, den ich durch Ihr Vertrauen erhielt, ift mir ernfter 
erfehienen; ich habe zahlreiche gedruckte Abhandlungen, ſaämmtliche 
Stüre einer umfangreiihen, authentiſchen, noch ungebrudten Brief 
fammlung mir vorlegen laſſen, und wenn idy für James Watt nad 
funfzig Jahren eine ihre in Anſpruch zu nehmen beabſichtige, die man 
zu leichtfertig einem feiner berühmteften Landsleute zuerkannt hat, fo 
geſchieht dies, weil ed mir nuͤtzlich fchien zu zeigen, daß im Schooße 
der Afademieen die Wahrheit fpäter ober früher an das Licht kommt, 


tchlägt ver, auf die Befäße, in denen die Speifen gekocht werden, Deckel von Ziun 
oder irgend einem andern Retalle zu fegen, and in Oeffnungen diefer Deckel Röhren 
einzufügen, durch welche der exwaärmende Dampf nad jedem beliebigen Orte hin: 
geleitet werden könnte. 
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und baß es in Betreff ver Entdedungen niemals eine Verjährung ger 
ben kann. 

Die vier vermeintlichen Elemente Feuer, Luft, Wafler und Erde, 
aus deren mannigfachen Verbindungen alle befannten Körper entſtau⸗ 
ben fein follten, find eined von den zahlreichen Bermächtnifien der glaͤn⸗ 
zeuden Philoſophie, welche Jahrhunderte hindurch bie edelſten Geifter 
geblendet und irre geführt bat. Ban Helmont erſchuͤtterte zuerſt, aber 
mır leicht, eines von den Peincipien diefer alten Thenrie, inben er die 
Shemifer auf mehrere perinanente elaftifche Flüſſigkeiten, auf mehrere 
Quftarten, aufmerffam machte, die er Gaſe nannte, und welche 
fi) von der gewöhnlichen Luft, von dem Elemente Luft, durch ihre 
Eigenfchaften unterſchieden. Die VBerfuche von Boyle und Hooke ver- 
anlaßten noch gewichtigere Bedenken; fie zeigten, daß die gewöhnliche 
Luft, die zum Athmen und Verbrennen unentbehrlich ift, bei dieſen 
Erfcheinungen bemerkenswerthe Beränderungen und zwar in ihren Eigen- 
ſchaften erfährt, was auf die Borftellung einer Zuſammengeſetztheit führt, 
Die zahlreichen Beobachtungen von Haled, die einander folgenden Ent⸗ 
deckungen ber Kohlenfäure durch Blad, des Waſſerſtoffgaſes durch 
Gavendifh, der Salpeterfäure, des Sauerftoffd, der Salzfäure, ber 
fhwefligen Säure und des Ammoniaks durch Prieftley, verwieſen 
endgültig die alte Vorſtellung von einer einzigen und elementaren Luft 
in die Kategorie der gewagten und faft innmer falfchen Begriffe, yaelche 
alfe diejenigen zur Welt bringen, die fühn genug fich für berufen 
halten, ven Gang der Ratur nicht zu entveden, ſondern zu errathen. . 

Mitten unter fo vielen bemerkenswerthen Arbeiten hatte das 
Waſſer beftänbig feinen Charakter als Element bewahrt. Das Jahr 
1776 war endlich durch eine der Beobachtungen ausgezeichnet, welche 
zum Sturze diefed allgemeinen Glaubens führen follten. Man mu 
geftehen,, von vemfelben Jahre datiren auch die fonderbaren Anſtren⸗ 
gungen, welche lange Zeit die Chemiker machten, um ſich nicht hen 
natärlichen Folgerungen aus ihren Verſuchen zu unterwerfen. Die 
Beobachtung, von ber ich reden will, gehört Macquer an. 

Diefer einſtchtsvolle Chemiker Hatte eine Schale von weißem Por- 
zellan ber eine Wafferftoffgaaflamme geſtellt, welche ruhig aus der Deff⸗ 
nung einer lafche brannte, und beobadytete, daß dieſe Flamme weder 
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von irgend einem eigentlichen Rauche begleitet war, noch Ruß, ab- 
jegte ; die Stelle der Schale, gegen welche die Flamme ledte, wurde 
mit ziemlich merflichen Tröpfchen einer wäflerigen Ylüffigfeit be 
dedt, welche bei der Prüfung ſich als reines Waſſer auswies. 
Das war ficher ein fonderbares Refultat. Man beachte wohl, mitten 
in der Flamme, an ber Stelle der Schale, gegen welche fte ledte, wie 
Macquer fagte, festen fich die Waflertröpfchen ab! Dennoch hält fi 
dieſer Chemiker bei dieſer Thatfache nicht auf; er erftaunt nicht über das, 
was biefelbe Erftaunliches hat; er führt fie ganz einfach ohne irgend 
eine Erklärung an, er bemerft es nicht, daß er mit bem Finger an eine 
große Entdeckung gerührt hat! 

Sollte demnach in den Grfahrungswiflenfchaften das Genie fid 
auf die Faähigkeit reduciren, zur rechten Zeit zu fragen: Warum? 

Die phufifche Welt hat Vulkane aufzumweifen, die nur einen ein⸗ 
zigen Ausbruch gemacht haben. Im der geiftigen Welt gibt es eben⸗ 
falls Männer, welche nach einem Blige des Geifted gänzlich aus 
der Gefchichte der Wiſſenſchaft verſchwinden. Ein folcher Mann 
war MWarltire, ber einen wahrhaft merkwürdigen Verſuch angeftellt 
hat, zu deſſen Anführung mich die chronologifche Folge der Daten 
veranlaßt. Zu Anfang des Jahres 1781 kam dieſer Phyſiker auf 
ben Gedanken, daß ein eleftrifcher Funke nicht würbe durch gewiſſe 
Mifchungen von Gaſen hindurchichlagen fünnen, ohne in denſelben 
einige Veränderungen hervorzubringen. Eine fo neue Idee, die damals 
burch Feine Analogie an die Hand gegeben wurde, und von welcher 
man feitdem fo glüdliche Anwendungen gemacht hat, hätte nad) meiner 
Anficht ihrem Urheber das Recht erworben, daß die Gefchichtsfchreiber 
der Wiffenfchaft nicht vergeffen vürften, ihm die Ehre berfelben beizu⸗ 
legen. Warltire war im Irrthum über bie innere Natur der Vers 
änderungen, welche bie Eleftricität erzeugen follte. Zum Glüd für 
ihn felbft jah er voraus, daß eine Erplofton diefelben begleiten würde, 
Aus diefem Grunde ftellte er zuerft den Verſuch in einem Metaligefäße 
an, in welchem er Luft und Waflerftoffgas eingefchloffen hatte. 

Cavendiſh wiederhofte alöbald den Verfuch von Warltire. Das 
gewiffe Datum feiner Arbeit (fo nenne ich jedes Datum , das aus 
einer beglaubigten Niederlegung einer afademifchen Vorleſung ober 
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einer gedruckten Schrift hervorgeht) liegt vor dem April 1783, weil 
Prieftley die Beobachtungen von Cavenbifh in einer Abhandlung vom 
21. ded genannten Monatd anführt. Die Anführung lehrt uns 
übrigens nur das Eine, daß Cavendiſh durch die Verpuffung einer 
Miihung von Sauerftoff und Waflerftoff Waffer erhalten hatte, ein 
ſchon von Warltire feftgeftelltes Refultat. 

In feiner Abhandlung vom Monat April fügte Prieftley zu den 
Umftänden, welche ſich aus den Berfuchen feiner Borgänger ergaben, fols 
genden höchft wichtigen hinzu : er bewies, daß dad Gewicht des Waflerg, 
welches fich bei der Verpuffung des Sauerftoffs und Waflerftoffd an 
den Wänden des Gefaͤßes nieverfchlägt, die Summe der Gewichte 
diefer beiden Safe ift. 

Watt, dem Mrieftley dies wichtiae Reſultat mittheilte, fah hierin 
fofort mit dem Scharfblict eines überlegenen Geiſtes den Beweis, 
daß das Waſſer Fein einfacher Körper ift. 

Bas find die Probucte Ihres Verfuchs % fo fchrieb er an feinen 
berühmten Freund; „Waſſer, Licht, Wärme. Sind wir nicht 
fortan berechtigt, daraus zu fehließen, daß das Wafler eine Zufammen- 
ſetzung aus ben beiden Gafen, dem Sauerftoff und Waflerftoff, ift, 
welche eines Theile ihrer latenten oder elementaren Wärme beraubt 
find; daß Sauerftoff Waffer ift, welches feines Waſſerſtoffs beraubt, 
aber mit latenter Wärme, latentem Licht verbunden ift? 

Wenn das Licht nur eine Modification der Wärme: ift, oder ein 
bloßer Umftand bei ihrem Hervortreten, ober ein Grundbeſtandtheil 
des Waſſerſtoffs, fo wird dad Sauerſtoffgas Waſſer fein, welches 
feines Waflerftoffs beraubt, aber mit Iatenter Wärme verbunden iſt.“ 

Diele fo klare, jo deutliche, fo wiflenfchaftliche Stelle ift einem 
Briefe Watt's vom 26. April 1783 entnommen. Diefer Brief wurbe 
von Prieftley verfchiedenen Gelehrten Londons mitgetheilt, und gleich 
nachher dem Wräftdenten ber ‚königlichen Geſellſchaft, Sir Iofeph 
Banks, übergeben, um in einer der Sigungen biefer gefehrten Körper- 
(haft vorgelefen zu werden. Umftände, die ic) übergehe, weil fie für 
die gegenwärtige Erörterung ohne Intereffe find, verzögerten die Lefung 
um ein Jahr; aber ber Brief verblieb in den Archiven der Gefellfchaft. 
Er fteht im 74. Bande der Philosophical Transactions, mit feinem 
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wahren Datum vom 26. April 1783. Man ſindet ihn dort ver 
ſchmolzen mit einem Briefe Want's an Deluc, vom 26. Rovbr. 1783, 
und durch umgekehrte Anführungszeichen fenntlich gemacht, vie durch 
ben Serretär der Eöniglichen Geſellſchaft hinzugefuͤgt füw. 

Ich nehme wegen biefer Kühle von Einzelheiten feine Nachſicht 
in Anfpruch; man wird erfennen, daß die ind Kleine gehente Bes 
gleichung ber Daten allein die Wahrheit in ihr volles Licht ftellen 
kann, und daß es fi hier um eine Eutdeckung handelt, welche eine 
der ehrenvollſten fuͤr den menſchlichen Geiſt iſt. 

Unter den Bewerben um dieſe fruchtbare Entdeckung werden wir 
nunmehr Die beiden größten Chemiker, deren Frankreich und England 
fich rühmen, erfcheinen fehen ; Jedermann hat fie ſchon erraten, La⸗ 
poifter und Cavendiſh. 

Das Datum der Öffentlichen Vorlefung der Denkſchrift, in welcher 
Lavoifier über feine Verfuche berichtete, und feine Anftchten über die Er⸗ 
zeugung bed Waſſers durch die Verbrennung des Sauerftoffe und 
Warfleritoffs entwickelte, fallt um zwei Monate Ipäter, als die Ein 
Beferung des ſchon befprochenen Briefe® von Watt an das Archt ber 
föniglichen Geſellſchaft zu London. 

Die berühmte Abhandlung von Cavendiſh: Experiments on air, 
ift noch jünger; biefelbe wurde den 15. Januar 1784 gelefen. Sie wuͤr⸗ 
den mit Recht erftaunt fein, wie fo beglaubigte Thatfachen zum Gegen- 
ftande eines lebhaften Streited werden konnten, wenn ich mid nicht 
beeilte, Ihre Aufmerkſamkeit auf einen von mir noch nicht erwähnten 
Umftand zu lenken. Lavoiſier erklärte mit beftimmten Worten, Blag- 
den, Secretär ber koͤniglichen Geſellſchaft zu London, habe feinen erften 
Berfuchen am 24. Juni 1783 beigewohnt, und „ihm mitgetheilt, daß 
Cavendiſh zu London fchon den Verſuch Waſſerſtoffgas in verfchloffe 
nen Gefäßen zu verbrennen angeftellt, und dabei eine fehr merk 
liche Quantität Waffer erhalten habe.’ 

Cavendiſh erwähnt in feiner Abhandlung der Mittheilung Blag⸗ 
ben’ an Lavoffter ebenfalls. Demmach war fle umfaflender, als ber 
franzoͤſiſche Chemiker eingeftand. Er fagt, daß die vertrauliche Mit 
therlung die Folgerungen umfaßte, zu denen die Verfuche führten, das 
heißt die Theorie der Jufammenfegung bes Waſſers. 
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Blagden, felbft in ven Streit gezogen, trat im Jahre 1786 in ber 
Zeitſchrift von Erel auf, um die Behauptung von Cavendiſh zu bes 
fätigen. 

Nach feiner Ausfage wären die Verſuche des partfer Akademikers 
fogar nur eine einfache Bewährung ber Verfiche des engliſchen Ches 
miferö geweien. Er verfichert, Zavoifter angezeigt zu haben, baß das 
in London erzeugte Wafler ein der Summe ber Gewichte ber beiden 
verbrannten Gaſe genau gleiches Gersicht hatte. Lavoiſier, fügt endlich 
Blagben hinzu, „bat zwar die Wahrheit, aber nicht die volle 
Wahrheit gefagt.‘ 

Ein ſolcher Vorwurf ift fireng ; aber gefeßt er wäre begrünbet, 
wird nicht fein Gewicht füc bedeutend vermindern, wenn id) zeige, daß 
mit Ausnahme von Watt alle Perſonen, die in dieſer Gefchichte vor⸗ 
lkommen, fich demfelben mehr oder weniger ausgeſetzt haben? 

Prieſtley befchreibt Verfuche, mit Einzelnheiten und als die ſei⸗ 
nigen, aus denen folgt, daß das Wufler, welches durch bie Berpuffung 
eines Gemenges von Sauerjtoff und Wafferftoff erzeugt wird, ein genau 
dem Gewichte der beiden verbrannten Gaſe gleichtommendes Gewicht 
bat. Cavendiſh nimmt einige Zeit nachher dies Reſultat für ſich 
ſelbſt in Anſpruch, und läßt einfließen, daß er daflelbe mündlich dem 
Chemiker von Birmingham mitgetheift habe. 

Cavendiſh zieht aus dieſer Gleichheit ver Gewichte den Schluß, 
daß das Waſſer fein einfacher Körper iſt. Eines im Archiv der kö⸗ 
niglihen Geſellſchaft niedergelegten Schriftſtuͤckes, in welchem Watt 
dieſelbe Theorie entwickelt, erwaͤhnt er anfangs gar nicht. Zwar wird 
am Tage des Druckes der Rame Watt's nicht ausgelaſſen; aber in 
den Archiven hat man Die Arbeit des berühmten Ingenieurs nicht eins 
fehen fönnen ; man erklärt alfo, davon Kenntmiß erhalten zu haben, 
als fie neulich in Hffentlicher Sitzung gelefen ſei. Es iſt indeſſen 
gegenwärtig vollfommen bewiefen, daß dieſelbe erft mehrere Monate 
ſpaͤter geleſen ift, al8 nie Abhandlung, in welcher Cavendifh davon ſpricht. 

Indem Blagden das Feld dieſes wichtigen Streites bettitt, kuͤndigt 
er den feften Willen an, Alles aufzuklaͤren, Alles genau anzugeben. 
Er weicht in der That vor feiner Befchuldigung, vor feiner Anführung 
irgend eines Datums zurüd, fo lange es fich darum handelt, feinem 
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Freunde und Gönner: Eavendifh die Priorität vor dem franzoͤſiſchen 
Chemiker zu fihern. „Im Frühling des Jahres 1783, erzählt er, 
„theilte Herr Cavendifh uns mit, daß er aus feinen Verſuchen die 
Holgerung habe ziehen müflen, ber Sauerftoff fei nichts Anderes 
als Waſſer, welches feines Phlogiftond (d. h. feined MWaflerftoffs) 
beraubt ſei. Um diefelbe Zeit kam die Nachricht nad) London, daß 
Herr Watt zu Birmingham durch gewiſſe Wahrnehmungen zu einer 
ähnlichen Meinung geführt war.“ Dieſer Ausdrud: „um diefelbe 
Zeit‘ dürfte, um mit Blagden zu reden, nicht die volle Wahr- 
heit fein. Um diefelbe Zeit — entfcheidet gar nichts; Priori— 
tätöfragen können an Wochen, an Tagen, an Stunden, an Minuten 
hängen. Um deutlich und beftimmt zu fein, wie man verfprodyen 
hatte, mußte gefagt werben, ob die mündliche von Gavendifh mehreren 
Mitgliedern der Föniglichen Gefellfchaft gemachte Mittheilung der An⸗ 
funft der Nachrichten von der Arbeit Watt's in London voraufging 
oder..auf fie folgte. Kann man annehmen, daß Blagden ſich über 
eine Thatfache von ſolcher Wichtigkeit nicht auögefprochen haben 
würde, wenn er ein juverläffiged Datum zu Gunften jeined Sreunbes 
hätte anführen fönnen? 

Um die Verwirrung vollftändig zu machen, mifchten ſich die Corre⸗ 
etoren, die Seger, die Druder der Philosophical Transactions aud) in 
die Sache. Mehrere. Daten find dort ungenau wiedergegeben. In 
den Separatabdrüden jeiner Denkfchrift, welche Cavendiſh an vers 
ſchiedene Gelehrte vertheilte, finde ich eine um ein ganzes Jahr falfche 
Angabe. Durch ein betrübended Berhängnig — denn es ift ein 
wirfliches Unglüf, unabfichtlich zu Fränfendem und unverbientem 
Berdachte Anlaß zu geben — war feiner von diefen zahlreichen Drud- 
fehlern günftig für Watt, Bewahre mich der Himmel vor der Ab- 
ficht, durch diefe Bemerkungen bie literarifche Rechtſchaffenheit der be- 
rühmten Gelehrten, deren Namen ich angeführt habe, zu verbächtigen ; 
fie beweifen nur, daß bei Entdeckungen die ftrengfte Gerechtigkeit Alles 
ift, wa8 man von einem Nebenbubler, einem Mitbewerber erwarten 
muß, wie groß deſſen Ruhm auch fchon fein möge. Cavendiſh hörte 
die Gefchäftsmänner kaum an, wenn fie ihn wegen ber Unterbringung 
jeiner 25 oder 30, Millionen befragen wollten; Sie wiſſen jetzt, ob er 
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dieſelbe Gleichgültigfeit hinſichtlich feiner Verfuche beſaß. Es ift alte 
gewiß nicht zu viel gefordert, wenn man verlangt, daß nach dem Bei⸗ 
fpiele der Richter die Gefchichtöfchreiber der Wiſſenſchaft immer nur ge 
ſchriebene, vielleicht müßte ich felbft hinzufügen, veröffentlichte Beweis⸗ 
ftüde als gültige Befigtitel annehmen ſollten. Alsdann, aber nur 
dan, würden diefe unaufhörlic wiederfehrenden Streitigfeiten ein 
Ende haben, welche in der Regel aus der Eitelkeit der Nationen ihre 
Nahrung ziehen; dann würde der Name Watt's in der Gejchichte der 
Chemie den erhabenen Platz einnehmen, der ihm gebührt. 

Wenn die Enticheidung einer Prioritätöfrage fich wie bie eben 
behandelte auf die aufmerffamfte Prüfung gebruster Abhandlungen, 
und auf die genaucfte Vergleichung der Daten gründet, fo nimmt fie 
den Charakter eined wirklichen Beweiſes an. Dennoch glaube id) 
nicht umhin zu können, verfchiedene Bedenken, welchen fehr einſichts⸗ 
volle Männer einige Wichtigkeit beigelegt zu haben fcheinen, flüchtig 
burchzugehen. 

Wie kann man einräumen, hat man mir gefagt, daß Watt ins 
mitten eines unermeßlichen Strudels Faufmännifcher Gefchäfte, in Ans 
fprud) genommen von einer Menge von Procefien, genöthigt den 
Schwierigkeiten einer im Entftchen begriffenen Fabrikation täglich durch 
Erfindungen abzuhelfen, Zeit gefunden habe, Schritt für Schritt ven 
Fortſchritten der Chemie zu folgen, neue Verfuche anzuftellen, Erflä- 
rungen vorzufchlagen, an weldye die Meifter der Wiffenfchaft felbft 
nicht gedacht hätten? 

Dieſem Einwande begegne ich mit einer kurzen, aber bündigen 
Antwort: ic) befige die Abjchrift eines Iebhaften Briefwechſels, haupt⸗ 
fächlich über Gegenftände der Chemie, ven Watt in den Jahren 1782, 
1783 und 1784 mit Prieftley, Blad, Deluc, dem Ingenieur Smeaton, 
Gilbert Hamilton zu Glasgow und Fry zu Briftol unterhielt. 

Ein anderer Einwurf hat ſcheinbar mehr für ſich; er ift aus tiefer 
Kenntniß des menfchlichen Herzens entfprungen, 

Wenn die Entdeckung ber Zufammenfehung des Waflers den wuns 
derbaren Erfindungen, deren Vereinigung die Dampfmaschine darbietet, 
wenigftens gleichzuftellen ift: fann man annehmen, daß Watt gutwillig, 
oder wenigftend ohne fein Mißfallen zu außern, zugegeben habe, ſich der 
Arago's ſaͤmmtliche Werke. J 24 
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Ehre beraubt zu ſehen, mit welcher jene Entdeckung ewig ſeinen Namen 
auszeichnen mußte? 

Diefer Beweis hat den Fehler, daß feine Grundlage vollftändig 
falſch iſt. Watt entfagte niemals dem Antheile, welcher ihm rechts 
mäßig an ber Entdeckung ber Zuſammenſetzung bed Waſſers zufam. 
Er ließ feine Denkfchrift in den Philosophical Transactions gewiffens 
haft abdruden. Eine ausführliche Anmerkung ftellte authentiſch feſt, 
an welchen Tagen die verfchiedenen Abfchnitte diefer Schrift eingereicht 
waren. Was fonnte und was durfte ein Philofoph von Watt's Eha- 
rafter außerdem thun, als den Tag der Gerechtigkeit gebuldig erwar⸗ 
ten? Und fchließlich, es fehlte fehr wenig, fo hätte eine Ungeſchicklich⸗ 
feit von Deluc unfen Collegen aus feiner natürlichen Zangmuth 
geriffen. Nachdem ver genfer Phnfifer den berühmten Mechaniker 
auf die unerflärliche Auslaffung feines Namens in der erften Re 
baction der Denkſchrift von Cavendiſh aufmerffam gemacht und diefe 
Auslaffung mit Ausdrüden bezeichnet hat, deren Wiederholung jo body 
berühmte Namen mir nicht geftatten, fchreibt er feinem Freunde: „Ich 
möchte Ihnen, in Betracht Ihrer Lage, faft rathen, aus Ihren Ent: 
deckungen praftifche Folgerungen in Bezug auf Ihr Vermögen zu 
ziehen. Sie müffen e8 vermeiden, ſich Eiferfucht zu erregen.” 

Diefe wenigen Worte verwundeten die erhabene Seele Watt's. 
‚Wenn ich meine Rechte nicht auf der Stelle in Anſpruch nehme,” 
antwortete er, „ſo mögen Sie dies einer Läffigfeit des Charakters zu⸗ 
jchreiben, die ed mich leichter finden läßt, Unrecht zu ertragen, als für 
die Anerfennung meines Rechtes zu kaͤmpfen. Was die Rüdfichten 
auf das Geldintereffe anlangt, fo haben viefelben in meinen Augen 
durchaus feinen Werth. Und überdies hängt meine Zufunft von ben 
Aufmumterungen ab, welche das Publikum mir wird zu Theil werben 
lafien, aber keineswegs von denen bed Herrn Cavendifh und feiner 
Freunde.“ | 

Muß idy fürchten, der Theorie, welche Watt zur Erflärung ver 
Berfuche von Prieſtley aufftellte, zu viel Wichtigfeit beigelegt zu 
haben? Ic) glaube es nicht. Mer biefer Theorie die gerechte Aner- 
kennung verfagen wollte, weil fie gegenwärtig eine unvermeidlicye Fol⸗ 
gerung aus den Thatfachen zu fein fcheint, der würde vergefien, daß 
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die fchönften Entbedungen bed menfchlichen Geiſtes vorzugsweiſe durch 
ihre Einfachheit bemerfenswerth find. Was that Newton, al8 er bei 
Wiederholung eined ſchon funfzehn Jahrhunderte bekannt geweſenen 
Verſuchs. das weiße Licht entdeckte? Er gab von diefem Verfuche eine fo 
natürliche Erklärung, daß es jetzt unmoͤglich erfcheint, eine andere aufs 
zufinden. Er fagte: „Alles, was man durch irgend ein Verfahren 
aus einem Bündel weißen Lichtes gewinnt, war barin im Juftande ber 
Miſchung vorhanden. Das Glasprisma hat durchaus feine fchöpfes 
riihe Kraft. Wenn das parallele und unendlich ſchmale Bündel Son- 
nenlicht, welches auf die erfte Seitenfläche fällt, aus der zweiten diver⸗ 
girend und in merflicher Breite austritt, fo gefchieht dies, indem das 
Glas nur trennt, was in dem weißen Bündel feiner Natur nad) 
ungleich bredybar war.’ Diefe Worte find Nichts weiter, als bie 
buchſtaͤbliche Ueberſetzung des befannten Verſuchs in Betreff des pris- 
matifchen Sonnenbildes. Diefe Ueberfegung war jedoch einem Arifto- 
teled, einem Descartes, einem Robert Hoofe entgangen. 

Wir fönnen, ohne den Gegenftand zu verlaffen, zu Beweiſen gelan- 
gen, welche noch directer auf das Ziel losgehen. Die von Watt auf- 
geftellte Theorie von der Zufammenfegung des Waflers kommt nad) 
London, Wenn fie für die Vorftellungen jener Zeit ebenfo einfach ift, 
ebenjo einleuchtend, als fie ung heute erfcheint, fo kann es nicht fehlen, 
daß fie im Schooße der Föniglichen Gefellfchaft angenommen wird. 
So ift es aber nicht, ihre Seltfamfeit veranlaßt fogar Zweifel an 
der Richtigkeit der Verfuche von Prieſtley. Dean geht jo weit, fagt 
Deluc, darüber zu lahen, wie über die Erflärung bes 
Steins der Weifen. 

Eine Theorie, deren Aufftelung gar feine Schwierigfeit darbot, 
wäre gewiß von Cavendiſh verfchmäht worden. Erinnern Sie fidh, 
mit welcher Lebhaftigkeit Blagden auf den Antrieb diejes genialen 
Mannes die Priorität derſelben für ihn gegen Lavoifter in Anfpruch 
nahm. 

Prieftley, auf ben ein großer Theil der mit Watt's Entdedung 
verfnüpften Ehre fallen mußte, Prieſtley, deſſen freundichaftliche 
Sefinnungen für ben berühmten Ingenieur nicht wohl beftritten werben 
fönnen,, fehrieb ihm unter dem 29, April 1783: ‚Betrachten Sie 

24° 
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mit Ueherraſchung und Verdruß die Abbildung eines Apparates, mi 
deſſen Hülfe ih Ihre ſchoͤne Hypotheſe für immer unter: 
graben habe,‘ 

Kurz, eine Hyvothefe, über die man in der Eöniglichen Geſell⸗ 
ſchaft lachte, die Cavendiſh aus feiner gewöhnlichen Zurüshaltung 
herauötreten ließ, die Prieſtley, alle Eigenliebe bei Seite ſetzend, zu 
errichten fich anſchickte, verdient gewiß, in der Gefchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften als eine große Entdeckung verzeichnet zu werben, welche Bor 
Rellung wir auch jest in Folge von Kenntniflen, die bereits Gemein- 
gut geworden find, won derjelben haben mögen. *) 

Das Bleichen mit Chlor, dieſe fehone Erfindung Berthollet's, 
wurde in England duch James Watt eingeführt, ald er von einer 
Reife nach Paris gegen Ende des Jahres 1786 zurüdfehrte, Er fer- 
tigte alle erforderlichen Apparate an, leitete ihre Aufſtellung, ließ bie 
erften Berfuche unter feinen Augen anftellen, und übertrug enblid 
feinem Schwiegervater Mac» Gregor die Ausbeutung ber neuen In⸗ 
buftrie. Ungeachtet aller dringenden Aufforderungen Watt's hatte 
unfer berühmter Landsmann hartnädig verweigert*"), fih an 
einem Unternehmen zu betheiligen, bei welchem ein Verluſt unmöglid 
ſchien und deffen Gewinn fehr bedeutend zu werben verfprach. 

Kaum hatte man während der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hundert die zahlreichen gasförmigen Stoffe entbedt, welche gegen 


ee — 


*) Lord Brougham wohnte ver öffentlichen Sitzung bei, in der ich im Namen 
der Alademie der Wiflenfchaften dem Andenken Watt’s diefen Tribut ber Aner 
fennung und Bewunderung zollte. 

Nah England zurüdgefehrt, fammelte er werthvolle Documente , und unters 
fuchte die Hiftorifche Frage, die ich eben fo ausführlich behandelt Habe, aufs Neue 
mit der ihm eigenthümlichen Ueberlegenheit der Auffaflung, und mit der gewilles 
maßen juriſtiſchen Genanigfeit, welche man von dem ehemaligen Lordkanzlet 
Großbritanniens erwarten konnte. Einem Wohlwollen, deffen ganzen Werth ich er⸗ 
Tenne, verdanke ich, daß ich dem Publikum die noch nicht herausgegebenen Refultate 
ber Arbeit meines erlauchten Collegen vorlegen kann. Diefelbe ift dieſer Gedächtniß: 
rede angehängt. 


*) Dies ift buchſtaͤblich wahr, wie fabelhaft es auch in unferem Jahrhundert 
erjcheinen mag. 


James Watt. 373 


wärtig eine fo wichtige Role bei der Erklaͤrung der chemiſchen Er⸗ 
fheinungen fpielen, als man aud) daran dachte, fie ald Heilmittel 
nutzbar zu machen. Der Doctor Bebdoes verfolgte dieſe Idee mit 
Scharffinn und Ausdauer. Unterzeichnungen einiger Privatleute 
fegten ihn in den Stand, zu Elifton, in der Nähe von Briftol, eine 
Anftalt unter dem Namen Gasheilanftalt (Pneumatic Institution) 
einzurichten, wo die therapeutifchen Eigenfchaften aller Gafe mit Sorg- 
falt ftudirt werden follten. Die Gasheilanftalt hatte das Glück, eine 
Zeit Tang von dem jungen Humphry Davy geleitet zu werben, welcher 
damals zuerft in ber wiffenfchaftlichen Laufbahn auftrat. Sie konnte 
fich auch rühmen, James Watt zu ihren Begründern zu rechten. Der 
berühmte Ingenieur that nody mehr; er erſann und befchrieb vie Ap⸗ 
parate, weldye dazu dienten, die Cafe zu erzeugen und den Kranfen 
beizubringen, und führte diefelben in den Werfftätten zu Soho au, 
Ich finde aus den Jahren 1794, 1795 und 1796 mehrere Ausgaben 
feiner Abhandlungen, welche dieſe Frage behanbeln. 

Die Gedanken unferes Eollegen hatten ſich nad) diefer Seite ge⸗ 
wendet, ald mehrere feiner Verwandten und feiner Freunde ihm grau⸗ 
fam vor der Zeit durch Bruſtkrankheiten entriffen waren. Verletzungen 
der Athmungsorgane fehienen ſich ihm vorzugswelfe zur Behandhung 
mit Huͤlfe ber fpecififchen Eigenfchafter der neuen Gaſe zu eignen. 
Er erwartete auch einigen Vortheil von der Wirkung des Eiſens odet 
bed Zinks, welches vom Wafferftoffgafe in unmerflichen Theilchen mit 
übergeführt wird, wenn man letzteres auf gewiſſe Weiſe bereitet. Ich 
füge endlich Hinzu, daß unter den zahlreichen Erflärungen von Aerzten, 
welche von Doctor Beddoss veröffentlicht wurden, und die mehr oder 
weniger entfcheidende Erfolge kund thun, fich eine befindet, die Sol 
Carmichael unterzeichnet ift, und fich auf die vollſtaͤndige Hellung eines 
Bedienten, Richard Newberry, vom Blutſpeien bezieht, ven Watt felbft 
von Zeit zu Zeit ein Gemenge von Waflerbampf und Kohlenfäure 
hatte einathmen lafien. Obgleich ich unbedenklich meine völlige In- 
competenz in Bezug auf einen folchen Gegenſtand einräume, fo darf ich 
doch dad Bedauern ausfprechen, daß ein Heilverfahren, welches unter 
feinen Anhängern Männer wie Watt und Ienner zählte, gegenwärtig 
gänzlich aufgegeben ift, ohne daß man Berfuchsreihen anführen könnte, 


374 Erſter Band. 


bie mit benen ber Gashellanftalt zu Elifton in offenbarem Wider: 
ſpruche ftänden. *) 


Watt in der Zurüchgezogenheit. — Einzelheiten über fein Leben und feinen 
Charakter. — Sein Tod. — Vie zahlreichen, feinem Andenken gewidmeten 
Benkmale. — Betrachtungen. 


Watt hatte im Iahre 1767 feine Coufine, Aräulein Miller, 
geheirathet. Sie war eine vollendete Frau, deren ausgezeichneter 
Beift, unveränderliche Sanftmuth und heiterer Sinn ben berühmten 
Ingenieur bald der Läffigfeit, der Entmuthigung, der Menfchenfeind 
lichfeit entriffen, welche eine Nervenfranfheit und die Ungerechtigkeit 
ber Menſchen verhängnißvoll zu machen drohten. Ohne feine Gattin 
hätte Watt vieleicht niemald der Welt feine Schönen Erfindungen übers 
fiefert. Bier Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen, gingen aus 
viefer Verbindung hervor. Watt’8 Gattin ftarb bei der Nieverfunft 
mit einem britten Knaben, ber tobt geboren wurde. Ihr Gatte war 
damals im Norden Schottlands mit Aufnahmen für den caledoni 
ſchen Canal befhäftigt, Könnte ich doc, Hier in ihrer ganzen Ra 
türlichfeit einige Zeilen des Tagebuchs mittheilen, welchem er täglid 
feine geheimften Gedanken, feine Beforgniffe, feine Hoffnungen anver- 
traute! Fönnte ich ihn darftellen, wie er nad) feinem Unglüd an ber 
Schwelle der Hausthür ftehen bleibt, wo fie ihn nicht mehr mit ihrem 
freundlichen Willfommen (my kind welcomer) empfing ; wie et 
nicht die Zimmer zu betreten die Kraft hat, wo er den Troft feines 
Lebens (the comfort of my life) nicht mehr finden follte! Vielleicht 
würde das fo treue Gemälde eines tiefen Schmerzes endlich jene be 
fangenen Seelen zum Schweigen bringen, bie, ohne ſich durch taufend 
und abertaufend fehlagende Widerlegungen zurüdhalten zu laſſen, bie 
- Eigenfchaften des Gemüthes jedem Menfchen abfprechen deſſen Geiſt 


*) Zwanzig Sahre vor der Gründung der Gasheilanftalt zu Elifton wandte 
bereits Watt feine hemifchen und mineralogifchen Kenntnifle zur Vervollkommnung 
ber Grzeugniſſe einer Töpferei an, die er zu Glasgow mit einigen Freunden einges 
richtet hatte, und deren Actionär er bis au das Ende feines Lebens blieb. 
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durdy die fruchtbaren, erhabenen und unvergänglichen Wahrheiten der 
exacten Wiftenfchaften genährt if. 

Nachdem Watt einige Jahre Wittwer geweſen, hatte er noch⸗ 
mald das Glück, in Fräulein Mac= Gregor eine Gefährtin zu finden, 
die dur Mannichfaltigfeit der Talente, durch Sicherheit des Ur- 
theild und Seftigkeit des Charakters feiner würdig war. *) 

Als das vom Parlament ihm bewilligte Privilegium erloſch, 308 
fih Watt (zu Anfang des Jahres 1800) gänzlich) von den Gefchäften 
zurüd. Seine beiden Söhne übernahmen dieſelben an feiner Statt. 
Unter der einſichtsvollen Zeitung des Sohnes von Boulton und ber 
beiden Söhne Watt's blühte die Fabrik zu Soho fort und erfuhr ſelbſt 
neue wichtige Erweiterungen. Noch heute nimmt fie unter den eng» 
lichen Etablifjements zur Erbauung großer Mafchinen die erfte Stelle 
ein. Gregory Watt, der jüngere von ben beiden Söhnen unferes 
Collegen, hatte fich auf die glaͤnzendſte Weife durch literarifche Werke 
und geologifche Arbeiten in die Welt eingeführt. Er ftarb im Jahre 
1804, fieben und zwanzig Jahre alt, an einer Bruftfranfheit. Dieſer 
graufame Schlag warf den berühmten Ingenieur zu Boden. Der 
rührenden Sorge feiner Samilie, feiner Freunde, gelang es nur jehr 
ſchwer, einige Ruhe in einem halbgebrochenen Herzen zu erhalten. 
In diefem nur zu gerechten Schmerze hat man bie Urſache des faft gänz- 
lichen Stillſchweigens finden wollen, welches Watt während ber lebten 
Sahre feines Lebens beobachtet Hat. Ich bin weit entfernt zu bes 
haupten, daß berfelbe ohne Einfluß geweien fei; aber warum follen 
wir auf außerordentliche Urfachen zurüdgehen, wenn wir fchon 
in einem Briefe Watt’ an feinen Freund, den Doctor Blad, vom 
Sahre 1783, lefen: „Bedenken Sie wohl, daß ich durchaus Fein Vers 
langen trage, das Publikum mit den Verſuchen zu unterhalten, die ich 
angeftellt habe ; ‘‘ wenn wir anderdwo folgende, in dem Munde eines 
Mannes, der die Welt mit feinem Namen erfüllt hat, hoͤchſt auffallenden 
Worte finden: „Ich kenne bloß zwei Arten von Bergmügen, bad Nichts⸗ 


*) Frau Watt (geb. Mac: Gregor) ftarb im Jahre 1832 in ſehr hohem Alter. 
Go traf fie der Schmerz, die beiden Kinder zu berieben, d die aus ihrer Ehe mit Watt 
entfprofien waren. 
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thun und den Schlaf.“ Dieſer Schlaf war übrigens ſehr leicht; wir 
bürfen auch weiter hinzufügen, es genügte die geringfte Anregung, um 
Watt feinem geliebten Nichtsthun zu entreißen. Alle Gegenftände, bie 
ftch ihm darboten, erfuhren allmaͤlich in feiner Phantaſte Veraͤnderun⸗ 
gen in ihrer Yorm, ihrer Zufammenfehung, ihrer Befchaffenheit, welche 
fie zu wichtigen Anwendungen fähig gemacht haben würben. Diefe Ge⸗ 
danfenfchöpfungen waren, weil ihnen die Gelegenheit herworzutreten 
fehlte, für die Welt verloren. Folgende Anekdote wirb meine Meinung 
erläutern. 

Eine Geſellſchaft hatte zu Glasgow auf dem rechten Ufer des 
Clyde große Gebäude und mächtige Mafchinen aufgeführt, um alle 
Häufer der Stadt mit Wafler zu verforgen, Als diefe Arbeit beenbigt 
war, bemerfte man, daß unweit des andern Ufers eine Duelle, oder 
vielmehr eine Art natürliches Filtrum fei, welches dem Waſſer offenbar 
vorzüglichere Eigenfchaften gab. Das Etabliffement zu verfeben, 
fonnte man nicht einmal in Borfchlag bringen ; daher dachte man da⸗ 
tan, auf dem Grunde bed Fluffes ein unbiegſames Wafferleitungsroht 
querhindurd zu legen, deſſen Mündung beftändig in das Beden trink 
baren Waſſers Hinabreichte; aber der Bau einer Unterlage, welde 
eine folche Röhre auf einem fchlammigen, veränderlichen, fehr un 
gleichen und immer mehrere Ellen hoch mit Waſſer bedeckten Flußbetie 
tragen follte, fehlen einen zu großen Koſtenaufwand zu erfordern. 
Matt wurde um Rath gefragt. Seine Löfung der Aufgabe war for 
gleich bei der Hand. Als er einige Tage zuvor einen Hummer auf 
feinem Tiſche ſah, Hatte er gefucht und gefunden, wie die Mechanik 
aus Eifen ein gegliedertes Werk herftellen könne, welches vollftänbig 
die Beweglichkeit eines Krebsſchwanzes hätte: er brachte alfo ein ge 
gliedertes Waſſerleitungsrohr, welches ſich von ſelbſt allen gegenwaͤrti⸗ 
gen und Fünftigen Unebenheiten bes Flußbettes anzuſchmiegen vermoͤchte, 
in Vorſchlag; einen eiſernen Huimmerſchwanz, zwei Fuß im Durchmeſſet 
und gegen 1000 Fuß lang, ließ die Glasgower Geſellſchaft nach dem 
Plane und den Zeichnungen Watt’8 mit volftändig gluͤcklichem Erfolge 
ausführen. 

Wer das Glüd hatte, unferen Collegen perjönlich zu kennen, wird 
ohne Zögern zugeftehen, daß bei ihm die Eigenfchaften des Herzens bie 
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Verdienſte des Gelehrten noch uͤbertrafen. Eine kindliche Unſchuld, die 
größte Einfachheit der Sitten, eine bis zur Aengſtlichkeit getriebene Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe, ein unerſchoͤpfliches Wohlwollen, dieſe Eigenfihaften 
Watt's haben in Schottland und England unvertilgbare Erinnerungen 
zurückgelaſſen. So gemäßigt, fo fanft Watt auch gewöhnlich war, ſb 
fonnte er doch fehr verbrießlich werben, wenn in feiner Gegenwart eine 
Erfindung nicht ihrem wirklichen Urheber zugefchrieben wurde, beſon⸗ 
ders wenn irgend ein niebriger Schmeichler ihn felbft auf Koften eines 
Anderen bereichern wollte. In feinen Augen waren wiffenfchaftliche 
Entdeckungen das höchfte der Güter. Stundenlange Erörterungen 
ſchienen ihm nicht zu wiel, wenn es galt, befcheidenen Erfindern Ge⸗ 
rechtigfeit widerfahten zu laſſen, bie durch Plagiatoren ihr Hecht 
eingebüßt hatten oder nur von einem unbanfbaren Publikum ver- 
geflen waren: 

Das Gedaͤchtniß Watt’3 konnte wunderbar genannt werben ſelbſt 
im Bergleiche mit Allem, was man über diefed Vermögen bei einigen 
bevorzugten Menſchen berichtet hat. Die Ausdehnung war jedoch 
dad geringfte Verbienft dieſer geiftigen Kraft: fie eignete fich Alles an, 
was einigen Werth hatte; fie verfehmähte unbedingt und faft in⸗ 
flinetmäßig die überflüffigen Dinge, die zu behalten feinen Nutzen 
hatte. | | 

Die Mannichfaltigkeit der Kenntniffe unferes Collegen würbe 
wahrhaft unglaublich fein, wenn fe nicht durch mehrere hervorragende 
Männer bezeugt wäre. Im einer beredt gefchriebenen Notiz fehilbert 
Lord Jeffrey den ebenfo flarfen als eindringenden Verſtand feines 
Freundes fehr glüdlich, wenn er ihn mit dem fo wunderbar organi- 
firten Rüffel vergleicht, deſſen fich der Elephant mit gleicher Leichtig⸗ 
feit bedient, um einen Strohhalm aufzuheben und um eine Eiche zu 
entwurzeln. 

Walter Scott äußert ſich In ber Vorrede zum Klofter über 
feinen Landsmann mit folgenden Worten: 

„Watt war nicht mur der tieffte Gelehrte, und derjenige, ber mit 
dem glücklichſten Erfolge aus gewiffen Combinationen von Zahlen und 
Kräften brauchbare Anwendungen gezogeh hatte; et nahm nicht mır 
unter denen, welche durch die Allgemeinheit ihret Bildung fi aus⸗ 
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zeichnen, einen ber erften Pläbe ein: er war auch der befte, ber liebend- 
würbigfte Menſch. Das einzige Mal, wo ich mit ihm zufammenge- 
ttoffen bin, war er von einer Fleinen Gefellfchaft Gelehrter aus dem 
Norden umgeben... Da fah und hörte ich, was id) niemals wieber 
fehen und hören werde. Der muntere, liebenswürbige, wohlmwollende 
Greis von einundadhtzig Jahren nahm an allen ragen einen lebhaften 
Antheil; feine Kenntniffe ftanden Jedem zur Berfügung , der fie in 
Anfprudy nahm. Er verbreitete über jeden Gegenftand die Schaͤtze 
feiner Talente und feiner Einbildungsfraft, Unter den Gentlemen 
befand fich ein gelehrter Philolog; Watt unterredete ſich mit ihm über 
ben Urfprung bes Alphabet, ald wenn er der Zeitgenofje des Kadmos 
geweſen wäre. Als ein berühmter Kunftrichter ſich zu ihnen gefellte, 
hätte man behaupten mögen, baß ber Greis fein ganzed Leben dem 
Studium ber fchönen Wiffenfchaften oder der Nationalökonomie ge 
widmet habe. Es würde überflüffig fein, die eracten Wiflenfchaften zu 
erwähnen: fie bildeten feine glänzende und fpeciele Lebendaufgabe; 
wenn er indeſſen mit unferem Landsmann Jedediah Cleishbotham 
ſprach, jo hätte man darauf gefchworen, daß er der Zeitgenofie Cla⸗ 
verhoufe’8 oder Burley's, der Verfolger und der Verfolgten geweſen 
wäre; daß er wirklich genau bie Slintenfchüffe gezählt hätte, melde 
‚die Dragoner auf die flüchtigen Covenanterd abfeuerten. . Wir ent 
beiten endlich, daß Fein Roman von nur einigem Ruf ihm entgangen 
war, und daß bie Leidenfchaft des berühmten Gelehrten für biefe Art 
von Schriften derjenigen an Lebhaftigkeit gleich Fam, welche biefelben 
einer jungen Putzmacherin von achtzehn Jahren einflößen.‘‘ 

Wenn unfer Eollege gewollt hätte, fo würde er ſich unter den 
Romandichtern einen Namen gemacht haben. In: der Mitte feine 
vertrauten Kreifes verfehlte er felten, die ſchrecklichen, ruͤhrenden ober 
drolligen Anekdoten, bie er erzählen hörte, zu überbieten. Die ge 
nauen Einzelheiten feiner Erzählungen, die Eigennamen, mit denen er 
fie ausfchmüdte, die funftgemäßen Befchreibungen der Schlöffer, det 
Landhäufer, ver Wälder, der Höhlen, welche nad) einander der Schau 
plag der Gefchichte wurden, gaben dieſen Erfindungen einen ſolchen Aw 
fchein von Wahrheit, daß man fi) den leiſeſten Gedanken an Miß- 
trauen zum Vorwurfe gemacht haben würde. Eines Tages inbeflen 
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gerieth Watt in Verlegenheit, wie er feine Perſonen aus dem Laby« 
rinthe herausziehen follte, in welches er fie etwas unüberlegt gebracht 
hatte. Einer feiner Freunde wurde died an der ungewöhnlichen Anzahl 
von Prifen Tabak gevahr, durch welche der Erzähler die häufigen 
Paufen rechtfertigen und ſich Zeit zur Veberlegung verfchaffen wollte. 
Und fo richtete er an ihn die unbefcheidene Frage: „Erzählen Sie uns 
etwa eine felbft erfundene Geſchichte?“ — „Dieſer Zweifel fegt mich 
in Erftaunen‘‘, erwieberte der Greid naiv; „ſeit zwanzig Jahren, 
dag idy meine Abende in Ihrer Geſellſchaft zu verleben, das Gluͤck 
habe, thue ich nichts Anderes ! Ift e& wirklich möglich, daß man aus 
mir einen Nebenbuhler Robertjon’d oder Hume’d hat machen wollen, 
während alle meine Anfprüche fidy darauf beſchraͤnkten, der Prinzeffin 
Scheherazade aus Taufend und einer Nacht, wenn auch nur 
entfernt, nachzuahmen ?“ 

Jedes Jahr nahm Watt waͤhrend einer ſehr kurzen Reiſe nach 
London oder andern von Birmingham weniger entfernten Staͤdten eine 
genaue Pruͤfung alles deſſen vor, was bei ſeinem vorigen Beſuche 
noch nicht dort geweſen war. Ich nehme davon nicht einmal das 
Schauſpiel der kunſtreichen Floͤhe und das Puppentheater aus, denn 
ber berühmte Ingenieur wohnte demfelben mit der Hingebung und der 
Freude eines Schulfnaben bei. Wenn wir nod) heute den Weg diefer 
jährlichen Ausflüge verfolgen, fo finden wir an mehr ald einem Orte 
leuchtende Spuren von Watt's Durchreife. In Mandhefter z. 2. 
jehen wir den Stoßheber in Thätigfeit, um gemäß dem Borfchlage 
unferes Gollegen, das zum Condenſator einer Dampfmaſchine erfor 
berliche Wafler bis zum Speifebeden des Dampffefleld in die Höhe zu 
treiben. 

Gewoͤhnlich wohnte Watt auf einem nahe bei Soho gelegenen 
Landgute, Heathfield genannt, das er um das Jahr 1790 angefauft 
hatte. Die fromme Achtung meines Freundes James Watt für Alles, was 
das Andenken feines Vaters lebendig erhält, hat mir im Jahre 1834 
ben Genuß bereitet, vie Bibliothef und dad Hausgeraͤth in Heathfield 
fo vorzufinden, wie ber berühmte Mechanifer fie verlafien hat. Ein 
anderes Beſitzthum, welches ſich an den malerifchen Ufern des Fluſſes 
Wye (in Wales) hin erſtreckt, bietet dem Reifenden zahlreiche Beweiſe 
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don dem gelaͤuterten Geſchmacke Watt's und ſeines Sohnes für bie 
Verbeſſerung det Wege, für Anpflanzurigen und landliche Arbeitet 
jeber Art. 

Die Gefundheit Watt's hatte fich mit dem Alter Befeftigt. Sein 
geiftigen Fähigfeiten bewahrten ihre ganze Kraft bis zum legten Augen⸗ 
blicke. Unfer College glaubte einft, daß fie abnähmen, und dent Gebam⸗ 
ken treu, welchen das von ihm geivählte Petſchaft (ein Auge mit bet 
Umfchrift Observare) ausdrückte, entfchloß er ſich, feine Zweifel durch 
Selbftbeobachtung aufzuklären ; und ftehe da! ber mehr als fiebengig 
tährige Greis fucht nach einem Begenftande des Studiums, an web 
dein er fich verſuchen Fönnte, und fft untroͤſtlich, daß er feinen findet, 
der für feinen Geifl noch neu wäre. Er erimmert fi endlich, baß 
es eine angelfächltfche Sprache gibt, daß dieſe Sprache ſchwierig 
ift, und das Angelfächfifche wird das gefuchte Prüfungsmitiel, um 
bie Reichtigfeit, womit er ſich deffelben bemächtigt, Beweift ihm, wie 
wenig begründet feine Befürchtungen find. 

Die legten Augenblice feines Lebens widmete Watt ber Conſtruc⸗ 
tioh einer Maſchine, welche dazu beftimmt war, ſchnell und mit mathe 
matiſcher Treue Werte der Bildhauerkunſt und Sculptur von jeder Größe 
zu copiren. Diefe Mafchine, welche hoffentlich den Künſten hicht verlo⸗ 
ten fein wir, muß fehr weit vorgerüdt fein. Man findet mehtere ſchon 
ſehr befriedigende Erzeugniffe von ihr in verſchiedenen Sammlungen von 
Kunſtfreunden ih Schottland und England. Der berühmte Ingenieur 
hatte biefelben fcherjhaft als bie erften Verfuche eines furgen, im drei⸗ 
undachtzigſten Lebensjahre ftehenden Künftlers uͤberreichk. 

Es war unferem Collegen nicht beſchieden, das Ende dieſes drei 
undachtzigſten Jahres zu erleben. Seit den erſten Tagen des Sommers 
1819 wiberftanden beunruhigende Symptome allen Anftrengungen ber 
Kunſt. Watt felbft täufchte ſich über feinen Zuftand nicht. „Ih 
bin gerührt”, fagte er zu den zahlreichen Freunden, die ihn befuchten, 
„ich bin gerühtt von der Anhaͤnglichkeit, die Sie mir beweifen. Ich 
beeile mich, Ihnen dafür zu danken, denn dies iſt meine letzte Krank 
heit.“ Sein Sohn erfchlen ihm nicht gefaßt geftug, und täͤglich 
fuchte er einen neuen Vorwand, um ihn mit Sanftmuih, Güte und 
Zärtlichkeit ‚auf alle Troſigründe hinzuweiſen, welche in den Um 
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ſtaͤnden lägen, unter denen ein unvermeibliches Ereigniß eintreten ſollte.“ 
Dies traurige Ereigniß trat wirflid) ein am 25, Auguft 1819. 

Watt wurde neben der Pfarrkirche von Heatbfield unweit Bir 
miagham in Stafforbihire beerdigt. Herr James Watt, beflen aus⸗ 
gezeichnete Talente, deſſen edle Gefinnungen beinahe fünfundzwmanzig 
Jahre hindurch Has Leben feines Vaters verfchönert haben, ließ ihm 
ein prachtvolles gothifches Denfmal errichten, welches jet die Kirche 
von Handsworth Außerft ſehenswerth macht. In der Mitte erhebt 
fi) eine von Chantrey ausgeführte herrliche Marmorftatue, welche die 
edlen Züge des Greiſes treu wiedergibt. 

Eine zweite Marmorftatue, aus der Werkſtatt befielben Bildhauers, 
bat ebenfalls bie Findliche Liebe in einem ber Säle der glänzenden 
Univerfität aufgeftellt, wo der Künftler in. feiner Jugend, als er noch 
undefannt und den Ehikanen der Zünfte ausgeſetzt war, fo fehmeichel- 
bafte und verdiente Aufmunterungen erfuhr. Auch Greenod hat nicht 
vergefien,, daß Watt dafelbft geboren wurde. Seine Bewohner laſſen 
auf ihre Koften eine Marmorftatue des berühmten Mechaniferd aus- 
führen. Sie fol in einer fchönen Bibliothek aufgeftellt werben, zu 
deren Bau Sir Michel Shaw Stewart den Platz unentgeltlicy gegeben 
hat, und wo auch die Bücher, welche die Stadt befaß, und die Samm- 
lung wiftenfchaftlicher Werke, welche Watt bei feinen Lebzeiten derſelben 
geichenkt hatte, ihre Stelle finden werden. Dieſes Gebäude hat bereite 
3500 Pfund Sterling (mehr ald 24000 Thaler) gefoftet, ein be- 
trädhtlicher Aufwand, der von der Freigebigfeit ded jungen Herrn 
Watt beftritten iſt. ine colofiale Bronzeftatue, welche auf einem 
Ihönen Piebeftal von Granit eine der Eden des Georgsplatzes zu 
Glasgow beherrfcht, zeigt allen Augen, wie ftolz dieſe Hauptftabt des 
Ihottifchen Gewerbfleißes darauf ift, die Wiege ber Entdeckungen 
Watt’ geweſen zu fein. Endlich haben fich auf den Ruf einer groß» 
artigen Vereinigung von Unterzeichnern die Pforten der Abtei von 
Weftminfter aufgethan; ein coloſſales Stanbbild unſeres Collegen von 
carrariichem Marmor , ein Meifterwerf Chantrey's, mit einer Inschrift 
von Lord Brougham an dem Piedeſtal, ift feit einigen Jahren eine ber 
vorzüglichften Zierden des englifhen Pantheons. Gewiß lag einige 
Eitelfeit in der Zufammenftellung der berühmten Namen von Watt, 
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Chantrey und Brougham an demſelben Denkmale; aber ich kann darin 
feinen Grund zu einem Tadel finden: Ehre ven Voͤlkern, welche auf 
folche Art jede Gelegenheit ergreifen, ihre großen Männer zu ehren! 

Es fchien mir, daß in diefer, dem Gedächtniß eines ber größten 
Genie's, welche bie Wiffenfchaften und die Induftrie verherrlicht Haben, 
gemweiheten Schrift auf eine würbige Weife die Infchrift mitgetheilt 
werben müfle, welche Lord Brougham auf das Piedeſtal der Statue 
unſeres Eollegen gefeht hat. Ich gebe diefelbe daher buchftäblich wieder 
und laſſe die Ueberſetzung derfelben nachfolgen: 


Nut to perpetuate a name 
which must endure while the peaceful arts flourish 
But to shew 
that mankind have learnt to honour those 
who best deserve their gratitude 
the King 
his ministers and many of the Nobles 
and Commoners of the Realm 
raised this monument to 
James Watt 
who directing the force of an original genius® 
early exercised in pbilosopbic research 
to the improvement of 
the Steam Engine 
enlarged the ressources of his country 
increased the power of man 
and rose to an eminent place 
among the most illustrious followers of science 
and the real benefactors of tbe world 
Born at Greenock MDCCXXXVI 
Died at Heathtield in Staffordshire MDCECCKIX. 


Nicht um einen Namen zu verewigen, 
ber dauern muß, fo lange des Friedens Künfte blühen, 
fondern um zu zeigen, 
daß die Menfchheit die zu ehren weiß, 
bie ihrer Dankbarkeit am meiften würbig find, haben 
ber König, 
feine Minifter und viele der Edlen 
und Bürger bes Reiches 
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biefes Denkmal errichtet für 
James Watt, 
welcher die Kraft eines fchöpferifchen, 
in wiflenichaftlichen Forfchungen früh geübten Geiftes 
wandte auf bie Berbeflerung 
der Dampfmafchine, 
dadurch die Hülfsquellen feines Landes erweiterte, 
die Kraft des Menfchen vermehrte, 
und fid) zu einem hervorragenden Plage erhob 
unter den berühmteften Männern der Wiflenfchaft 
und den wahren Wohltbätern der Welt. 
Geboren zu Greenock MDECKXXVI. 
Geftorben zu Heathfield in Staffordfhire MDCCCKIX. 

Das find, wenn man ed nachrechnet, fünf große Stanbbilber, bie 
in furzer Zeit dem Andenken Watt’8 errichtet wurden. Dieſe Hulbi- 
gungen ber findlichen Liebe, der öffentlichen Anerkennung haben, fol 
ich e8 geftehen, das Mißvergmügen einiger engherzigen @eifter erregt, 
welche durch ihren eigenen Stillftand den Gang der Jahrhunderte aufs 
zuhalten glauben. Ihnen zufolge hätten Krieger, Beamte, Minifter 
(doch muß ich befennen, daß fie nicht zu fagen gewagt haben: alle 
Minifter) Anfprucd auf Bildfäulen. Ob Homer, Ariſtoteles, Des⸗ 
cartes, Newton unferen neuen Ariftarchen einer einfachen Büfte werth 
erfeheinen würden, weiß ich nicht; ficherlich würden fie die befcheidenfte 
Denfmünze einem Papin, Baucanfon, Watt, Arkwright und andern 
Mechanitern verfagen, die in einem gewiflen Kreife beinahe unbekannt 
find, deren Ruhm aber mit den Fortfchritten der Aufklärung von einem 
Zeitalter zum andern wachen wird. Wenn foldhe Kegereien fich am 
hellen Tage zu zeigen wagen, jo darf man nicht verfchmähen, fie zu 
befämpfen. Nicht ohne Grund hat man das PBublifum einen 
Schwamm voller Borurtheile genannt ; nun find aber die Vorurtheile 
wie bie fchädlichen Pflanzen ; die Fleinfte Anftrengung gemügt zu ihrer 
Ausrottung, wenn man fie bei ihrer Entftehung ergreift; fie leiften 
dagegen Wiberftand, wenn man ihnen Zeit gelafien hat, zu machten, 
ſich auszubreiten, und in ihre zahlreichen Verſchlingungen Alles zu 
verftriclen, was in ihren Bereich fommt. 

Wenn diefe Erörterung hier und dort die Eigenliebe verlegt, fo 
mache ich bemerflic), daß man fie herausgeforbert hat. Haben in uns 
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ſerem Zeitalter die Maͤnner ber Wiſſenſchaft bisher eine Klage ges 
äußert, weil fie in den langen Reihen colofjaler Standbilder, welde 
die Staatögewalt prunfend auf unferen Brüden und öffentlichen Plägen 
errichtet, Feinen von den großen Autoren einen Plag einnehmen jehen, 
deren Hinterlaffenfchaft fie ausbauen? Wiſſen fie nicht, daß dieſe 
Denkmäler zerbrechlidy find, daß die Stürme fie erfihüttern und umftürs 
zen, daß ber Froſt ſchon ihre Umriffe zernagen und fie zu unfoͤrm⸗ 
lichen Blöden machen kann? | 

Die Bildhauer- und Malerfunft, die für fle vorhanden, ift bie 
Buchdruderfunft. Danf fei ed diefer wunderbaren Erfindung, wenn 
bie von der Wiflenfchaft oder der Phantafie hernprgebrachten Werke ein 
seelled Verdienſt haben und der Zeit und den politifchen Ummälzungen 
trogen fönnen. Die Forderungen des Staatsſchatzes, die Beunruhigun⸗ 
gen und Schredimittel der Despoten fönnen dieſe Erzeugniſſe nicht verhin⸗ 
bern, die noch fo ſorgfältig bewachten Grenzen zu überfchreiten. Tauſend 
Sahrzeuge bringen fie in jedem Formate von einer Halbfugel zur 
andern. Man benft über fie zugleidy in Island und Ban-Diemend 
land ; man lieft fie Abends in der niedrigen Hütte, man Jieft fie 
in den glänzenden Kreifen der Paläfte, Der Schriftfteller, ber 
Künftler, der Ingenieur, fie find von der ganzen Welt gefannt und ge 
fhägt wegen der ebelften und erhabenften Vorzüge des Menſchen, 
wegen der Seele, des Gedankens, der Kenntniffe. Sehr thöricht wäre 
der, welcher auf einen ſolchen Schauplag geftellt, fi) von dem Wunſche 
berüden ließe, daß feine in Marmor oder Erz, felbft von dem Meißel 
eingd David, wiedergegebenen Züge bereinft den Bliden müßiger Spa⸗ 
ziergänger audgejegt werden möchten. Auf ſolche Ehre, ich wieder 
hole es, braucht ein Gelehrter, ein Schriftfteller, ein Künftler nicht 
neidifch zu fein; aber er darf um feinen Preis dulden, daß man 
ihn derjelben für unwürdig erfläre. Dies ift wenigſtens der Gedanke, 
der mir die Erörterung eingegeben hat, welche ich Ihrer Einficht vor 
legen will. 

Iſt es nicht ein wahrhaft befremdender Umftand, daß man e8 fich hat 
einfallen laſſen, die hochmuͤthigen von mir befämpften Anfprüche geradt 
aus Veranlaflung von fünf Statuen zu erheben, welche dem Staatd 
ſchatze nicht einen einzigen Heller gefoftet haben? Bern fei es von 
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mir jedoch, aus einer ſolchen Ungefchidlichfeit Nutzen ziehen zu wollen. 
Ich nehme lieber die Frage in ihrer Allgemeinheit auf, wie man fie 
geftellt bat: über den angeblichen Vorrang der Waffen vor Wiſſen⸗ 
Ihaften und Künften ; denn darüber darf man fic nicht täufchen, die 
Richter und VBerwaltungdbeamten hat man ven Männern des Krieges 
nur zugefellt, um diefe leichter anzubringen. 

Die Kürze der mir für diefe Erörterung vergönnten Zeit nöthigt 
mid) , methodiſch zu verfahren. Damit ein Mißverftändnig meiner 
Geſinnungen unmöglidy fei, erfläre ich zuvörberft laut, daß die na⸗ 
tionale Unabhängigfeit und Freiheit in meinen Augen bie höchften 
Güter find; daß die Vertheidigung berfelben gegen dad Ausland oder 
gegen die inneren Feinde die höchfte Pflicht ift; daß die Vertheibi- 
gung derfelben mit feinem Blute den höchften Anfprud) auf die öffentliche 
Anerfennung gewährt. Man errichte, ja man errichte glänzende 
Monumente dem Andenfen der Krieger, welche auf den glorreichen 
MWällen von Mainz, auf den unfterblichen Schlachtfeldern von Zürich, 
von Marengo gefallen find, und meine Opfergabe wird ficher nicht auf 
fi) warten laflen; aber man verlange nicht, daß ich meiner Vernunft, 
daß ich den von der Natur dem menfchlichen Herzen eingepflanzten 
Empfindungen Gewalt anthun fol; man erwarte nidyt, daß ich 
jemals zuftimmen werde, alle militärischen Verdienſte auf eine Linie 
zu ftellen. 

Wie könnte ein Franzoſe, ein Mann von Herz, ſelbſt in der Zeit. 
Ludwig's XIV., ein Beiſpiel von Muth in den grauſamen Scenen der 
Dragonaden, oder in den Flammenwirbeln ſuchen wollen, welche die 
Städte, Dörfer und reichen Fluren der Pfalz verzehrten ? 

Als vor nicht langer Zeit nad) taufend Wundern von Ausdauer, Ge⸗ 
fchieflichfeit und Heldenmuth unfere tapferen Truppen in das halb zer- 
ftörte Saragoffa eindrangen, erreichten fie die Thüre einer Kirche, ald 
der Brediger vor ben Ohren ber in ihr Schidfal ergebenen Menge Die 
herrlichen Worte erfchallen ließ: „Spanier, ich will euer Leichenbe— 
gängniß feiern!” Irre ich, oder würden nicht in biefem Augenblide 
die wahren Freunde unferes Nationalruhms beim Abwägen der gegen- 
feitigen Verdienſte der Eieger und ber Befiegten vieleicht gern bie 
Rollen vertaufcht haben? 

Arago's fämmtliche Werte. I, 25 
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Setzen Sie, ich habe nichts dagegen, die Frage der Moralität 
gänzlich bei Seite. Unterwerfen Sie bie perſoͤnlichen Anſpruͤche 
mancher Sieger in Schlachten einer gewiffenhaften Kritit und Sie 
fönnen gewiß fein, baß viele vermeintliche Helden Ihnen diefed prun⸗ 
enden Namens wenig würdig erfcheinen werben, fobald Sie dem Zu⸗ 
falle, einem Allürten, den man niemald berüdfichtigt, weil er ftumm 
ift, einen billigen Antheil zuerfennen. 

Wenn man es für nothwendig hielte, fo würde ich vor einer in das 
Einzelne gehenden Prüfung nicht zurüdweichen, ich, der ich doch in 
einer rein afademifchen Laufbahn wenig Gelegenheit habe finden 
fönnen, genaue Beweife in Bezug auf einen folchen Gegenftand zu 
fammeln. Ich fönnte 3. B. aus unferer eigenen Gefchichte eine 
neuere Schlacht anführen, eine gewonnene Schlacht, von welcher der 
officielle Bericht ald von einem vorausgejehenen, mit ber größten 
Ruhe und Gefchidlichkeit vorbereiteten Creigniffe Rechenfchaft gibt, 
und welche in Wahrheit durch den freiwilligen Angriff der Soldaten 
vor fich ging, ohne irgend einen Befehl des commanbdirenden Generals, 
dem die Ehre deffelben zufiel, ja ohne daß berfelbe zugegen war, ohne 
daß er davon wußte. | 

Um dem alltäglichen Borwurfe der Incompetenz zu entgehen, 
werde ich einige Kriegshelden aufrufen, um feldft den” von mir 
vertheidigten philofophifchen Sat zu unterftügen. Man wird dann 
-fehen, welche enthuftaftifche und einfichtSvolle Bewunderer der geiftigen 
Arbeiten diefelben geweſen find; man wird fehen, daß nach ihrer ins 
nerften Ueberzeugung die Werfe des Geiftes niemald ben zweiten 
Rang einnahmen. Da ich mich befchränfen muß, werde ich die An- 
zahl und Neuheit durd) den Glanz des Ruhmes erfegen: ich nenne 
Alerander, Pompejus, Eäfar, Napoleon. 

Des macedonifchen Erobererd Bewunderung für Homer ift ge 
ſchichtlich. Ariſtoteles beforgte auf feinen Wunfch die Durchficht des 
Textes der Iliade. Dieſes verbefferte Eremplar wurde fein Lieblings⸗ 
buch, und ald im Mittelpunfte Aftens unter der Beute des Darius 
ein prächtiges und reich mit Gold, Perlen und Ebelfteinen verziertes 
Käftchen die Begierde feiner erften Feldherren zu erregen fchien, rief 
ber Sieger von Arbela: „Man ftelle es für mich zurüd! ich 


James Watt. 387 


“werde meinen Homer bineinlegen. Er ift ber Befte und treuefte Rath⸗ 
geber, den ich in meinen Kriegsangelegenheiten habe. Unt überdies ift 
es billig, daß das reichfte Erzeugniß der Kunft dazu diene, das koſt⸗ 
barjte Werk des menfchlichen Geiftes zu bewahren.‘ 

Die Plünderung von Theben hatte bereitS, und zwar noch beut- 
ficher, Alexander's unbegrenzte Achtung und Bewunderung für die Poeſie 
dargethan. Eine einzige Familie diefer volfreichen Etadt entging dem 
Tode und ber Sflaverei ; es war die Familie Pindar's. Ein einziges 
Haus blieb mitten unter den Ruinen der Tempel, der Paläfte, ver 
Privatwohnungen ftehen; ed war dad Haus, wo Pindar geboren 
wurde, nicht aber da8 Haus des Epaminondas. 

Als Pompejus nad) Beendigung des Krieges gegen Mithridates 
ben berühmten Philoſophen Poſidonius befuchen wollte, verbot er den 
Lictoren, mit ihren Stäben an die Thüre zu Flopfen, wie Dies ges 
brauchli war. Co fenften fih, fagt Plinius, vor der niedrigen 
Wohnung eined Gelehrten die Fasces des Mannes, ber den Orient 
und den Occident zu feinen Füßen geichen hatte, 

Cäfar, den die Literatur auch für fih in Anſpruch nehmen kann, 
läßt an zwanzig Stellen der unfterblichen Commentarien deutlich er- 
fennen, welchen Rang bie verfchiedenen Fähigfeiten, mit welchen bie 
Natur ihn fo freigebig ausgeftattet hatte, in feiner eigenen Achtung ein- 
nahmen. Wie furz, wie eilig ift er, wenn er Gefechte und Schlachten 
erzählt! Beachten Sie dagegen, ob er irgend eine Eingelnheit für 
überflüfftg hält bei der Befchreibung der von ihm unvorbereitet über 
den Rhein gefchlagenen Brüde, auf der fein Heer ven Fluß überfchritt. 
Hier hing der Erfolg allein von der Idee ab, und bie Idee gehörte 
ganz ihn an. Man hat aud) ſchon die Bemerkung gemadjt, daß der 
Antheil an den Kriegsereigniffen, den Cäſar ſich vorzugsweiſe zus 
fehreibt, auf den er am meiften ftolz zu fein fcheint, ein moralifdyer 
Einfluß iſt. Cäſar redete fein Heer an, ift faft immer die Ein- 
leitung zur Befchreibung der gewonnenen Schlachten. Cäfar war 
nicht früh genug angelangt, um zu feinen Soldaten zu re— 
den, fie zu ermahnen, fich gut zu halten, ift die gewöhnliche 
Begleitung der Erzählung eined Ueberfalls oder einer augenblidlichen 
Verwirrung. Der Feldherr gibt ſich beftändig Mühe, ſich gegen den 
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Redner in Schatten zu ftellen und ‚in Wahrheit‘, fagt der eins ' 
ſichtsvolle Montaigne, „feine Zunge hat ihm an mehreren Or- 
ten fehr.bemerfenswerthe Dienfte geleiſtet!“ 

Ohne Uebergang, ohne felbft auf ven befannten Ausſpruch des 
großen Friedrich: „Ich möchte lieber das Jahrhundert Lud— 
wig's XIV. von Voltaire gefchrieben, als hundert Schlach— 
ten gewonnen haben‘, mid) zu berufen, komme ich nunmehr zu 
Napoleon. Da ic mid) beeilen muß, fo erinnere ich weder an bie 
berühmten PBroclamationen, welche im Schatten der ägnptifchen Py- 
ramiden von dem Mitgliede des Inftitut, dem commandirenden 
General der Armee des Drients gefchrieben find, noch an die Friedens⸗ 
tractate, bei denen Denfmale der Kunft und der Wiflenfchaft der Preis 
des Xöfegeldes der befiegten Völker waren, noch- an die tiefe Achtung, 
welche ver General, auch ald er Kaifer geworden war, Männern wie 
Lagrange, Laplace, Monge, Berthollet erwies, noch an die Reich 
thümer, noch an die Ehren, mit denen er fie überhäufte. ine wenig 
befannte Anekdote wird fohneller zu meinem Ziele führen. 

Jedermann erinnert ſich der zehmjährlichen Preiſe. Die vier Klaffen 
des Inſtituts hatten kurze Berichte über die Fortſchritte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ber Literatur, der Künfte entworfen. Die Praͤſidenten und Secretäre 
follten nacheinander aufgefordert werben, fie in Gegenwart der Groß 
würbenträger des Reichs und des Staatsrathes Napoleon vorzutragen. 

Am 27, Sebruar 1808 fommt die Reihe an die Académie fran- 
çaise. Wie fich errathen läßt, ift die Verfammlung an diefem Tage 
noch) zahlreicher als gewöhnlich: wer hält fich, nicht in Eachen des 
Geſchmacks für einen fehr competenten Richter? Chenier führt das 
Wort, Man hört ihm in andächtiger Stille zu; aber plöglich unter: 
bricht ihn der Kaifer, und die Hand auf dad Herz gelegt, den Körper 
geneigt, ruft er mit einer durch fichtliche Gemüthsbeiwegung veränderten 
Stimme: „Zu viel, zu viel, meine Herren! Sie erweifen mir zu viel Ehre; 
die Ausdrüde fehlen mir, um Ihnen meine Dankbarkeit zu bezeugen!“ 

Man möge nun das tiefe Erftaunen von fo viel Höflingen fid) 
porftellen, die Zeugen biefes Auftrittes waren, von Leuten, die von 
Schmeichelei zu Schmeichelei foweit gefommen waren, zu ihrem Ges 
bieter zu ſagen, und zwar ohne daß diefer darüber verwundert fchien: 
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„Als Gott Rapoleon gefchaffen hatte, fühlte er dad Bebürfniß, aus⸗ 
zuruhen.“ 

Aber welches waren denn die Worte, die ſo genau, ſo unmittel⸗ 
bar das Herz Napoleon's trafen? Es waren folgende: 

„In den Feldlagern, wo entfernt von den Unfällen im Innern 
der Rationalruhm unveränberlic bewahrt wurde, entftand eine ans 
dere Beredtfamfeit, die bis dahin den neueren Völfern unbefannt war. 
Man muß felbft eingeftehen, daß wir oft in Berfuchung gerathen, wenn 
wir die Reden ber berühmteften Seloherren des Alterthums leſen, in 
denfelben nur die Kunft des Gefchichtsfchreibers zu bewundern. Hier 
aber ift der Zweifel unmöglich ; die Documente find vorhanden ; bie 
Gefchichte darf fie nur fammeln. Bon der Armee in Italien Famen 
jene fchönen Proclamationen, in denen ber Sieger von Lodi und Ar⸗ 
cole zu berfelben Zeit, als er eine neue Kriegskunſt fhuf, die mili- 
tärifche Berebtiamfeit gefchaffen hat, deren Mufter er bleiben wird.“ 

Am 28. Februar, dem Tage nach der berühmten Sitzung, bie ich 
eben gefchildert habe, veröffentlichte der Moniteur mit feiner be⸗ 
fannten Treue eine Antwort des Kaiferd auf Chenier's Rede, Sie 
war froftig, abgemefien, nichts fagend; furz fie hatte alle Kennzei⸗ 
chen, Andere würden fagen, alle Eigenfchaften eines officielen Docu- 
mentd. Des Ereigniffes, das ich erzählt habe, war gar feine 
Erwähnung gefchehen; eine erbärmliche Conceffion an die herrfchen- 
den Meinungen, an die Empfindlichkeit des Generalftabes! Wenn 
der Herr der Welt, um des Plinius Ausdruck zu gebrauchen, für 
einen Augenblid feiner innern Empfindung nachgab, fo hatte er 
darum nicht weniger feine Fasces vor dem literariſchen Titel geſenkt, 
den eine Akademie ihm zuerkannte. 

Obgleich dieſe Betrachtungen über das Verdienſt der Männer ber 
Wiſſenſchaft in Bergleihung mit jenem ber Männer bed Krieges 
hauptfächlidy durch das veranfaßt find, was unter unferen Augen ges 
fhieht und gefagt wird, fo würden fie doch auch in dem Vaterlande 
Watt's nicht ohne Anwendung fein. Ich durchreifte vor Furzem Eng- 
fand und Schottland. Das Wohlwollen, das ich erfuhr, berechtigte 
mich felbft zu den trodenen, einbringenden und directen Tragen, 
welche unter allen anderen Umſtaͤnden fihnur ein Präfibent einer Unter⸗ 
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ſuchungscommiſſton hätte erlauben koͤnnen. Da ich ſchon lebhaft 
mit der Verpflichtung beſchäftigt war, die mir bei meiner Rückkehr ob⸗ 
liegen wuͤrde, ein Urtheil über den berühmten Mechaniker zu füllen: 
fo ftellte ih, Schon im Voraus in Unruhe verfegt durdy das Yeierliche 
der Verſammlung, vor welcher ich reben follte, bie Frage: „Was hält 
man von dem Einfluffe, den Watt auf den Reichthum, auf bie 
Macht, auf die Wohlfahrt Englands ausgeübt hat?“ Ich übertreibe 
nicht, wenn ich verfichere, daß ich meine Stage an mehr ald hundert 
Perſonen gerichtet babe, weldye allen Klafien der Gefellfchaft, allen 
Schattirungen politifcher Meinungen von den heftigiten Radicalen bie 
zu den hartnädigften Confervativen angehörten. Die Antwort ift be⸗ 
ftändig dieſelbe geweſen; Jeder ſtellte die Verdienfte unfered Collegen 
als über jeden Vergleich erhaben dar, Jeder führte mir überdies die bei 
ben Meeting, wo die Statue in Weitminfter befchloffen wurde, gebal- 
tenen Reden als treuen und einmüthigen Ausdruck der Empfindungen 
des englifchen Volfes an. Was jagen diefe Neben aus ? 

Lord Liverpool, der erfte Minifter der Krone, nennt Watt ‚einen 
ber außerordentlichiten Menfchen, welche England hervorgebracht hat, 
einen der größten Wohlthäter ded menjchlichen Geſchlechts.“ Er ers 
Härt, „daß jeine Erfindungen in einem unberechenbaren Grade bie 
Häülföquellen feines Vaterlandes und felbft ver ganzen Welt vermehrt 
haben.’ Indem er ſodann die Frage von ber politifchen Seite betrachtet, 
fügt er hinzu: „Ich habe in einer Zeit gelebt, wo ber glürfliche 
Erfolg eines Krieges von der Möglichfeit abhing, ohne Verzug uniere 
Geſchwader aus den Häfen zu bringen ; ungünftige Winde herrſchten 
ganze Monate hindurdy, und vernichteten die Abfichten der Regierung 
volfftändig. Soldye Schwierigkeiten ſind durch die Dampfmaſchine für 
immer beſeitigt.“ 

„Richten Sie“, ruft Sir Humphry Davy aus, ‚richten Sie 
Ihre Blicke auf die Hauptfladt diefes mächtigen Reiches, auf unjere 
Stäbte, auf unjere Dörfer, auf unfere Zeughäufer, auf unfere Fabrifen; 
prüfen Sie die unterirdifchen Grubenbaue und die an ber Oberfläche ber 
Erve ausgeführten Arbeiten; betrachten Sie unfere Fluͤſſe, unfere Ka⸗ 
naͤle und die Meere, die unfere Kuͤſten befpülen : überall werben Sie bie 
Spuren der ewig dauernden Wohlthaten dieſes großen Mannes finden.‘ 
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„Das Genie, welches Watt in feinen bewundernswuͤrdigen Erfin- 
dungen entfaltet hat“, ſagt der berühmte Präfivent ver königlichen Gefell- 
haft ferner, „hat mehr beigetragen, den praftifchen Nutzen der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu beweilen, die Herrfchaft des Menfchen über die materielle 
Welt zu vergeößern, die Bequemlichfeiten des Lebens zu vervielfältigen 
und zu verbreiten, ald die Arbeiten irgend eined Mannes der neueren 
Zeiten.“ Dayy trägt enblidy Fein Bedenfen, Watt noch über Archi⸗ 
medes zu ftellen. 

Indem ber Handeldminifter Huskiſſon ſich für einen Augenblid 
feiner Eigenſchaft ald Engländer entfleidet, verfündigt derfelbe, daß die 
Erfindungen Watt's ihm noch die höchfte Bewunderung zu ver 
dienen jchienen in Betreff ihrer Beziehungen zum Glüde des ganzen 
menjchlichen Geſchlechts. Er erklärt, wie die Erfparung der Arbeit, 
bie unbegrenzte Vervielfältigung und die Wohlfeilheit der Erzeugnifie 
des Gewerbfleißes dazu beitragen, bie Aufflärung bervorzurufen und 
zu verbreiten. „Die Dampfmaſchine“, fagt er, „iſt nicht blo8 in den 
Händen der Menſchen das mächtigfte Werkzeug zur Umgeftaltung ber 
phyſiſchen Welt, fie wirft auch, wie ein unwiberftehlicher moralijcher 
Hebel, indem fie die große Angelegenheit der Civiliſation vorwärts 
treibt.’ Ä 

Bon diefem Geſichtspunkte aus erfcheint ihm Watt auf einer here 
vorragenden Stelle unter den erften Wohlthätern ver Menfchheit. ALS 
Engländer ficht er nicht an zu befennen, daß ohne die Schöpfungen 
Watt's die britische Nation die unermeßlichen Koften ihrer legten Kriege 
gegen Frankreich nicht hätte aufbringen Eönnen. 

Derielbe Gedanke findet fich in der Rebe eines andern Parlaments⸗ 
mitglieded wieder, ded Sir James Madintofh und ift von ihm in 
nicht weniger beftimmten Ausdruͤcken ausgefprochen. 

„Die Erfindungen Watt’d find es, die es England moͤglich ge- 
macht haben, ben ſchwerſten und gefährlichiten Kampf zu beftehen, in 
ben es jemals verwidelt geweſen iſt.“ Mackintoſh fteht nicht an zu 
erklaͤren, „daß, Alles erwogen, niemals ein Menſch gerechtere Anfprüche 
auf die Huldigungen feines Vaterlandes, auf die Verehrung und Ach⸗ 
tung der kommenden Geſchlechter gehabt habe, ald Watt.‘ 

Ich laſſe Zahlenangaben folgen, Ziffern, die nach meinem Dafürs 
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halten noch berebter find, als bie verfchiedenen Aeußerungen, bie id 
eben mitgetheilt habe. | 

Boulton, der Sohn, gibt in Bezug auf die in der einzigen Ma- 
‚fchinenbauanftalt zu Soho bis zum Jahre 1819 gebauten Watt’fchen 
Mafchinen an, daß die gewöhnliche Arbeit derfelben 100000 Pferde 
erfordert haben würde, daß die Erfparniß, welche aus der Anwendung 
diefer Mafchinen ftatt der thierifchen Kraft hervorgehe, jährlich auf 
75 Millionen Franken fich belaufe. In demfelben Jahre betrug bie 
Anzahl Mafchinen in England ind Schottland mehr als zehn: 
taufend. Sie leifteten die Arbeit von 500000 Pferden oder drei bie 
vier Millionen Menſchen mit einer jährlichen Erſparniß von drei bie 
vierhundert Millionen Franken. Diefe Refultate müßten gegenwärtig 
mehr als verdoppelt werden. 

Das find in wenigen Worten die Meinungen und Urtheile über 
Watt, ausgefprochen von den Miniftern, ven Staatsmännern, den 
Gelehrten und den Induftriellen, die am fähigften waren ihn zu wür 
digen, Meine Herren, dieſer Schöpfer von ſechs bis adyt Millionen 
Arbeitern, unter denen die Staatögewalt nie eine Coalition, nie einen 
Aufftand zu unterbrüden haben wird, von Arbeitern zu 5 Pfennigen 
den Tag; diefer Dann, der durch glänzende Erfindungen England bie 
Mittel verlieh, einen erbitterten Kampf zu beftehen, während deſſen 
jelbft feine Rationalität in Frage geftellt war, dieſer neue Archimedes, 
dieſer Wohlthäter der ganzen Menfchheit, deſſen Andenken die Fünftigen 
Geſchlechter ewig- jegnen werben: welche Auszeichnung hat er er 
fahren, fo lange er lebte? | 

Die Pairie ift in England die höchſte aller Würden, die hoͤchſte 
aller Belohnungen. Sie müffen natürlicher Weiſe vorausfegen, daß 
Watt zum Pair ernannt worden ift. 

Man hat nicht einmal daran gedacht ! 

Das ift, um gerade herauszufprechen, defto ſchlimmer für bie 
Pairie, der Watt's Name zur Ehre gereicht hätte! Indeffen konnte ein 
ſolches Vergeſſen bei einer Ration, die auch wieder mit Recht auf ihre 
großen Männer fo ftolz ift, mic wohl in Erftaunen fegen. Wiſſen 
Sie, was man mir zur Antwort gab, als ich nach ber Urfache davon 
fragte? „Dieſe Würden, von denen Sie fprechen, find für die Offiziere 
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bed Heeres und ber’ Flotte, für die einflußreichen Rebner de Unter . 
haufes, für bie Mitglieder des Adels vorbehalten. Es ift nicht 
Mode «ic erfinde nicht, ich berichte genau), es iſt nid Mode, Ge: 
Iehrten, Schräftftellern, Künftlern, Ingenieurd diefelbe zu verleihen!“ 
Ich wüßte wohl, daß es nicht Mode war unter der Königin Anna, da 
ja Newton nicht Pair von England geweſen if. Uber nad) andert- 
halb Jahrhunderten des Fortfchritts in den Wiffenfchaften, in der Phi- 
lofophie, jegt, wo jeder von und während ber furzen Dauer feines 
Lebens fo viele herumirrende, verlaflene, verbannte Könige, und auf 
ihren Thronen, ftatt ihrer, Soldaten ohne Stammbaum, Söhne 
ihres Degens gejehen hat: durfte ich da nicht glauben, daß man es 
aufgegeben hätte, die Menfchen einzutheilen; daß man wenigftens 
nicht mehr wagen würde, ihnen wie dad unbeugfame Gefegbuch der 
Pharaonen ind Antlig zu fagen: wie groß auch eure Dienfte, eure Tu- 
genden, euer Willen find, feiner von euch fol die Schranfen feiner 
Kafte überfchreiten ; daß endlich eine unfinnige Mode, da e8 einmal 
eine Sache ber Mode ift, nicht mehr die Staatseinrichtungen eines 
großen Volkes verunzieren follte ! 

Rechnen wir auf die Zukunft. Es wird eine Zeit fommen, wo 
die Wiflenfchaft der Zerftörung fich neigen wird vor den Künften des 
Sriedend, wo das Genie, welches unfere Kräfte vervielfältigt, welches 
neue Producte ſchafft, welches den Wohlftand unter den Maſſen ver- 
breitet, in der allgemeinen Achtung der Menfchen den Platz einnehmen 
wird, den Vernunft und Einficht ihm von jebt an zuweiſen. 

Alsdann wird Watt vor der großen Jury der Voͤlker beider Wel- 
ten erfcheinen. Jeder wird ihn fehen, wie er, unterftügt durch feine 
Dampfmafchine, binnen wenigen Wochen in die Eingeweide der Erde, 
bis zu Tiefen einbringt, wohin man vor Ihm nur nach einem Jahr: 
hundert voll mühfeliger Arbeiten gelangt wäre, Er wirb bort ge- 
raumige Stellen aushöhlen, und fie in wenigen Minuten von den 
ungeheuren Waffermaffen frei machen, welche fie täglich überſchwemm⸗ 
ten; er wird einem nie berührten Boden den unerfchöpflichen Minerals 
reichthum entreißen, welchen die Ratur vafelbft niedergelegt hat. 

Indem er Peinheit mit Kraft vereinigt, wird mit gleich 
glüdlicyem Erfolge Watt die ungeheuren Duchten des colofialen 
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Anfertaued zuſammendrehen, an welches das Linienſchiff mitten in 
tobenden Meeren ſich anklanunert, und die mifroffopifehen Fäden jener 
Tülle, jener Juftigen Spigen, bie ftetö eime fo bedeutende Rolle in dem 
durch die Diode mannichfach abgeänderten Putze einnehmen. 

Einige Schwingungen berfelben Mafchine werden weite Sümpfe 
der Cultur übergeben; fruchtbare Gegenden werben fo der periodiſch 
wieberfehrenden und töbtlihen Einwirkung der Miasmen entzogen, 
welche die brennende Gluth der Sonne im Sommer dort entwidelte. 

Die großen medhanifchen Kräfte, welche man in gebirgigen Ge , 
genden am Fuße reißender Waflerfäl® aufjuchen mußte, werben, Dauf 
ber Entdeckung Watt’, nad) Belieben, ohne Beläftigung und Hem 
mung, mitten in ben Stäbten, "in allen Stodwerfen der Häufer ent- 
fichen. 

Die Stärke biefer Kräfte wird nach dem Willen des Mechanifers 
wechſeln; fie wird nicht mehr, wie ehemals, von der unbeſtaͤndigſten 
aller Naturerſcheinungen, von den atmoſphäriſchen Meteoren abhängig 
fein.  - | 
Die verfchiedenen Zweige jeder Fabrikation werben innerhalb vers 
jelben Mauern, unter demſelben Dache vereinigt fein koͤnnen. 

Indem die Erzeugnifle der Inbuftrie füch veroollfommnen, werben 
fie wohlfeiler werben. 

Die gut genähtte, gut gefleidete, gut erwärmte Bevölkerung wird 
mit Schnelligkeit anwachſen; fie wird mit geſchmackvollen Wohnungen 
alle Theile des Landes bedecken, jelbft diefenigen, die man mit Recht 
die Steppen Europa’d hätte nennen können, und welche hundertjährige 
Unfruchtbarfeit zu verurtheilen ſchien, bad ausſchließliche Eigenthum 
des Rothwilds zu ‚bleiben. 

In wenigen Jahren werben aus Weilern wichtige Städte werden; 
in wenigen Sahren werben Sleden, wie Birmingham, wo man faum 
dreißig Straßen zählte, unter den größten, fchönften und reichiten 
Stäbten eined mächtigen Königreiches eine Stelle einnehmen. 

Auf den Schiffen eingeführt, wird die Dampfmafchine hundertfach 
die Anftvengungen ber drei und vier Reihen von Rubderfnechten er⸗ 
jepen, von denen unfere Väter noch eine Arbeit verlangten, welche zu 
den Strafen ber größten Verbrecher gehört. 
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Mit einigen Pfunden Kohle wird der Menfch die Elemente bes 
ſiegen; Winpftille, widrige Winde, Stürme wird er verlachen. 

Die Seereifen werden abgekürzt werden; den Augenblick ber 
Anfunft der Pafetboote wird man vorher wiflen, wie ben der Poſt 
wagen; man wird nicht mehr Wochen und ganze Donate bindurdy am 
Strande ftehen, dad Herz voll entjeglicher Angft, mit unruhigeım Auge 
am fernen Horizonte die ungewiſſen Epuren ded Schiffes zu fuchen, 
welches den Vater, die Mutter, den Bruder, den freund zurüd- 
geben joll. 

Und endlich wird die Dampfmaſchine, indem fie Tauſende von 
Reifenden mit fid) fortzieht, auf den Eifenbahnen weit fchneller dahin 
eilen, als in der Rennbahn das befte Volblutpferd, dad nur feinen 
leichten Jokey trägt. 

Das find, meine Herren, in fehr kurzen Umriffen die der Welt 
beftimmten Wohlthaten der Maſchine, deren Keim PBapin in feinen 
Merken niedergelegt hatte, und die Watt durch fo viele geniale Arbeiten 
zu einer bewundernswerthen Vollfommenheit gebracht hat. Die Nach⸗ 
welt wird fie gewiß nicht mit Arbeiten in. Vergleich) ftellen, die viel zu 
fehr gepriefen werben, und deren reeller Einfluß nach dem Urtheile ver 
Bernunft immer auf den Kreis einiger Individuen und einer geringen 
Anzahl von Jahren eingefchränft bleiben wird. | 

Man tagte fonft: das Jahrhundert des Auguftus, dad Jahr: 
hundert Ludwig's XIV. ; ſehr bedeutende. Männer haben fchon die Ber 
hauptung aufgeftellt, daß es gerecht wäre zu fagen: das Jahrhundert 
Voltaire's, Rouſſeau's, Montesquieu’d. Ich meinerfeits ftehe nicht 
an zu verfündigen: daß, wenn erft zu dem unermeßlichen, von ber 
Dampfmafdjine bereits geftifteten Nugen alle von ihr noch verheißenen 
Wunder hinzugefommen find, die danfbaren Völker aud) von den Jahr⸗ 
hunderten Papin's und Watt’8 reden werben! 


Akademifche Würden, mit welchen Watt bekleidet wurde. 


Eine Lebensbefchreibung Watt's, bie in ver Sammlung unferer Denk⸗ 
schriften eine Stelle einnehmen fol, würde ficher unvollftänbig fein, wenn 
man in berfelben nicht das Verzeichniß der dem berühmten Ingenieur 
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ertheilten Würden fände. Obenein wird dies Verzeichniß fehr wenige 
Zeilen einnehmen, 
Watt wurde 
Mitglied der königlichen Gefellfchaft zu Edinburgh im Jahre 1'784; 
Mitglied der königlichen Gefellfchaft zu London im Jahre 1785 ; 
Mitglied der bataviſchen Gefelffehaft im Jahre 1787; 
Gorrefpondirendes Mitglied des Inftituts im Jahre 1808. 

Im Jahre 1814 ertheilte die Akademie der MWiflenfchaften des 
Inſtituts Watt die höchfte Würde, welche fie verleihen kann; fie er- 
nannte ihn zu einem ihrer acht auswärtigen Mitglieder. 

Aus eigener Bewegung und einftimmig ertheilte im Jahre 1806 
der Senat ber Univerfität Glasgow Watt den Ehrengrad eines Doctors 
ber Rechte. 


‘ 


Meberfebung einer geſchichtlichen Note Lord Brougham's über die 
Entdehung der Zuſammenſeßung des Waffers. 


Es ift unzweifelhaft, daß, wenigftens in England, die Unter- 
fuchungen über die Zufammenfegung des Waſſers in den Verfuchen 
Warltire's, welche bei Prieftley im 5. Bande*) erwähnt werben, ihren 
Urfprung gehabt haben, Cavendiſh führt diefelben auspdrüdfich als 
die Beranlaffung zu feiner Arbeit an (Philos. Transact. 1784 S. 126). 
Die Verfuche Warltire’8 beftanden in der Entzündung eined Gemenges 
von Sauerftoff und Wafferftoff durch den eleftrifchen Funken und in 
verfchloffenen Gefäßen. Zweierlei, fagte man, ergab ſich daraus: 
1. ein merflicher Gewichtöverluft; 2. der Rieverfchlag von etwas 
Feuchtigkeit an den Wänben ver Gefäße. 

Aus Unachtſamkeit fagt Watt, in der Anmerkung zu S. 332 
feiner Denffchrift (Philos. Transact. 1784), daß der wäflerige Nieder: 


*) Der Brief Warltire’s, datirt von Birmingham den 18. April 1781, wurde 
von dem Doctor Prieftley in dem 2. Bante feiner Experiments and observations 
relating to various branches of natural phbilusophy; with a continuation of the 
observations on air veröffentlicht, der in der That den 5. Band der Experiments 
and observations on different kinds of air, gedrudt zu Birmingham im Jahre 1781, 
bildet. (Anmerkung von James Watt, dem Eohne.) 
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fhlag zuerft von Cavendiſh beobachtet wurde; allein Cavendiſh er- 
flärt, S. 127, felbft, daß Warltire ben geringen wäflerigen Abfag be- 
merft hatte, und führt deöwegen ven 5. Band von Prieftley an. Ca⸗ 
vendiſh Fonnte Feinen Gewichtöverluft nachweiſen. Er bemerkt, 
daß die Berfuche Prieftley’8 dieſen zu demſelben Rejultat geführt 
hatten*), und fügt hinzu, daß die abgefegte Feuchtigkeit feine Unrei- 
nigfeit (wörtlich : Fein Theilchen Ruß oder ſchwarze Materie, any sooty 
matter) enthält. Rad) einer großen Anzahl von Verſuchen erfannte 
Cavendiſh, daß bei Entzündung eined Gemenges von gewöhnlicher 
und von brennbarer Luft, welches aus 1000 Maß der erfteren und 
423 der anderen befteht, ‚ungefähr ein Fünftel der gemeinen Luft 
und beinahe die ganze Menge ver brennbaren Luft ihre Elafticität vers 
lieren, und indem fie fidy verdichten, den Thau bilden, weldyer 
dad Glas bedeckt“ ... Indem er den Thau unterfuchte, fand Ca⸗ 
vendifh, „daß diefer Thau reines Waſſer iſt“ . . . Er ſchloß daraus, 
„daß beinahe die ganze brennbare Luft und ungefähr ein Sechötel 
ber gewöhnlichen un reined Wafler werden (are turned into pure 
Water). 


— — — — — — 


*) Die Bemerkung von Cavendiſh, auf S. 127, ſcheint einzuſchließen, daß 
Prieflley feinen Gewichtöverluft bemerft hätte; aber ich finde diefe Behauptung in 
feiner der Schriften des Birminghamer Chemikers. — Die erften Verſuche Warltire's 
über die Verbrennung ber Gafe wurten in einer fupfernen Kugel angeftellt, deren 
Gewicht 398 Gramm, und deren Inhalt 170 Eentiliter betrug. Der Erperimentator 
wollte „entfcheiden, ob die Wärme ſchwer ift oder nicht.“ Warltire befchreibt zu: 
nächft die Mittel, die Gafe zu mifchen und die Wage zu berichtigen und fagt dann: 
„sch wog ſtets das mit gewöhnlicher Luft gefüllte Gefäß genau ab, damit ich aus 
der Berfchiedenheit des Gewichts nach der Einbringung der brennbaren Luft beur- 
theilen konnte, ob die Mifchung in ten beabfichtigten Verhältnifien ausgeführt war. 
Der Durchgang des elektrifchen Funkens machte die Kugel heiß. Nachdem fie ſich 
dadurch, daß fie der Luft des Zimmers ausgejeht war, abgekühlt hatte, hing ich 
fie auf’3 Neue an die Wage. Ich fand ſtets einen Gewichteverluft, aber verjchieden 
von einem Verſuche zum antern. Im Durchichnitt war der Verluft 129 Milli 
gramm. ‘‘ 

Warltire fährt fo fort: „Ich habe meine Luftarten in Glasgefäßen entzüntet, 
feitdem ich Sie felbft (Prieftley) dies neulich Habe thun fehen, und ich habe bemerft 
wie Sie (as you did), taß das Gefäß, obwohl es vorher rein und troden war, 
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Cavendiſh verbrannte auf diefelbe Art ein Gemenge von brenn- 
barer und von dephlogiftifirter Luft Wafferftoff und Sauerftoff) ; die 
niebergefchlagene Hlüffigfeit war immer mehr ober weniger fauer, je 
nachdem das mit ber brenmbaren Luft verbrannte Gas mehr oder we⸗ 
niger Phlogifton enthielt. Diefe erzeugte Säure war Salpeterfäure, 

Cavendiſh ftellte auf, daß beinahe die gefammte brennbare und 
bephlogiftifirte Luft in reines Wafferverwanbelt wird; und 
ferner, ‚‚daß diefe Luftarten, wern man fte in vollfommen reinem Zu⸗ 
ftande darftellen fönnte, gänzlich condenfirt werden würden.‘ 
Wenn die gewöhnliche und die brennbare Luft beim Verbrennen feine 
Säure geben, jo liegt nach Cavendiſh die Urfache darin, daß alds 
dann die Wärme nicht intenſiv gemug ift. 

Bavendifh erflärt, daß feine Verfuche, mit Ausnahme ber bie 
Säure betreffenden, im Sommer 1781 angeftelt wurden, und daß 
Prieftley Kenntniß von denfelben gehabt habe, Er fügt hinzu: ‚Einer 
meiner Freunde machte im legten Frühling (im Frühling 1783) La— 
voiſier darüber eine Mittheilung (gave some account), ſowie über die 
Folgerung , die ich daraus gezogen hatte, nämlich daß die dephlogiftis 
nach der Entzündung mit Thau und mit einer rußigen Eubjtanz (sooty substance) 
bedeckt war.” | 

Gebührt nicht, wenn man alle Rechte abwägt, Prieſtley Das Verdienſt, den 
Thau wahrgenommen zu haben ? 

In den wenigen Bemerfungen, womit Prieftley den Brief feines Eorreipen: 
benten begleitet hat, beftätigt er den Gewächtsverluſt und fügt hinzu: „IH 
glaube indeſſen nicht, daß man die fo fühne Anſicht, die latente Wärme der Körper 
trete in einem merklihen Betrage zu ihrem Gewichte hinzu, ohne vorgängige 
in einem viel größeren Maßſtabe angeftellte Verfuche zugeben fünnte. Beftätigte 
fich dies, jo wäre es eine fehr merkwürdige Thatſache, und würde dem Scharffinne 
Warltire's die größte Ehre bringen. ” 

„Es ift noch hinzuzufügen,“ fährt Prieftley fort, „daß er (Warltire) in dem 
Augenblide, als er den Than auf der innern Fläche des verfchlofienen Glasgefaͤßes 
ſah, ausſprach, daß dies eine Anficht beftätigte, die er feit langer Zeit gehabt habe, 
bie Anficht, daß die gewöhnliche Luft ihre Feuchtigkeit verliere, wenn fie phlogiſti⸗ 

rt wird. 
' Es ift alfo einleuchtend,,. daß Warltire den Thau durch den einfachen mechani⸗ 
fhen Nieberfchlag des in der gewöhnlichen Luft enthaltenen hygrometrifchen Waffers 
erklärte. * (Anmerkung von James Watt, dem Sohne.) 
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firte Luft Waſſer ift, welches feines Phlogiftond beraubt iſt. Alein 
zu jener Zeit war Lavoiſier fo weit davon entfernt, eine foldhe Anftcht 
für eine begründete zu halten, daß er bis zu dem Augenblide, wo er - 
fi) zu der Wiederholung der Verfuche entfchloß, Bedenken trug zu 
glauben, daß fich faft die ganze Menge der beiden Luftarten in Waffer 
verwandeln koͤnne.“ 

Der in ber vorhergehenden Stelle ermähnte Freund mar ber 
Doctor, nachher Sir Charled Blagden. Es ift ein merkwuͤrdiger Um⸗ 
ſtand, daß diefe Stelle der Arbeit von Cavendiſh in der Original Ab- 
handlung, welche der Föniglichen Gefellfehaft vorgelegt wurde, nicht 
geftanden zu haben fcheint. Die Abhandlung ift erfichtlich von ber 
Hand des Verfaſſers felbft gefchrieben ; aber die Paragraphen 134 
und 135 waren urfprünglich nicht darin; fie find hinzugefügt mit 
einer Bezeichnung der Stelle, die fie einnehmen follen; die Handfehrift 
ift nicht mehr die von Cavendiſh; dieſe Zufäge find von der Hand 
Blagden’d. Diefer mußte alle Einzelheiten in Betreff Lavoiſier's mits 
theilen, mit welchen Cavendiſh, ſoviel man weiß, feinen unmittelbaren 
Verkehr unterhielt. 

Die Abhandlung von Lavoifter wurde am 15. Januar 1784 ges . 
leſen. Der Band der Philosophical Transactions, in welchem dieſe 
Abhandlung mit enthalten ift, erfchien erft ungefähr ein halbes 
Jahr fpäter. " 

Die Abhandlung von Lavoiſier (in dem Bande der Afademie der 
Wiſſenſchaften für 1784) war im November und December 1783 ges 
leſen. Diefelbe erhielt Ipäter mehrere Zufäge. Die Beröffentlichung 
geichah im Jahre 1784. 

Diefe Abhandlung enthielt die Darlegung der Verſuche vom 
Monat Juni 1783, bei denen Blagden, wie Lavoifier erwähnt, zus 
gegen war.” Lavoifter fügt hinzu, dieſer englifche Phyſiker habe ihn 
mitgetheilt, „daß fehon Cavendiſh bei der Verbrennung von brennbarer 
Luft in verfchloffenen Gefäßen eine ſehr merflihe Quantität Waffer 
erhalten habe’; aber er fagt nirgends, daß Blagden der von Cavendiſh 
aus eben dieſen Verfuchen gezogenen Schlüffe Erwähnung gethan hat. 

Lavoiſter erflärt in ven ausdrücklichſften Worten, daß das Gewicht 
des Waſſers dem der beiden verbrannten Gafe genau gleich ift, wofern 
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man nicht, feiner. eigenen Anficht entgegen, der Wärme und dem 
Lichte, die bei dem Verſuche ſich entwideln, ein merkliches Gewicht 
‚ zuichreibt, 

Diefe Erzählung ift in Widerſpruch mit der von Blagden, welche 
aller Wahrſcheinlichkeit nach als Widerlegung der Darſtellung Lavois 
ſier's geſchrieben wurde, nachdem die Abhandlung von Cavendiſh ge⸗ 
leſen war, und bevor der Band der Akademie der Wiſſenſchaften 
nach England gelangte. Dieſer Band erſchien 1784, und es iſt ge⸗ 
wiß, daß er nicht nach London gelangt ſein kann, ehe Cavendiſh ſeine 
Abhandlung vor der königlichen Geſellſchaft geleſen, und noch viel 
weniger, ehe er fie verfaßt hatte. Es ift außerdem zu bemerfen, daß 
in der von Blagden's Hand gefchriebenen Stelle des Manuſcripts ber 
Abhandlung von Cavendiſh nur von einer einzigen Mittheilung ver 
Verſuche die Rede ift, von einer Mittheilung an Prieftley. Die Ver: 
ſuche, heißt e8 dort, find von 1781; aber das Datum der Mitthei- 
lung wird keineswegs erwähnt ; wir werben ebenfowenig darüber be 
lehrt, ob die aus diefen Verjuchen gezogenen Folgerungen, welche von 
Blagden nad) feiner Ausfage während des Sommers 1783 Lavoifter 
mitgetheilt wurden, in gleicher Weife in der Prieftley gemachten Mit- 
theilung mit begriffen waren. Diefer Chemifer fagt in feiner Abhanb- 
lung , die vor dem April 1783 verfaßt, im Juni deſſelben Jahres ges 
leſen, und von Cavendiſh angeführt ift, Nichts von der Theorie bed 
Lesteren, obgleich er deſſen Verſuche anführt. 

Aus dem Vorigen. ergeben ſich mehrere Säge: 
| 1. Cavendiſh befchreibt in der Abhandlung, welche vor ber 
föniglichen Gefellfchaft am 15. Igntar 1784 gelefen wurde, ben 
Fundamentalverfitch der Verbrennung des Sauerftoffed und des Wafler: 
ftoffes in verfchloffenen Gefäßen, und nennt Waſſer als Produkt dieſer 
Verbrennung; 

2. in derſelben Abhandlung zieht Cavendiſh aus feinen Ber: 
fuchen die Folgerung, daß die beiden erwähnten Gaſe fich in Wafler 
verwandeln ; 

3. in einem Zuſatze Blagden’s, der mit der Zuftimmung von Ga: 
vendiſh gemacht ift, gibt man den Verfuchen des Legteren das Datum 
des Sommers 1781; man führt eine Mittheilung an Prieftley an, 


. 
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ohne ben Zeitpunkt derſelben genau anzugeben, ohne von: Folgerungen 
zu reden, ohne jelbft zu jagen, wann dieſe Folgerungen fich dem Geiſte 
vor Cavendifh dargeboten haben. Dies muß als eine fehr wefents 
liche Auslaſſung (a most material omission) betrachten werden. 

4. In einem der vom Blagben zu ber Abhandlung gemachten 
Zufäpe ift die von Gavenbifh gezogene Folgerung mit folgenben: 
Worten berichtet: Das Sauerftoffgas ift Wafler, das feines Phlogis 
ſtons beraubt if. Dieter Zuſatz ift erft nach der Ankunft ver Ab⸗ 
handlung von Lavoiſier in England gemacht. 


Es ift außerdem zu bemerfen, daß Cavendiſh in einem anderen 
Zufage zu feiner Abhandlung, ber von feiner eigenen Hand und ficher 
erft nach der Anfunft von Lavoiſier's Abhandlung in England ge- 
ſchrieben ift, zum erften Male deutlich, den Sat aufftellt, wie in Lavoi⸗ 
ſier's Hypothefe, daß das Wafler eine Zufammenfegung aus Sauer- 
ftoff und Wafferftoff ift. Vielleicht wird man zwiſchen diefer Fol⸗ 
gerung und ber anderen, bei welcher Cavendiſh anfang ftehen blieb, 
dag das Sauerſtoffgas Wafler ift, welches fein Phlogifton verloren 
hat, — feinen wejentlichen Unterfchied finden; denn ed würde, um- 
beide identifch zu machen, genügen, das Phlogifton ald Waſſerſtoff zu 
betrachten ; aber mern man vom Wafler jagt, daß- ed aus Sauerftoff 
und Waflerftoff zufammengefegt fei, fo fpricht man gewiß eine flarere 
und weniger zweideutige Vorftelung aus. Ich füge hinzu, daß 
in bem wrfprüngligen Theile feiner Abhandlung, der vor Anfunft 
von Lavoiſier's Abhandlung in England vor der Föniglichen Gefell- 
fhaft gelefen wurde, "Cavenbifh es richtiger findet, Die brennbare 
Luft für ‚‚phlogiftifirtes Waffer, als für reines Phlogiſton“ zu 
halten (S. 140). | 

Unterfuchen wir nunmehr, welches der Antheil Watt's geweſen 
ift. Die Daten werben hier eine wejentliche Role fpielen. 

Es fcheint, daß Watt an den Doctor Prieſtley am 26. April 
1783 einen Brief gefehrieben hat, in welchem er über den Verſuch ber 
Verbrennung der beiden Gaſe in verfehlofienen Gefäßen ftch verbreitet, 
und daß er. in bemfelben zu ber Folgerung gefommen iſt: ‚das 
Waſſer ift zufammengefegt aus bephlogiftifirter Luft und Phlo⸗ 

Arago's ſaͤmmtliche Werte. 4. 26 
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giſton, von denen jedes eines Theiles ſeiner latenten Waͤrme be⸗ 
raubt ffl.’’*) 

Prieſtley legte den Brief in die Hande von Sir Joſeph Banks mit 
der Bitte nieder, die Vorleſung deſſelben in einer der nächſten Sitzungen 
der koͤniglichen Geſellſchaft zu veranlaſſen. Allein Watt wuͤnſchte 
hernach, daß man dieſe Vorleſung aufſchöbe, weil er Zeit behalten 
wollte, zu fehen, wie feine Theorie fich mit den neuen Berfuchen 
Prieſtley's vertragen würde. Schließlich wurde der Brief erft im April 
1784 vorgelefen**). Den Inhalt deffelben ließ Watt in eine Abhand- 
lung einfließen, bie an Deluc adreffirt, und vom 26. November 1783 
datirt war ***). In biefer Abhandlung befanden fich viele neue Beob⸗ 
achtungen und neue Schlußfolgerungen ; aber aud) der urfprünglice 
Brief war faft ganz darin aufgenommen, und man unterfchieb den⸗ 
felben beim Drude von den Zufägen durch umgefehrte Anführungs- 
zeichen., In ber fo mit Anführungszeichen Fenntlic) gemachten Ab- 
theilung findet fich die wichtige, oben angeführte Folgerung. Aud 
wird erwähnt, daß der Brief mehreren Mitgliedern der föniglichen Ge 


— — 


9 Mir können mit völliger Gewißheit aus der nicht herausgegebenen Corre⸗ 
fpondenz Watt's nachweifen, daß er feine Theorie über die Zufammenfeßung bes 
Waſſers bereits im December 1782, und wahrfcheinlich noch früher gebildet hatte. 
Ueberdies erklärt Brieftley in feiner Abhandlung vom 21. April 1783, daß vor 
feinen eigenen Berfuchen ſich Watt dem Gedanken hingegeben habe, der Waſſer⸗ 
dampf Fünne fich wohl in permanente Gafe umwandeln laffen S. 416). 

Watt felbft erklärt in feiner Abhandlung (S. 336), daß er feit mehreren Jabs 
ren die Meinung angenommen habe, die Luft fei eine Mobification des Waflers, und 
theilt im Einzelnen die Berfuche und Schlüfle mit, auf welche diefe Meinung ſich 
ſtuͤtzte. (Anmerkung von James Watt, dem Sohne. ) 

**) Der Brief an Prieftley wurde am 22. April 1784 vorgelefen. 

») Der genfer Phyfiker, der damals in London war, hat biefelbe unzweifelhaft 
zu diefer Zeit erhalten. Sie blieb in feinen Händen bis zu dem Nugenblide, wo 
Watt von der Borlefung der Abhandlung von Cavendiſh in der föniglichen Gefell- 
haft reden hörte. Bon diefem Augenblide an ergriff mein Vater alle erforderlichen 
Maßregeln, damit die an Deluc adreffirte Abhandlung und .ber Brief an Doctor 
Prieſtley vom 26. April 1783 ohne Verzug in ber Eöniglichen Gefellfchaft vorgelefen 
würden. Diefe von Watt in Anſpruch genommene Borlefung der an Deluc adrefs 
firten Abhandlung gefchah am 29. April 1784. 

(Anmerkung von James Watt, dem Sohne.) 
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ſellſchaft mitgetheilt wurde, nachdem er im April 1783 an Doctor 
Prieſtley gelangt war. 

In der Abhandlung von Cavendiſh, wie biefelbe urfprünglich 
vorgelefen iſt, findet ſich Feine Anfpielung auf die Theorie Watt's: 
aber ein Zufag, ber nad; der Borlefung der Briefe bes letztern ge⸗ 
macht, und ganz von Cavendiſh's Hand gefchrieben ift, erwähnt dieſer 
Theorie (Philos. Transact. 1784, ©. 140). Cavendiſh legt in 
biefem Zufage die Gründe dar, die ihn beftimmen, feine Folgerungen 
nicht, wie Watt es thue, durch Betrachtungen über die Entbindung 
von latenter Wärme verwidelt zu machen ; aber er läßt Zweifel rüd- 
fichtlich der Frage, ob er jemal® von dem Briefe an Prieftley vom 
April 1783 Kenntniß gehabt, oder ob er nur den vom 26. November 
1783 datirten und am 29, April 1784 gelefenen Brief gefehen hat; 
in Bezug worauf wohl zu beachten ift, baß die beiden Briefe in 
ben Philosophical Transactions zu einem einzigen vereinigt er- 
fhienen. Der Brief an Prieſtley vom 26. April 1783 blieb 
während bes Frühlings 1783 einige Zeit (awei Monate nach 
ber Abhandlung Watt’) in den Händen des Sir Jofeph Banks 
und anderer Mitglieder ber Föniglichen Geſellſchaft. Dies ergibt 
fih aus den Umftänden, welche die Anmerkung der Seite 330 er⸗ 
wähnt. Es fcheint ſchwer, anzunehmen, daß Blagden, der Secretär ber 
Geſellſchaft, dad Schriftftüd nicht gefehen habe, Sir Jofeph Banks 
mußte es ihm übergeben, da ed in der Sigung gelefen werden follte 
(Pbilos. Transact. 1784, ©. 330, Anmerkung). Bügen wir Hinzu, 
daß der Brief, da er im Archiv der Föniglichen Gefellichaft aufbewahrt 
wurde, unter der Obhut Blagven’d, als Secretär, war. Sollte e8 
möglich fein, anzunehmen, daß berfelbe Mann, deſſen Hand in Be- 
treff einer an Lavoifier im Juni 1783 gemachten Mittheilung der Fol⸗ 
gerungen von Cavendiſh, bie merkwürdige fehon angeführte Stelle 
ſchrieb, nicht demfelben Eavendifh gejagt haben follte, dag Watt zu 
diefen Folgerungen fpäteftens im April 1783 gelangt war? Die 
Folgerungen find iventifch, mit dem einfachen Unterfchiede, daß Ca⸗ 
venbifh die dephlogiftifirte Luft für Waſſer erflärt, das feines Phlogi- 
ftons beraubt ift, und daß Watt fagt: das Waſſer ift eine Zuſammen⸗ 
fegung aus dephlogiftifirter Luft und Phlogiſton. 

26 * 


404 GErſter Band. 


Wir müffen bemerllich machen, daß in der Theorie Watt’d die 
felbe Ungewißheit, diefelbe Unbeftimmtheit ift, die wir bereits in ber 
von Cavendiſh gefunden haben, und die ebenfalld von der Anwendung 
des nicht genau erflärten Begriffes ‚‚Phlegifton‘‘*) herrührt. Bei 
Cavendiſh würde man nicht zu entfcheiden wiſſen, ob das Phlogiſton 
ganz einfach brennbare Luft ift, oder ob dieſer Chemifer nicht vielmehr 
geneigt ift, eine Verbindung von Waſſer und Phlogiften ald brennbare 
Luft anzufehen. Watt fagt ausbrüdlich, felbft in feiner Abhandlung 
vom 26. November 1783 und an einer Stelle, bie dem Briefe vom 
April 1783 nicht angehört, daß nady feinen Anſichten die brennbare 
Luft eine Heine Quantität Wafler und viel elementare Wärme enthält. 

Bei zwei jo hervorragenden Männern muß man diefe Augbrüde 
als ein Zeichen einer gewiffen Unfchlüffigfeit in Betreff ver Zufammen- 
fesung ded Waflerd anfehen. Wenn Watt und Cavendiſh bie be 
ftimmte Vorftellung gehabt hätten, daß das Wafler aus der Vereini- 
gung der beiden ihrer latenten Wärme beraubten Cafe, aus einer Bers 
einigung der Grundftoffe der brennbaren und der dephlogiftifirten Luft 
hervorgeht ; wenn diefe Auffaflung ihrem Geifte mit eben foviel Klars 
heit vorgejchwebt hätte, ald dem Geifte Lavoiſier's, fo würden fie ges 
wiß die eben bezeichnete Unbeftimmtheit und Dunkelheit vermieden 
haben **), R 





*) In einer Anmerkung zu feiner Abhandlung vom 26. November 178 
(S. 331) findet man folgende Aeußerung Watt's: Bor den Verſuchen des Doctor 
Prieftley hatte Kirwan durch fcharffinnige von anderen Thatfachen hergenomniene 
Beweiſe gezeigt, daß die brennbare Luft aller Wahrfcheinlichkeit nach das wahre 
Phlogifton in Luftform iſt. Kirwan’s Gründe feheinen mir für meine Berfon voll: 
fommen überzeugend ; doch möchte e8 angemeflener fein, diefen Punkt der Frage 
durch directe Verſuche zu entfcheiden. 

**) In einem Theile feines Briefes vom April 1783, der mit Gurfivfchrift ge: 
bruct ift, gegen Ende von Seite 331 der Transactions, fagt Watt: „Sind wit 
nicht von nun an zu dem Schluffe berechtigt, daß das Waffer zufammengefegt it 
aus bephlogiftifixter Luft und Phlogifton, die eines Theiles ihrer Iatenten ober 
elementaren Wärme beraubt find; daß die bephlogiftifirte oder reine Luft ein feines 
Phlogiftons beraubtes und mit elementarer Wärme oder elementarem Kicht verbun: 
benes Wafler ift; daß die Wärme und bas Licht in berfelben gewiß in latentem 
Zuſtande enthalten find, da fie weder auf das Thermometer noch auf das Auge eine 
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Was Watt anlangt, fo haben wir folgende neue Thatfachen eben 
feftgeftellt : 

1. Es find durchaus Feine Beweiſe vorhanden, daß Jemand 
früher ald Watt und in einem fchriftlichen Documente die gegenwär- 
tige Theorie der Zufammenfegung des Waſſers aufgeftellt habe. 

2. Diefe Theorie ftellte Watt während des Jahres 1788 in 
deutlicheren Worten auf, ald Eavendifh in feiner Abhandlung , welche 
im Sanuar 1784 in der königlichen Gefellichaft gelefen wurde. In⸗ 
den Watt die Entbindung von latenter Wärme in feine Erflärung mit 
aufnahm, vermehrte er die Klarheit feiner Auffafjung erheblich. 

3. Es liegt fein Beweis, es liegt jelbft Feine Behauptung vor, 
woraus hervorginge, daß die Theorie von Cavendiſh (Blagden nennt 
fie eine conclusion — $olgerung —) vor dem Zeitpunfte, wo 
Watt feine Ideen in dem Briefe vom 26. April 1783 niederlegte, 
Prieſtley mitgetheilt worden wäre; und noch viel- weniger berechtigt 
irgend Etwas, befonderd wenn man ben Brief Watt’8 gelefen hat, zu 
‘ver Annahme, daß diefer Ingenieur jemald Etwas in Betreff der Zu⸗ 


Einwirkung äußern? Wenn das Licht nur eine Mopification der Wärme iſt, oder 
eine bejondere Form ihres Dufeins, oder ein weientlicher Beitandtheil der brennbaren 
Luft, alstann ift die reine oder dephlogiftifirte Luft Waſſer, das feines Phlugiften 
beraubt und mit elementarer Wärme verbunden iſt.“ 

Iſt dieſe Stelle nicht ebenſo klar, ebenſo beflimmt , ebenſo verftändlich als die 
ESchluͤſſe Lavoiſier's? (Anmerkung von James Watt, dem Sohne.) 

Die Dunkelheit, welche Lord Brougham der theoretiſchen Auffaſſung von Watt 
und Cavendiſh vorwirft, ſcheint mir nicht vorhanden zu ſein. Im Jahre 1784 
wußte man zwei permanente und ſehr unäahnliche Gaſe darzuſtellen. Diele beiden 
Safe nannten Ginige reine Luft und breimbare Luft, Andere bephlogifti- 
firte Luft und Phlogiſton, noch Andere endlich Oxygen und Hydrogen. Durch 
‘die Combination der vephlogiftifirten Luft und des Phlogiftuns erzeugte man 
Waffer, welches mit den beiden Gaſen gleiches Gewicht hatte. Das Wafler 
war von biefer Zeit an nicht mehr ein einfacher Körper; es feßte fich aus dephlogi⸗ 
flifirter Luft und Phlogiſton zuſammen. Der Chemiker, welcher diefe Folgerung 
zog, konnte falfche Vorftellungen über das innere Weſen des Phlogiftons haben, 
ohne daß dadurch irgendwelche Unficherheit auf das Berdienft feiner erften Entdeckung 
fill. Hat man denn heutzutage mathematifch ireng bewiefen, daß ber 
Waſſerſtoff {oder das Phlogifton) ein einfacher Körper ift, daß er nicht, wie Watt 
und Gavendifh einen Augenblid annahınen, die Verbindung von einem Ratical und 
ein wenig Wafler ift? Anmerkung Aragv’s.) 
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fammenfegung des Waflers von Prieſtley oder irgend einem anderen 
Menfchen gehört habe. 

4. Die Theorie Watt's war Mitgliedern ber Föniglichen Geſell⸗ 

ſchaft mehrere Monate früher bekannt, als die Folgerungen von Ca⸗ 
vendiſh niedergeſchrieben wurden, und acht Monate vor der Ein⸗ 
reichung der Abhandlung dieſes Chemikers bei derſelben Geſellſchaft. 
Wir koͤnnen noch weiter gehen und aus den und vorliegenden That 
fachen und Daten ableiten, daß Watt zuerft son ber Zufammenfehung 
des Waſſers gefprochen hat; daß, wenn Jemand ihm voraufging, 
dafür fein Beweis vorhanden ift. 
. 5. Ein Wiberfireben endlich, die Lehre vom Phlogiften aufzu⸗ 
geben, eine Art Schüchternheit,, fich von einer feit fo langer Zeit auf 
geftellten, fo-tief eingewurzelten Meinung lodzufagen, verhinberte Watt 
und Cavendiſh, ihrer eigenen Theorie volle Gerechtigkeit mwiberfahren 
zu laflen*), während Lavoifier, der dieſe Feſſeln zerbrach, zuerſt die neue 
Lehre in ihrer ganzen Vollkommenheit darlegte. 

Es wäre jehr möglich, daß Watt, Cavendiſh und Lavoifter, ohne 
von ihren gegenfeitigen Arbeiten Etwas zu wiffen,, beinahe gleichzeitig 
den großen Schritt gethan hätten, nämlich aus der Erfahrung den 
Schluß zu ziehen, daß das Waffer das Product der Verbindung ber 
beiden fo oft genannten Gafe ift. Denn dies ift in der That mit grö- 
Berer oder neringerer Deuifichkeit der Schluß , zu welchem vie drei Ge⸗ 
fehrten gelangten, est ift noch die Erklärung Blagden's übrig, 
nad) welcher Lavoiſier von Cavendiſh's Theorie Mittheilung gehabt 
hätte, fogar bevor er feinen Bundamentalverfuch anftellte. Blagden 
fchaltete diefe Erklärung feldft in die Abhandlung von Cavendiſh ein**); 


*) Niemand konnte erwarten, daß Watt, der, den Sorgen für eine fehr ausge⸗ 
behnte Fabrifation und für.eben fo ausgebreitete Handelsgefchäfte ausgefeßt, zum 
erſten Male Etwas fchrieb und veröffentlichte, mit der beredten und gewandten Feder 
Lavoifier’8 würde wetteifern können; aber die gedrängte Darftellung feiner Theorie 
(Seite 331 der Abhandlung) feheint mir, der ich aber vielleicht, die Wahrheit zu 
fagen, fein unparteiifcher Richter bin, ebenfo Lichtwoll und durch den Ausbrud 
ebenfo merfwürdig, als die Schlüfle des franzöflichen Chemifers. 

(Anmerfung von James Watt, dem Sohne.) 
“*) Ein Brief an den Profeſſor Crell, in welchem Blagden eine detaillirte Ge⸗ 
ſchichte der Entdeckung gab, erſchien in den Annalen von 1786. Es iſt auffallend, 


fie erfchien in den Philosophical Transactions , und Lavoiſier fcheint 
derjelben niemald wiberfprochen zu haben, wie unvereinbar fie auch 
mit feiner eigenen Erzählung ift. 

Ungeachtet ber eiferfüchtigen Reizbarkeit Blagden's zu Gun- 
fin ber Priorität von Cavendiſh, ift von feiner Seite feine einzige 
Anfpielung gemacht, aus der man folgern könnte, daß Watt vor ber 
Beröffentlihung feiner Theorie von derjenigen feines Nebenbublers 
hätte reden hören. 

Wir werden uns nicht eben jo beftimmt in Bezug auf bie Frage 
äußern koͤnnen, ob Cavendiſh von der Arbeit Watt's irgend eine Kennt⸗ 
niß hatte, bevor er die Bolgerungen feiner eigenen Abhandlung nieder: 
fhrieb. Um zu behaupten, daß Cavendiſh mit den Folgerungen 
Watt's nicht unbekannt war, könnte man darauf hinweifen, wie un⸗ 
wahrfcheinlich e8 wäre, daß Blagden und Andere, denen diefe Fol- 
gerungen befannt waren, mit ihm niemald darüber gefprochen haben 
folften. Man könnte noch hinzufügen, daß Blagden, feldft in ven 
Theiten der Abhandlung, die von feiner Hand gefchrieben und dazu 
beftimmt waren, bie Priorität zu Gunften von Cavendifh gegen La⸗ 
voiſier in Anfpruch zu nehmen, nirgends behauptet, daß Cavendiſh 
ſich feine Theorie vor dem Monat April 1783 gebildet habe, obgleich 
in einem anderen Zufage zu der urfprünglichen Abhandlung feines 
Freundes ſich eine auf die Theorie Watt's bezügliche Anführung findet. 

Da die Frage nad) dem Zeitpunkte, wann Cavendiſh Folgerun⸗ 
gen aus feinen Verfuchen zog, in großed Dunkel gehuüͤllt it, fo wird 
es nicht ohne Nugen fein zu unterfuchen,, welche Gewohnheiten diefer 
Chemifer bei der Mittheilung feiner Entbedungen an bie Eönigliche 
Geſellſchaft in der Regel befolgte. 

Ein Ausfchug dieſer Gefellfchaft, zu dem Gilpin gehörte, machte 
eine Reihe von Verſuchen über die Bildung der Salpeterfäure. Diefer 
Ausfchuß, der unter ber Leitung von Cavendiſh fland, ftellte ſich bie 


daß Blagden in diefem Briefe fagt, er habe Lavoifler die Anfichten von Cavendiſh 
und von Watt mitgetheilt, und daß diefer legte Name hier zum erſten Male in 
der Erzählung der mündlichen vertraulichen Mittheilungen des Secretaͤrs ber koͤnig⸗ 
lichen Geſellſchaft auftritt. 
(Anmerkung von James Watt, dem Some.) 
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VUufgabe, biejenigen zu überzeugen, welche an der Zufammenfeßung 
ber fraglichen Saͤure zweifelten, vie beiläufig in der Abhandlung vom 
Januar 1784, und dann ausführlicher in einer Abhandlung vom 
AIrmi 1785 angegeben war. Die Berfuche wurben ausgeführt vom 
6, December 1787 bis 19. Mär; 1788. Die Abhandlung von Ca⸗ 
venbifh wurde gelefen den 17. April 1788. Die Vorlefing und ber 
Druck der Abhandlung folgten alfo auf die Beendigung der Verſuche 
nad) einem Zwifchenraume von weniger ald einem Monate, 

Kirwan legte am 5. Februar 1784 Einwendungen vor gegen bie 
- Abhandlung von Eavendifh über die Zufammenfegung des Waſſers. 
Das Datıım der Antwort von Cavendifh ift ver A. März 1784, 

Die Verfuche über die Dichtigfeit der Erde umfaßten den Zeit 
raum vom 5, Auguft 1797 bis 27, Mai 1798. Das Datum, an 
welchem die Denkſchrift geleſen wurde, iſt der 27. Juni 1798. 


In der Abhandlung über das Eudiometer ſind die angeführten 
Berfuche aus ber zweiten Hälfte von 1781 und die Abhandlung wurde 
esft im Januar 1783 gelefen. Hier ift der Zwifchenraum größer, ale 
bei den vorhergehenden Mittheilungen. Aber nad) der Natur des 
Gegenftandes ift es wahrfcheinli, daß der Verfaſſer fih im Jahre 
3782 neuen Verfuchen hingab. 

Alles macht wahrfcheinlich, daß Watt feine Theorie ſich bil⸗ 
. dere wenige Donate ober Wachen vor em Monat April 1783. Es 
iſt gewiß, daß er diefe Theorie als fein Eigenthum anlah, denn er 
‚machte Feine Hinbeutung auf eine ähnliche und frühere Mittheilung; 
er jagt auch nicht, daß er habe erzäßlen hören, Cavendiſh ſei zu den⸗ 
ſelben Folgerungen gekommen. 

Es iſt unglaublich, daß Blagden von Cevendiſhs Theorie 
nicht vor dem Datum des Briefes von Matt hätte ſprechen hören, 
wenn diefe Theorie in ber That älter wäre als ber Brief, und baß er 
fich nicht follte beeilt haben, dieſen Umftand in den zu ber Abhand⸗ 
lung feines Freundes von ihm gemachten Zufägen hervorzuheben. 

Endlich gehört noch die Bemerkung hieher, daß Watt fich hin- 
fichtfich der Bejorgung der Correctur und alles deſſen, was fich auf 
ben Drud feiner Abhandlung beziehen Tennte, vollfländig auf Blagden 
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verließ. Dies geht aus einem noch vorhandenen Briefe an Blagden 
hervor. Watt fah feine Abhandlung nur, nachdem fie gebrudt war, 


Die Anmerkungen von James Watt, dem Sohne, befanden ſich 
in bein Manufcript, weldyes mir Lord Brougham gefandt; und id) 
habe diefelben auf den ausbrüdlichen Wunſch meines erlauchten Eol- 
legen als einen nüglichen Commentar feiner Arbeit mitabdrucken laſſen. 


Carnot. 


Getächtnißrede, gelefen in der öffentlichen Sigung der Akademie der 
Wiſſenſchaften am 21. Auguft 1837. 


Carnot’s Iugend. — Seine Erziehung. 


Lazarus Nikolaus Margaretha Earnot wurde zu Rolay geboren, 
im Departement Cote⸗d'Or, in jenem alten Herzogthum Burgund, das 
fehon drei ber berühmteflen Männer, deren unfere Afademieen fid 
rühmen können, hervorgebracht hatte: Bofjuet, Vauban und Buffon. 
Sein Bater war Advokat und wirfte in feinem Amte (was nicht felten 
geichieht) mit vielem Geſchick und (mas etwas weniger häufig geſche⸗ 
hen fol) mit großer Uneigennütigfeit, Der Advokat Claus Abraham 
Carnot hatte achtzehn Kinder und war alfo, dem alten Sprichiworte 
zufolge, welches den zahlreichen Familien Segen verfpricht, für jebes 
feiner Kinder auf eine glüdliche Zukunft zu hoffen berechtigt. Wirklich 
hätte er zu einer gewiffen Zeit in diefer zahlreichen Nachkommenſchaft 
zwei Generallieutenantd ber franzöftfchen Armeen erbliden Fönnen, 
einen Rath beim Eaflationshofe, einen Generalprocurator am koͤnig⸗ 
lichen Gerichtähofe, die Vorfteherin des Hofpizes zu Nolay und einen 
ftäbtifchen Beamten, der, während feiner Adminiſtration fehr gefchäßt, 
in der Achtung, wenn möglich, noch höher ftieg, als er fidy nad) 
breiundzwanzigiähriger Amtsführung einer rüdfichtöfofen Abfegung 
unterwarf, um feiner Pflicht treu bleiben zu können. Es darf aber 
nicht verfchwiegen werben, daß der Advokat zu Rolay nicht auf bie 
Macht des Sprichwortes allein gebaut hatte, ſondern daß er die erfle 
Erziehung feiner Söhne ſtets felbft leitete. Lazarus Carnot, von dem 
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dieſe Biographie handelt, verließ ſogar das vaͤterliche Haus nur, um 
nach dem Ausdrude jener Zeiten, die rhetorifche Schulflaffe und bie 
philofophifche durchzumachen. 

Die Jugend folcher hervorragender Männer, welche in verfchie- 
denen Lebensberufen auf der Weltbühne geglänzt haben, hat jeberzeit 
die Aufmerkjamfeit aller Biographen gefeffelt. Dean würde dem 
„Erkenne Dich ſelbſt!“ jened alten Philofophen eine zu bürftige 
Deutung geben, wollte man ſich befchränfen, darin nur eine Klugheits⸗ 
regel zu erbliden. Diefer Grundſatz läßt eine richtigere und weiter> 
greifende Erklärung zu: er lehrt und, wie mir fcheint, die Menfchheit 
ald Ganzes erfaßt, ald den wichtigften Wegenftand ded Studiums 
und ded Nachdenkens betrachten. Laffen Sie und alfo, meine Herren, 
forgfältig unterfuchen, wodurch fi) foldhe außerordentliche Genies 
anfündigen, bie vollftändig zur Entwidelung gefommen, unbefannte 
Wege eröffnen; lafien Sie und prüfen, wie fie entitehen und empor- 
wachen. Mit um.fo größerem Interefie verdienen derartige charak⸗ 
teriftifche Züge aufgenommen zu werben, als fie von Tag zu Tag 
feltner werden muͤſſen. Denn in unfern heutigen Schulen, die von Norb 
bis Süd, von Oft bis Welt genau nad) demjelben Mufter zugefchnit- 
ten find, und denſelben Regeln, derfelben Disciplin gleichmäßig unter: 
liegen, — in biefen Schulen, wohin die Kinder im neunten oder zehn⸗ 
ten Jahre gefandt werden, um fie erft im achtzehnten oder zwanzigſten 
zu verlaflen, ſchwinden und verlöfchen die Inbividualitäten, oder ver- 
bergen ſich unter dem Mantel conventioneller Formen. - Der 
Landbauverftändige hütet fich wohl, in ein Treibhaus zu gehen, wenn 
er Wuchs, Geftalt und Anfehen jener wunderbaren ‘Pflanzen kennen 
lernen will, welche den hundertjährigen Wäldern ihren Schmud ver- 
leihen. Ebenfowenig würde man hoffen dürfen, in unjern Regimen- 
tern die ächten Urformen wiederzufinden von jenen Bauern aus. ber 
Bretagne, aus ber Normandie, Lothringen und der Franche⸗Comts6. 
Unfere Schulregimenter (man verzeihe den Ausdruck) würden 
aud) den Moraliften außer Faſſung dringen: denn in ihnen erzeugt 
fich eine Art mittleren Zuftandes, um welchen die ganze heutige Jugend 
mit geringen Abweichungen ſchwankt. Die Trage, ob diefer Zuſtand 
ein glüdlicher oder ein troftlofer zu nennen fei, bin ich weit: entfernt 
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hier berühren zu wollen; fch behaupte nur, daß es eine Thatfache ifl, 
und biefe wird die Gründe erflärlich machen, aus welchen ich mannig- 
faltige Einzelnheiten über die Kindheit unſeres afademifchen Collegen 
geſammelt habe, fleine Züge, welche fonft zu geringfügig erfchienen 
wären. 

Carnot ftand noch im Alter von fieben Jahren, als ihn feine 
"Mutter auf einer Reife nach Dijon mitnahm, und zur Belohnung für 
die allzeit bewieſene Bebächtigfeit und Folgſamkeit in das Schaufpiel 
"führte. Es wurde an jenem Tage ein Stüc aufgeführt, in weldyem 
Truppenbewegungen und Gefechte unaufhörlich abmechfelten. Mit 
ununterbrodhener Aufmerkſamkeit verfolgte der Knabe bie ſich vor feinen 
Augen entwidelnde Reihenfolge ver Ereigniffe; aber plöglich unruhig 
-aufftehend, richtet er laut, troß aller Bemühungen der Mutter, an 
einen foeben auftretenden Schaufpieler faft unartige Worte. Es war 
dies der Anführer der Truppen, die den jungen Carnot intereffirten, 
und durch fein Schreien leitete das Kind die Aufmerffamfeit des unge 
ſchickten Führerd auf den Umftand, daß die Artillerie Schlecht aufgeftellt 
war, Die ganz frei fihtbaren Kanoniere mußten durch die erften vom 
Mal der anzugreifenden Feftung fallenden Blintenfchüfie getötet 
"werden ; wenn man aber, meinte ber Knabe, die Batterie Hinter einen 
Felſen, den er angab und mit der Hand zeigte, ftellen wollte, fo würs 
den die Kanoniere viel weniger dem feindlichen Feuer ausgeſetzt fein. 
Die beftürzten Schaufpieler ftanden lautlos, Mad. Carnot war außer 
ſich über die Unordnung, welche ihr Sohn hervorrief; ber Saal er 
halte von Gelächter und ein Jeder fuchte nach der Erklärung eines 
fo feltfamen, muthwilligen Streichs. Aber was man für Muthwillen 
hielt, war nichts als die erfte Offenbarung eines hohen militärischen 
Talentes, das erfte Anzeichen jenes hervorragenden Geiſtes, der wenige 
Jahre fpäter, von den betretenen Wegen abgehend, eine durchaus neue 
Taktik erfann und den Borfchlag machte, durch ein ganz verſchiedenes 
Syftem die von Vauban fo kunſtvoll und ſinnreich combinirten Be⸗ 
feftigungswerke zu erfetzen. 

Vom zwoͤlften bis zum fünfzehnten Jahre wurde Carnot am 
Symnaflum zu Autun unterrichtet. Dort that er ſich hervor durch 
Lebendigkeit und Originalität des Geifles und durch einen feltenen 
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Verſtand. Hierauf trat er in das Fleine Seminar deſſelben Ortes und 
hatte mit fechzehn Jahren den philofophifchen Curſus beendet. Schon 
damals bildete die Feftigfeit, welche wir im Berfolg feiner jehr ftür- 
mifchen Laufbahn an ihm erfennen, den Hauptzug feines Charakters. 
Died mußten die Ichüchternen Lehrer des Autun’ichen Seminard an 
dem Tage peinlich erfahren, als ihr Zögling Carnot feine Thefe zu 
vertheidigen hatte. 

Diefe Feierlichfeit fand ſtets öffentlich ftatt. Nach Einrichtungen, 
welche gegenwärtig den Univerfitätsbehörden allzu liberal erjcheinen 
würden, war jeder Zuhörer berechtigt, Einwendungen zu machen, und 
die Kritif durfte fi) fowohl gegen den Gegenftand als gegen die Dar⸗ 
ſtellung wenden, Die Eigenliebe der Lehrer war alfo nicht weniger 
als die der Zöglinge bebroht, und jeder unbefonnene Jüngling konnte 
auf dieſe Weile den Ruf einer großen Anjtalt auf's Spiel ftellen. 
Daraus war die Gewohnheit entiprungen, die Bewerber begleitet von 
einem Mentor auf die Rebnerbühne zu fchiden, der durch ein redjts 
zeitiged Wort fie auf den richtigen Pfad zurücführte, jobald fie im 
Begriff waren, davon abzufommen, der aber oft felbft für feine eigene 
Sache zu fprechen Hingeriffen wurde. Diefem Herfommen gemäß 
machten fih nun auch an jenem Tage die Lehrer des Seminare zu 
Autun auf den Weg in den Saal der Redeübungen, wo eine zahlreiche 
Zuhörerfchaft bereitö verfammelt war, als der junge Carnot feine Ab- 
ficht erflärte, allein dad Katheder befteigen zu wollen; er wolle nicht, 
fagte er, von einem Souffleur begleitet werben, er werde ſich nicht an 
die vorgefchriebene Rolle gebunden halten und entweder allein ober 
gar nicht auftreten. Nachdem man abwechjelnd mit Bitten und mit 
Drohungen vergebens ihn von dieſem Entſchluß abzubringen verfucdht 
hatte, mußte dem Cigenfinn des Zoͤglings, ohne daß ein ähnlicher 
Tal jemald vorgefommen war, freiwillig oder gezwungen nadjgegeben 
werben. Der glänzendfte Erfolg rechtfertigte ihn übrigens bald, fogar 
vor den erzürnten Lehren. in ziemlich feltener Zwilchenfall jollte 
diefe Sigung überdied. auszeichnen; die Frau eines Medicinerd ward 
des jungen Redners gefährlichfter Gegner: fie griff ihn in lateinischer 
Sprache an mit großer dialeftifcher Schärfe und mit einer Leichtigfeit, 
Gewandtheit und Eleganz bed Ausdrucks, welche Carnot und alle 
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Zuhörer um fo mehr in Erſtaunen ſetzten, als bis dahin nicht Die ges 
ringfte Unachtſamkeit von ihrer Seite den Verdacht gegen Mad. L'Homme 
erregt hatte, fie habe je ein anderes Buch gelefen als die bürgerliche 
Köchin, den Lüttiher Almanach und das Fleine Pfarr» 
find, | 

Sp fehr war Carnot durchdrungen von religiöfen Grundfägen, 
und was noch mehr fagt, eine fo große Genauigfeit wandte er 
auf die Andachtsübungen, weldye man im kleinen Autun’fchen 
Seminar mit Gewifienhaftigfeit anftellte, daß mehrere feiner Ber- 
wandten eine Zeit lang beabfichtigten,, ihn in einen religiöfen Orden 
treten zu laffen. Was fie in biefem Gedanken beitärkte, war bie Er- 
innerung an zahlreiche Würbenträger der Kirche, deren ſich diefe ehren- 
werthe Samilie rühmen fonnte, und unter denen ſich Domherren 
befanden, Generalvicare der Didcefe Chalon, Doctoren der Sorbonne 
und ein Abt von Eiteaur. Zulegt jedoch entfchied man ſich für bie 
Laufbahn, zu welcher ihn fein militärifched Genie hintrieb, und jchidte 
den jungen Carnot zur Vorbereitung auf die Prüfungen in eine Privats 
anftalt zu Paris. Hier fand er Kameraden, welche ficherlich nicht im 
Seminar erzogen waren, denn bie tiefe Srömmigfeit des neuen Schü- 
lers, Die er überdied weit entfernt war geheim zu halten, diente ihnen 
unaufhoͤrlich zum Gegenftande bitterer Scherze. Solche Scherze find 
von Bernunftgründen fehr verfchieden, und deßhalb vermochten fie 
nicht, Carnot zu erfehüttern. Nichtsdeſtoweniger wurde e8 ihm aber 
ein Bebürfniß, durch Nachdenfen und Studium die Gedanken und die 
Gefühle zur Reife zu bringen, denen ſich bis dahin feine reine, kindliche 
Seele gern und vertrauend hingegeben hatte. So fam e8, daß meh 
tere Monate hindurdy der zufünftige Dfficier. fih ausfchließlich 
theologifchen Studien hingab. Niemand ift gegenwärtig im 
Stande anzugeben, weldyes die Wirfung fo angeftrengten Nach⸗ 
benfens geweſen ift, denn Carnot hat fein ganzes Leben hindurch, 
fogar in der vertrauteften Häuslichkeit, dieſe Erörterungen, ja felbft 
jede einfache Unterredung über religiöfe Gegenftände, forgfältig vers 
mieden. Wir wiflen von ihm nur, daß er ſich zu benfelben Grunb- 
fügen befannte, welche gegenwärtig alle reblichen und aufgeflärten 
Geiſter erfüllen. „Allgemeine Toleranz", fagte er, als er: verbannt 
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auf fremder Erde umherirrte und die ſcharfen Schlaͤge der Verleumdung 
abwehren mußte, „allgemeine Toleranz iſt das Bekenntniß, das ich 
laut ablege.... Den Fanatismus haſſe ich und bin der Meinung, der 
Fanatismud bed Unglaubens, den Marat und Pater Duchene in 
Umlauf gefegt haben, fei der fchredlichfte von allen. Man darf die 
Menfchen nicht töbten, um fie zum Glauben zu zwingen; man barf 
fie ebenfowenig töbten, um fie vom Ölauben abzubringen. Laßt und 
vielmehr, weil ein Jeder Schwächen hat, mit denen Anderer Nachficht 
haben, und überlaßt es ber Zeit, folche Vorurtheile abzunugen, welche 
man durch Vernunftgründe nicht heilen kann.“ 

Nach der Theologie kamen wiffenfchaftliche Studien an die Reihe, 
befonderd das Studium der Geometrie und ber Algebra, und bie 
Fortichritte waren ebenfo fchnell und glänzend wie in Nolay und in 
Autun. Hr. de Longpré, der Borfteher jener Vorbereitungsfchule, 
kannte d'Alembert. Diefer berühmte Geometer hielt e8 nicht unter 
feiner Würde, felbft unter die noch fehr jugendlichen Schüler zu treten 
und auffeimended Verdienſt durch feinen Beifall zu ermuntern. Bei 
einem biefer Beſuche zeichnete er Carnot ganz vorzüglid) aus und rich- 
tete an ihn fchmeichelhafte, prophetifche Worte, welche der Akademiker 
mit Rührung felbft in der Zeit wiederholte, als das Glüd ihn zum 
Schiedsrichter der Gefchide von Europa erhoben hatte. 

Vielleicht möchte e8 hier, meine Herren, am Orte fein, Bebauern 
darüber auszufprechen, daß in unfern gefellfchaftlichen Verhältnifien 
(fo wie ein halbes Jahrhundert der Revolutionen fie geftaltet hat) 
die perfönlichen Beziehungen, welche ehemals zwifchen ven Lehrern 
und den vorzüglichften Zöglingen der großen Anftalten beftanden, 
vollſtaͤndig verſchwunden und in gewiſſem Sinne unmöglich geworden 
find. An dem vom Programme bezeichneten Tage treten heut Ge⸗ 
lehrte und berühmte Schriftfteller in die weiten Hörfäfe. Erwartungs- 
vol ift die Menge der Zuhörer verfammelt. Nun wird, ganze Stun- 
den hindurch, methodifch, klar, beredt, Alles entwidelt, was bie 
Wiftenfchaften an tiefen, feinen und neuen Unterfuchungen bieten ; ift 
aber die Vorlefung vorüber, fo entfernt fich der Profeffor, ohne nur die 
Namen Derer zu fennen, welche feiner Vorlefung beigewohnt haben. 
Und dennoch fand Fourcroy (um mid), meine Herren, an dieſen einen 
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Tal zu Halten) in einem jungen Apothekerlehrling, der verftohlen 
zugehört hatte, den treuen, zuverläffigen, unermüblichen, finnreichen 
Mitarbeiter, den Jeder von Ihnen an biefen Zügen ſchon erfannt hat: 
er machte die Entbedung Vauquelin's! 


Carnot’s Eintritt in die Schule zu Mezieres als Gecondelientenant 
im Geniecorps. 


Als Carnot Hrn. be Longpre’ds Anftalt verließ, beftand das 
Reglement noch nicht, Eraft deſſen beim Examen zukünftiger Genie- 
Dfficiere ein Genealog dem Geometer zur Seite ftand. Im Jahre 
1771 konnte noch jeder Franzoſe, ohne Pergamentrollen aufzuweifen, 
in die Schule zu Meziered aufgenommen werden; es beftand jedoch 
die Bedingung, daß Vater und Mutter niemald den Verſuch gewagt 
hatten, ihre Samilie und ihr Vaterland durch Handel oder durch 
. Handarbeit zu bereichern. Bor Boſſut, der ihn prüfte, zeigte unjer 
jugendlicher Bewerber ungewöhnliche marhematifche Kenntniffe. Der 
Bater feinerfeits bewies, ben beflagendwerthen Forderungen feiner 
Zeit zufolge, daß er niemals ein Schiff in ferne Länder abgefanbt, 
um die Produkte des franzöfifchen Bodens und franzöftfcher Induſtrie 
gegen Erzeugnifle einzutaufchen, welche bie Natur andern Klimaten 
vorbehalten hat; er wied nad), daß feine Hand niemals (jelbft nicht 
um Bibel oder Evangelium zu druden) Gutenberg's bewegliche Lettern 
zufammengefügt ; auch daß er fih nie an dem Bau eines jener 
wunderbaren Inſtrumente betheiligt habe, welche die Zeit meflen oder 
die Tiefen des Raumes ergründen. 

Nachdem für alle dieſe negativen Verdienſte der gefegliche Beweis 
abgelegt war, erklärte man die Abftammung des jungen Garnot für 
würdig, die Epauletten zu tragen, und er wurde ohne Weiteres zum 
Seconbelieutenant ernannt. 

Mit den erjehnten Epauletten gefhmüdt trat Carnot, achtzehn 
Sahre alt, in die Schule des Geniecorps. Es iſt nicht zweifelhaft, 
daß er hier unter Monge's Leitung die deferiptive Geometrie und 
Phyſik erfolgreich ftubirte, doch find wir darüber nur auf Bermuthuns 
‚gen beiehränkt, denn bei dem natürlichen Wunjche, den man bamald 
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hegte, vor Fremden die noch wenig verbreitete Kunſt des Baues und 
der Zerftörung der Feſtungen geheim zu halten, hatte man aus ber 
- berühmten Schule zu Meziered eine Art Eondave gemacht, in befien 
Geheimnifie fein Uneingeweihter eindrang. 


Carnot als Premierlieutenant im Schungsdienft. 


Am 12. Januar 1773 ward Camot, zum Premierlieutenant 
erhoben , nad) Calais geſchickt. Hier an biefem feften Plage tritt in 
VFolge der periodijchen Schwanfungen des Dceand eine neue und wich⸗ 
tige Bedingung zu den an fid) fehon überaus complicirten Daten des 
Befeftigungsproblemd hinzu, und biefe Arbeiten flößten dem jungen 
DOfficier das lebhaftefte Interefie ein. Auf diefe Weife machte er ohne 
Verzug den oft jo fehwierigen Uebergang von den gelehrten Theo⸗ 
rieen zur verbienftlichen Prarid, von den glänzenden Täufchungen ber 
Schule zu der traurigen Wirklichkeit des Lebens. 

Das Memorial von Sanct»Helena fagt von Garnot’d Ju⸗ 
gend: „Unter feinen Kameraden wurbe er für ein Original gehalten. * 
Rapoleon hatte diefe Bezeichnung von Garnot felbft entlehnt; fie 
findet fich in der Antwort an Bailleul, doch erläutert, commentirt und 
ganz von dem Unbeftimmten befreit, welches die Entſcheidung noch 
frei läßt, ob man ihr einen fchmeichelhaften oder einen beleidigenden 
Sinn unterlegen will. Den Officieren der Garnifon von Calais galt 
ber zwanzigjährige Carnot ald Driginal ober ald Philoſoph 
(beide Worte hatten gleiche Bedeutung), weil er weder an ihrem lärs 
menden Weſen noch an den luftigen Unternehmungen Theil nahm, 
weil er mehr in den Bibliotheken lebte ald in den Kaffeehäufern, weil 
er die Lectüre des Thucydides, Polybius und Cäfar dem Lefen der 
allzu zügelfofen Schriften jener Zeit vorzog, weil er endlich feine genaue 
Bekanntſchaft mit dem Generals Commandanten der Picardie, dem 
Prinzen von Croy, nicht zu Urlaub und Dienfterleichterungen aus⸗ 
beutete, ſondern biefen bei ſchwierigen geographifchen Unterfuchungen 
anterftüßte, und gemeinfchaftlich mit ihm an Karten der jüblichen 
Halbfugel arbeitete, weldye die neueften Entdeckungen der Seefahrer 
barzuftellen beftimmt waren. Dennoch) aber war Carnot nichts 
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weniger als ein muͤrriſcher Sitirnrichter: gegen ſich ſelbſt fireng, war 
er unerſchoͤpflich nachſtchtig gegen Andere. In den Stunben ter 
Muße und Erhotung dichteie er Aeder, bie eine fanfte und wohlgefitiete - 
Heiterfeit atmen. In der Biographie eined Geometers Beer anzu⸗ 
führen, würde neu und überrafchend erfchienen fein, und hätte mid 
nicht eine Betrachtung abgehalten, fo wäre id) verführt worden, mir 
dies geringe Verbienft, wie in meiner Macht ftand, zu erwerben. 
Seitdem aber ein großer frunzsfifher Dichter ven Stempel feiner Uns 
fierblichkeit diefer Battung von Poeſieen aufgebrüdt hat, barf man bei 
ung. ein Lieb nicht leichthin anführen. 


erne Mittheilung Carnot’s an die Akademie der Wiſſenſchaften. — 
Kuftballons. 


Die erfte unmittelbare Mittheilung Carnot's an die Afademie 
ber Wiflenfchaften (die Thatfache möchte für Alle neu fein) wurbe 
durch ein Problem veranlaßt, das heute nicht nur noch ungelöft da⸗ 
fteht, fondern deſſen Löfung vielen Phyfifern jogar unmöglich erfcheint: 
das Problem, den Luftball willfürlih zu lenken. 

Bei ihrem erften Auftreten find bie wiflenichaftlichen Ent⸗ 
bedungen, felbft wenn fie den Menſchen den größten Nuten vers 
fprachen, wie etwa bie GEntbedungen ber Magnetnabel und ber 
Dampfmafchine, mit geringfchägender Gleichgültigfeit aufgenommen 
worden. Politiſche Ereigniffe und große Helbenthaten im Kriege 
haben fat ausichließlich das Vorrecht, die Maſſe des Volkes lebhaft 
zu erregen. Dennoch Bat biefed allgemeine Geſetz zwei Ausnahmen 
erlitten. Auf dieſe bioße Andeutung bin hat ein Jeder von 
Shnen fogleich gedacht an Amerika und ben Luftballon, an 
Chriſtoph Kolumbus und Montgolfter. Die Entdedungen biefer 
beiden genievollen Männer find bisher in Ihren Folgen äußerſt ver- 
ſchieden gewefen, bei ihrem Urfprumge aber hatten fie ähnliche Schick⸗ 
ſale. Man lefe in’ver Historia del Almirante die Zeugniffe der allges 
meinen Begeifterung, weiche Die Entdeckung einiger Infeln bei den 
Andalufiern, ben Gataloniem, ben Aragoniem, ben Gaftillanern 
erregte: man leſe die Aufzählung ber unerhörten Ehrenbezeugungen, 
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die von den größten Städten bis hinab zu den kleinſten Doͤrfchen nicht 
nur dem Führer des Unternehmens erwiefen wurden , ſondern felbft 
ven einfachen Matroſen der Schiffe Santa - Maria, Pinta und Nina, 
die zuerft am ven Weſtkuͤſten des atlantifchen Oceans angelegt hatten, 
— und man ift der Mühe überhoben, in den Schriften der Zeit nach⸗ 
zuleſen, welches Aufſehen unter unfern Landsleuten bie Aeroftaten 
heroorriefen. Die feierlichen Aufzüge in Sevilla und Barcelona find 
nur das treue Abbild der Fefte in Lyon und Paris. Wie zwei Jahr⸗ 
hunderte vorher gefchehen war, blieb auch im Fahre 1783 die aufge: 
regte Einbildungsfraft wicht innerhalb der Grenzen bes Wirf- 
lichen und Wahrfcheinlichen. In jener frühern Zeit wollte jeder einzelne 
Spanier felbft die Gegenden befuchen, in denen er, im Laufe weniger 
Tage, fo viel Gold und Edelſteine aufzufammeln hoffte, als die reich- 
ften Könige befaßen. Bei uns in Frankreich wollte Jeder, je nad) 
dem gewohnten Kreife feiner Gebanfen, eine andere, immer aber viel- 
perfprechende Anwendung des neuerlangten Vermögens, faft möchte 
ich jagen ber neuerlangten Organe machen, weldye Montgolfier foeben 
der Menjchheit erworben hatte. In die Region der Lufterfcheinungen 
emporgehoben, wollte der Phyſiker die Natur auf der That ertappen, 
und hoffte mit einem einzigen Blicke das Geheimniß der Bildung des 
Blitzes, des Schneed und des Hagels zu ergründen, Der Geograph 
hoffte, von einem günftigen Winde getragen, ohne Gefahr und ohne 
Beichwerde die Bolarzonen erforschen zu können, welche feit Jahrhun⸗ 
derten aufgehäufte Eismaſſen unferer Forfchbegier für immer zu ent- 
ziehen drohten; er gab fich der Zuwerficht hin, jene inneren Gegenden 
von Afrika, Neuholland, Java, Sumatra, Borneo gründlich kennen zu 
fernen, welche unfern Unternehmungen ebenfowenig zugänglich find 
durch verzehrendes Klima, durch Thiere und bie dort Tebenden wilden 
Voͤlkerſchaften. Mancher Beloherr glaubte eine dringend nothwendige 
Arbeit zu unternehmen, indem er über die neuen Befeftigungsarten 
nachbachte, welche dem im Luftball reifenden Feinde entgegengeftellt 
werben müßten, und Andere entwidelten neue Angriffsweifen, die auf 
Schlachten In ber Luft Anwendung finden follten. Entwürfe dieſer 
Art, welche dem Arioft entlehnt fcheinen, hätten wohl, follte man 
meinen, ben abenteuerlichften und ſchwaͤrmeriſchſten Köpfen genügen 
27 * 
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tollen, und doch war es nicht fo. Denn troß des glänzenden Anhangs, 
mit dem Alle um die Wette die Entdeckung des Luftballons umgaben, 
erfchien dieſe leßtere dennoch nur ald Vorläufer noch größerer Ent- 
deckungen: dem Menfchen, ber bie Lüfte erobert hatte, konnte Nichts 
fernerhin unmöglid) fein. Unaufhörlich kehrt diefer Gedanke wieder, 
und tritt unter allen möglichen Geftalten and Licht: die Jugend 
nimmt ihn ſchwaͤrmend auf, während er den Greifen zum Gegenftand 
der Klagen und des Bebauernd wird. Man-höre nur die Mar- 
ſchallin von Billeroi : faft mit Gewalt führt man die adytzigiährige, 
franfe Frau an ein Senfter ver Tuilerien, denn fie hat feinen Glauben 
an den Luftballon. Dennoch Löft ſich der Ball von feinen Tauen, 
unfer afademifcher Mitbruder Charles, im Nachen ſitzend, fteigt froͤh⸗ 
lich, die verfammelte Menge grüßend, majeftätifch in die Lüfte, Da 
finft die alte Marichallin, vom gänzlichen Unglauben zu unbegränztem 
Dertrauen auf die Macht bed menfchlichen Geiftes urplöglich fortge⸗ 
riffen., in die Kniee, und mit thränenden Augen bricht fie aus in biefe 
Klage: „Ja, es ift beftimmt, jegt ift e8 ficher! Diefe werben bad 
Mittel entdecken dem Tode zu entgehen, aberdann, dann werde 
ih fhontodtfein!‘ 

Ernften Sinnes und übrigens nicht achtzig Jahre alt, fiel es 
Carnot nicht ein, joweit wie die Marfchallin von Billeroi zugehen; doch 
ſah man ihn in den erften Reihen ver Enthufiaften. Er glaubte das 
mald und hat diefe Ueberzeugung nie aufgegeben, an die Möglichkeit 
den Luftballon nad) Willkür Ienfen zu können, und bielt alfo aud 
die Anwendungen für ausführbar, welche Wiffenfchaft und Kriegsfunft 
davon erwarteten. In den Archiven unferer Afademie muß fidy eine 
Abhandlung befinden, in welcher der Oeniecapitän Carnot dem Gut⸗ 
achten feiner Vorgeſetzten eine Einrichtung vorlegte, derzufolge Leichte 
Ruder, wie er glaubte, zum Zwecke führen müßten. Diefe Abhandlung 
ift bis jegt nicht aufzufinden geweſen; ich werde aber meine Rachfuchungen 
fortfegen, und fie foll der Deffentlichfeit nicht entzogen bleiben , wenn 
ed etwa ben Anfchein gewinnt, daß fie dem Rufe unferes Collegen 
Einiges hinzufügen koͤnne. Vielleicht werde ich dann eine gleichfalls 
nicht herausgegebene Abhandlung eines anderen Akademikers, des be 
rühmten Meunier, hinzufügen. 
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ECarnot’s Lobrede auf Dauban. — Seine Streitigkeit mit Herrn 
von Montalembert. 


In einem kleinen Städtchen hatte fich einft eine literarifche Ge⸗ 
ſellſchaft aus eigener Machtvollfommenheit die Bezeichnung Tochter 
ber franzöfiihen Akademie beigelegt. Voltaire war ber 
Meinung, man dürfe ihr diefen Beinamen nicht ftreitig machen und 
fagte: ,‚Mir feheint fie fogar eine fehr tugendhafte Tochter zu fein, 
weil fie niemald von fich reden macht.” Auf die Akademie von Dijon 
hätte dieſes Scherzwort Feine Anwendung gefunden. Denn bdiefe be- 
rühmte Gefellfchaft hatte ſich nicht den Blicken der Deffentlichfeit ents 
zogen, weder als fie die Aufgabe ftellte: „Ob bie Wieberherftellung 
der Wiffenfchaften und Künfte zur Reinigung ber Sitten beigetragen 
habe,“ noch ind Befondere ald fie der Rebe ven Preis zuerfannte, in 
welcher 3. 3. Roufleau ſich verneinend entfchied. Ueber diefen fon- 
derbaren Sat hat die Zeit ihr Urtheil gefprochen ; fie hat aber nicht 
die Erinnerung an jenes ebelmüthige Verfahren ausgelöfcht, welches 
dadurch, daß ed Rouffeau zu einer unerwarteten Berühmtheit erhob, 
‚ihn für immer der glänzenden Laufbahn gewann, in weldyer er zwar 
Racheiferer gefunden hat und Nebenbuhler, aber nie einen Meifter. 

Dem erwähnten Verbienfte kann die Afademie von Dijon nod) 
dies andere hinzufügen, daß fie zu dem erften literarifchen Erzeugniffe 
Carnot's Beranlaffung gegeben hat, ich meine feine Lobredeauf 
Bauban, 

Der Unerichrodenheit des berühmten Marſchalls, feiner Uneigen⸗ 
nüsigfeit und feinem Wiſſen, war fihon durch Fontenelle's Mund in 
einer Weiſe gehuldigt worden, daß es ſchwer fchien jenem nod Etwas 
hinzuzufügen. In der That, durch welche Worte vermöchte man 
würdiger das Leben eines Kriegerd zu bezeichnen, als durch biefe 
wenigen Zahlen: „Vauban leitete die Arbeiten an 300 Feſtungen; 
er erbaute 33 neue, belagerte 53 Pläbe und nahm Theil an 140 Ge⸗ 
fechten.”’ Und Flingen bie folgenden Worte nicht wie dem Plutard) 
entlehnt? „Vauban's Sitten blieben von ben glänzendften Aus⸗ 
zeichnungen unberührt, und es bedurfte zu dieſem Siege nicht ein- 
mal eines Kampfes. Er ſchien, mit einem Worte, ein Römer, ben 
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unfer Jahrhundert den glüdlichften Zeiten. der Republif entnommen 
aͤtte!“ 

’ Die Lobrede, aus welcher diefe beiden Stellen herausgehoben find, 
wer mir jeber Zeit fo berebt und fo wahr erſchienen, daß, als idy zuerft 
eine Rebe über Vauban unter ben Erzeugnifien unferes Gollegen aufs 
fand, unwillkührlich ein lebhaft tadelnder Gehanfe gegen das alı 
bemifche Programm in mir aufftieg, welches die Unerfahrenheit des 
jungen Menfchen mißbrauchend, ihm einer gefährlichen Bergleichung 
ausgefegt hatte. Es hätte mid, in Wahrheit nicht enfllicher beun⸗ 
ruhigt, wenn id) einen Berfuh Carnot's enthedt hätte, bie Mehanif 
des Lagrange von Neem zu fehreiben ober Athalie wieder zu Dichten 
ober Zafontaine’d Fabeln. Meine Befürchtungen waren übertrieben, 
Die Burgunder Mitglieder der Aademie von Düon hatten mit Recht 
geglaubt, daß her Burgunder Bauban, fogar nach dem glänzenden 
Bilde, welches Sontenelle entworfen hatte, ein interefisnter Gegen⸗ 
ftand für dad Studium fein könne. Und allerdings hatte der Secretär 
ber Akademie der MWiffenfchaften Flüglich eine ber erhabenſten Seiten 
bed berühmten Marfchalld unbeleuchtet gelaflen. 

Man hätte erwarten follen, Bauban’d Lobrebe aus der Feder eine . 
Genieofficierd würbe hauptfächlich in einer genauen Würdigung ber 
Vertheidigungs⸗ und Angriffgmittel beſtehen, mit welchen ber Mars 
ſchall die Kriegskunſt bereichert hat. Dies zu thun war aber nicht 
die Abficht Carnot's geweſen: Vauban erfchien ihm vorzüglich bes 
, „ wunberndwerth durdy die Vorzüge feined Herzend, turd) feine Im 
genden und feine Vaterlandsliehe. „Er gehörte, fagte Carnot, zu 
denjenigen, welche yon ber Natur ausschließlich zum Wahlthun per Welk 
geſchenkt werben, welchen. wie den Bienen das Bedürfniß angeboren 
ift, für das allgemeine Wohl zu wirfen, welche ihr eigenes Schidſal 
nicht von dem ded Staates trennen Fünnen, und bie als wahre unb 
aͤchte Mitglieder des geiellichaftlichen Verbandes mit der Menſchheit 
leben und blühen, mit ihr leiden und ſchmachten.“ 

Der Prinz Heinrich. von Preußen war in ber Sitzung der Ala⸗ 
demie zu Dijon gegenwärtig, in welcher bie Lobrede auf Vauban 
gelefen und gefrönt wurrde. In den ungmeiheutigften Ausdruͤchen gah 
er den Genuß zu erfennen, ben ihm Die Rede gewährt hatte ; mündlich 
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und fchriftlich gab er dem Berfafter die Verſicherung feiner Hochach⸗ 
tung. Wetteifernd nit dem Prinzen Seinrich ging der Prinz Condé, 
Borfigender ver Verſamnlung, in feiner Eigenſchaft ald Gouverneur 
von Burgund noch über bie Wohlwollensbezeugungen hinaus, welde 
bem jungen Dfficier vom Bruder Friedrich des Großen zu Theil 
wurden. | 

Katie etwa Carnot den Borurtheilen des Adels gehuldigt? Wa⸗ 
ren etwa im Jahre 1784 Camot's Geundſaͤtze fo ſehr von denjenigen 
verſchieden, bie fpäterhin feine Handlungen leiteten, daß ber Beifall 
der Großen ihm nicht fehlen Fonmte? Sören Sie, meine Herren, unb 
vrtheilen Sie ſelbſt. 

Vanban's Schrift„der koͤnigliche Zehnte“, welche unter Lud⸗ 
wig dem Vierzehnten den Verfaſſer vollſtuͤndig im Ungnade ſtürzte, und 
von ber Fontenelle bei der Aufzählung der Werke ded berühmten Mar⸗ 
ſchalls nicht einmal den Titel angefüchrt dat, nannte Carnot eine ein⸗ 
fache und berebte Darlegung ber Thatſachen, und bezeichnete fie ald 
ein Werk, „in welchem Alles ſchlagend wirft durch Genmuigkeit und 
Wahrheit.” Die Beriheilung ber Abgaben im Frankrrich erſcheint 
dem jungen Officier barbariich, noch Barbariicher bie Art fie zu 
erheben. Nach feiner Anficht befteht bie wahre Mufgabe der Regierung 
darin, alle Individuen im Staate zur Arbeit zu verpflichten, und ala 
Mittel zur Erreichung dieſes Reſultats ſchlaͤgt er vor Cidy führe feine 
Worte an), bie Reichthümer aus benjonigen Ständen, die ſolche im 
Heberfiuffe beſthen, dahin, wo fie vermißt werben, überzuführen. Ohne 
Rüdhakt fchließt fich Carnot dieſer Behauptung Bauban’d an: dad 
Geſetz follte Died ſchrecliche Clend ver Einen verhindern, fowie den 
übermäßigen Reichthum der Andern; er wenbet ſich gegen die gehäfftge 
Anhaͤufung von Privilegien, unter denen bie zahlreichſſen Klaffen ber 
Venstferung damals zu leiden hatten, und nachdem er zum Schluß 
bie Menschen uͤberhaupt in zwei Gattungen getheilt hat, bie Arbei⸗ 
tenden und bie Müßigen,, ſagt er ſogar won dieſen Letzteren, die man, 
feiner Meinung wach, bei der Einrichtung ber heutigen geſellſchafili⸗ 
eben Zaſtaͤnde ausſchließlich Deraichiächäigt has, fie beginnen erft mit 
ihrem Tode nützlich zu werben, benn.fie belehen die Erde 
nur, wens fie im hiefelbe zumddfchren. Solche Kühnheiten, 
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meine Herren, kroͤnte eine Akademie im ˖Jahre 1784; fle gaben 
Buffon, den man ficherlich nicht als einen Neuerer im Regierungs- 
weien anflagen wirb, dieſe für den Preisträger fo fchmeichelhaften 
Worte ein: „Ihr Styl ift edel und fließend ; Ihr Werf, mein Herr, 
ift wohlgefällig und nuͤtzlich;“ dieſelben Kühnheiten endlich machten 
in dem Bruder eined abfoluten Königs den Wunſch rege, Carnot, 
befien Freund er ſich nannte, an Preußen zu feffeln, und erwarben dem 
jungen Officier das Wohlwollen jened Prinzen, den Wormd und 
Koblenz, wenige Jahre darauf, an der Spitze ver Emigration fahen ! 
Nach folchen Betrachtungen darf man fernerhin nicht wagen, unfere 
Revolution vom Jahre 1789 eine Wirkung ohne Urfache zu nennen, 
ein Meteor, defien Ankunft Niemand - vorauszufehen im Stande war. 
Die fittlichen Umwaͤlzungen in der Gefellfchaft unterliegen dem Geſetze 
ber Stetigkeit ; fie entflehen und wachſen, wie Producte bes Bodens, 
unvermerft alle Stufen durdylaufend. 

Jedes Jahrhundert entiwidelt, erörtert und nimmt gewiffermaßen 
in ſich auf alle die Wahrheiten ober, wenn man will, die Grunbfäge, 
welche im vorhergehenden Jahrhunderte zuerft entftanden find; biefe 
Arbeit des Beiftes wird von ber: Menge gemöhnlidy nicht bemerft, 
"wenn aber der Tag der Anmwenbung fommt, wenn biefe Grundſaͤtze 
handelnd eingreifen und das politifche Leben durchdringen wollen, 
regen fich fogleich bie alten Intereffen (könnten fie ſich auch zu ihren 
Gunften nur quf Died Alter allein berufen): fie leiften Widerftand 
und Fümpfen, und die Gefellfehaft wird bis in ihre Grundfeften ers 
ſchuͤttert. Diefe Schilderung ift vollſtaͤndig, meine Herren, wenn id) 
nod) hinzufüge, daß in biefen hitzigen Kämpfen bie Principien niemals 
unterliegen. 

Wie ſchon bemerkt, hatte Carnot in feiner Lobrede den technifchen 
Theil von Vauban's Arbeiten kaum berührt; aber in den wenigen 
darauf bezüglichen Sägen war ed ihm in den Sinn gefommen zu 
fagen, einige unwiffende Leute hätten von ber Befeſtigungs⸗ 
kunſt eine irrige Vorftellung, indem fie diefelbe auf die Kunft beſchraͤnk⸗ 
ten, nad) mehr oder weniger foftematifchen Bebingungen auf dem 
Papiere Linien zu ziehen. Bei der Allgemeinheit, mit ber fie ausge⸗ 
fpeochen waren, hätte man glauben ſollen, biefe Worte würden 
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anbeachtet vorübergehen; inbeffen verlich ihnen ein unglüdliches 
Zufammentreffen von Umftänben eine Wichtigfeit, welche ber Urheber 
weder erwartet nody gar herbeigewünfcht hatte. Im Iahre 1783 vers 
öffentlichte ein @eneral ber Infanterie, Mitglied unferer Akademie, 
der Marquis von Montalembert, unter bem Titel „die ſenkrechte 
Befeftigung‘ ein durchaus neues Syftem ber Bertheidigung fefter 
läge. Das ganze Geniecorps griff Died Syſtem aufs Aeuperfte an. 
Der Nachkomme einer hochberühmten Familie, General der franzöfi- 
fen Armee und Afademifer, brauchte ſicherlich nicht, ohne übertriebene 
Eitelfeit zu zeigen, ſich zu den unwiſſenden Leuten gezählt zu glauben, 
von. denen ber Berfafler der Lobrede im WBorübergehen gefprochen 
hatte; bennody bezog Herr von Mentatembert hartnädig diefe Worte 
auf fich, und veranftaltete, um fich zu rächen, eine Ausgabe der Lobrede 
auf Vauban, mit Bemerfungen, in welchen er Carnot aufs Aeußerfte 
beleidigte und befchimpfte. Der Inhalt dieſer Schmähjchrift hätte 
hingereidht, einem jungen Manne taufendmal den Kopf zu ver 
rüden; aber in biefer ſchwierigen age zeigte ſich Carnot chen, wie 
er fpäterhin ſtets geweſen, freimuͤthig, loyal und unempfindlich gegen 
unverdiente Beleidigungen. 

„Wenn Ihre Vermuthungen gegründet wären, fchrieb er feinem 
higigen Gegner, fo hätte ich gegen die erften Pflichten des Anftandes 
und bes Schicklichen verftoßen ; ganz befonders hätte ich gegen die un- 
begrängte Ehrerbietung gefehlt, welche Soldaten einem ausgezeichneten 
General ſchuldig find: glauben Sie mir, es würbe jeder Genieofficier 
yon dem Herm Marquis von Montalembert mit demfelben Vergnügen 
die Kunft lernen, Städte gut zu befefligen, als vom tapferen p’efle 
die Kunft fie gut zu vertheidigen. 

Wie paffend und fein bie angeführte Stelle gewählt war, kann 
man erft würdigen, wenn ich bemerfe, daß ber tapfere d'Eſſe (ber im 
Sahre 1543, nachdem er länger als drei Monate hindurch helden⸗ 
müthigen Widerfland geleiftet hatte, die ganze Macht des Kaifers 
zwang die Belagerung von andreried aufzuheben) ein Vorfahre des 
Herrn von Montalembert war. 

Mäpigung und Höflichkeit find faft untrügbare Mittel des Er⸗ 
folge8 gegen Heftigfeit und "Beleibigung ; häufig muß man fie des⸗ 
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wegen in literariſchen Kämpfen als rin Reſultat her Berechnung 
betrachten und als einen Beweis der Geschächlidhteit, Dark in Ear- 
not's Briefe konnte man ſich über die Aufrichtigkeit der Geſinnung 
nicht täufchen. „Ihre Arbeit, ſchrieb er dem Manne, der ſoeben wit 
Bitterfeit ven Inhalt, den Styl, faft ſollte ich fagen die Interpunction 
ber Lobrede getadelt hatte, ihre Arbeit ift eime geniale... Jetzt da 
Ihre Kafematten befannt und erprodt find, wird die Be— 
feſtigungskunſt ein neues Anſehen gewinnen; fie wirh eine 
ganz neue Kunft werben, Es kann fernerbin nicht mehr geflattet 
fein, Die Einfünfte des Staates auf mittelmäßige Einrichtungen zu 
verwenden, ſeitbem Sie ung gelehrt heben Vorzuͤgliches zu leiſten ... 
Hat auch das Geniecorps nicht das Gluͤd Sie zu beflben, fo glauben 
wir und nichts deſtoweniger berechtigt, She zu ben berühmteften Mit 
gliedern defielben zu zählen. Penn wer. unſere Kenntnifſe erweitert, 
und und neue Mitiel an die Hand gibt far Granfreich nützlich zu 
wirfen, wird unfehlbar unſer Genoſſe, umfer Führer, unfer Wohl⸗ 
thaͤter.“ So unzweifelhaften, ſchintichelnden Beweiſen ver Hochach⸗ 
fung vermochte Herr non. Montalembert nicht zu widerſtehen, und 
Carnot's Antwort folgte auf der Stelle der unbedingte Wiberenf 
jener unglüdlichen Broſchuͤre. Wabreesfeitö aber darf man nicht ver- 
ſchweigen, daß tie Hoͤchſtgeſtellten im Geniecocrps Aber die Lobeserhe⸗ 
bungen , welche ein einfacher Hauptmann fich erlaubt hatte, Syſtemen 
zu ertheilen,, bie fie aua Machtoolllanmmenheit abgewieſen hatten, der⸗ 
geftalt erziienten, daß ein Haftbefehl und hie Paftille unferen afademis 
ſchen Eollegen Die Ueberzeugung verſchafften, wie wenig noch, am Vor⸗ 
abende unferer großen Revolution, bie Freiheit der Brüfung, dieſe 
foftbare Eroberung der neueren Philoſorphie, in Die militärifchen Sitten 
eingedrungen war. Eine Strenge biefer Art ericheint ſelbſt dann noch 
unerflärlich,, wern man den Forderungen bed Corpsgeifiles und bee 
Empfindlichkeit der Selbftliebe moglicht weite Zugeſtaͤndniſſe macht ; 
hatte ſich doch Carnot, ſewohl in feiner Lebrede, als in feinen Briefe 
an Montalembert, ald den wärmften Vertheidiger feiner Waffe gezeigt, 
„deren Beruf es ift, fagte er, Zeit umb Leben dem Staate darzu⸗ 
bringen.’ Der hatte Carnot eitma, mchte ich fragen, die Pflichten 
feiner Stellung nerfannt, wenn er ſich bei Vergleichung der Dienſte 
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eines Truppenbefehlshabers mit denen des Ingenieurd, dem bie ger 
fahrvolle Ehre zufaͤllt, Parallelen zu errichten, Laufgräben anzuordnen 
ober die Sappeurd zu führen, auf diefe ebele Weife ausbrüdt: „Der 
Genieofficier ſteht allein und ſchweigend mitten. in ber Gefahr; dem 
Tod, ben er vor Augen hat, darf er nicht wie ein Held enigegen- 
fürmen: faltblütig muß er ihn erwarten, und ruhig fiebt er ihn kom⸗ 
wen; wo die Kriegäblige zuden, dahin begibt er fh, nidyt um zu 
handeln, jondern um zu beobachten, nicht um fich zu betäuben, fondern 
un zu berathen.“ 

Vielleicht, meine Herren, Hütte ich weniger lange bei diefer Epi⸗ 
fobe. aus Carnot's Leben vwerweilt, wenn ich nicht ſelbſt fo gluͤcklich 
gewejen wäre zu erfahren, wie weit hinter und jeme Zeiten liegen: 
wenn id) nicht ſelbſi, als ich mit unferen berühmten ®enieofficieren 
einige Kriegsplaͤtze befuchte, geſehen hätte, wie bei Berathungen über 
etwa anzubringende Berbeflerungen, der Unterlieutenant mit Leb⸗ 
baftigfeit und in voller Freiheit den Anfichten der Generale feine 
Idee'n, feine Betrachtungen, feine Syſteme entgegenftellen burfie ; 
wie er fich nur, wenn fiegreidy wiberlegt, fügte, und endlich aus einem 
feichen belebten Streite nicht hervorging, um bie Baftille zu betreten, 
fondern vielmehr mit neuen Ausfichten auf Beförderung. 

Sicherlich, meine Herren, würben biejenigen den Muth finfen 
laſſen, denen ed Pflicht iſt unaufhoͤrlich auf die Perbeſſerungen zu 
dringen, welche in unferen gejellichaftlichen Berbältniffen eintreten 
koͤnnen, wenn man nicht jede fich darbietende Gelegenheit benutzt, oͤffent⸗ 
lich nachzuweiſen, bag ihre Anſtrengungen dann und wann erfolgreich 
geweſen find. 


Derſuch über dir Maſchinen. — Neuer Lchrfak über die Kraftveriufte. 


Das erſte ober vielmehr das bedeutendſte wiſſenſchaftliche Er⸗ 
zeugniß Karnot'ö exichien im Jahre 1783; es führt den Titel; Ver 
fu über Maſchinen im Allgemeinen, 

Man würde fehr isn, wenn man in dieſem Verſuche unſers 
akademiſchen Collegen die tachniſche Beſchreibung oder das ſpecielle 
Studium irgend einer aue der Zahl ber einfachen ober zuſammengeſetzten 


428 Erſter Band. 


Maſchinen zu finden glaubte, durch welche die Menſchheit ſo viele 
Vortheile erlangt hat. Dies iſt in der That nicht die Abſicht des Ver⸗ 
faſſers geweſen. | 

Eine Maſchine in ihrer größten Allgemeinheit erfaßt, ift die Vers 
einigung einer größern oder Fleinern Anzahl von feſten oder beweglichen 
Theilen, mit deren Hülfe Kräfte aller Art in der Regel Wirkungen hervor= 
bringen, welche fie unmittelbar nicht ausüben Fönnten. Betrachten 
Sie beifpieldhalber den Steinmeg: in der Hand den Griff einer fehr 
einfachen Mafchine, den Griff ver Wagenwinde oder Drehwinde, wendet 
er ungeheure Blöde um, neigt fie nad, Belieben oder hebt fie auf die 
Spitze der höchften Gebäude, Bloͤcke, die er ohne dieſe Mafchinen nicht 
um die Die eines Haars zu verrüden im Stande wäre. 

Unerfahrene, welche dieſe Wirkungen fehen, halten fie für wunder⸗ 
bar; fie überreden fi), eine Mafchine vervielfältige die Kräfte, und 
biefe irrige, durchaus irrige Anficht gibt Manchem fo wunderliche, 
meift ſehr zufammengefeßte Entwürfe ein, welche alljährlich, ohne irgend 
einen Rugen hervorzubringen, unglaublid, große Bapitale dem Aderbau, 
der Induftrie und dem Handel entziehen. 

Was in einer Kraft beliebiger Art durch Geldwerth ausgedruͤckt 
werben kann, was ber Fabrifant vom Mafchinenbauer erfauft, das 
kann man leicht auf eine fehr einfache Wirkung zurüdführen, von ber 
jeber eine are Anfchauung hat. Man nehme an, bie Kraft werde 
unmittelbar zum Aufheben eines Gewichted verwendet ; man bemesft 
bie Höhe, bis zu der biefe Kraft in gegebener Zeit das Gewicht erhebt, 
und diefe beiden Erfahrungsdaten ; Gewicht und Höhe, in einander 
multiplicirt, geben ein Product, welches genau die angemwendete Kraft 
ausdrüdt. Es kann in der That, wenn Zeitdauer und Höhe biefelben 
bleiben, dies Product weder größer noch Feiner werden, wenn fich 
nicht in demſelben Verhaͤltniſſe die Kraft vermehrt oder verringert. 
Erſcheint daher dies Product verdoppelt, verdreifacht, verzehnfacht, fo muß 
nothwendig die Kraft verboppelt, verbreifacht, verzehnfacht fein. 

Dies Product, welches das directe Maaß einer Kraft gibt, dient 
" ebenfo dann zur richtigen Schägung derfelben, wenn die Wirkung vermits 
telft einer Mafchine auf einen Widerftant ausgeübt wurde ; denn wenn man 
biefer Mafchine in Gedanken alle erfinnlichen Vollkommenheiten beilegt, 
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jo wird das Product ded Gewichts und ber in gegebener Zeit durch⸗ 
laufenen Höhe genau demjenigen gleich fein, welches man mit derſelben, 
ohne Mafchine wirkenden Kraft erlangt hatte, Die wahre Wirkung, 
ober vielleicht beſſer die richtig gefchägte Wirkung einer Maſchine kann 
alfo in feinem Falle die Wirkung übertreffen, welche die bewegende 
Kraft für ſich allein zu erzeugen im Stande war. Allerdings fann 
man, wenn man will, vermittelft einer Mafchine ungeheure Maflen 
aufheben, Millionen etwa oder Milliarden von Kilogrammen; aber 
weil dad Product von Gewicht und Höhe conftant bleiben muß, bleiben 
nothwendig die Höhen, bis zu denen die Maflen in einer Minute ge 
hoben werden, millionenmal oder milliardenmal Feiner als die Höhe, 
um welche wir ein Kilogramm in berfelben Zeit zu heben vermögen. 

Ein jeder wird nun die wahre Bedeutung des Sabed aus der 
Mechanik verftehen: Durch die Mafchinen büßtimanan Zeit 
ein, was manan Kraft gewinnt. Archimedes hat befanntlich 
gefagt: Man gebe mir einen Stüspunft außerhalb der Erde, und mit 
Hülfe eines Hebels will ich allein durch den Druck meiner Hand biefe 
große, ſchwere Erde aufheben. Dieſer Ausruf des unfterblichen Geo⸗ 
meterd bezeichnet wunderbar gut die Maſchinen, infofern fie den Men- 
ſchen in Stand fegen Wirkungen auszuüben, die ohne Mafchinen 
Milliarden von Milliarden mal feine natürliche Kraft überfteigen ; 
aber das Altertum würde Demjenigen ohne Zweifel noch höhere Be- 
wunberung gezollt haben, welcher, die Erfcheinungen näher prüfen, 
wie wir foeben gethan.haben, Hinzugefügt hätte: Mathematiſch zu 
reden, kann Archimedes allerdings mit feinem Stügpunfs und Hebel bie 
Erde aufheben, — doch erft nad) vierzig Millionen von Jahrhunderten 
ununferbrochenen Drudes (diefe Rechnung geht heutigen Tages nicht 
über die Grenzen der Wifjenfchaft hinaus) wird die Verrüdung kaum 
eine Haardicke betragen. 

MWenn-nun bie ideale Mafchine, audgenüftet mit allen denfbaren 
Bollfommenheisen, ber ſie in Bewegung ſetzenden Kraft nichts hinzufügt, 
fo verurfacht fie wenigftend aud) feinen Verluft, fie ſetzt Die Wirkungen 
ber Kraftganz ftrenge in andereum. Diefer Gall tritt bei einer wirklichen 
Mafchine nitht ein: hier fommen Kraft und Widerſtand mit einander 
in Berührung durch Mafchinentheile, die wir unbiegfam vorausſetzten, 
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was fie keineswegs find; durch Ketten und Stticke, beren Steife un⸗ 
ſehlbar ſchaͤblich einwirkt; die beweglichen Theile endlich bewegen ſich in 
Ringen oder in Wannen, welche zu ſtarken Reibungen Beranlaffung 
geben: alle biefe urſachen zuſammen verzehren unnuͤtz einen ſehr merk⸗ 
lichen Theil der bewegenden Kraft. Daher kommt es, daß die Wir⸗ 
kungen einer Maſchine ſtets geringer ausfallen, als bie, welche dieſelbe 
Kraft, in unmittelbarer Einwirkung auf die Widerſtaͤnde, hervorgerufen 
haͤtte. 

Dieſe durch Erfahrung übrigens völlig beſtätigten Ergebniſſe 
der Theorie verhindern nicht, daß eine Maſchine, unter gewiſſen Ge⸗ 
ſichtspunkten und ohne ſcheinbaren Widerſpruch, empfehlenswerth fein 
koͤnne, daß fie vielleicht müglich, ja daß ſte in vielen Faͤllen unentbehrlich 
fel. Aus Gründen ber Feſtigkeit oder ber Zierde iſt es beiſpielsweiſe 
nothwendig, oben auf gemiflen Gebäuden Stein- ober Marmorbföde 
anzubringen, deren Gewicht die Kräfte des ftärkften Arbeiters bei 
Weitem überfchreitet ; denft man fidy die Winde ober ähnliche Mas 
ſchinen hinweg, fo kann ein Einzelner nicht den Plan des Baumeiſters 
in Ausführung bringen ; man müßte Taufende von Armen an einem 
und demfelben Punkte vereinigen, wenn nicht die engen Räume hinder: 
lich wären; die großen Werfftüde müßten alfo von allen Denfs 
mälern der Baufunft verſchwinden, Triumphbogen und PBalaft fünnten 
‚wie die bejcheidene Hütte nur aus Kleinen Bruchfteinen erbaut werben. 

Sie fehen alfo, meine Herren, es gibt Bälle, und das kann nicht 
häufig genug gefagt werden, in welchen man ſich, gem oder ungern, 
zu dem Verluſt an Kraft entfchließen muß, welchen die Mafchinen ver- 
anlaſſen, ba ohne ihre Hülfe gemiffe Arbeiten unausführbar würden, 

Die Kraftverluſte nun, welche von der Biegſamkeit der Materialien, 
aus denen die Mafchinen gebaut werben, von der Steife ber Seile 
und von ber Reibung abhängen, waren ben älteften Mechanikern micht 
entgangen ; bie neueren find darin weiter gegangen, und aus ihrert Vers 
fuchen Tann man mit großer Zuverläfftgfeit dieſe Verlaſte ſchaͤtzen und 
in Zahlen ausbrüden, 

Bis bierher war die Wiſſenſchaft gelangt, ald Carnot feinen 
Verſuch heransgab, Indem er in biefem Werfe die Mafchinen und 
allgemeiner jebes bewegliche Syſtem von Körpern aus einem ganz 
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nenen Geſichtspunkte bettachtet, weiſt er eine bisher unbemerkte oder 
wenigſtens von feinen Vorgaͤngern nur unvollſtaͤndig betrachtete Ur⸗ 
ſache nach, welche in gewiſſen Faͤllen gleichfalls zu beträchtlichen Ver⸗ 
luſten fuͤhrt; er zeigt, daß man um jeden Preis ploͤtzliche Aenderungen 
der Geſchwindigleit vermeiben muß. Er thut mehr noch: er findet den 
mathematiſchen Ausdruck für den Verluft an lebendiger Kraft, 
welchen folche Aenderungen verurfachen, und zeigt endlid) von dieſem 
Berluf, daß er berlebendigen Kraft glei iſt, bie alle. Körper 
des Syſtems befigen würden, werm man jedem von ihnen die Ge⸗ 
ſchwindigkeit gäbe, welche en im dem Augenblicke, als bie plögliche Aen- 
derung eintrat, verlor. 

Dies, meine Herren, iſt ber Wortlaut des Prineips, welches 
unter dem Ramen bes Carnot'ſchen Theorems bei ber Berech- 
nung ber Wirkung von Mafıhinen eine fo große Rolle fpielt. 

Alle Maſchinenbauer kennen heutiges Tages dieſen fchönen und 
werthvollen Satz; er feitet le bei der Ausführung ber Bonftructionen, 
und ſchuͤtzt fle vor den groben Fehlern, welche ihre Borgänger begingen. 
| Wäre ic) veranlaßt, Richtgelehrten die Wichtigkeit des Satzes 
begreiflich zu machen, fo wuͤrde ich vielleicht ſagen, obgleich anfchei- 
nend feltfam, Carnot babe auf die materielle Welt ein Sprichwort 
ausgedehnt, beffen Wahrheit bis dahin nur für die fittliche Welt nach⸗ 
gerviefen war; daß das Sprichwort: „viel Gefchrel und wenig Wolle‘ 
ſeitdem ebenſowohl auf ven Nugeffeet der Mafchinen Anwendung findet, 
als auf die Unternehmungen gewiffer Leute, deren ungeftümer Eifer Wun- 
berbinge verfpricht, bie niemals zur Ausführung fommen. Wenn ich mid, 
an die Gelehrten zu wenden hätte, fo wuͤrde ich bitten forgfältig zu un- 
terfcheiden zwiſchen der Erſindung ber materiellen Theile, durch deren 
Huͤlfe die Wirkung ber Kräfte.von einem Punkte zum andern übertragen 
wird, und der Entdeckung jener Grundwahrheiten, die ohne Unterjchied 
auf alle erbenfbaren Syſteme Anwendung finden; ich würbe den Ber- 
fuch machen nachzuweiſen, baß bie Alten uns im erften Punkte vielleicht 
nicht nachftanden. In meinen Zweifeln wuͤrden im Nothfall mid) 
beftärfen die ardyimebifche Schraube, das Getriebe bed Kteſibius, bie 
hydroſtatiſchen Brunnen des Hero von Alerandrien, ber rotitende 
Dampfapparat deſſelben Erfinders, Kriegsmafchinen endlich in großer 
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Zahl und unter dieſen die Wurfmaſchinen. Im Felde der theoretiſchen 
Wahrheiten würden ſich dagegen ohne Widerfpruch die Neueren im 
Uebergewichte zeigen. Man würde nah und nad in ihrem vollen 
lange ericheinen fehen: in Holland Stevin und Huygens ; in Italien 
Galilei und Torricelli; in England Newton und? Maclaurin; in ber 
SchweizBernoulli und Euler ; in Frankreich Pascal, Barignon, d'Alem⸗ 
bert, Zagrange und Laplace. 

Zu biefen berühmten Männern, meine Herren, gehört Carnot 
durch die Entdeckung feines ſchoͤnen Lehrfages. 

Ich befürchte in Wahrheit, daß, wollte ich länger bei den Uebel⸗ 
ftänden plöglicher Uebergänge verweilen, in meinen Zuhörern der Wunſch 
nad) dem plöglichen Uebergange zu einem anderen Gegenſtande ent- 
ftehen möchte; dennoch wage ich es einige Worte hinzuzufügen. 

Es ift vorhin oft von Kraftverluften die Rede geweſen: dieſer Aus- 
druck iſt richtig, wenn man die Wirkung einer Maſchine vergleicht mit 
derjenigen Wirkung, welche fie bei ſonſt unveränderten Umftänden hätte 
hervorbringen fönnen, falls von dem Erbauer mit Sorgfalt jede plögliche 
Aenderung der Gefchwindigfeit wäre vermieden worden. Man darf aber 
nicht glauben, daß irgend eine Kraft oder ein Bruchtheil von Kraft, im 
grammatifalifchen Sinne ded Wort, jemals vern icht et werden fönne: 
Alles was man weder im Rugeffecte der Mafchine wiederfindet, noch in 
dem Ueberſchuſſe an Kraft, der nach) der Wirkung in der Mafchine zus 
rüdbleibt, hat zu ihrer Erſchuͤtterung und Zerftörung beigetragen. 

Dieſes legten Zuſatzes beburfte ed noch, um die ausgezeichneten 
und unbeftreitbaren Dienfte richtig zu würdigen, welche der Carnot'ſche 
Lehrfag in Kunſt und Induftrie bereits geleiftet hat, und die er in Zus 
funft mehr und mehr leiften wird. Truͤge ich nicht Scheu vor dem 
lebhaften Ausdrude der Ungläubigfeit, ben meine Worte im erften 
Augenblide hervorrufen fönnten, fo würbe ich hinzufeben, daß berfelbe 
analytiſche und mechanifche Lehrſatz auch in den zahlreichen Ereig- 
niffen unferer Revolution eine Rolle gefpielt hat, die durch feine Be 
ſchlüſſe weientlich zu ändern in Carnot's Macht fiand. Uebrigens 
habe ich, bereitö zu viel gelagt, um meinen Gedanken unvollendet laffen 
‚zu können. 

Aufgemuntert in meiner Jugend durch das Wohlwollen und die 
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Freundſchaft, mit welchen Eamot mich ehrte, erlaubte ich mir mit . 
unter, jene Erinnerungen auf jene großen Epochen ver Geſchichte 


unferer Revolution zurüdzuleiten, in welchen die Parteien in ihren 
Wahnſinnszuckungen vernichtet oder beflegt ober nur beruhigt wurden 
durch plögliche, gewaltſame Maßregeln, durch wahre Staatöftreiche. 


Ich fragte Carnot damals, wie er allein in allen Faͤllen die Hoffnung 


naͤhren konnte, ohne Erſchuͤtterungen und ohne ungeſetzliche Handlungen 


zum Ziele zu gelangen. Seine Antwort war ſtets dieſelbe, fie hatte 


fi) meinem Gedächtnifle tief eingegraben ; foie groß war aber mein 
Erftaunen, ale ich, eined Tages über den engen Stubienfreis hinaus- 
greifend,, in dem ein junger Afteonom fich ſtets bewegen muß, die eben 
erwähnte beftändige Antwort Carnot's, Wort für Wort, in einem Lehr⸗ 


ſatze der Mechanif wiederfand; als ich nun ſah, baß er zu mir von ber 


politifchen Organifation der Geſellſchaft ſtets fo geiprochen hatte, wie 
in feinem Werke von einer Mafdyine, in welcher plögliche Aenderungen 
der Geſchwindigkeit nothwendig großen Berluft an Kraft herbeiführen, 
und früh ober fpät jogar die vollftändige Auflöfung des Syftems. 

Wäre ed demnach wahr, meine Herren, daß bei ven menfchlichen 
Schwächen die heroorragendfien Geiſter fo wenig von dem inneren 
Wert) und der Weisheit der Cingebungen ihres Herzens überzeugt 
find, daß fie diefelben durch mehr oder weniger erzwungenes Nachgeben 
nothwendig Fräftigen und verftärfen müflen? . 

Mein Zweifel wird Sie nicht überrafchen,, wenn ich ſogleich hin⸗ 
zufüge, daß einer unter denjenigen Gelehrten, deren Arbeiten dieſer Aka⸗ 
demie zum höchften Ruhme gereichen, in allen fehrierigen Lagen, wenn 
man ihm Glauben fchenft, folgenden gewiß fehr bequemen Grundſatz 
befolgte: „Das Waſſer nimmt genau die Form des Gefäßes an, fagte 
er, in welchem es fich befimbet; ein Fuger Mann muß mit derſelben 
Genauigfeit fich in die augenblidtichen Umftände fügen.‘ 

Ic Eönnte auch einen andern nicht weniger berühmten Afademifer 
nennen, der einft in meiner Gegenwart von Jemand nad) dem Hülfe- 
mittel gefragt wurde, unter befien Anwendung er ohne Schaden bie 
ſchrecklichen Zeiten unferer bürgerlihen Unruhen vurchlebt habe: 
„Ein Land in Revolution, erwieberte er, iſt ein Wagen, befien Pferde 


durchgehen; die Pferde aufhalten wollen, hieße re eine Kata⸗ 
Arago's fämnitlihe Werte. L. 
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ſtrophe herbeiführen ; wer aus dem Wagen fpringt, kommt in Gefahr 
von den Rädern zermalmt zu werben; am rathfamften ift es, mit ge 
fchloffenen Augen im Wagen bleiben ,.unt das that ich damals!“ 

In dem Werke, deſſen Analyfe mich weiter geführt hat, als ich 
urſpruͤnglich beabfichtigte, Hat Carnot auch in einigen Zeilen das Pro⸗ 
blem ver immerwährenden Bewegung berührt. Nicht nur 
zeigt er, baß jede Mafchine, wie immer fie befchaffen fei, in Stillſtand 
fommen wirb, wenn man fie fich felbft überläßt, ſondern er beftimmt 
auch, wann dies Ereigniß eintreten muß. 

Die Beweife Carnot's find vortrefflich ; Fein Geometer wirb ihre 
Strenge in Brage ftellen: darf man aber deshalb wohl hoffen, daß fie 
im Keime bie zahlreichen Pläne erftiden werben, vie jedes Jahr, ober 
vielmehr jeden Frühling emporfchiegen? Man darf fich diefer 
Hoffnung nicht hingeben. Die Männer des perpetuum mobile würden 
Carnot's Schrift ebenfowenig verftehen, als die Erfinder der Qua⸗ 
dratur des Kreifed und der Dreitheilung des Winfeld die Euflidifche 
Geometrie verftehen. Der Wiffenfchaft bebürfen fie nicht: ihre Ent- 
deckung danken fie einer plöglichen, übernatürlichen Eingebung. In 
der That, nichts raubt ihnen den Muth, nichts nimmt ihnen die Täus 
chung ; das mag jener, fonft fehr ſchaͤtzenswerthe Künftler bezeugen, 
der ohne zu bemerken, wie überaus fomifch feine Forderung war, mid) 
einft erfuchte nachzufehen, aus welchem Grunde alle feine Ma- 
fhinen mitimmerwährenber Bewegung ftill tänden! 


Carnot als Staatsmann, einer der Richter Audwig des Sechszehnten. 


Carnot war einer der erften Offiziere der franzöftfchen Armee, 
welche offen und begeiftert in die Reuerungsabfichten der Rationalver- 
fammlung eingingen. Doch in den Annalen der Revolution wird er 
nicht vor 1791 genannt. 

Es gibt Schriftſteller, die, gewiß mit Unrecht, in dem Streben 
Proſelyten zu machen das richtige Maß fuͤr die Aufrichtigkeit politiſcher 
Ueberzeugung finden; ſie begreifen durchaus nicht, daß ein zurückge⸗ 
aogened, dem Studium geweihtes Leben Hand in Hand gehen kann 
mit einer tiefen Sehnfucht nach gefelfchaftlichen Reformen, und daher 
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ſcheinen ihnen die beiden Jahre, in denen Carnot unbetheiligt blieb, 
wahrhaft räthfelhaft. Nun rathe man, weiches Mittel fie zur Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Umftandes erfonnen haben? Sie lafien Carnot mitten 
unter den Koblenzer Emigrirten fein, und feine republifanifche Ge⸗ 
finnung würde alfo nur von der Zeit feiner heimlichen Rüdfehr nad) 
Frankreich datiren. Ic würde Sie beleidigen, meine Herren, wenn 
ich eine fo lächerliche Annahme wiberlegte. 

Im Sabre 1791 ftand Carnot zu Saint-Omer in Garnifon, und 
verheirathete ſich dort mit Fräulein Dupont, ver Tochter eines in jener 
Gegend geborenen Militär-Verwalters. Eeine politifchen Grundfäge, 
fein gemäßigtes Weſen und feine mannichfaltigen Kenntniffe verfchafften 
ihm bald darauf die Ehre, dad Departement Bassde-Ealais in der ge- 
feggebenden Berfammlung zu vertreten. Bon jener Zeit an widmete fic) 
Carnot ganz den gebieterifchen Pflichten, welche ihm die Wahl feiner Mit- 
bürger oder der Beifall feiner Eollegen in der Nationalverfammlung 
auflegte; der Dann der Oeffentlichfeit verbrängte faft vollftändig den 
Geometer ; ber leßtere zeigte fich nur noch von Zeit zu Zeit. 

est, meine Herren, öffnen fid) mir zwei Wege: der eine eben und 
gebahnt, der andere neben Abgründen hinziehend, Wollte ich einigen 
Freunden Gehör jchenfen, die aus Wohlmollen für mich fürchten, fo 
würde ich den erfteren wählen. Berfolge ich den anderen Weg, fo 
fege ich mich, das weiß ich wohl, den Borwürfen der Unbedachtfamfeit 
und der Berblendung aus. Der Himmel bewahre mich vor dem 
Glauben, als hätte ich Kraft, fo Har ausgefprochene, fo beftimmte 
Borurtheile zw befämpfen ; aber Fleinliche Rüdfichten der Eigenliebe 
werben in meinen Augen ftetd vor dem Pflichtgefühl fchwinden. Und 
nun frage ich Sie, ob ich nicht auf’ Tieffte das öffentliche Bemwußt- 
. fein verleben würde, wenn id) in biefem ven Künften, ber fchönen Lite⸗ 
ratur, den Wiflenfchaften geweihten Kreife nur von Carnot dem Aka⸗ 
bemifer redete? Freilich konnte man mit Recht, mit vollem Rechte 
fagen, ald man vor Ihnen die lange Reihe der Entdeckungen dieſes 
oder jenes Gelehrten entrollte, der in feinem Leben mit dem Titel eines 
Senators befleidet war, daß die fpätere Zeit Fein Gedächtniß für 
Aemter ohne Tragweite haben würde, für Aemter, die tiefer und tiefer 
ſinkend, ſich endlich auf allmonatlichen Verkehr mit dem Schagamte 
28* 
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befchräntten; aber es wäre unpatriotiich und undankbar, diefe Worte 
dem großen Schatten Carnot's gegenüber anzuwenden. So wünfdht 
und will man es, fo lautet faft ber Befehl; nun gut, ich willige ein, 
und will von dem Drama ſchweigen, dad mit bem tragifchen Tode des 
Nachfolgers von hundert Koͤnigen und dem Umfturz der Monarchie 
endete. Aber ich felbft, ein entfchiedener Gegner der Tobesftrafe, fehe 
bie angeblichen Schwierigfeiten nicht, welche mid) hätten verhindern 
fönnen, hier öffentlich den Eingebungen meined Gewiſſens zu folgen. 
Ic, jehe ebenfomwenig ein, weldyer Grund mich hätte abhalten fünnen, 
biefem Kreife die tiefe Abneigung zu geftehen, welche ic) vor jedem po⸗ 
fitifchen Urtheil empfinde, das von einer politifchen Körperfchaft aus⸗ 
geht. Meine brüderliche Beforgniß um dad Andenken Carnot's (baß 
ich e8 endlich ausſpreche!) ſchien mir nicht das Opfer zu verlangen, 
das mir auferlegt if. Hat man denn durchaus vergefien, wie viel 
anflagende Documente mir die Zeitgeichichte gegen bie Taufende von 
Höflingen dargeboten hätte, deren felbftfüchtige, heuchlerifche und um- 
patriotifche Thätigkeit den Monarchen in ein Labyrinth ohne Ausweg 
ſtuͤrzte; ihm durch die Rationalvertretung einftimmig für fehuldig er- 
flären ließ und, mehr noch als bie glühenden demofratifchen Ideen 
bed Convents, die Kataftrophe des 21. Januar unausbleiblich machte? 
Dann von biefen allgemeinen Betrachtungen übergehend zur genauen 
Würdigung der Thatfachen, zu ihrer kunftgemäßen Discuffton, fowie 
man fie einem Appell⸗ oder Caſſationshofe vorlegen müßte, würbe ich 
in Mebereinftimmung mit allen richtig Denfenden, 3. B. mit unferem 
Daunou, auf die Ungefeplichfeit dieſes berühmten Prozeſſes gefommen 
fein, und zwar würbe ich zu biefem Schluffe gelangt fein weniger 
durch die Natur des Urtheilfpruches, oder die Strenge ber auferlegten 
Strafe, ald durch die Zufammenfegung des Gerichtes und die Macht 
anmaßung, aus der e8 entftanden war. 

Nun aber, meine Herren, würde ich nicht unterlaffen haben zu bes 
merfen, daß zu der Zeit, ald der Eonvent ſich das Recht beilegte, über 
Ludwig des XVI. Schickſal zu entfcheiden, ald er Dann nachträglich 
fein gerichtliches Verfahren regelte, und ſich gleichzeitig zum Anfläger 
und Richter erhob — daß damals Carnot von Paris abweſend 
war, Er hatte bei den Armeen eine jener Sendungen zu erfüllen, 
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deren Schwierigkeiten ihn ſeine glühende Vaterlandsliebe ſtets über⸗ 
winden ließ. 


Carnot, Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes. 


Das Zugeſtändniß, dad man mir auferlegt hat (wenn anders 
ih es genau befolgt habe), gibt mir ein Recht in einer anderen 
mehr ftürmifchen und ſchwierigen Lebensperiode Carnot's mich weniger 
fügfam zu zeigen. Ich will es bereitwilligft vermeiden, den Blick 
auf gewiſſe aufregende Phaſen in unferen bürgerlichen Unruhen zurüd- 
zulenfen ; was mid) betrifft, ich mache dabei nur die eine Bedingung, 
daß das Andenken keines der Afademifer unter diefem Zugeftändniffe 
leive. Nehmen Sie nun an, meine Herren, ich ſchwiege hier über das 
Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes; würde man nicht mein 
Stiffehweigen fo deuten, ober würde man nicht vielmehr mit Recht 
daraus fehließen, daß ich es für eine Unmöglichkeit gehalten habe, die 
heftigen, zahlreichen und higigen Angriffe zurüdzumeifen, deren Gegen 
ftand er geweſen ift? Während feined Lebens konnte Carnot dieſe An- 
griffe verachten ; mir dagegen lag es ob, ihren Urfprung aufzufuchen 
und gewiſſenhaft ihren Werth zu prüfen. Keine menfchliche Macht 
(das fage ich ohne Prahlerei) hätte mich beftimmen fönnen, hier 
Carnot's Namen auszufprechen, wenn ich nicht die edlen und patrio- 
tischen Beweggründe zu gewiſſen Handlungen aufgefunden hätte, welche 
von der abfcheulichften unter allen Verleumdungen, ber politifchen Vers 
leumdung, mit unreinem Geifer befehmugt waren. Meine Arbeit ift 
übrigens nicht leicht geweſen, und in fpäterer Zeit hätte vielleicht Nie- 
mand wieder Belegenheit gehabt, die Grundlagen berfelben zu fam- 
meln. Schon nad) wenigen Jahren werden in der That die Collegen 
und Mitarbeiter Carnot's, bei denen ich noch Aufflärung und Zeug- 
nifie einholen konnte, ber Natur ihren Tribut entrichtet haben. 

Der Eonvent war im Jahre 1793 die einzige organifirte Gewalt 
im Staate, welche der feindlichen Fluth, die von allen Seiten her auf 
Sranfreich einftürmte und die Nationalität bedrohte, wirkfam einen 
Damm entgegenftellen fonnte, Mit der Nationalität eines Volkes 
geht e8 wie mit der Ehre: die Kleinfte Verlegung bringt ihr den Tod. 
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Dies, meine Herren, waren die Gefühle bei zahlreichen Mitgliedern des 
Convents, deren Andenken Frankreich ehrt; dies waren die Bande, bie 
fie an bie gefährliche Stelle feffelten, zu welcher fie durch Wahl einmal 
berufen waren. 

Als der Eonvent (am 6. April 1793) den Wohlfahrtsausfchuß 
einfegte, hatte er fi) das Recht der Wahl feiner Mitglieder vorbe- 
halten, Bis zum berühmten 31. Mai bildeten den Wohlfahrtdaue- 
fhuß nur neutrale Conventsmitglieder, oder wenigftend fuldye, die 
ben beiden fich tödtlich befriegenden Fractionen der Berfammlung fremd 
waren. Nach einigen theilweifen Erneuerungen beftand er am 11. Sep- 
tember 1793 aus Robespierre, Saint-Juft, Couthon, Collot d'Herbois, 
Billaud - Barennes, Prieur (Dep. der Marne), Prieur (Dep. Eöte 
d'Or), Carnot, Jean⸗Bon Saint- Andre, Barere, Herault d 
Schelle, Robert Lindet. 

Der Eonvent beabfichtigte, ald er dem Wohlfahrtsausfchuffe fo 
große Macht verlieh, daß jede Angelegenheit in diefem Ausſchuſſe be 
tathen und gründlich in Meberlegung gezogen würde; daß Stimmen⸗ 
mehrheit entfcheiden follte. Um Geſetzeskraft zu erlangen, follten unter 
Nichtigkeitsandrohung, die Befchlüffe eine gewifle Anzahl Unterichriften 
tragen. Diefe Vorfchriften hatten den großen Yehler, völlig uns 
ausführbar zu fein. In unferen Tagen hat der Menſch dad Geheim- 
niß entdeckt, feine Gefchwindigfeit bei der Fortbewegung zu verzehn- 
fachen, feine Kraft beim Handeln abzumefien, und mit Späherblid in 
die Regionen des Unendlichen zu dringen ; er hat aber noch nicht das 
Mittel aufgefunden, eine befihriebene Seite ſchneller zu burchlefen, als 
man ed früher vermochte. Man wird fogar zugeben‘, daß in bieler 
Beziehung ſich der befcheidenfte Erpeditionsgehülfe mit Caſar, Eicero, 
Descartes, Bofluet mefien koͤnnte. Die zahlloſen Depefchen, welde 
beim Wohlfahrtdausfchufie täglich einliefen, von jedem Punkte unferer 
bedrohten oder überfallenen Gränzen, von jedem Fleden im Inneren, 
wo die Beförderer einer neuen politifchen Organifation aufs Heftigfle 
gegen die Vorurtheile und bie Intereffen der privilegirten Klaffen 
fämpften, — alle diefe fonnten nicht reiflich erwogen werden. Eifer, 
Ihätigfeit und Aufopferung genügten nicht, fo viele ſchwierige Ange 
legenheiten zu befördern ; eine Aenderung war dringend nothwendig, 
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denn Frankreichs Heil hing davon ab. Zwei verſchiedene Wege boten 
ſich dar: man konnte eine Reorganiſation des Ausſchuſſes vornehmen, 
oder die Arbeit unter die Mitglieder deſſelben theilen. Die Reorgani⸗ 
ſation einem mächtigen Feinde gegenüber, inmitten unglaublicher 
Schwierigkeiten (von denen feine Epoche ber Geſchichte ber Völker ein 
Beifpiel bot), hätte in den Convent neuen Zündftoff der Uneinigfeit ges 
worfen, hätte feine magifche Gewalt entkräftet und bie Landesverthei⸗ 
digung bloögeftellt. Die Theilung der Arbeit mußte vorgezogen 
werben, und jo gefchah es in ber That. Carnot ward mit der Orgas 
nifation und den Operationen ber Armeen beauftragt; Prieur (Dep. 
Cote⸗d'Or) mit der Sorge für die Bewaffnung; Robert Lindet für die 
Berproviantirung; Robeöpierre, Saint Juft, Couthon, Billauds 
Barennes und Collot d’Herbois behielten für ſich die Politif, die all- 
gemeine Polizei und die SicherheitSmaßregeln. Im jeder Gattung 
von Angelegenheiten war eine einzige Unterfchrift von wirklicher Bes 
deutung und verantwortlidy machend ; bie übrigen, wenn auch vom 
Geſetze vorgefchrieben, follten als Erfüllung einer einfachen Foͤrmlich⸗ 
feit angefehen werden: war es doch Har, daß man nothgebrungen 
ohne Berathung, fogar ohne Prüfung unterjchreiben würde. 

Died, meine Herren, waren die Orundzüge ber Uebereinfunft, 
welche Robert Lindet zu feiner perfönlichen Sicherheit in einer fchrift- 
lichen Erklärung niederlegen ließ, und vermöge welcher die Mitglieder 
bed Wohlfahrtdausfchufles im Stande zu fein hofften, ohne Ueber- 
fchreiten ver Gränzen ihres Mandates, die das Land von allen Seiten 
bedrohenden Stürme zu beichwichtigen. Diefe vertraulich getroffene 
Einrichtung wird man ohne Zweifel tadeln: die Einen werben fie für 
ungefeglich, Andere für unvorfichtig halten. Jene erfteren erinnere ich 
daran, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes, von einer fehlerhaften 
DOrganifation ungarmt, täglic) gegen das Unmögliche anfämpfen 
mußten, und daß das Wort impossible (was auch die nationale Eigen: 
Liebe fagen mochte in einer Zeit, wo die herrlichen Siege unferer Heere 
alle Vebertreibungen zu rechtfertigen fehienen) dennoch ein franzöftiches 
Wort if. Den Vorwurf der Unvorfichtigfeit laſſe ich ohne Rüdhalt 
zu, und bemerfe noch, daß von Carnot's Seite diefe Unflugheit eine 
freiwillige war, daß er wohl wußte, wie er durch prüfungslofes Unter- 
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zeichnen der Beichlüfie feiner Collegen, für Frankreich das allergrößte 
Dpfer brachte. Seine Ehre vertraute er den Händen mehrerer feiner 
offenkundigen Feinde, und auf. fpäte Gerechtigkeit bei ven Nachkommen 
rechnend, pflanzte er den faft uͤbermenſchlichen Wahlfpruch einer ber 
mächtigften Geftalten auf, welche die Revolution aus ber Menge 
emporhob, jenen Wahlfpruch, den übrigens jeder aufrichtige und mit 
warmer Seele begabte Patriot zu dem feinigen machen fönnte: Lieber 
gehe mein Ruf unter, al6 das Vaterland! 

Sie werden ſchon bemerkt Haben, meine Herren, daß id) ſowohl 
die Mitglieder des Wohlfahrtsausichufies, als die lange Reihen⸗ 
folge feiner Handlungen in zwei getrennte Gruppen zu theilen beabs 
fichtige. | 

Der berufene Ausfchuß hat mächtig zur Vertheidigung der Landes⸗ 
gränzen beigetragen ; dafür fei ihm Danf gebracht! Nur durch kraͤf⸗ 
tige Entjchlüffe und energifchen Willen konnte gegen taufend entfeffelte 
Leidenschaften Widerſtand geleiftet werben, nur dadurch, daß man mit 
eiferner Hand überall die Barbaren ergriff, welche, Helferöhelfer des 
Auslandes, die Eingeweide ded Vaterlandes zerreißen wollten: fräftig 
und energiſch zeigte fi) der Ausfchuß, und oft hatte er eine eiferne 
Hand: Ruhm deshalb dem Ausfchug ! 

Aber bald, meine Herren, artet die Feftigfeit in Raferei aus: bald 
opfert man die Reichen nur aus dem Grunde, weil fie reich find ; bald 
herrſcht der Echreden von einem Ende Frankreichs bis zum-andern, 
und bringt ohne Unterfchied Trauer und Berzweiflung in die Familie 
des einfachen Soldaten wie in die des Feldhertn; er fchont weber Alter 
noch Geſchlecht; blind fchlägt er alle Meinungen nieder, und indem 
er zuletzt Heuchelei zur Graufamfeit hinzufügt , parobirt er Die Formen 
der Rechtspflege! Diefer Anblick, meine Herren, beffemmt das Hey 
und macht die Hoffnung verborzen ; ein tiefer Schmerz verbrängt die 
tebhafteften, die allermärmften Sympathieen. 

Ich weiß wohl, daß man durch Berufung auf ven Willen bes 
Volkes eine Erklärung oder eine Entſchuldigung jener blutigen Satur⸗ 
nalien zu geben verfucht hat. - Urtheile ich jeboch über das Volk von 
1793, das ich nicht gefannt habe, nach Maßgabe desienigen , welches 
wir im Jahre 1830 in Wirkſamkeit geichen haben, fo tft biefe Er- 
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klaͤrung lügenhaft, das trage ich nicht Bedenken auszuſprechen. Auf⸗ 
wallend einen Augenblick und fortgeriſſen, kann das Volk mitunter zu 
ſtraͤflichen Handlungen ſchreiten; doch niemals hat es ſich täglichen 
Barbareien angeſchloſſen. Man entwürdigt das Volk, indem man 
ſagt, das Schreckensſyſtem allein habe es gegen die feindlichen Maſſen 
zu treiben vermocht; man verkennt ebenſoſehr die Gefühle des Volkes, 
wenn man ihm unterfchiebt, e8 habe den Tod eined Mitgliedes dieſer 
Afademie verlangt, weldyes burdy fein Genie das Vaterland ehrte, und 
den Tod eines anderen unferer Collegen, der durch feine Tugenden bie 
Menſchheit ehrte. Nein, meine Herren! im eblen Frankreich fonnten 
die Hinrichtungen von Lavoifier und von Maleöherbes nicht aus 
Gründen ber öffentlichen Wohlfahrt verlangt werden. Solchen Ber- 
brechen gegenüber darf Schonung nicht eintreten ; fie müffen heute und 
morgen und alle Zeit gebrandmarkt werben. Durch Gefinnung, 
Meberzeugung und die unwiderſtehliche Kraft der Lehren der Vernunft 
dem Dienfte der Freiheit ergeben, müflen wir ben Gebanfen weit von 
und entfernt halten, als fei das Schaffot der unvermeidliche Hülfdge- 
nofie der Demofratie. 

Die Berbrechen, welche ich ſchonungslos als ſolche bezeichnet 
habe, hat Frankreich, hat Europa, ia faft die ganze Welt gewiffer- 
maßen perfonificirt: biefe Verbrechen, das iſt Robespierre ! 

Junge, ſchaͤtzenswerthe Echriftfteller, die gegenwärtig die An- 
nalen unferer Revolution mit der unermmüblichen Geduld der alten Bes 
nebiftiner durchforſchen, glauben gefunden zu haben, daß bie öffentliche 
Meinung fehlgegangen fei. Nach ihrer Meinung trügen Robeöpierre 
und feine fanatifchen Anhänger viel weniger Schuld. an ben blutgie⸗ 
rigen Handlungen der Schredengzeit als Billaud - Barennes, Collot 
p’Herbois, Hebert. Es zeigt von Muth, meine Herren, fich auf biefe 
Weiſe zu Vertheibigern eines Mannes aufzuwerfen, ber feit faft einem 
halben Iahrhunbert zum Typus und Sinnbild politifcher Grauſamkeit 
geworben ift. Auf dieſen alleinigen Grund hin dürften bie neuen 
Gefchichtöforfcher hoffen, ohne Borurtheil Gehör, zu finden; ehren⸗ 
wertber Charakter und unbeftreitbares Talent berechtigen fie ebenfofehr 
zu ernfter Aufmerkſamkeit von Seiten bes Publikums. Ich jelbft habe 
bier Feine Veranlaflung biefen dichten Rebel zu durchbrechen; meine 
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Aufgabe verlangt died keineswegs: ich beabfichtige nur, Carnot von 
jeder Betheiligung an großen Verbrechen freizufprechen, ohne zu 
prüfen, ob man dieſe Verbrechen richtiger Collot d'Herbois und Billaub- 
Barenned zufchreibt oder Robespierre, Saint-Iuft und Couthon. 

In keinem Falle, während feiner langen politijchen Laufbahn , ift 
Carnot ein Parteimann gewefen; niemals fah man ihn den Verſuch 
machen, feine Meinungen, feine Syfteme, feine Grundfäße auf unge 
raden Wegen burchzufegen, welche nicht mit Ehre, Oerechtigfeit und 
Rechtichaffenheit verträglich geweſen wären. 

Als Carnot am 9. Juni 1792 Bericht zu erftatten hat im Namen 
der Commiſſion, welche Entjchädigungen vorfchlagen ſollte zu Gunften 
der Bamilien von Theobald Dillon und Berthois (die vor Lille von 
ihren eigenen Truppen ermordet waren), läßt er nichts von ber ftreng- 
ſten Pflicht nach. In fo fehwieriger Zeitlage hätte jeder Andere viel 
leicht nothwendig befunden, die Empfinblichkeit des Heeres zu ſchonen; 
ihm aber flößt die Seele nur brennende Worte ein, um jene Handlung 
widriger Verirrung zu brandmarfen: „Ich will Ihnen die Umftände 
nicht zurüdtufen,’’ find feine Worte, ‚unter denen jene Unthat bes 
gangen wurde. „Die Nachkommen werden, beim Leſen unferer Ges 
Ihichte, mehr dad Verbrechen einer Kannibalenhorde barin erfennen, 
ald das eines freien Volkes.“ 

Im Jahre 1792 verfammelten fich bie Rationalgarden, unter 
dem Namen ber Föderirten, in großer Anzahl zu Soiſſons, und 
bildeten dort fchon den Kern einer Reſervearmee. Ploͤtzlich verbreitet 
fid) in Paris dad Gerücht, dad Brot jener Freiwilligen ſei vergiftet 
worben, abjcheuliche Verbrecher hätten zerftoßenes Glad unter alle 
Mehlvorräthe gemifcht, zweihundert Soldaten feien bereitd umges 
kommen, und die Spitäler mit Kranfen überfüllt. - Die Erbitterung 
ber Pariſer Bevölkerung ift aufd Höchſte geftiegen; bie National 
garden haben fich zu Soiffond gegen ben Willen ded Königs vers 
famınelt ; der König alfo, die Königin und alle ihre Anhänger find 
bie eigentlichen Urheber des Verbrechens. Bevor man zu Thätlich- 
feiten fortgeht, wartet man nur noch auf ben Bericht des ind Lager ges 
fandten Commiſſars. Diejer Commiflar war Gamot. Durch feine 

wahrheitsgemäße Prüfung wurde bie ganze Spiegelfechterei vernichtet: 
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es gab weder Todte noch Kranke; die Mehlvorraͤthe waren nicht ver⸗ 
giftet worden; einige Scheiben, die der Wind oder der Ball eines 
Schulknaben in einem alten Kirchenfenſter zerbrochen hatte, waren zu⸗ 
faͤllig, nicht als Staub, ſondern in großen Scherben auf einen einzigen 
Sack Mehl gefallen. Died Ioyale Zeugniß des ehrlichen Mannes bes 
jänftigte ben Sturm im Bolfe, 

Der war gewiß fein Barteimann (ic meine im ſchlechten 
Sinne diejed Wortes), der bei häufigen wichtigen Sendungen an das 
Heer und ind Innere, feine Pflichten mit foldyer Mäßigung erfüllte, 
daß er, als es die Umftände erheifchten, fich öffentlicd) ohne Widerrebe 
das Zeugniß geben fonnte, nie eine Verhaftung veranlaßt zu haben. 
Könnten wir in die Arbeitszimmer des Wohlfahrtsausfchufies treten, fo 
würden wir darin ebenfo unzmweifelhafte Beweife finden für die wohl⸗ 
wollende Nachſicht, welche Carnot gegen Alle hatte, beren politifche 
Meinungen von den feinigen verfchieden waren, — voraudgefegt daß 
biefe Meinungen mit Rechtlichfeit verbunden waren und mit tiefem 
MWiderwillen gegen dad Einmifchen des Auslandes in Frankreichs 
innere Angelegenheiten, So würden wir unter ben Mitarbeitern unfered 
- &ollegen einen unter dem Namen Midyaur finden; Died war ber bes 
rühmte Darcçon, ein zurüdgefehrter Emigrirter. Doch wozu fol id) 
mich auf einzelne Thatfachen befchränfen, während eine allgemeine 
Betrachtung ebenfowohl zum Ziele führen fann? Der Eonvent war 
zwar der Kampfplatz für die Parteiführer, die das Land zerriſſen: aber 
in den Klubs verſchafften fie ſich Anhänger und die materielle Ge: 
walt, deren Wirfung, ja deren bloße Anmefenheit häufig ven Eindruck 
ber trefflichften Reben vernichtete. Wenn man im Convent ben 
Blitz zuden ſah, fo brach das Gewitter außerhalb los, ward ftärfer und 
ftärfer, und erlangte eine unmwiberfichliche Gewalt. Damals konnte 
man nur politifchen Einfluß haben, wenn man taͤglich bei ben Jako⸗ 
binern oder bei den Cordeliers war, und fich in alle Debatten mifchte: 
nun aber, meine Herren, Carnot hat feiner diefer Verbindungen an» 
gehört, Carnot hat nie ein Wort in ven Klubs gefprochen. In jener 
unruhigen Zeit ift Carnot nur der Mann der Nation gewefen. 

Es war died eine fchöne, aber gefahrnolle Rolle. Robespierre 
befonderd war darauf eiferſüchtig. „Sich aller Kriegsoperationen: be 


AMi Erſter Bant. 


mädhtigt haben,‘ äußerte er in einer feiner Reben, „‚heißt egoiftifch 
handeln; fidy hartnädig weigern an ber innern Polizei Theil zu 
nehmen, heißt nur ſich Wege offenhalten zur Verftändigung mit Den 
Beinden des Vaterlandes. — Ich bin unglüdlich,”’ fagte er ein anders 
mal zu Cambon, „ich bin unglüdlich, daß ich von dem Durcheinander 
von Linien und Farben auf diefen Karten nichts verftehe. Ach, Hätte 
sh in meiner Jugend Kriegsfunft ftubirt, fo brauchte ich mich nicht 
allemal, wenn es ſich um unfere Heere handelt, biefem wiberwärtigen 
Carnot unterzuordnen.“ Dieſe Abneigung rührte von ber Zeit her, wo 
Carnot den Staatöftreich mißbilligte Cinfofern es ein Staatsſtreich 
war), dem die Gironde unterlag. Um dieſelbe Zeit klagte ihn Saints 
Juſt des Moderantismus an, und verlangte feine Stellung vor 
Gericht, weil er bei der Nordarmee den Verhaftsbefehl ded General 
DMoran nicht hatte unterzeichnen wollen. Wenn Garnot dennod) 
ſtets glüdlich aus dieſen fchredlichen Prüfungen hervorging, jo war es 
nicht, weil man gerecht ober ihm gewogen war, fondern weil Jeder, 
Freund wie Feind, fih in der Unmöglichkeit fah, ihn mit Nuten in 
feinem. militärifchen Berufe durch irgend ein anderes Conventmit⸗ 
glied zu erjegen! 

Derartige Verhäftniffe unter Mitgliedern eines und deſſelben 
Rathes mögen heute faft unglaublich erfcheinen; doch ift es nicht 
meine Schuld, wenn unfer ſchwacher Patriotismus nicht die Opfer 
ihrem ganzen Umfange nad) begreifen kann, die fich unjere Väter zur 
Rettung des Baterlandes auferlegt haben. 

Sie erinnern fi), meine Herren, daß ich vorhin nicht Bedenken 
trug, als vorzüglich ſchwer das Opfer zu bezeichnen, dad Carnot durch 
die Verpflichtung bringen mußte, viele Beſchluͤſſe feiner Amtscollegen 
ungelefen zu zeichnen. Ich habe auch nachgewieſen, auf welche Weife 
dies nothwendig geworden war; man ging darin fo weit, daß Carnot 
einmal die Berhaftung feined eigenen Schreibers unterzeichnen mußte ; 
ein andermal die ded Wirthes, bei bem er zu Mittag aß. Solche 
Handlungen höllifche nennen, fcheint mir eine zu ſchwache Bezeich- 
nung für biefelben; bennod, müflen wir über ihr Vorkommen uns 
fat Glück wünfchen, denn fie führen den felbftrebenden, unverwerf- 
lichen Baweis für das fchriftliche Vebereinfommen , welches der Aus⸗ 
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ſchuß im Namen der Wohlfahrt des Vaterlandes getroffen 
hatte. 

In royaliſtiſchen Werken ſowohl als in Schriften von Republi⸗ 
kanern hatte ich geleſen, daß Carnot im Wohlfahrtsausſchuſſe mehr 
Individuen gerettet habe, als ſeine Collegen hinopferten. Carnot blieb 
alſo aus den Sitzungen nur weg, wenn bie Militärangelegenheiten 
feine ganze Zeit in Anfprud) nahmen; Carnot war alfo mitunter in 
den Sigungen ded Ausichuffed gegenwärtig, und alddann fand dort 
die Unſchuld einen feelenvollen, entjchloffenen Vertheidiger. Zufällig 
habe id) noch vor wenigen Tagen die Entdeckung gemacht, daß Carnot 
fi) nicht auf das Amt eines willfährigen Vertheidigers befchränfte. 

Mitten unter und, meine Herren, ift ein ehrwürdiger Afademifer, 
gleich, erfahren in ber theoretifchen Matheniatif und in ber ange: 
wandten; er hat feinen Ramen durch nügliche Arbeiten verewigt und 
großartige Unternehmen vorgeichlagen, welche in Zufunft vielleicht 
. verwirklicht werben. In feiner langen Laufbahn hat er fich feine 
Feinde gemacht, wenigftend nie durch feine Schuld! “Dennoch aber 
war eined Tages fein Leben bedroht: Elende verlangten diefen Kopf, 
gerabe ald er eines jener wiflenfchaftlichen Denkmäler jchuf, welche dem 
revolutionären Zeitalter fo große Ehre gebracht haben. Ein anonymer 
Brief benachrichtigt unfer Mitglied von der Gefahr, in welcher es 
fchwebt. Der Sturm zerftreut fi, in jedem Augenblid kann er fich 
aber von Neuem erheben; die befreundete Hand zeichnet dad Verhalten 
vor, gibt Fugen Rath), und hält e8 für nothiwendig einen Zufluchtsort 
bereit zu halten. Der Freund will fein Werk nicht halb thun; er wird 
wieber zur Feder greifen, wenn die Gefahr ſich erneut. 

Der unbefannte Schreiber, meine Herren, war Camot; ber 
Geometer, den er auf dieſe Weile ver Wiflenfchaft und unferer Freund⸗ 
fhaft erhielt, war Herr von Prony. Damals hatten ſich Brony und 
Carnot nie gejehen. 

Die Jahre 1793 und 1794 werden durch zweierlei Schreden be- 
zeichnet: dem Schreden im Innern, meine Herren, wird Carnot, wie 
ich bewiefen habe, in Allem, was daran Verbrecherifches haftet, ftete 
fern ftehen. Der andere ift der Schreden, welchen bie franzöftichen 
Soldaten ven zahllofen Feinden einflößten, tie aus allen Gegenden 
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Europa's herbeikamen in unſere Grenzen einzubrechen: dieſer 
Schrecken war allerdings Carnot's Werk, aber er iſt ruhmvoll und 
ſein Andenken unſterblich; dieſen Schrecken beanſpruche ich für Carnot, 
und nehme ihn auch in Anſpruch für die Ehre unſerer Akademie, 
Gern werben Sie, meine Herren, Carnot von Neuem in biefer fchönen, 
glanzvollen Phaſe feiner öffentlichen Laufbahn folgen: dafür bürgt 
mir Ihre Hingebung and Vaterland. 


Carnot mit der Organifation und Leitung unferer Heere beauftragt. 


In Sranfreich, fowie in andern Ländern hat man zu verfchiedenen 
Zeiten einfache Berwaltungsbeamte die hervorragenden Stellen eines 
Kriegs ober Marineminifterd mit Erfolg einnehmen fehen. Der 
commanbirende General, ber Admiral erhielten dann bei ihren Unterneh 
mungen Befehle mit uneingefchränfter Vollmacht, und den Miniftern 
blieb nur die Sorge für zeitige und regelmäßige Zufendung ber Lebens⸗ 
mittel und der Berftärfungen. In diefen Kreis nun — jollteman ed glau- 
ben, meine Herren? — haben Unwahrheit und Neid den entfcheidenden 
Einflußseinfchließen wollen, den Carnot damald auf unfere Gefchide 
ausgeübt hat. Es wirb und aber leicht werben, mit wenigen Worten 
dieſe Behauptung eines widerlichen Undanks zu vernichten. 

Als Carnot im Jahre 1793 Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes 
wurde, litt Frankreich unter einer furchtbaren Krifid. Die Trümmer 
von Dumouriez’d Armee wurden von Stellung zu Stellung zurüdge- 
drängt; Valenciennes und Condé öffneten dem Feinde die Thore, 
Mainz, von Hunger bedrängt und ohne Hoffnung auf Hülfe, capitu⸗ 
lirte; zwei fpanifche Armeen drangen ind Land ein; zwanzigtaufend 
Piemonteſen ftiegen über die Alpen; bie vierzigtaufend Vendéer unter 
Cathelineau nahmen Breffuire, Thouars, Saumur, Angers, bedrohten 
Zourd, Le Mand, und griffen Nantes an auf dem rechten Ufer ver 
Loire, während Charette auf dem andern Ufer thätig war; ber Hafen 
von Toulon nahm ein englifches Gefchwader auf; unfere wichtigften 
Städte endlich, Marfeille, Caen, Lyon, fagten ſich gewaltfam von ber 
Eentralregierung los. 

sch habe Ihnen, meine Herren, nur ein ſchwaches Bild der Ges 
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fahren vor Augen geführt, die das Vaterland bedrohten: dennoch wagt 
man bie Behauptung, der Eonvent, ber fehredliche Eonvent habe ger 
hofft, der drohenden Kataftrophe, die faft ganz Europa für unaus⸗ 
bleiblich hielt, auszumweichen, ohne nur eine gewiffe Einheit in bie 
Operationen jeiner zahlreichen Generale zu bringen ; und dennoch hat 
man fid) einbilden fönnen, der Convent habe, indem er einem feiner 
Mitglieder die faft umumfchränfte Leitung der Kriegsangelegenheiten 
auftrug, von diefem nur vorjchriftsmäßige, methodiſche Maßregeln ers 
wartet, nad) Art eined Lieferanten oder Intendanten bed Heeres ! 
Nein gewiß; aus aufrichtiger Ueberzeugung hat ſich Niemand ſolcher 
Meinung anjchließen fönnen. 

Glauben Sie indeffen nicht, ich fchlüge Carnot's Verbienfte um 
bie Verwaltung ‘gering an: ich bewundere daran im Gegentheil die 
edle Einfachheit. In feinem Minifterium gab ed damals in der That 
weder dieſe unentwirrbare lange Reihe von Actenftögen, welche 
gegenwärtig die allergeringfte Angelegenheit erfordert; noch dies fo 
fünftlich gewobene Nes, in welchem fich Alles fo gedrängt, jo eng an⸗ 
einander fnüpft, vom Bureaudiener bis zum Vorftand, daß bie ficherfte 
und fühnfte Hand nicht hoffen dürfte die Mafchen zu trennen und auf- 
zulöjen. Damald nahm der verantwortliche Vorſtand ded Miniſte⸗ 
riums felbft, unmittelbar ‚-perfönlih, Kenntniß von den ihm einge- 
fandten Depefchen; damals fanden die Entwürfe eines begabten 
Mannes nicht in Gefahr, den Angriffen einer Menge neidiſcher Mittel- 
mäßigfeiten zu erliegen ; damals arbeitete ein junger Infanterie-Sers 
geant (der jugendliche Hoche) nicht für die ftaubigen Archivmappen, 
al3 er eine Abhandlung verfaßte über die Mittel in Belgien ein- 
zufallen. Beim Leſen diefer Abhandlung rief Carnot prophetiſch 
aus: „Das ift ein Sergeant, der emporfommen wird.’ Seitdem 
nicht aus den Augen verloren, ward ber Sergeant bald, im Verlaufe 
weniger Monate, Capitän, Oberft, Brigade-General, Divifions- 
General, commanbirender General; denn zu: jener Zeit war nicht eine 
wenig zahlreiche Klafle der Geſellſchaft ausfchließlich berechtigt unſeren 
Heeren Führer zu geben; jeder Soldat trug, dem Recht und der That 
nach, feine Befehlshaberfchaft in der Patrontafche, aus welcher fie 
durch irgend eine glanzvolle That hervorgezogen wurde; zu jener Zeit 
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neigte die Kriegsmacht ihre Fasces vor ber Einilbehörbe der Bevoll⸗ 
mächtigten der Nation, troß ber unermeßlichen Wichtigfeit des Heeres, 
trotz feiner glänzenden Dienfte für das Vaterland, troß aller Uneinig- 
keiten, die damals herrichten. 

Wenden wir und einer anderen Seite der Kriegsverwaltung zu, 
und Carnot wird und ebenfo groß und ebenfo glüdlich erfcheinen. 

Es fehlt an reinem Kupfer; auf den Ruf des Flagenden Bater- 
landes entdedt die Wiffenfchaft in ben Glocken der Klöfter, der Kirchen, 
der öffentlichen Uhren, eine unerfchöpflicye Mine, aus weldyer fie ohne 
Meitered dad Metall hervorzieht, welched England, Schweden und 
Rußland verweigern. 8 fehlt an Salpeter ; fogleidy zieht man aus 
Landftrichen, denen man diefe Subftanz bis dahin nur entnommen 
hätte, um die Beinheit eines chemifchen Löfungsmitteld zu erproben, 
fo viel Salpeter, ald das Bebürfniß der Heere und ber Slotten erheifcht. 
Monatlange Arbeit hatte die Bereitung ded Leders zum Schuhwerk 
erfordert; fo langes Zögern geftattet dad Beduͤrfniß unferer Soldaten 
fernerhin nicht: fogleich vervollkommt ſich wider Erwarten die Kunft 
bes Gerbend, und Tage vertreten von nun an ganze Monate, Die 
Fabrikation der Waffen erfordert fo große Genauigkeit, daß der ange 
famfte Gang unvermeidlich erfcheint ; fogleich verftärfen, leiten, er 
ſetzen mechanifche Mittel die Hand bed Arbeiterd ; Alles wird erzeugt 
je nad) Bedürfniß. Bis zum Jahre 1794 hatten die Luftballons nur 
zum Gegenftande der Neugier gedient; in der Schlacht bei Fleurus trägt 
ein Aöroftat den General Morlot in Wolfenhöhe,; von dort aus 
beobachtet man bie Bewegungen des Feines, theilt fie mit, und eine 
ächt franzoͤſiſche Erfindung verfchafft unferen Waffen einen glanzvollen 
‚ Sieg. Die Bleiftifte aus Graphit (Bleierz) dienen dem Offtcier im 
Felde ſtatt Feder und Tinte; ein paar Züge des Bleiſtifts, auf dem 
Knopf vom Sattel des Pferdes, ftürzen Taufende vom Yußvolf, von 
der Neiterei, der Artillerie, mitten in den heißen Kampf; — aber 
Graphit ift eine der Subftanzen, welche die Natur unferem Boden 
verweigert zu haben ſchien; der Wohlfahrtsausfchuß gibt Befehl 
Graphit zu erzeugen, dieſer Befehl, eine Entdedung zu machen, wird 
ohne Zögern erfüllt, und das Land ift um eine neue Inbuftrie reicher. 
Zum Schluß noch (denn ich kann unmgögfidy an Alles erinnern) zieht 
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man aus Foliobänden, in denen fle Sahrhunderte hindurch unbenugt 
vergraben lagen, die Grundidee'n des Telegraphirend hervor ; fie werden 
verbefiert, erweitert, finden Anwendung , und von bem Augenblide an 
treffen die Befehle beim Heere in wenigen Minuten ein; von Paris aus 
beobachtet der Wohlfahrtsausfchuß alle Wechjelfälle des Krieges im 
Oft, im Nord, im Welt, ald befände er fich felbft mitten unter den 
Kämpfenden. 

In der Gefchichte ded Wohlfahrtdausfchuffes und in der Lebens⸗ 
beſchreibung unfered afademijchen Collegen werden jederzeit dieſe ge⸗ 
wiffermaßen felbft auferlegten Schöpfungen eine hohe Stelle einneh- 
men, fowie die Hinleitung fo viel edler Verftanbesfräfte auf ein 
patriotifched Ziel, und endlich die heut verloren gegangene Kunft, das 
Genie zu weden und ed in ungeivohnte Thätigfeit zu ſetzen. Aber 
wir hätten — ohme über den ©egenftand, der und befchäftigt, hin⸗ 
auszugehen — noch zahlreiche andere Verdienſte Carnot's zu ver- 
zeichnen. | 

Er gehörte zu der fehr Fleinen Zahl von Männern, die im Jahre 
1793 von dem früheren oder jpäteren Siege der Republif über zahl- 
lofe Feinde überzeugt waren. Weil Camot das Auge auf die Zu- 
kunft richtete, und zugleich der Gegenwart die ganze Aufmerkfjamfeit 
ſchenkte, welche die Umitände forderten, hat Sranfreich unter feiner 
Verwaltung mehrere große Einrichtungen erhalten, deren glüdliche 
Folgen ſich nur langjam entwideln konnten. 

Geftattete e8 die Zeit, jo müßte ich hier unter diefen großen Ein- 
richtungen, zu deren Gründung Garnot beitrug, die erfte Normalfchule 
nennen, bie polytechnijche Schule, dad naturhiftorifche Mufeum, das 
Gonfervatorium der Künfte und Handwerfe; und unter den Arbeiten, 
welche er durch feinen Beifall ermuthigte, müßte ich anführen bie 

- Gradmeffung, die Einführung des neuen Maaß⸗- und Gewichtfnfteng, 
die großen und unvergleichlichen Cataftertabellen. 

Diefe alle, meine Herren, find ruhmvolle Schöpfungen für ein 
Zeitalter der VBernidtung. 

Der Cortvent überlieferte an Carnot die zwar ungeheuere aber 
unzufammenhängende Menge, welche die Refrutirung einbrachte. 
Diefe Menge mußte organifirt werden, disciplinirt und unterrichtet: 

Arago's fänmtliche Werte. 1. . 29 
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Tarnot bildete datars vierzehn Armeen. Man mußte ferner ge 
ſchickte Führer auffinden: Carnot wußte wohl, wie feuer athenieuſtſthe 
Kelpherr, daß eine Armee von Hirfchen unter dem Befehl 
eined Löwen mehr werth if als eine Armee von Löwen 
befehligt von einem Hirſch. 

Wie ein reiche und unerfchöpfliches Bergwerk durchforſchte 
Carnot unermüblicdy die Reihen der Unterofficiere; fein durchdrin 
gender Blick fuchte, wie ich ſchon bemerft habe, in ben unſchein⸗ 
barften Kreifen das Talent vereinigt mit Muth, mit Uneigennügigfek, 
und bied erhob er ſchnell zu den hoͤchſten Stellen. Unglaublich groß 
war die Zahl ber verſchiedenen Bermegungen, die in Uebereinftimmung 
gebracht werden mußten! Wie Atlas in der Mythologie trag Carnot 
allein, mehrere Jahre hindurch, das Gewicht aller Kriegdereig 
niſſe in Europa; er felbft fchrieb eigenhändig an die Generale; er fchidk 
ihnen bis ins Einzelne Befehle, in denen alle möglichen Ereigniffe aufs 
Genauefte vorhergefehen waren; in feinen Plänen, 3. B. in tem, 
welchen er am 21. Bentöfe des Jahres II an Pichegru fandte, zeigte 
ſich faft eine Gabe, in die Zukunft zu fehen. Sn jo hohem Grade 
geichah Alles, fo wie es Carnot vorhergefehen hatte, daß man bei der 
Darftelung des denkwuͤrdigen Feldzuges von 1794 kaum einige Orts⸗ 
namen in den Inftructionen gu ändern hätte, die er dem commandi⸗ 
renden General gefandt hatte. Mit ftaunendwerther Genmiigfei 
bezeichnet er die Punkte, an denen es zur Schlacht kommen muß, 
und diejenigen, wo man mit Scheingefechten, mit Scharmüßeln fih 
begnügen muß; er beitimmt die Stärke jeder Beſatzung umb jedes 
Poſtens. Auf Carnot's Befehl verläßt eines Tages Hoche ploͤhlich 
und unbemerft feine Stellung der preußifchen Armee gegenüber, über 
fchreitet die Vogefen und fich der Rheinarmee anfchließend , führt er 
gegen Wurmfer einen enticheidenden Schlag, ber die Befreiung bed 
Elfaß zur Bolge hat. Während ver Feind im Jahre 1793, den 
claffifchen, ftrategifehen Vorfchriften zufolge, erwartete, unfere Armeen 
würden ſich an der Mofel und am Rhein aufftellen; während er am 
letzterem fürchterliche Bertheidigungsmittel aufhäufte, ſandte Carnot 
unerwartet, und ohne ſich um alte Theorieen zu fümmern, vierzigtaw 
ſend Mann, die er von der Mofelarmee trennte, in Geſchwindmaͤr⸗ 
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sehen an die Mans. Diefe geſchickte Bewegung entſchied über ben 
Erfolg des Feldzugs von 1733, im welchem bie öfterseidyiichen und 
hollaͤndiſchen Generale ben doppelten Summer empfanden, unabläffig 
grfchlagen zu werben, unb zwar gegen alle Berfchriften ver Kriegskunſt. 
In der That, meine Herren, bie Rednertribune übte mur Gerechtigkeit 
an bem Tage, an welchem von ihr herab dieſe fchönen, heute hiftorifch 
gewordenen Worte ertönten: „Carnot hat den Sieg organiſirt.“ 


Carnot auf dem Schlachtfelde von Wattignies. 


Bon den franzöftichen Heeren könnte man fagen, wie von ge 
wiſſen Malern, daß fie mehrere Manieren gehabt haben. Am 
Tage der Schladyt freilich, fürgten die kaiſerlichen und die republifani- 
ſchen Armeen mit derſelben Unerſchrockenheit auf ven Feind; aber in 
allem Anderen zeigte fic bie Verſchiedenheit. Der Soldat des Kaiſer⸗ 
reiches ſah das Vaterland nur in der Armee; für die Ehre und den 
Ruhm der Armee vergoß er ſein Blut bei Wagrem, auf dem Sommo⸗ 
Sierra, an der Moskwa. Der Soldat der Republik kaͤmpfte für 
das Vaterland: der Gedauke an die nationale Unabhängigfeit bes 
lebte ihn während des Gefechted; der Gedanke an Belohnung aber 
kam nicht in feine Seele, 

Begfeiten wir nun diefe Sofdaten in ihr häusliches Leben zurüd, 
fo fehen wir dieſe Unterſchiede fortbeftehen. Der Faiferliche Soldat 
bleibt Soldat durch Gefühle und Sitten; der republifanifche da⸗ 
gegen, einmal unter bie Maſſe der Bevölferung gemifcht, unter: 
ſcheidet fid) bald nicht mehr von einem Handwerker, von einem Land⸗ 
manne, ber nie die Werfftätte, nie den ‘Pflug verlafien hat. 

Diefe feinen Unterfchiebe, geſchickt aufgefaßt und Fünftleriich 
wiebergegeben, haben ven Anfang an die Beichauer des herrlichen 
Giebelgemäldes unfered David entzüdt. 

„Ich kann mid) nicht entfchliegen, in einem Manne mit furzen 
Hofen und blauen Strümpfen den General Carnot wiederzuerkennen, 
fagte eines Tages zu mir, in ber Bibliothek ded Inftituts, ein kaiſer⸗ 
licher durd glänzende Tapferkeit auögezeichneter Dfficier. Als ich 
darauf. beftehe, fährt er fort: „Nun gut. blaue Strümpfe mögen 
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einem General ftehen, der nie die Keuertaufe empfing!’ Und noch 
am geftrigen Tage, wenn aud) weniger hart im Ausdrude, hörte ic 
benfelben Gedanken von einem Akademiker ausfprechen. Es ift alle 
meine Pflicht, den Beweis zu führen, baß der Dann in blauen 
Strümpfen, bei Gelegenheit auch fein Leben tapfer einzufeßen im 
Stande war. | 

Prinz Koburg befegte mit fechzigtaufend Dann alle Ausgänge 
des Waldes von Mormale und fchloß die Stadt Maubeuge ein. War 
dieſe leßtere einmal genommen, jo fanden bie Defterreicher fein ernft- 
liches Hinderniß, um bis Paris vorzudringen. Carnot erkennt bie 
Gefahr; er überzeugt feine Eollegen im Wohlfahrtdausfchuffe von der 
Möglichkeit, trog der beträchtlich geringeren Anzahl unferer Truppen, eine 
Schlacht zu liefen: er beftimmt, man folle ven Feind in Stellungen 
angreifen, die unnehmbar fchienen. Es war jegt einer von den Augen 
bliden eingetreten, welche über Schidjal und Fortbeſtehen ber Völker 
entfcheiden. Der General Jourdan zögert einer jo furchtbaren Ber 
antwortlichfeit gegenüber. Carnot begibt fich zum Heere: in weni 
gen Stunden ift Alles befchloffen und verabrebet; die Truppen fegen 
fich in Bewegung ; ſie ftürzen fich auf die Feinde; doch dieſe find jo 
außerordentlich zahlreich, fte find in fo vortheilhaft gewählter Stel 
lung, haben fo viele Schanzen aufgeworfen und dieſe aufs Furdt- 
barfte mit Geſchütz verjehen, daß der Erfolg ungewiß bleibt. Gegen 
Abend hat unfer rechter Flügel etwas Terrain gewonnen; aber deſto 
mehr vielleicht hat ber linfe eingebüßt; dieſer hat überdies einige 
Kanonen an die Defterreicher verloren. Den linken Blügel verftärfen! 
rufen die Taktiker alten Schlaged. Nein! erwiebert ihnen Camot; 
auf welchem Flügel wir den Sieg erringen, ift gleichgültig. Der 
unbegränzten Machtvollfommenheit des Volksvertreters muß man fih 
gern oder ungern fügen. In ber Nacht entblößt man ben linfen 
Flügel, der fchon gewichen ift; feine meiften Truppen begeben ſich 
auf den rechten, und bei Sonnenaufgang erblidt Prinz Koburg ge 
wiffermaßen ein neued Heer vor fih. Mit erneuter Wuth wird bie 
Schlacht wieder aufgenommen, Hinter ihren Schanzen, oder gebedt 
durch Wald, durch Buſchholz oder lebendige Heden, leiften bie Oeſter⸗ 
reicher tapferen Wiverftand ; eine der Angriffscolonnen wirb geworfen 
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und fängt an fidy aufzulöfen. Wer vermödjte da Carnot's graufame 
Bein zu fchildern! In ver Einbildung fieht er gewiß fchon ben 
Feind in die Hauptflabt eindringen, fieht ihn auf den Boulevarbs 
vorbeiziehen und jenen Vandalismus ausüben, ven zahlreiche Pro- 
damationen, zahlreiche und uwerſchaͤmte Manifefte angedroht hatten, 
Solche Gedanken durchwühlen zwar fein Inneres, vermögen aber 
nicht feinen Muth niederzubrüden. Er ftellt ven Truppenförper wieder 
ber, oronet. ihn auf einer Anhöhe, und fegt feierlich und vor dem 
ganzen Heere den General ab, ber, feinem beftimmten- Befehle ent⸗ 
gegen, ſich hatte beftegen laſſen; ex felbft ergreift dad Gewehr eines Gre⸗ 
nadierd und ftellt fich, in feiner Kleidung als Nolfövertreter, an bie 
Spige ber Eolonne. Nichts wiberfteht nunmehr dem heftigen Anlaufe 
unferer Soldaten ; die Angriffe der öfterreichifchen Reiterei weift man mit 
dem Bajonnet zurüd, und die Feinde, welche in die Hohlwege um Wat- 
tignies gerathen, erwartet darin ein ficherer Tod. Ueber Haufen von 
Leichen dringt Barnot endlich in das Dorf ein, dieſen Schlüffel ber 
feindlichen Stellung, und von dem Augenblide an ift Maubeuge 
entjegt. | 

Man wird vielleicht fragen, woher Carnot diefe Entfchloffenheit 
nahm, wo er die Stärfe, den militärifchen Blid und die Kenniniß 
des Heeres fchöpfte? Die Duelle darf man allein in feiner gluͤhenden 
Baterlandsliebe fuchen. Bei Wattignied hörte er zum erften Male 
das Gewehrfeuer und den Kanonendonner des Feindes. Doch nein, 
meine Herren, id) irre — ed war das zweite Mal, nicht das erfte: 
denn ſchon einmal ftellte fid) Carnot, die Muskete im Arm, wie bei 
Wattignied an die Spite, ald er im Sturm mit neuausgehobenen 
Soldaten die Stadt Furnes einnahm, welche die Engländer beſetzt 
hielten. " 

Die Schlacht bei Wattignies, in ihren Folgen betrachtet, wird 
ftetS in den Gefchichtöbüchern der franzöftichen Revolution eine der 
erften Stellen einnehmen. Wahrfcheinfich würde ich mit weniger Bes 
flimmtheit von den Schwierigkeiten jenes Tages, im Vergleich mit fo 
vielen anderen, geiprochen haben, fünnte ich mich nicht auf die Mei- 
nung bed Prinzen Koburg felbft ftüben. Als biefer die franzöfifchen 
Bataillone wanfen fah, fprach er vor feinem Generalſtabe in ven aller: 
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beftimmteften Worten bad Vertrauen aus, welches ihm Zahl und 
Muth feiner Truppen einftoͤßten; ex wies auf die Hinderniſſe aller Art, 
natürliche und kuͤnſtliche, welche das unchene Terrain, dad die Oeſter⸗ 
reicher einnahmen, ben flürmenben Franzoſen entgegenſtellte. „Die 
Republifaner, fagte er, ſind zwar gute Solbaten; aber werm fie mid) 
aus diefer Stellung werfen, will ich ſelbſt zum Republikaner werden.” 
Eine Fräftigere, bebeutfumere Aeußerung fonmte nicht wohl aus Kor 
burg’d Munde kommen. Ein ruhmvolleres Siegeöbulletin, als das 
ber Schlacht bei Wattignies, kann ich mir nicht denken ! 

Der deutſche Schriftficher, dem idy dieſe Anekdote entichne, fagk 
wicht, ob die Franzoſen, nachdem fie den Prinzen aus feiner Stellumg 
geworfen hatten, ihn Wort zu halten aufiorberten. Ich babe Grund 
zu vermuthen, daß fie, troß des Beſtrebens Propaganda zır machen, 
einen foldyen Reugeworbenen nicht mochten, der ſich vielleicht ers 
geben hätte, deſſen Beruf zum Republifaner aber boch fehr zweifel⸗ 
haft war. 


Berichte über die Operationen des Heeres. 


Carnot fand es fhidlich, und es war. ihm felbft ein Beduͤrfuiß, 
den Volksheeren gegemüber eine achtungsvolle Rückſicht zu zeigen, wei 
der fich ehemals die abtelnten Regierungen überheben durften, als ihre 
Soldaten für Gelb eingereiht wurden: alljährlidy mußte er wor dem 
Lande dad detaillirre Gemaälde der von unſeren Regionen gelieferten 
Schlachten mefitellen und bie Erfolge nachweiſen, welche fie errungen 
hatten, Wan höre nun. ven Schluß von der Erzählung des ſiebzehn⸗ 
monatlidien Selbzuges „ währen deffen Die senublifanifchen Truppen 
ihre Waffen nicht ein einziges Mal abgelegt hatten: 

27 Siege, acht davon in regelmaͤßiger Schlacht; 

120 Gefechte von geringerer Bebeutung ; 

80000 geköbtete Feinde; 

91000 &efangene ; 

116 feſte Blüte oder bedeutende Staͤdte erobert, darunber fecdhd 
| unddreißig durch Belagerung ober Eimfchliegung ; 

230 Foris ober Redouten genommen; 


3800 Geſchiche; 

70000 Gewehre; 

1900000 Pfund Pulner ; 

99 Fahnen. 

Nach Anſicht eines ſolchen Veheichniſſes wird man nicht mehr 
zu behaupten wagen, daß die Statiſtik niemals beredt ſei. 


Carnot, von vierzehn Vepartements gewählt, tritt in den Rath der Alten; 
darnach in das Directorium. — Hoche wird in die Dendee gefandt, Morcau 
wand Yourdan gehen un dan Rhein und Menaparte nad Italien. 


Carnot trat aus dem Wohlfahnsausſchuß, Furze Zeit bevor ſich 
die parifer Sertionen gegen ben Convent erhoben, Wenn wir und 
am die Kriegsereignifle erinnern, welche dem geſetzlichen nothgebruns 
genen Augtritte unfered Collegen nachfolgten,, fo ſehen wir, wie faft 
überall dee Sieg ben republifanifchen Bahnen untreu wird ; fo wie vor⸗ 
ber bie Siege, folgen fich jebt Die Niederlagen ; alle Federn jehen wir 
die Spannung verlieren, Mißtrauen, Entmuthigung fich ber Geifter 
kemädhtigen, und befier vielleicht, ald durch eine ununterbrochene Reihe 
glängender Erfolge, erfennt man, von welchem Einfluſſe ein einziges 
Genie auf Bad Schickſal der Volker fein kann. 

Carnot wurde durch vierzehn Departements in ben gtiche 
gebenden Körper gewählt, der an die Stelle des Nationalconvents trat, 
Darfte ich mir an dieſem Orte. geflatten, einem perjönlichen Gefühle 
Ausdruck zu geben, fo würbe ich ſagen, wie fehr es mich beglüdt hat, 
uch das Departement ber öftlichen Pyrenaͤen unter denen zu finden, 
welche ven Verfuch machten, ben großen Bürger für die Beſchimpfungen 
zu entſchaͤdigen, mit denen ihn eine Haudvoll Deputirter, aufgeftachekt 
durch den Schlächter Legendre, mehrfach überhäuft Hatte. Bald nach⸗ 
dem er in den Rath der Alten getreten war, wurde Carnot, in Folge 
von Sicyhe o Ablehnung, eines ber fünf Mitglieder des Directoriums. 

MS Carnot auf dieſe Weiſe zum zweiten Mal berufen wurde, bie 
Zeitung unlerer Armeen zu übernehmen, befand ſich bie Republik am 
Rande eines Abgrundes. Der Hfientliche Schag war leer. Nur mit 
Mühe verihaffte ſich das Directorium Vuroaudiener und bie übrigen 
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Diener, die ed, wie man glaubte, zu bezahlen nicht im Stande war. 
Richt felten mußte der Abgang eines außerordentlichen Couriers aufge 
fchoben werden, weil man die Koften der Reife nicht beftreiten konnte ; 
die Generale erhielten fogar nicht mehr die acht Franken (ich be 
richte genau), die achtFranken monatlichinbaarem Gelde, 
welche man ihnen ald Zulage zum Solde in Aſſignaten gewährt hatte. 
Die Landleute brachten feine Lebensmittel auf die Märkte; die Yabri- 
fanten mweigerten fich ihre Erzeugniffe zu verfaufen, weil man dad Recht 
gehabt hätte, fie in Papiergeld zu bezahlen, während die Papiere damals 
- ohne Werth waren. Inganz Frankreich hatte Die Hungersnoth das Volk 
aufs’ Aeußerite gereizt, ſo daß jeder Tag blutige Unruhen bervorrief. 
Kaum weniger Häglich war der Anblid, den die Armee bot: es fehlte 
an Transportmitteln, an Kleidern. und an Schuhen, fowie an Muni 
tion. Das Elend hatte bereits die Disciplin zerftört. Pichegru knuͤpfte 
serbrecherifche Verbindungen an mit dem Prinzen Conde, ließ fich bei 
Heidelberg fchlagen, Jourdan's Armee wurde von ihm bloßgeftellt, 
Manheim geräumt, die Belagerung von Mainz aufgehoben, und bie 
Rheingrenze den Defterreichern überliefert; In der Vendée entbrannte 
ber Krieg von Neuem: England bebrohte und mit einer Landung in 
den Niederlanden und an unferen eigenen Geſtaden, an der Alpen 
grenze endlich führten Scherer und Kellermann mit Verluft einen Ber 
theidigungsfrieg gegen die vereinten Kräfte des Kaiſers von Defterreid, 
des Königs von Sardinien und der verbündeten italienifchen Fürften. 

Es bedurfte wahrlich, meine Herren, einer großen Seelenflärke 
und eines glühenden PBatriotismus, um unter fo peinlichen Umftän 
den bie Laſt der öffentlichen Angelegenheiten auf fich zu nehmen. Ich 
muß hinzufügen, daß ſich Carnot fo wenig über vie Fehler der Ber 
faſſung ded Jahres III täufchte, und insbeſondere über das Schaͤd⸗ 
liche einer aus Mehreren zufammengefegten Bollziehungsbehörbe, daß 
er dieſe Mängel öffentlich im Convente, bei Gelegenheit der Discuſſion 
über die Berfaffung, ausgefprochen hatte. „Das Schickſal des Staw 
tes, fagte er Damals, wird allein noch vom Charakter der fünf Männer 
abhängen. Jemehr dieſe verfehiedenen Charakters, um fo unähnlicer 
werden ihre Abfichten fein, und um fo mehr wirb ber Staat leiden 
unter ihrem wechfelnden Einfluffe.”” Aber die Majorität hört nicht 
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auf dieſe gerechten Bebenfen ; treu der Borfchrift, nach welcher Earnot 
allzeit fein Benehmen regelte, fügte er fi ohne Widerſpruch, und fos 
bald die neue Regierung geſetzlich beftätigt war, diente er ihr mit ders 
felben Kraft und Aufopferung, mit demfelben Eifer, welche er einft als 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes bewieſen hatte. 

Die Bendee ſtand in Flammen; mit dem Auftrage fie zu bes 
ruhigen empfängt Hoche aus Carnot's Händen den Entwurf zu einem 
neuen Operationdfyfteme. “Der republifanifche General befolgt dieſen 
Entwurf, überwindet Charette, bemächtigt ſich Stofflet's, befreit das 
Departement Morbihan von den zahlreichen Chouansbanden, die es 
vermüfteten. Nach weniger ald acht Monaten börte der Buͤrgerkrieg 
auf das Land zu verheeren, diefer unheilige Krieg, in welchem man 
dennoch auf beiden Seiten fo viel Muth entfaltet hatte. 

Am Rhein wurden unjere Armeen unter ben Befehl von Jourdan 
und Moreau geſtellt. Ein kluger, tiefdurchdachter Feldzugsplan hält 
die Bewegungen beider Generale in Uebereinſtimmung, und führt bald 
ihre Heere ins Innere von Deutſchland. 

In der Bender, in Deutſchland, am Rhein hatte Carnot, wie 
wir ſoeben geſehen haben, mit ſeinem Vertrauen Offiziere bekleidet, die 
durch zahlreiche Siege berühmt waren. Die Führung der italieniſchen 
Armee gab er dagegen einem General von fünfundzwanzig Jahren, 
deſſen befannte Verdienſte fi) damals auf einige weniger bebeutenbe 
Zeiftungen während ver Belagerung von Toulon beſchraͤnkten, und auf 
bie leicht errungene Niederlage der parifer Sectionen, am 13. Bendes 
miaire bed Jahres II, auf den beſcheidenen Schlachtfeldern des Pont: 
Royal, der Straße Saint - Honore und der Kirchentreppe von Saint 
Roch. Ich nehme hier für Carnot die Ehre in Anſpruch, den jungen 
General Bonaparte perfönlich gewählt und zum Befehlähaber un: 
ferer dritten Armee ernannt zu haben, weil ihm dieſe Ehre rechtlich 
zufommt, und weil man biefe Wahl lange Zeit, mit Unrecht, ald das 
Ergebniß einer Bouboir » Intrigue angefehen hat, weil endlich Jeder⸗ 
mann glüdlic, fein wird — wie ich glaube — bie Gefchichte bes um: 
vergleichlichen italienischen Feldzuges von einem foldyen Schmugfleden 
gerenigt zu fehen. Ich durfte auch, meiner Meinung nad), nicht vers 
ſaͤumen, Ihnen unfern afabemifchen Collegen zu: zeigen, wie er mit ums 


238 Erſter Band. 


endlichem Scharſſinne den Helden von Rivolt, Arcole und Caſtiglione 
erkıumse unter der Außen Rinde von Schücteraheit und Zurüdbals 
tung, oder kurzweg von wenig wehlgefälligen Weſen, weiches Allen 
damals an dem Schutzlinge vom Barras auffaltend bemerklich war. 

Ic, fehe voraus, daß ich wenig Glauben finden würde, wenn 
ich verſuchte, Die Grenzen des Einfluſſes weiter auszudehnen, den Carnot 
auf dem itaktenifchen. Feldzug geübt hat; und dennoch würke ich, ſelbſt 
unter der Beinen Zahl bis beuse beiamnigemachter Documente, z. D. 
eine Depeiche vom 10. Hloreal des Jahres EV aus dem Hauptquartier 
Cherasko finden, in welcher Bonaparte am Carnot Folgendes ſchrieb: 
„Der zwifſchen dem König von Sardinien und und abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtand erlaubt über Turin zu fehreiben, d.h. den halben Weg 
zu eriparen; ich werbe alſe fhnelt Ihre Befehle erhalten 
fonnen, und Ihre Abfichten über die von ber Armee 
einzuſchlagende Richtung erfahren. Em Brief an den 
Tinanzminifter gerichtet, vom 2. Prairial bed Jahres IV, aus bem 
Hauptquartier Mailand, würde mir folgende Stelle varbisten: „Das 
vollziehende Direciorium, welches mir ben Oberhefeht über dieſe Armee 
gab, hat einen Angriffoplanentworſen, ber ſchnelle Map: 
regeln fordert und außerordentlicht Huͤlfoquellen.“ 

— Am 2. Prairial (21. Mai 1796) ſchrieb Carnot dem jungen 
Gentral: „Greiſen Sie Beaulieu an, bevor ex noch Berftärkungen au 
ſich züchen Bar ; umterlafjen Sie nicht, um feine Bereinigung mit dieſen 
Berſtaͤrkungen zu verhindern; zeriplittern Sie, ihm gegenüber, wicht 
Ihre Kräfte, und bejunter& geben Sie iben möcht durch eine folche ums 
guckliche Zerſplitterung Seleganheis, und einzeln za fchlagen und ben 
Vandſtrich, den. ex verlowen hat, wiederzugewinnen. Nach Beaukteu’s 
Miederlage, wenden Sie ſich auf Livorne... Das Dirertorium bes 
. abikhtigt „ daf bie Armee erfk nach der fühitefieeifchen &ypebition über 
Tytol Hinaudgehe.‘‘ 

Allerdingo machen ſolche allgemeine Vorſchriſten noch nicht ben 
Feldzug in Italien. Kein menſchlicher Verſtand Tonnte den Weg vor 
herwäffen, welchen. Beaulitu, von der piemonteſtſchen Armee abge 
ſchnitten, einfchkagen wuͤrde, noch kannte man Wurmſer's Unterneh⸗ 
murgen kennen, ober ben langen Widerſtand, ben dieſer alte General in 
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Mantua leiftete, oder die Märfche Alvinzi's, oder fo viele glorreiche 
Zwifchenfälle, an bie ich nicht erinmere ; allerdings bedurfte es der Kuͤhn⸗ 
heit und des Genies von Bonaparte, und der Mitwirkung unerfchrodes 
ner Offiziere, wie Maffena, Augereau, Lannes, Murat, Rampon, um 
in wenigen Monaten drei große öfterreichifche Armeen zu vernichten. Ich 
babe überhaupt nur fagen wollen, daß e® ungerecht wäre, in. dieſen 
unſterblichen Feldzügen ben Ramen vor Camoe ganz audfchließen zu 
wollen. 

Mehr noch darf ich indeffen fordern, wenn wir eine andere Sette 
biefer Kriege betrachten: bie Seite der Moral und ber Eivilifation. 
Wer erinnert fich nicht jener Friedenoſchluͤſſe, in welchen die Meifler- 
werfe der Malerei und der Bildhauerkunſt des Feinden ald Mittel dien» 
ten, Verzeihung für Treuloflgkeit und Berrath zu erlangen; wer hat 
bie feierlichen Befuche des fiegreichen Generals vergefien, bei beſcheidenen 
Gelehrten, die durch wichtige Enideckungen beruͤhmt waren? Died Altes, 
meine Herren, — was man auch fagen mag — war von Caruwot vor⸗ 
geſchrieben. Wird ed noch erlaubt fein daran zu zweifeln, wenn ich 
felgenden Brief unſers Mitgliedes herſege, vom 24. Prairial des Jah⸗ 
red IV: „Als wir Ihnen, Here General, durch unfern Brief wem 
236, Floreal empfahlen, die berühmten Künſtter in ven Vandern, in 
denen Sie fich befinden, zu beſuchen, haben wir Ihnen befonders ben 
beruͤhmten Mailänder Aftrenomen Oriani hezeichnet, der von ben 
sepublifaniichen Truppen beſchuͤzt umd geehrt werden fol. Bad 
Digectorium wird es gern hören, wenn Sie feine Abfichten biefem 
amögezeichneten Gelehrten gegenuber amsgefihrt haben, und erſucht 
Cie deswegen, über das zu berichten, was Sie gethan haben, um bem 
Bürger Driani das Imerefſe und Die Achtung zu bezeugen, welche bie 
Franzoſen ſtets für ihn gehabt haben, und um ihm zu beweifen, daß 
fie mit der Liebe des Ruhms und der Freiheit Die Wiebe der Künfte und 
Talente verbinden, * 
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deröffentlichung des Werkes: 
Reflexions sur la metaphysique du calcul infinitesimal. 
(Betrachtungen über die Metaphufif ver Nechnung des Unenplichen.) 


Das Wort Wiftenfchaft, das mir die Reihenfolge der Ereigniffe 
in die Seder führt, erinnert mich daran, daß in jene Zeit die Bekannt⸗ 
machung einer der mathematifchen Schriften Carnot's füllt, Ich fühle, 
wie fehr e8 Sie ermüden wird, die Analyfe dieſes Werks anzuhören ; 
aber in dieſem Kreife muß doch der Gelehrte auch mitunter fichtbar 
werben. . Das frübzeitige und fo merkwuͤrdige Buch über die Ma- 
ſchinen, von dem wir eine Borftellung gegeben haben, hat hinreichend 
gezeigt, wad man von Carnot's ſtarkem, klarem, eindringendem Ber- 
ftande zu erwarten berechtigt war. Der junge Offizier hatte alfo eine 
glänzende Zufunft des Ruhmes dem Baterlande geopfert, ald er, ber 
Stimme feiner Mitbürger gehorfam, das angenehme, ftille-Xeben bes 
Mathematiterd mit der abenteuerlichen, Elippenvollen Laufbahn eines 
Bolfstribun vertaufchte. Died Opfer hat er nicht ohne Bedauern ges 
bracht, denn die Geometrie ift ſtets feine liebte Erholung geweſen. 
Durch die gebieterifchen Pflichten jedes Tages von der Freude ausge⸗ 
fehlofien,, fich an den großen Problemen verfudhen zu koͤnnen, deren 
Löſung jahrelange, ununterbrochene und beharrliche Anftrengungen 
fordert, wählte Carnot jene fehwierigen aber begrenzten Fragen, bie 
man beliebig aufnehmen, ruhen laſſen und wieder aufnehmen kann; 
Fragen, weldye ein vorzüglicher, und ftarfer Anftrengung fähiger 
Kopf, ohne Bapier, ohne Bleifeder entwidelt und ergründet, fei es auf 
dem Spaziergange oder mitten unter der beivegten Menge, während 
ber Heiterfeit eined Gaſtmahls oder beim Wachen in einer arbeitoollen 
Nacht: kurz Carnot richtete fein Nachdenken auf die Metaphyſik des 
Calculs. Gegenwärtig möchten derartige Beftrebungen, wie ich 
fürchte, wenig Beifall finden; doch man verfeße fih.in jene Zeiten zu⸗ 
rüd, wo die mathematifchen Studien fo viele verfehiedene Arten von 
Größen an das Licht brachten, und man wird die Befürchtungen be- 
greifen, welche fie den ftrengen Borfchern einflößten, man wird zugeben, 
daß und in vielen Punkten die Gewohnheit fühner gemacht hat, als 
die eigentliche Wiſſenſchaft. 
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Unter den Groͤßen, die ich hierbei im Sinne hatte, boten ſich die 
irrationellen zuerſt dar. Die Alten vermieden es ſorgfaͤltig von ihnen 
Gebrauch zu machen; bie Neueren hätten fie gern auch aus ihren 
Unterfuchungen ausgeichlofien, aber fie haben durch ihr häufiges 
Auftreten gefiegt, fagt der geiftreiche Verfafler ver Geometrie 
bes Unendlichen. 

Auf die numerifch nicht angebbaren Größen folgten die unmög- 
lichen, imaginären Größen, wirkliche Symbole, von denen ed ein 
vergebliched Bemühen fein würde, nur Annäherungen zu geben, ge 
fihweige die genauen Werthe. Dieſe imaginären Größen verbindet 
man nichtöbeftomweniger unbedenklich durch Addition, durch Subtraction ; 
man multiplicirt, bividirt fie ineinander wie reelle Größen; endlich gar 
verfchwindet mitunter das Imaginäre gänzlich in Folge ber vorges 
nommenen Operationen, und das Refultat wird dann für ebenfo ficher 
gehalten, ald wenn man es ohne Zuziehung diefer Hieroginphen ber 
Algebra erhalten hätte. Man muß zugeben, daß taujend Anwendun⸗ 
gen der Rechnung dies Vertrauen bewähren, und dennoch verfehlen 
wenige Geometer, Gewicht auf diejenigen Beweiſe zu legen, in welchen 
fie das Jmaginäre vermeiden konnten. | 

Das Unenplidye trat in der Geometrie zuerft auf, ald Archimedes 
das genäherte Verhältnig des Durchmeflerd zum Umfreis dadurch bes 
ſtimmte, daß er den Kreid als ein umgejthriebened Viele von unend⸗ 
lich vielen Seiten betrachtete. Bonaventura Gavalieri ging fpäter 
beträchtlich weiter; durch verfchiedene Betrachtungen wurde er darauf 
geführt, mehrere Ordnungen bed unendlich Großen zu unter: 
ſcheiden; unendliche Größen, die dody unendlich Fleiner waren 
als andere. Darf man fid) wundern, daß ber geiftreiche italienifche 
Mathematiker, diefen Refultaten gegenüber, troß feiner lebhaften Vor⸗ 
liebe für Methoden, die ihn zu wirklichen Entdeckungen geführt hatten, 
fi) nach Art jener Zeit jo ausdrüdte: Das find Schwierig- 
feiten, welche jelbft die Waffen des Achilles nicht bewäl— 
tigen werden! 

Das unendlich Kleine dagegen hatte ſich ſchon vor dem unendlich 
Großen in die Geometrie eingefchliden, und zwar nicht allein zur Er⸗ 
leichterung oder zur Abkürzung dieſes oder jened Beweifes, jondern ald 
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unmittelbares und nothwendiges Refultat gewiſſer ebementarer Eigen- 
ſchaften der krummen Linien. 


Laſſen Sie uns die Eigenſchaften der einfachſten unter allen, des 
Kreisumfanges ſtudiren, und laffen Sie und darunter nicht jene hoöch 
richte grobe Linie verftehen, die man mit Kühe unferer Zirfel und 
unferer beftgefchliffenen Reißfedern befchreibt, fondern den Kreisum⸗ 
fang von ivenler Vollkommenheit, eine krumme Linie ohne Breite, ohne 
irgend eine Ungleichförmigkeit. Laſſen Sie und in Gebanfen an 
diefe Linie eine Berührende ziehen. Die Tangente und bie krumme 
Linie bilden in dem einzigen Bunfte, in welchem fie ſich berühren, 
einen Winfel, den man den Berührungswinfel (Contingenzwinkel) ge- 
nannt hat. Diefer Winkel ift, feit dem Entftehen der mathematifchen 
Wiffenfchaften, ein Gegenftand des ernfteften Nachdenkens der Geo⸗ 
meter geweſen. Es ift nämlich feit zweitaufend Jahren in aller 
Strenge bewiefen, daß feine vom Scheitel des Berühnmgäwinfels 
ausgehende, gerade Linie zwifchen feinen beiden Schenfeln eingefchloffen 
fein fann, daß fie nicht zwifchen Curve und Tangente hindurchgehen 
fann. Und nun frage ich Sie: was kann der Winfel, in welchem eine 
Linie von unendlicher Dünne nicht hindurchgehen kann, anders fein, 
als ein unendlich Fleiner? 


Der unendlich, Kleine Berührungswinfel, in welchen man Feine 
gerad Linie einfchalten kann, vermag dennod) zwilchen feine Schenfel 
unzählige Kreisbögen, alle größer ald der erfte, aufzunehmen, und diefe 
Wahrheit ftügt fid) auf Schlüffe von unbeftreitbarer und in der That 
unbeftrittener Sicherheit, Hier finden wir aljo in ber Elementar⸗ 
Geometrie ſogar ein unendlich Kleines, und zwar, was nod) unbegreifs 
licher ift, ein unendlicd) Kleines, das in fo viele Theile zerlegt werben 
fann, als man will! Der menjchliche Berftand fand fich wie ges 
demüthigt, wie fchwindelnd vor ſolchen Ergebniſſen; immerhin waren 
es Ergebnifje und man fügte ſich ihnen. 

Die unendlich Fleinen Größen, welche Leibniz in feiner Differen 
tialrechnung einführte, erregten nody mehr Bedenken. Diefer große 
Geometer unterfchied darin mehrere Orbnungen: vie von der zweiten 
Ordnung fonnte man gegen bie unenblich kleinen Größen von ber erſten 
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vernachlaͤffigen, und dieſe wiederum verſchwanden gegen endliche 
Groͤßen. Durch dieſe Hierarchie konnte man ſich bei feber Transfers 
mation der Formeln von neuen Groͤßen freimachen, und mußte dennoch 
glauben ober annehmen, daß die Endrefultate eine firenge Genauigkrit 
hatten, daß die Rechnung bes Unendlichen Feine bloße Raͤherungsme⸗ 
thode war. Dies war, bei genauer Betrachtung, der Urfprung bes 
lebhaften und hartnädigen Widerſtandes, den die neue Rechnung an- 
fänglid, fand ; died war zugleicdy die Schwierigfeit, die der als Geo» 
meter und Theologe gleich berühmte Bifchof von Eloyne, Berkeley, im 
Sinne hatte, ald er den Unreligiöfen zurief: ‚Betrachtet nur die Ma- 
thematif: nimmt fie nicht Myſterien an, bie unbegreiflicher find als 
bie unferer Glaubenslehre?“ 

Diefe Myfterien beftehen gegenoärtig für diejenigen nicht mehr, 
welche fidy von den Methoden ber Differentiafrechnung in Newton's 
Fluxionenlehre Kenntniß verichaffen, oder m einer Abhanblung von 
d'Alembert, in der die Graͤnzen in Betracht gezogen werben, gegen welche 
die Verhältniffe der endlichen Differenzen von Functionen convergiren, 
ober endlich in der Theorie der analytiſchen Functionen von Lagrange, 
Dennoch ift die Leibniz’fche Methode die vorherrfchende geblieben, weil 
fie einfacher, Teichter zu behalten und zugleich leichter anzuwenden iſt. 
Es ift alfo wichtig, diefe Methode für fi allein zu fludiren, in 
ihr Weſen einzubringen, und fi von ber vollkommenen Genmiigfeit 
ihrer Borfchriften zu überzeugen, ohne daß mm für diefe letzteren jedes⸗ 
mal der Beftätigung durch die Fluxionenrechnung, die Gränzmethode 
oder die Functionsrechnung bedarf. Die Auffuchung des wahren Geiftes 
der Analyſe des Unendlichen bildet den Hauptgegenftand der Schrift, 
die Carnot im Jahre 1799 unter dem befcheidenen Titel veröffentlichte : 
Betrakhtungen über die Metaphyfif der Rechnung des Un- 
endlichen. Die fonft fo ſchaͤtzenswerthen Verfaffer unferer beften 
Lehrbücher ver Differentialrechnung haben noch nicht genug — das be 
haupte ich dreift — dies Werk unferes Mitgliedes benutzt. Mit eimer 
Klarheit, einer Sicherheit des Urtheild und einer Tiefe der Forſchung, 
die man nicht leicht anderswo findet (obgleich der Gegenftand von den 
angefehenften europäifchen Geometern betrachtet und unterfucht worden 
if), entwidelt Carnot die Vortheile, die aus ber Einführung unendlich 
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kleiner Größen oder von Elementen in die Formeln hervorgehen müflen; 
die Betrachtungen, durch welche man beweiſen kann, daß der Rechner, 
wenn er fpäter diefe Größen vernachläffigt, nichts deſtoweniger in Folge 
gewiſſer Aufhebungen. der Fehler zu mathematiſch genauen Refultaten 
gelangt; endlich, um es Furz zu jagen, die weientlichen und charaftes 
riſtiſchen Züge der Leibniz'ſchen Methode, 


Carnot wird in Solge des 18. Sructidor genöthigt zu fliehen. — & wird 
im Mitgliederverzeichniſſe des Inflituts geftrichen und durch den General 
Bonaparte erfeht. | 


Den Kriegsruhm hat man in Sranfreich jeder Zeit vergöttert. 
Man befriedige nur reichlich diefe Leidenſchaft durch einen volfsthüm- 
lichen Krieg, fo hat man nicht nöthig, fi) ber inneren Verwaltung 
wegen, wie ungefihiett fie aud) fei, zu beunruhigen. Diejenige Res 
gierung fichert fi) die Sympathieen des Volfes, oder im Nothfalle we- 
nigitend feine ſtille Ergebung, welche. fi) allmonatlicdy eines neuen 
Sieges über äußere Feinde rühmen fann. In unferer Gefchichte finde 
ich von dieſer Negel nur eine einzige Ausnahme, bei der man noch die 
oft trügerifche Annahme machen muß, daß die gefeglichen Vertreter des 
Landes treu die Wiünfche, Gefühle und Meinungen ver Majorität des 
Bolfes ausdrüdten. Diefe Ausnahme, von der ich fpreche, bietet mir 
die Directorial Regierung. 

Die Wahlen des Jahres V hatten einen anfehnlichen Zuwachs 
von Royaliften in die beiden Minoritäten des Rathes der Sünfhunbert 
und ded Nathes der Alten gebracht, die ſich Beide bis dahin auf eine 
jehr gemäßigte Oppofition gegen dad Directorium befchränft hatten. 
Starf durch den Glauben, ihre Stüge im Volke zu haben, fing bie 
Minorität an, ſich von nun ab für die Majorität zu halten; fie hob 
ihre Maske foweit, daß fie fogar Pichegru zum Präfidenten des Rathes 
der Sünfhundert ernannte, denfelben Pichegru, der vor Kurzem durch Ver: 
rath den Lorbeer befubelte, den er, im Namen der Republik, in Holland 
gepflüdt hatte. Schon enthüllten die Feinde der Directorialgewalt 
offen ihr Vorhaben, in den Salons des berühmten Klub Clichy, und 
den Vorwürfen und gegenfeitigen Anfchuldigungen, die aufs Höchfte 
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geſtiegen wagen, folgten fühen: thatſaͤchliche Mıgeiffe gegen’ Patrioten 
weh Erwerber von Nationalgtern, — dies Alles zu einer Zeit, als 
unſere Heere uͤberall ſiegreich waren. Die Rhein⸗Moſel⸗Armee unter 
Mortnu und die Sambre⸗Maad⸗Arite unter Jonirdan, hatten ruhm⸗ 
voll den Rhein überſchritten, und dvangen in: das Innere Deutſchlands 
ein; bie italienifche Armee ſtand zwanzig framzöſiſche Meilen vom 
Wien, Bonaparte unterzeichnete zu Leoben bie Einleitungen zu einem 
Friedensſchluß, den man lebhaft herbeiwuͤnſchte. Ohne bie Unterhand⸗ 
lungen zu gefährben, durfte er füch ſogar bei einfachen Tragen ber Eti⸗ 
quette ſchwierig zeigen; ex durfte es beftimmt verweigern, duß 
man in dem Protocollen ben Ramen des beutfchen Kaiſers vor ben 
der franzöfifchen MRepublif fee, er war endlich in ver Lage, als der Ges 
neral Meerveldt und der Marquis von Gallo Anerkennung der Republik 
in Ausſicht fiellten, ohne Brahlerei bie denkwürdigen Worte zu erwies 
dern: „Die franzöfifche Republik bedarf nicht der Anerkennung ; fie. 
feht da in Europa, wie die Sonne am Himmel; defto fchlinmer 
für ven, ber ſte nicht ficht und fie nicht nutzt.“ Darf man fid, des⸗ 
wegen wundern, frage ich Sie, meine Herren, daß Carnot bei einer fo 
günfſtigen Lage unferer auswärtigen Angelegenheiten ſich dem Glauben 
Hingab, es fei möglich eine Ausfoͤhnung zwiſchen den politifchen Par⸗ 
teien bed Landes herbeizuführen ; daß er fich weigerte — ich halte mich 
mit Abficht an feine eigenen Worte — die Gefahr durch Ueberfchreiten - 
der Berfaffung zu beichwichtigen, und jeden Gedanken an einen Staats⸗ 
ftreich von fich entfernt hielt, der allerdings ein fehr bequemes Mittel 
it, ans Berlegenheiten zu fommen, aber ein gefahrvolles, das faft 
unausbleiblich denjenigen den Untergang bereitet,. die es zu ihrem 
Bortheil in Anwendung gebracht haben. 

Ich hatte ven lebhaften Wunſch, , tiefer in die-Rolle einzudringen, 
weiche Carnot in dieſem entſcheidenden Zeitpunkte unferer Revolution’ 
gefpielt hat, und habe nichts verfäumt, um einen Zipfel des 
Schleierd zu lüften, der noch gegenwärtig ein Ereigniß von fo großen 
Einfluß auf das Geſchick unſeres Mitgliedes und unferes Vaterlandes 
verhüllt; doch meine Bemuͤhungen find‘, ich geftehe es, ohne Erfolg 
geblieben. An geſchichtlichen Documenten iſt allerdings fein Mangel, 
aber faft alfe rühren von Berfaffern her, in beren Imereſſe es zu fehr: 

Arago's faͤmmtliche Werke. I. 30 
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lag, das Ereigniß bes 18. Fructidor entweder zu entfchulbigen ober zu 
branpmarfen, als daß fie für unverbächtig gelten könnten. “Die bit 
teren, heftigen Vorwürfe, welche ſich damals alte Collegen gegenfeitig 
machten, haben mich an das berühmte und fo weife Wort des Mon 
teöquieu erinnert: „Hoͤrt weder auf den Bater Tournemine noch auf 
mich, wenn wir von einander ſprechen, denn bie Freundſchaft zwifchen 
uns hat aufgehört.” Ebenfowenig können und Vergangenheit, Meis 
nungen, Charafter oder die befannten und anerfannten Handlungen 
derer, die den Staatsftreich vollführten oder ihm zum Opfer fielen, 
als treue Führer dienen, Sonft hätte ich bemerft, wie Hoche bie 
Truppen einen Augenblid gegen feinen beftändigen, eifrigen Befchüger 
führte, denfelben, der ihm unter Robespierre's Herrfchaft das Leben 
gerettet, und ber im Jahre 1793 die Trefien des jungen Infanteries 
Sergeanten in die Epauletten des commandirenden Generals verwandelt 
hatte. Wenn ich mich an die Thatſachen hielt, hätte ich ferner ges 
funden, daß Bonaparte durch feinen Abgeordneten Augereau zum 
Sturz und zur Profeription ded einzigen Directorium-Mitglieded beis 
trug, mit welchem er während des italienischen Feldzuges die engften 
Beziehungen aufrecht erhalten hatte; ich würde ferner geichen haben, 
wie Bonaparte, bei der Durchreife durch Genf, ven Banfier Bontemps 
verhaften ließ, vorgebend, biefer habe die Entweichung deſſelben 
Carnot begünftigt, dem Bonaparte wenige Monate vorher gefchrieben 
hatte aus Piacenza (20. Bloreal d. 3. IV.), aus Mailand (20. 
Prairial defi. I.) und aus Verona (9. Bluviofe d. 3. V.): „Ich 
bin Ihnen befonderen Danf ſchuldig für die Aufmerkfamfeiten, welde 
Sie fo gütig meiner rau bewiefen haben; ich empfehle fie Ihnen; 
fle ift eine aufrichtige Sreunbin des Baterlandes und ich liebe fie ganz 
außerordentlich ... — Ihre Achtung will ich verdienen; ich bitte nur, 
daß Sie mir Ihre Sreundfchaft bewahren. — . . . Die füßefte Beloh- 
nung für die Anftrengungen, Gefahren und Werhfelfälle des Krieger 
handwerks findet man in dem Beifall der Fleinen Zahl von Männern, 
bie man hochachtet. — . ... Ich habe mich ſtets wegen der Freund- 
fhaftsbezeugungen, bie ich und die Meinigen von Ihnen empfingen, 
glüdlich gepriefen, und werde Ihnen dafür jeder Zeit aufrichtig dankbar 
fein. — ... Es liegt mir fehr am Herzen, von einer Heinen Zahl 
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Männer , wie Sie find, geachtet zu werben, fowie von meinen Kame⸗ 
raben, von den Soldaten. . .” 

Wollte ich in den Thatfachen Aufflärung fuchen, fo hätte ich von 
ben beiden ehrlichen Republifanern im Directorium den einen unter ben 
Urhebern, den anderen unter den Opfern bes Ereigniſſes vom 18, 
Fructidor gefimden ; der ftolze, deöpotifche Barrad, von dem man, 
ohne Einwand zu befürdhten, fagen konnte, daß er immer verfauft war 
und immer feil ftand, würde fi) mir al8 Freund und Verbündeter, 
oder wenigftens ald geheimer Bertrauter des ftrengen, ehrlichen La Re- 
vellidre gezeigt haben; ich hätte ferner gefunden, wie derſelbe Barras 
(damals vielleicht jchen in unmittelbarem Verkehr mit dem Grafen der 
Provence), umgeben von einer Cohorte willenlofer Anhänger, von 
benen feiner, beiläufig gefagt, fpäterhin die Faiferliche Livrée ver- 
ſchmähte, — wie diefer Barrad, unter fortwährenden Anflagen des 
Royalismus, denjenigen Mann ftürzte, der allein in unferen Ver⸗ 
fammlungen feinen Ueberzeugungen unabänderlidy treu blieb und Bo- 
naparte's unerfättlichen. Ehrgeiz Schritt für Schritt befämpfte. 

Wenn ic) endlich, auf Thatjacyen allein geftügt, unterjucht hätte, 
ob in ven beiden Rathskoͤrpern wirklich eine aufrührerifche Majorität 
war, ob die Gegenrevolution nur durch einen Staatöftreich zu be- 
ichwören war, ob mit einem Worte der 18. Fructidor unausweichlich 
geworben war, fo würbe ich, troß der gegenfeitigen Zugeſtaͤndniſſe, 
welche fich die Urheber der Profeription ſicherlich machten (wie in den 
Zeiten des Ortavius, Lepidus, Antonius), die gewaltfame Entfernung 
oder vielmehr Ausmerzung von einundvierzig Mitgliedern des Rathe 
der Fünfhundert gefunden haben, und von nur eilf Mitgliedern aus 
dem Rathe der Alten, 

Den Faden, der in diefem Labyrinthe widerfprechenter Thatfachen 
den Gefchichtsforfcher zuverläfftg führen fönnte, habe ich, wie gefagt, 
nicht aufzufinden vermodht. Die Memoiren, welche man auf Befehl 
Ludwig des XVIH. der Familie Barrad’ entriß, die Memoiren, bie 
La Revelliere nachgelaffen hat, und deren dad Publikum füglich nicht 
länger beraubt bleiben follte; endlich auch die Geſtaͤndniſſe, die man 
anbererfeit8 von Einigen zu erwarten berechtigt ift, welche dem Staats⸗ 
ftreiche des Directoriums ald Opfer fielen, dieſe alle werden vielleicht 
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einmal jebe Ungewiſſheit zerfiuesen.. Des: Himmel gebe zur, Ehrches 
Vaterlandes, daß dann bie gewaltfame. und. ungefeuliche: Verftin: 
. melung der. Volkspertetung ſchließlich wirbt. als: einziges Refultat von 
Hab und perfönlicher Abneigung erjiheine, darch einige berühmte 
Frauen großen Theils Bernongerufen oder wenigſtens unterhalten. Wit 
ausgedehnt übrigens und vollſtaͤndig die Nachforſchungen ber jpäteren 
Gefchichtöfchreiber fein mögen, nie- merben fie. auf die vollkomment 
Rerhtlichkeit unſeres ubapemifchen Mitgliedes ein fehiefes Licht merfen 
fönnen. Schon jet: bleibt Feine Spur. von ben Auflagen zuräd, 
welche in dem offirielen Bericht. ausgeſprochen waren, bee im Jahre 
VI. dem Rathe der Funfhundert vorgelegt murbe: jene Anklagen hat 
Carnot durch wenige Seiten vernichtet. Was Böswilligkeit oder we 
nigſtens Vorurtheil heutigen: Tages jener fo Fünftlich ausgearbeittten 
Flugſchrift Bailleul's zu: entlehnen wagt, kommt auf banales Gerete 
und einen unfein ausgedrückten Vorwurf hinaus, dem ich der Erwaͤh⸗ 
nung unwerth hielte, wenn nicht Carnot ſchon ſelbſt die Bedingung 
angegeben hätte, unter welcher er. ihn annaͤhme. 

Don Politikern ohne Grundſatze wird Jeder für beichränft erflärt, 
ber fich fcheuen würde, Erfolge: auf Koften der Aufrichtigkeit, Rechts 
lichkeit und Moralität zu erlangen: man täufche ſich aber nicht, be= 
Ihränkt ift der höfkichere Ausdruck; die Benenming einfältig 
zieht man vor, fobald man ſich nicht durch Nüskfichten und an bie 
Sprache der gebildeten Geſellſchaft gebunden erachtet. Dieſe Bezeich⸗ 
nung, die Bailleul geringichägig in feinem officiellen Bericht ange 
bracht hatte, verwundete Carnot aufs. Tieffte; er wiederholt fie ironiſch 
faft auf jeder Seite feiner: Antwort; „Ja wohl,’ heißt es am einer 
Stelle derſelben, „der einfältige Ariftived wird aus dem Lande 
vertrieben ; der einfältige Sokrates muß den Giftbecher leeren ; ben 
einfältigen Cato zwingt. man, ſich felbft den Ton zu geben; ber ein 
fältige Cicero. wird auf Befehl des Triumvirats ermordet; ja wohl, 
auch. den einfältigen Phocion führt man zum Tode, — aber ruhm⸗ 
würdig. ift es, das. Schichſal zu erleiden, das man zu allen Zeiten 
Denen bereitet, die.fich dem Vaterland nüglich erweiſen.“ 

Carnot entfloh, aus dem Luxemburgiſchen Palaft in dem Augen 
blide, als die Sbirren in, fein Zimmer drangen, um ihn zu verhaften. 
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Eine burgunder Hundwerkerfamilie neihm ihn auf und bot ihm eine 
Zufluchtsſtaͤtte. Diejenigen haben flets Mitgefühl für das Unglüd, 
deren eigened Leben eine unmmterbrochene Kette von Entbehrungen bil⸗ 
bet. Späterhin flüchtete Carnot zu Dubot, einem eifrigen Anhänger des 
Staatsſtreichs vom 18, Fructidor, in deffen Haufe Niemand das pro⸗ 
feribirte Mitglied des Directoriums geſucht hätte. Rod) hatte er nicht 
Paris verlafien, ald man ihn ſchon aus dem PVerzeichniß der Mit 
glieder des NationalsInftitutes rich, zu deffen Errichtung er jo Fräftig 
mitgewirkt hatte. 

Durch Geſetze, die mn am 19. und 20. Fructidor erließ, er- 
klaͤrte man alle Stellen der durch ven Staatsftreic) vom 18. Fructidor 
betroffenen Bürger für exlebigt. Letourneux, der Minifter des Innern, 
forderte aljo das Inftitut auf, zur Wiederbeſetzung der Carnot’fchen 
Stelle zu ſchreiten. Alle drei Claſſen betbeifigten fich damals an der 
Wahl der Mitglieder für jede einzelne. Es waren einhundertund- 
vier Botirende; die Wahlurne enthielt keinen einzigen unbeichriebenen 
Wahlzettel! 

Ich weiß wohl, meine Herren, wie ſehr in Revolutionszeiten 
auch die Rechtlichſten und Feſteſten durch die öffentliche Meinung be⸗ 
ſtimmt werden; ich weiß wohl, daß bei dem großen Zwiſchenraume, 
der uns vom 18. Fructidor trennt, Niemand im Geringſten jene 
Fuͤgſamkeit zu tadeln berechtigt iſt, welche das Inſtitut dem Befehle 
bed Miniſters gegenüber bewies; dennoch muß ich offen mein Be⸗ 
bauern darüber ausdrücken, daß gebieterifche Umftände es unieren 
ehrenwerthen Vorgängern nicht geftattet haben, ſchon damals eine 
fcharfe Demarcationslinie zu ziehen zwoifchen dem Manne des Staate 
und dem Manne der Wiſſenſchaft. Zur Zeit der Regentichaft Hatte 
ſchon Fontenelle (in der Angelegenheit des Abbé de Saint » Pierre) 
durch eine muthvoll abgegebene Kugel gegen dieſe Anmaßung aller 
Gewalthaber proteflirt, weldye vermengen wollen, was man im Inter- 
efie der Wiſſenſchaften, ver Schönen Literatur und der Künfte ewig ges 
trennt halten muß, Wenn im Jahre V der Republif dreiundfunfzig 
Botirende den Muth gehabt hätten, dem Beifpiele Fontenelle's zu fol- 
gen, jo wäre das Inftitut, unter der Reſtauration, nicht grauſam ver, 
ftlümmelt worben ; es wäre dann mehreren Miniftern, weil ihnen die 
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Stüge gefehlt hätte, bie fie in bedauerlichen, vorangegangenen Fällen 
fanden, ficherlich nicht in ven Sinn. gekommen, — eine Handlung, für 
welche mir die Bezeichnung fehlt — zu Paris eine Akademie der 
Wiſſenſchaften zu gründen, in welcher Monge nicht Mitglied war, und 
eine Akademie der fchönen Fünfte, in welcher David fehlte! 

Sie ftaunen vielleicht, daß ich noch nicht den Namen von Ear- 
not's Nachfolger in der erften Claſſe des Inſtituts ausgefprochen 
habe; dies gefchah, meine Herren, weil ich die Erfüllung einer pein- 
fichen Pflicht foweit als möglich hinausfchob. Indem das Inftitut 
zur Wieberbefegung der Stelle eined feiner Gründer, eines feiner be⸗ 
rühmteften Mitglieder ſchritt, gehorchte es wenigftens einem in aller 
Form aufgeftellten Geſetze der Staatögewalt ; doch, ich frage Sie, 
fonnte ed in ber Welt irgend einen Grund geben, ber zur Annahme 
der afademifchen Berlaffenfchaft eines gelehrten, der Parteiwuth ge- 
fallenen Opfers veranlagte, — befonderd wenn man fich den General 
Bonaparte vorftellt? 

Gleichwie Sie alle, meine Herren, babe auch ich mid) oft einem 
gerechten Stolze überlaften, wenn ich die herrlichen PBroclamationen 
der orientalifchen Armee unterzeichnet fah: Das Mitglied des 
Inſtituts, der commandirende General; aber Bellemmung 
folgte auf dies erfte Gefühl, ſobald ich mich daran erinnerte, daß das 
Mitglied des Inftituts mit einem Titel prunfte, den man feinem 
erften Bejchüiger, feinem Freunde geraubt hatte. 

Niemals, meine Herren, habe ich es für nuͤtzlich erachtet, mit Bes 
einträchtigung ber Wahrheit, Wefen von idealer Bollfommenheit zu 
Ihaffen; und aus diefem Grunde habe ich, einigen wohlmollenpen 
Rathichlägen zumider, dasjenige nicht unterbrüden mögen, was Sie 
joeben in Betreff der Ernennung Bonaparte's zum Mitglied des Ins 
ſtituts gehört haben. Ein Napoleonift um jeden Preis machte mid, 
übrigens darauf aufmerffam, daß die Mittheilung aus meinem Munde 
ganz unbedenklich) fein würde, da alle Welt weiß, daß die Aftronomen 
Vleden auf der Sonne fuhen! So hat.mir denn diedmal, meine 
Herren, die Stellung, die ich einnehme, das überaus feltene Vorrecht 
verliehen, die Wahrheit, ohne Jemand zu beleibigen, ausfprechen zu 
dürfen. 
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Leider ift e8 mir nicht geglüdt, den Namen bed Generald aus- 
findig zu machen, ber Carnot aus feiner Zufluchtöftätte hervorzog und 
ihn in einer Poftchaife glüdlic, nach Genf geleitete. 

Dort angelommen nahm Carnot unter dem Namen Jafob Wohnung 
bei einem Bleicher. Die Klugheit rieth zwar zu vollfländiger Zurüdge- 
zogenheit, aber der Wunſch, beftimmte Hachrichten über fein theures 
Baterland zu erhalten, überwog in Carnot's Seele, Er verließ das 
Haus, warb auf der Straße von Spionen bes Directoriums erkannt, 
bie ihm auf dem Fuße folgten, feine Wohnung ausfindig. machten und 
fie genau bewachen ließen. Franzoͤſiſche Agenten bei der Genfer Res 
publik verlangten laut Carnot's Auslieferung , und richteten dies Ber: 
langen fogar officiell an bie Genfer Regierung. Der Beamte in befien 
Hände das diplomatiſche Schreiben zuerft gelangte, zum Glüd ein ges 
fühlvoller, gewifienhafter Mann, der den ganzen Umfang der Schmad), 
welche man feinem Lande anthun wollte, empfand, hieß Dibier. Es 
würde wahrlich ein Verbrechen fein, meine Herren, wollte ich an diefem 
Drte einen Namen verjchweigen, der ehrenvoll in ber Literatur befannt 
ift, fobald er fi an eine ſchoͤne Handlung fnüpft. Didier fchrieb 
an Garnot, benachrichtigte ihn von ber eingetretenen Gefahr, erfuchte 
ihn auf der Stelle feine Wohnung zu verlafien, und bezeichnete einen 
Punkt am See, wo ein Schiffer feiner warte, um ihn nad) Nyon 
(Neuß) zu führen. Es war hohe Zeit, denn fchon ſpaͤhten die Shirren 
des Direktoriumd auf ihre Beute. Carnot begibt fich zu feinem Wirth 
und enfchuldigt ſich bei ihm ohne Weiteres, daß er unter falfchem Na⸗ 
men in das Haus gekommen fei. „Ich bin, fährt er fort, ein Pros 
feribirter, ich) bin Carnot, man will mid) verhaften ; in Ihren Händen 
liegt mein Schidfal: wollen Ste mic) retten?’ — „Ganz gewiß,’ 
erwiedert ber ehrliche Bleicher, und fogleich vermummt er Garnot in 
eine Blufe, eine baummwollene Müpe, gibt ihm einen Tragforb 
unb auf den Kopf ein großes Bündel unreiner Wäfche, welches um 
den Kopf bis zu den Schulteru herabhängt und das Geficht des vers 
meintlichen Jakob verbirgt. Inter dem Schuße dieſer Verkleidung 
erreicht Carnot, ohne angehalten zu werden, dad Schiffchen, das ihn 
vor der Deportation ſchuͤtzen foll, derſelbe Carnot, der vor Kurzem 
durch wenige Zeilen die Heere unter Morceau, Hoche, Bonaparte, vor 
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chen ober Ailfiehn hieß, amd Hoffmung oder Furcht in Meapel, Rom, 
Bien ervegte ; derſelbe Barnot, durch den beklagens werthen Umſchwung 
ber irdiſchen Dinge, jetzt der Knecht in einem Waſchhanuſe! Eine 
neue und höochſt ſeltſame Ueberraſchung erwartete ihn auf der Barke. 
In dem von Dibler geſandeen Schiffer erkennt er jenen Pichegru, defien 
ſtrafbare Intriguen vieleicht had Ereigniß des 18. Fructidor mothr 
wendig gemacht hatten. Waͤhrend der Fahrt über ben See wechſelten 
bie beiden Berbannten kein Wert. Zeit, Ort und Umſtaͤnde ſchienen 
allerdings wenig geeignet zu politiichen Discuſſtonen, zu gegenſeiti⸗ 
gen Vorwürfen! Auch fand Camot bald Beranlaflung fich feiner 
Zurüdhaltung zu freum: denn zu Ryon erfuhr er aus ben franzoͤſtſchen 
Beitungen, daß ihn eine zufällige Achnlichkeit getäufcht hatte, daß fein 
Geführte bei der Ueberfahrt keineswegs ein Feldherr war, fondern ſtets 
nur fein zerbrechliched Schiffchen geführt. hatte, während Pichegru, von 
Augereau verhaftet, feiner Deportation in einem parifer Gefängnifle 
enigegeniah, arnot befand ſich nody in Ryon, als Bonaparte, auf 
ber Rüdfehr von Italien, durch dies Städtchen fam, um fich nach 

Raftadt zu begeben, Mit allen übrigen Einwehnem erleuchtete er 
dem General zu Ehren feine Genfer. 

Sollte mid) der Plan, den ich meiner Rebe zu Grunde legte, 
fpäter darauf führen, von Carnot's feltener und aufriehtiger Beſchei⸗ 
denheit zu fprechen, fo wird man mir hoffentlich nicht Die unbedeuseube 
IAllumination zu Nyon entgegenhalten. Als Earnot zwei Lichter an 
fein Senfter fteßfte, um dadurch Siege zu ehren, zu been er durch 
feine Anordnungen oder wenigftend durch feine Rathſchlaͤge beiges 
tragen hatte, mußte ber proferibirte, mit Austieferung und mit der 
Berbannung na) den Wüfen Guyana's bebrohte Carnot von fehr 
nerfchiebenartigen Sefühlen bewegt fein; es äft aber ficherlich nicht 
anzunehmen, daß unter dieſen Gefühlen Daß des Stolzes gemefen jei. 


Ber 18. Brumaire. — Carnobs Ruchkehr nach Srankreih. — Seine Er⸗ 

Aennung zum Ariegsminiſter. — Seine Demiffion. — Sein Eintritt ins 
Traibunat. | 

Seit zwei Jahren war Bampt aus ber yelitifchen Welt ver⸗ 

ſchwunden; er lebte ſeitdem unter angenammenem Namen zu Augsburg, 


Carnon A7B 


aus ſchließlich mit Wiſſenſchaften und Literatur beichäftigt, als Der Ge⸗ 
neral Bonaparte aus Aegypten zurückkam, und am 18. Brumaire, 
wie durch einen Hauch, eine Regierung ſtuͤrzte, die nicht im Stande 
geweſen war im Lande Wurzel zu faſſen. Die Zurücfberufung Car⸗ 
not's und deſſen Ernennung zum Kriegsminifter gehörten zu Vona⸗ 
parte’d erſten Handlungen. Der Feind Fand damals nor ben Tho⸗ 
ren. Karnot nahm ohne Zögen an, aber ſchon wenige Mongie 
fpäter, als untere Waffen durch hie unſterblichen Siege bei Mavengs 
und Hohenlinden unzweifelhaftes Uebergewicht erlangt Hatten, und 
als die Unabhängigfeit des Landes von Reuem gefichert war, legte 
Barnst fein Amt nieder. Er mochte nicht als Mitſchuldiger bei den 
Aenderungen erfcheinen, weldye fi in ber Regierungsform vorbereis 
teten. ‚Bürger Eonfuln, fehrieb er am 16. Vendemiaire IX, ich gebe 
abermals meine Demiffion; nehmen Sie dieſelbe an ohne Zögern.’ 

Mit fo trodenen Worten geht man nicht wegen einer geringfügi- 
gen Meinungöverfdjiedenheit auBeinander. Der ſoeben vorgeleiemt 
Brief war nur eine Folge ber heftigen Kämpfe, weiche Nepublit ums 
Kaiſerreich in den Perfonen des erſten Conſuls und des Krieger 
minifters ſchon damals täglid) ſich lieferten. 

Als Tribun im Jahre 18023 abermals zu den öffentlichen Aus 
gelegenheiten berufen, wiberfegt ſich Carnot der Errichtung der Ehren- 
legion. Er glanbt, er erräth, mörhte ich fagen, daß eine vhne 
porbergegangene Unterfuchung ; aus freier Wiltführ eines Einzelnen 
suerfannte Auszeichnung, troß des pomphaften Namens, nad dem 
natürlichen Lauf der weltlichen Dinge, bald nur ein Mittel fein wirb, 
blinde Anhänger ſich zu fchaffen, und eine Unzahl Heiner Eitelbeiten 
zum Schweigen zu bringen, Mit aller Kraft widerſetzt fi) Carnot 
auch der Errichtung des lebenslaͤnglichen Conſulats; aber doppelten 
&ifer, doppelte Anftrengungen entwickelt er beionderß, ald man ſich 
anſchickt Bonaparte auf den Kaiſerthron zu erheben. Seine ebien 
Worte gehören bereits ber Geſchichte an; viele wird auch berichten, 
daß Carnot von alten Iakobinern umgeben, von bemen fogar, die 
ihn am 18. Sructivor als Royaliften verfolgten, faſt allein aufrecht 
fand in bem allgemeinen Abfall, — und wäre es nur um ber Welt 
zu beweiſen, baß das politiſche Gewiſſen fein bloßed Wort iſt. 


@ 
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Das Tribunat wurde bald unterdruͤckt. Carnot zog ſich in das 
Privatleben zuruͤck; ich behaupte nicht, meine Herren, daß er es 
freudig that, denn in unferem Collegen ſtanden bie Bürgertugenden 
obenan, und er hatte.ftetd gehofft, daß der General Bonaparte, als 
ein zweiter Wafhington, die einzige Gelegenheit benugen würde, um 
in Frankreich Ordnung und Preiheit auf unerfchütterlichen Grund⸗ 
lagen aufzurichten. Ohne Unruhe fah übrigens Niemand, der mit 
den öffentlichen Angelegenheiten vertraut war, und einen Bli in bie 
Zukunft thun fonnte, die Zügel des Staats ohne Aufficht und ohne 
Gewähr in die Hände eines ehrgeizigen Soldaten übergehen. Ich 
werde Ihnen dennoch nachweiſen fünnen,, daß Carnot feine Muße auf 
eine edle und rühmliche Weife anwandte. 


Herausgabe der Geometrie der Cage. 


Man erzählt, daß ein funger Student, durch die Schwierig: 
feiten faft entmuthigt, welche mit den erften Elementen ber Mathe: 
matif verfnäpft find, d'Alembert darüber befragte, und von dieſem 
geoßen Geometer die Antwort erhielt: gehen Sie weiter, mein 
Herr, gehen Sie weiter, bie Ueberzeugung wird fid ſpaͤ— 
ter einftellen! 

Diefer Rath) war gut und die Geometer im Allgemeinen haben 
ihn befolgt ; auch fie gehen weiter; fie veroollfommnen die Methoden 
und vervielfältigen deren Anwendungen, ohne fid) zweier oder dreier 
Punkte wegen zu beunruhigen, in welchen die Metaphyfif der Wiſſen⸗ 
ſchaft Schwierigkeiten findet. Soll man es deswegen für immer auf 
geben biefe Luͤcken auszufüllen? Das war nicht Carnot's Meinung. 
Mir fahen ihm ſchon früher die kurzen Augenblide der Ruhe, welde 
Seine Thätigfeit im Directorium übrig ließ, der Metaphufif ver Rech⸗ 
nung des Unenblichen winmen ; jebt geftattet ihm die Aufhebung bed 
Tribunats in gleicher Weife eine andere, nicht leichtere Frage zu unters 
fuchen , die Frage der negativen Größen. 

Wenn man eine Aufgabe in eine Gleichung gebracht hat, ges 
ſchieht es oft, Daß die Rechnung unter den gejuchten Auflöfungen 
auch negative Zahlen gibt: 3.38. minus 10; minus 50, minus 100; . 
die alten Analyſten wußten dieſe Auflöfungen nicht zu deuten. Selbft 
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Vieta vernachläffigte fie als ganz unbrauchbar, und legte ihren feine 
Bedeutung bei. Nach und nad) gewöhnte man ſich indeſſen, die ne⸗ 
gativen Zahlen ald Größen zu betrachten, bie Fleiner find als Null. 
So befiniren fie auch Newton und Euler (Arithmetica universalis und 
Introductio in Analysin infinitorum). Dieſer Begriff ift heutigen 
Tags fogar in die gewöhnliche Sprache übergegangen: ber geringfte 
Kaufmann verfteht vollfommen feinen Correfpondenten, wenn ihm 
diefer einen negativen Gewinn anfündigt. Auch die Poeſie hat ben 
Gedanken aufgenommen, wie die folgenden zwei Verſe bezeichnen, 
in benen Chenier feine politifchen Feinde brandmarft, bie Rebacteure 
des franzöfifchen Merkurs: 

..... von jenen Zwergen der Literatur, 

Die noch unter dem Nichts, erhalten den Merkur. 

Dieſen Begriff nun, meine Herren, ber ſich auf die Autorität 
der größten Geometer der Neuzeit ſtuͤtzt, diefen Begriff, der durch bie 
Zuftimmung aller. derer feftgefeht ift, die, wie man jagt, mehr Geiſt 
haben ald Voltaire, Rouffeau, Bonaparte, feftgefett ift durch Die Zus 
ftimmung des Publikums im Allgemeinen, hat Carnot mit den fcharfen 
Waffen der Logik befämpft. 

Sicher ift nichts einfacher als der Begriff einer negativen Größe, 
wenn diefe neben einer bedeutenberen pofitiven Größe fteht ; aber kann 
man eine einzeln ftehende negative Größe wirklich als unter Null be> 
trachten, und folglich noch unbedenflicher für geringer halten, als 
eine pofitive Größe? Webereinftimmend in diefem Punkte mit d'Alem⸗ 
bert, demjenigen unter den großen Mathematifern des verfloflenen 
Jahrhunderts, der fid) am Meiften mit der Philofophie der Mathe- 
matif befchäftigt hat, behauptet Carnot, daß negative Größen allein- 
ftehend vorkommen in Operationen, die Jedermann fogleid) zugibt, und 
in welchen fie dennoch nicht ald unter Null betrachtet werben fönnen. 
Obgleich folche Einzelnheiten trocken erfcheinen können, will id) dennoch 
eine diefer Operationen anführen. Es wird Niemand beftreiten, daß 

+ 10 fich verhält zu — 10 wie — 10 zu + 10, 
"Damit vier Zahlen eine Proportion bilden, ift es nothwendig 
und hinreichend, daß, wenn die Zahlen in richtiger Reihenfolge ge- 
ftellt find, das Product der äußeren beiden dem der mittleren gleich ift. 


276 Erſter Band. 


Sie werben ſich nicht abſchrecken Tafien,, meine Herten, ich mache ein⸗ 
fad,) Anwendung von der berühmten Regeldetri der Schreib» und 
Mechenmeifter, . von jenem Grumbinge des Rechnend, ber tagtäglid, 
einige hunderttaufend Mal in ven Laden der Hauptftabt zur Anwendung 
kommt. Nun ift aber in ber angefühtten Proportion fowohl bad 
Product der äußeren Zahlen, als das der beiden mittleren gleidy + 100; 
wir haben mithin ohne Bebenfen. 
+10: — 10 = — 10: + 10 

Wenn indeß das erfte Glied ber Proportion, wenn 4 10 das zweite 
Glied — 10 an Größe übertrifft, fo fana man unmöglich annehmen, 
daß — 10, das dritte Glied, an Größe dus vierte Blich + 10 über 
treffe. Denn e8 fann — 10 nicht gleichzeitig Heiner und größer fein 
als + 10, 

Dies ift in der Hauptſache eines der wichtigften Argumente, auf 
welche fich Carnot fügt, um zu behaupten, daß ber Begriff von Größe, 
weder abfolut noch relativ, auf Die negativen und Die imaginären 
Größen ausgebehnt werden darf; dab man nicht zu unterfuchen Bat, 
ob dieſe Größen Heiner jeien ober größer als Null, fondem baß man 
fie einfady als erdichtet anzufehen habe, als bloße alges 
braifhe Symbole, 

Als der genievolle Dedcarted gezeigt hatte, daß man bie Lagen 
alter möglichen Frummen Linien, ihre Geſtalten fowie die Geſammtheit 
ihrer Eigenſchaften durch analytiſche Gleichungen ausdrücken koͤnne, 
zeigte ſich zuerſt Die Frage der negativen Größen in einem neuen Lichte, 
Jener berühmte Philoſoph ſtellte felbft den Satz auf, daß dieſe Größen 
in der Geometrie nur durch die Richtung der Linien, auf denen man 
fie mißt, von den poſitiven Größen verſchieden find. Dieſe Anficht iſt 
tief und einfach, aber leiber Ausnahmen unterworfen. Geſetzt, man 
wolle non einem Punkte außerhalb eines Kreifes eine gerade Linie jo 
ziehen, daß derjenige Theil derſelben, der innerhalb des Kreifes Fällt, 
eine gegebene Länge habe. Nimmt man abs Unbekannte die Entfer: 
nung zwifchen dern Punkte, von welchem die ®erade außgeht, und dem 
Punkte des Kreisumfangs, bem fie zuerft trifft, fu gibt Die Rechnung 
zwei Werthe: der eine, pofitio, entfpricht dem erften Durchſchnittspunkte 
ber gefuchten Geraden und des Kreifeß: ber andere, negativ, beſtimmi 
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ten. Ort des zweiten. Durchſchnitts. Wer ſieht nun aber nicht ein; 
daßß beide Laͤngen, die eine poſttio, die: andere negativ, denmnoch vom 
Ausgangspunkte ver. Graben an, auf: derſelben Seite aufgettagen wer 
den muſſen? 

Dieſe Ausnahmefälle beabſichtigt Carnot wegzuſchaffen. Die 
iſolirten negativen Auflöfungen gibt. er in der Geometrie ebenſo wenig 
zu, als fie in der Algebra Geltung haben. Ihm find dieſe Auflöfun⸗ 
gen, vom Zeichen abgefehen, die Unterſchiede von. zwei andern abfoluten 
Größen ; diejenige von beiden Größen, welche. in dem alle bie größere 
wer, auf welchen man die Betrachtung gründete, ift nur, wenn bie 
negative Wurzel auftritt, bie Kleinere geworben. In der Geometrie 
fowohl, ala in der Algebra gibt alfe die negative Wurzel, wenn mar 
fie mit dem Zeichen — nimmt, bie Auflöfung einer. Aufgabe, die von 
derjenigen verjchieben ift, welche man urfprümglich in eine Gleichung 
gebracht hat; oder mwenigftend allein in eine Gleichung zu bringen 
beabfichtigte.. Wie kommt ed num, daß füch fremde Aufgaben der ein⸗ 
zigen Aufgabe beimifchen, welche ber Geometer auflöfen wollte: wie 
fommt ed, daß die Analyfis mit einer bellagenswerthen Fruchtbarkeit 
auf Fragen antwortet, die man nicht am fie gerichtet hat: wie kommt 
es 3. B., daß wenn man von allen möglichen &llipfen, die durch vier 
gegebene Punkte gehen, nad) derjenigen fragt, deren Klächeninhalt ein 
größter ift, die Analyfis drei Auflöfungen gibt, während es doch offen- 
bar nur eine gute, zuläffige, brauchbare gibt? Im legterwähnten 
Falke wirft.die Analyfis, ohne Wiſſen und Wollen des Rechners, ein Pros 
blem, das fich auf die begrenzte elliptiſche Oberfläche bezieht, zufammen 
mit einem andern, welches ſich auf Die Hyperbel bezieht, einer Frummen 
Linie mit unendlichen Aeften und: alfo von unbegrenzter Oberfläche, 
Dies Alles mußte aufgeflärt werben ; für alle dieſe Faͤlle bieten bie 
Theorie ber Sorrelation der Figuren|und die Geometrie 
ber Lage, welche beiten Werte Carnot's ſich auf feine finnreichen 
Ideen über die negativen Größen gründen, in ber Regel leichte Auf⸗ 
löfungen. 

Seitdem wendet mn Irder unbebenklich die Formel, welche auf 
einen befonderen Fall diefer ober. jener krummen Linie gegründet: ifl, 
auf. alle bie. verfchiedenen Geflalten an, welche bie Linie überhaupt ans 
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nehmen fann. Wer die Schriften ver alten Mathematifer ftubirt, 
etwa des Pappus Collectiones ; wer darauf aufmerffamift, wie fogar im 
vorigen Sahrhundert zwei berühmte Geometer, Simfon und Stewart, 
ebenfo viele Beweife für einen Sat aufftellen, als die Figur felbft, von 
welcher er gilt, durch eine veränderte Lage der Theile, verfchiedene Kagen, 
verfchiedene Geftalten annehmen fann; der wird, meine ich, das Ver⸗ 
dienft fehr hoch ftellen, welches fi) Carnot um bie Geometrie er 
worben hat. Es wäre mir lieb, wenn ich ebenfo wahr behaupten 
fönnte, daß die Anftchten Carnot's mehr oder weniger in die große 
Zahl der Elementarbüdjer übergegangen feien, die alljährlich erfcheinen; 
daß Carnot's Anfichten zur Vervollkommnung des Unterrichted beiges 
tragen hätten; doch leider kann ich über diefen Punkt nur mein Bes 
dauern äußern. Den philofophifchen Theil der Wiflenfchaft vernady- 
läffigt man heutzutage ungemein; obenan ftehen die Hülfdmittel, mit 
denen man im Eramen ober bei einer Bewerbung glänzen fann; mit 
feltenen Ausnahmen haben die Lehrer vielmehr im Auge, ihre Zöglinge 
mit dem Mechanismus der Redynung vertraut zu machen, als fie tief 
in die Principien verfelben einzuführen. Ich bin wirklich zweifelhaft, 
ob man nicht von Manchen fagen fönnte, daß fie fich der Analyfe in 
der Weife bedienen, wie etwa die Mehrzahl der Babrifanten der Dampf- 
majchine fich bedienen, d. h. ohne nur eine Bermuthung zu hegen über 
die Wirfungsweile derfelben. Man halte mir nicht entgegen, daß 
diefe fehlerhafte Lehrmethode nur ein Opfer fei, das man gezwungen 
der heute herrichenden Leidenfchaft, ja der Tollheit bringt, Alles in 
großer Geſchwindigkeit abzuthun. Haben denn nicht hochangeſehene 
Mitglieder diefer Akademie durch geometrifche und ftatiftifche Schriften, 
die mit Recht berühmt find, bewielen, daß die äußerfte Strenge nicht 
bie Gedrängtheit der Darftellung ausfchließt ? 

Selbft wenn Carnot's Geometrie der Lage im metaphnftichen 
heile der Wiffenfchaft nicht das hohe Verdienſt befüße, welches ich 
für fie beanfprudht habe, würde fie nichtöbeftoweniger der Ausgangs- 
punft und die Grundlage aller der Fortfchritte fein, welche die nad) 
Art der Alten betriebene Geometrie, während ber legten dreißig Jahre, 
in Sranfreich. und in Deutfchland gemacht hat. Die zahlreichen Eigen- 
Ihaften des Raumes, welche Carnot entbedt hat, zeugen vor Aller 
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Augen fuͤr die Macht und die Fruchtbarkeit der neuen Methoden, mit 
denen er die Wiſſenſchaft bereichert hat. Es ſei mir geſtattet, die guͤn⸗ 
ſtige Meinung, welche ich von den Carnot'ſchen Methoden habe, durch 
einige Anführungen zu rechtfertigen. 

„Denkt man ſich, von einem gegebenen Punkte aus, drei auf 
einander ſenkrechte Ebenen, die eine Kugelflaͤche ſchneiden, ſo iſt die 
Summe der drei Kreisflaͤchen, welche durch die Durchſchnitte gebildet 
werden, conftant, gleichvwiel welche Lage man ven brei Ebenen gibt, 
vorausgefegt nur, daß.alle drei die Kugelfläche ſchneiden.“ 

— „In jedem Trapez ift Die Summe der Quadrate der Diago⸗ 
nalen’ gleicy der Quadratſumme der nicht parallelen Seiten, vermehrt 
um das doppelte Produkt ver parallelen Seiten.” 

— „In jedem ebenen oder nichtebenen Viereck ift die Summe der 
Quadrate der beiden Diagonalen doppelt fo groß, ald die Quadrat⸗ 
fumme ver beiden geraden, welche bie Halbirungöpunfie der gegen= 
überftehenden Seiten verbinden.’ 

Ich werbe meine Abficht erreicht haben, wenn dieſe Anführungen, 
welche ich faft ind Unbegrängte vermehren könnte, in den Lehrern ber 
der Mathematif ven Wunſch rege machen, felbft in Carnot's Geome⸗ 
trie der Lage nachzulefen, wie alle diefe merhwürbdigen Lehrjäge mit 
Leichtigfeit aus den Methoden unf ered berühmten afademifchen Mits- 
gliedes hervorgehen. 


Carnot ifl der Erfinder eines neuen Spflems in der Befefligungskunft. 


In diefer Biographie würde eine Lücke übrig bleiben, welche mit Recht 
Ihren Zabel verdiente, wenn ich, trog ber vielen verfchiedenen Geſichts⸗ 
punkte, unter denen ich Carnot's gewaltige Erſcheinung bisher be- 
trachtet habe, es verfäumte von Carnot dem Militär - Ingenieur zu 
reden, von Carnot, dem Erfinder eined neuen Fortificationsfyftems. 

Sie erinnern fich der lebhaften Streitigkeiten, welche Carnot, fo- 
gleich nad) feinem Eintritt in die foldatifche Laufbahn, mit den Be⸗ 
fehlshabern feiner Waffe auszufechten hatte. ein gerader und uns 
beugfamer Charakter widerftrebte dem ſchweren Joche des Corpsgeiſtes. 
Im reiferen Alter erfüllte er die Hoffnungen, welche fein erſtes und fo 
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fo: ehremmeldes‘ Auftretan erregt hatte. Sein hoher Verſtand lehrte ihr 
bad Geheimmiß, ſich von den ziemlich naͤrriſchen Vorurtheilen frei: zu 
balten, in welche. mitumer Didnmer verfallen, bie ſich zu ausſchließlich 
mit einer Specialität befchäftigen. Sogar bie Genieofficiere Krb nicht 
immer son foschen: Berfehrtheiten frei geblieben: auch fie gehen mit- 
unter zumeit in ben Folgerungen aus‘ einem an fd; vortreffiiden 
Princip. Mas hat Officiere diefſes Corps geſehen (wenigftens bin 
ich ſicher, daß es fo erzählt werden iſt), welche nicht durch ein Thal 
gehen, welche keinen Hügel. erfleigen, welche Feine Unebenheit: des Ter⸗ 
rains uͤberſchreiten, ohne den Plan zur Errichtung eined großen Be 
feftigungöwerfed au ber Stelle zu: entwerfen‘, ober eines Schloffe& mit 
Schießfcharten, oder Doch wenigſtens ‚einer: einfachen Schanze. Unauf⸗ 
hoͤrlich quält fie der Gedanlke, daß bei. ver hesitigen Leichtigkeit der Ver⸗ 
bindungen, jeder Punkt zum Schlachtfelde werden kann; aus biefem 
“ Grunde widerfegen fie ſich der. Eröffnung neuer Wege, der Erbauung 
von Brüden, dem Urbarmachen der Wälder und dem Austrocknen 
ber Suͤmpfe. Die Feſtungen erfcheinen ihnen niemals vollendet; als 
jährlich fügen fie neue und. thewere Bauten zu den Conſtructionen 
hinzu, welche die früheren Jahrhunderte ſchon aufgehäuft haben. Es 
unterliegt wohl feinem Zweifel, daß der Feind viel Mühe haben würde, 
alle engen und krummen Durchgänge zu nehmen, alle Shore mit 
Schießfcharten zu burchfchreiten, ſowie alle Zugbrüden, alle Paliffaden 
zu pafftren und die Schleufen, zu Ueberſchwemmungen  beftimmt, 
endlich die Wälle und die Halbmonde, welche in neuerer Zeit bie 
Teftungswerfe verbinden. Während man aber einen Feind erwartet, 
ber vielleicht niemals erfcheinen wird, beraubt man bie Berwohner von 
mehr als funfzig großen Städten, und zwar Gefchfecht auf Geſchlecht, 
gewiſſer Annehmlichkeiten, gewiſſer Bequemlichkeiten, welche das Leben 
behaglicher machen, und die man im unbefannteften Dorfe ganz frei 
genießt. - 

Dennoch bin ich weit entfernt jemals harte. Worte des Tadels 
gegen Borustheile zu Außern (wenn ed überhaupt Vorurtheile find), 
welche aus denv ebelften Gefühle enifpringen, aus der Liebe zur natio⸗ 
nalen Unabhängigkeit: Aber in allen Dingen muß ein gewified Maaß 
herrſchen; iſt denn nicht eine auf die Spigr getriebene Sparſamleit 
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abſcheulicher Geiz? artet nicht der Muth aus in Hochmuth, Höflich- 
feit in Ziererei, Yreimuth in Unhöflichfeit? Nur wenn man auf einer 
genauen Waage das Gute und das Boͤſe abwägt, welches allen 
menfchlichen Schöpfungen anhängt, verbleibt man auf dem Wege 
der wahren Weisheit. Auf diefe Weiſe hat der Genieofficier Carnot 
allezeit die ſchweren ‘Probleme der Fortification unterfucht, trotz ber 
Macht des Beifpield und der Gewohnheit, trotz des meift fo mächtigen 
Einfluffes, welchen die Uniform ausübt. 

Im Jahre 1788 erflären franzöftfche Militärd, Enthuftaften ohne 
Maag für die Feldzüge Friedrich des Großen, mit lauter Stimme, daß die 
Zeftungen durchaus ohne Nutzen feien. Die Regierung fcheint diefer felt- 
famen Meinung ihren Beifall zu geben; noch zwar befiehft fie nicht das 
Abtragen fo vieler alten, ruhmmwürdigen Mauern, aber fie läßt dieſelben 
von felbfi einfallen. Da flemmt Carnot fich dem allgemeinen Strome 
entgegen, und überreicht dem Kriegäminifter von Brienne einen Auffag, 
in welchem er bie Frage nad) allen Seiten bin unterfucht, vorurtheils- 
frei und mit warmer Baterlandsliebe, beide Eigenfchaften um fo bes. 
merfenöwerther, als fie damals fo felten zu finden waren. Er weift 
nad), daß im Bertheidigungskriege (dem einzigen Kriege, ven er für 
rathſam, dem einzigen, den er für gerecht hält) unfere Feſtungen im 
Norden, die Stelle von mehr ald hunderttaufend Mann regelmä- 
Biger Truppen vertreten können; er zeigt ferner, daß ein Reich, in- 
mitten eiferfüchtiger Völfer gelegen, jedesmal in einer gefahrvollen 
Stellung ift, wenn ed nur Truppen ohne Seftungen befigt. Indem 
ex fich fchlielich der Geldfrage zumendet, ſtellt Earnot wiederholt bie 
Behauptung auf (die meine Zuhörer ohne Zweifel ebenfo erftaunen 
wird, ald fie mic in Erftaunen geſetzt hat), daß die zahlreichen 
Feftungen bes Reiches, weit entfernt ein die Schäge bes Staates un- 
aufhörlich verſchlingender Abgrund zu fein, feit dem Urfprunge ber 
Monarchie, feit der Erbauung der älteften unter ihnen, nicht fo viel 
Koften verurfacht haben, als die franzöftfche Cavalerie allein in ſechs⸗ 
undzwanzig Jahren. Und nun bemerfe man außerdem, baß zur Zeit 
als Carnot dies nieberfchrieb,, gerade ſechsundzwanzig Jahre verflofien 
waren, feit bie franzöfifche Reiterei nicht mehr den Degen ge⸗ 
zogen hatte. 

Arago's ſämmtliche Werke. J. 31 
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Hs nun ſpaͤter, meine Herren, Carnot Mitglied der gefepgebenden 
Berfammlung geworden war, ſtellte er, als eiftiger Türfprechen ber 
Feflungen, — mas man aud) baräber gefagt Hat — nicht ben Antrag 
auf vollſtaͤndiges Abtragen jener befonberen und unabhängigen Werke, 
welche man an bie Feftungen angebaut hat, unb die man Ettadellen 
nennt, fonden nur auf Zerflörung derjenigen Wälle, welche fie im 
früherer Zeit ganz ifolirten. Zur Zelt einer Belagerung mag aller 
dings das fichere Bewußtſein, daß ein verläffiger Zufluchtsort vor⸗ 
handen ift, die Soldaten zu einer längeren Bertheibigung anfeuern, und 
fie ermutbigen, den Gefahren des Sturmes unerfchroden entgegen zu 
fehen; aber neben biefem Vortheile erſchienen die Citadellen zugleich 
als wahrhafte Baftillen, von denen aus die Befagung ihre Blitze auf 
die Städte fchleudern konnte, ober von ihnen ein Loöſegels erppeffen, 
oder fie jeder Laune unterwerfen, Garnot war Bürger vor Allem, 
und in feiner Seele trug biefe Betrachtung ven Sieg dadon. Der 
Genieofficier verwarf die Gitadellen, und allen laͤrmenden Schreiern 
zum Trotz, drang er durch mit feiner gewiſſenhaften Anftcht. 

Richt durchaus in derfelben Weife gelang e8 ihm mit feinen neuen 
Spftemen der Befeftigung und der Bertheidigung : diefe haben bis auf 
ben heutigen Tag nur im Auslande Anhänger gefunden. Ich Bin 
fehr weit entfernt darüber entfcheiden zu wollen, ob unfere gefchidkteften 
Officiere Carnot's Syfteme mit Recht oder mit Unrecht zuruͤckgewieſen 
haben. Alles was id) vermag, iſt die Angabe ver Eigenthümlich⸗ 
feiten diefer Syfteme, und um das Verſtaͤndniß möglich zu machen, 
muß ich Sie fogar von Neuem um wohlwollende Aufmerkſamkeit bitten. 

Die älteſten Befeſtigungswerke, vie früheften Schugmehren, be= 
flanden ganz einfach aus mehr ober weniger ftarfen Mauern, 
welche die Stäbte rundum einfchloffen, und bie nur mit wenigen 
Thoren für das Ein- und Ausgehen ber Bewohner verfehen waren. 
Um das Erfteigen mit Sturmleitern zu erfchweren, waren diefe Rings 
mauern an der Außenfeite fehr hoch und ein Graben, ben ınan mit 
Waſſer anfüllen konnte, trennte fie in ver Regel von ben umliegenden 
Feldern. 

Oben hatte man den Ringmauern eine gewiſſe Breite gegeben. 
Zur Zeit eines Angriffes erſtiegen die Stadtbewohner ihre Mauer, und 
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verborgen hinter einem Heinen ſteinernen Aufbau, ben mar jest bie 
Brufimehr nennt, überſchuͤtteten fie von bort aus den anftürmenden 
Jeind mit einem Hagel von Geſchoffen. Den Furchtſamſten war ſo⸗ 
gar Gelegenheit geboten, auf den Feind nur durch Oeffnungen zu 
zielen, die wir noch an ben neueren Werfen fehen und welche mar 
Schießſcharten nennt, | 

Wirklich gefährlich wurde der Feind erſt von dem Augenblicke an, 
wo er ven Buß der Mauern erreidyt hatte, und mit allerlei Werkzeug 
und Mafchinen die Grundlagen zu unterwühlen begann. Don ber 
Zeit an mußte eine gute Vertheidigung nothwendig mit großem Eifer 
gegen bie Angreifer verfahren. Man denke fich nun einen Soldaten oben 
auf der Mauer; er fieht den Fuß berfelben offenbar nur, indem er ſich 
sorbeugt, indem er fa ven ganzen Körper dem Feinde barbietet, und 
auf viefe Weiſe den Vortheil einbuͤßt, ben ihm bie Schugwehr verlieh 
(hinter der fichend er nut hervorzuſchießen nöthig hatt d — indem er 
ſich endlich dem ſichern Geſchoß des lauernden Feindes blosſtellt. Hierzu 
kommt, daß man in ſolcher Stellung weder Kraft noch Geſchicklichkeit 
beſttzt. Um einigen dieſer Uebelſtaͤnde abzuhelfen, errichtete man auf 
den Mauern Vorbaue, deren Schutzwehren vorſpringend angelegt 
waren, und nun konnte man von den leeren Zwiſchenraͤumen, den Oeff⸗ 
rungen, ober, nad) dem techniſchen Ausdruck, den vorftehenden Mauer- 
kruͤnzen aus, welche zwifchen Schutzwehr und Mauer fich befanden, 
Steine und brennendes Material auf diefenigen herabfchleudern, welche 
bie Mauern untergraben oder auf Leitern erfteigen wollten. | 

Es iſt allerdings ein vortreffliches Mittel der Vertheidigung, auf 
den Feind unabläffig Tosfchlagen, ſobald er den Fuß der Ringmauer 
einer Stabt erreicht hat ; aber befler ift e8 gewiß, wenn man ben Feind 
bi8 dahin vorzudringen hindert. Diefem vorzüglicheren Mittel näherte 
man ſich dadurch, freilich ohne es ganz zu erreichen, daß man in gewiſſen 
Entfernungen von einander auf der Mauer ftarfe, runde oder vielfantige 
und beträchtlich vorfpringende Thürme anlegte, Verſetzt man fih nun 
in Gedanken hinter die Bruftwehr, auf die Plateform zuoberft diefer 
Thürme, fo ift leicht begreiflidh, wie die Beſatzung jedes Thurmes, 
ohne Vorbeugen oder Blosflellen, und weniger Gefahren fich ausfegend 
als die Angreifenden,, den benachbarten Thurm in feiner ganzen Höhe 
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und überdies einen gewiſſen Theil der Umfaſſungsmauer beobachten 
konnte. Bon dem Thurme zur Rechten war wenigftend die Hälfte der 
Mauer, der fogenannte Mittels oder Zwifchenwall, bis zum 
Fuß hin fichtbar, und die andere Hälfte konnte durch die Beſatzung bed 
linfen Thurmes bis zum Boden hin gefehen werben ;. daher kam es num, 
daß der Belagerer dem Fuß feined Theiled der Mauer fich nähern 
fonnte, ohne unmittelbar dem Wurfgefchoß des Belagerten ausgeſetzt 
zu fein. . Dies ift ed, wad man Beftreichen oder Slanfiren ge 
nannt hat. 

Die Erfindung des Schießpulvers hat, in Bezug auf Angriff und 
Bertheidigung , die Befeftigungsweifen durchaus verändert. Nachdem 
diefe Erfindung, und in Folge davon auch die Erfindung der Feuer: 
fehlünde, gemacht waren, Eonnte der Belagerer mit feinen Kanonen aus 
großer Entfernung Breſche in die Mauer legen, und andrerfeits beſaß 
nun der Belagerte dad Mittel, den Beind zu erreichen, lange bevor er 
durch feine Gänge bis zu den Umfaffungsmauern vordrang. Nun 
füllte man breite Erddäͤmme neben ven Mauern auf, um für Gefchüge 
vom fchwerften Ealiber freien Raum zu erlangen, Es entftand daraus 
die Nothwendigkeit, der Mauer, welche dem Seitenidrude diefer Erdauf- 
bäufungen widerſtehen follte, mit ‚großen Koften eine außerordentliche 
Stärfe zu geben. Zugleich verfah man den unteren Theil der Rings 
mauern auf der Außenfeite mit fünftlichen Ausfüllungen , die ſich aufs 
Engfte den natürlichen Unebenheiten des Bodens anfchloffen. Indem 
man auf dieſe Weife die Ringmauern gegen das Beftreichen ficherte, 
machte man es dem Belagerer unmöglich aus großer Entfernung 
Breſche zu Schießen; man zwang ihn, der Feſtung ganz nahe zu fom- 
men, wenn er bad euer feiner Artillerie wirffam gegen dad Ge 
fhüß der Belagerten auf der Wallbefleidung eröffnen wollte, 

Es wird berichtet, daß Soliman II. einft mit feinen Feldherrn über 
bie Belagerung von Rhodos Berathung hielt.. Einer unter ihnen, ein 
erfahrener Mann, fehte die Schwierigkeiten des Unternehmens auseins 
ander. Statt aller Antwort fagte der Sultan zu ihm: „Tritt nahe 
zu mir heran, aber wifle, daß es Deinen Kopf Toftet, fobald Du mur 
mit der Fußſpitze den Teppich berührft, in deſſen Mitte Du mid) fipen 
ſtehſt.“ Nach kurzem Zögern begann ber türfifche General ben ver- 
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haͤngnißvollen Teppich aufzuheben und rollte ihn auf, waͤhrend er 
ſich zugleich dem Sultan näherte. So erreichte er feinen Herrn unge 
fährbet. „Du bedarfſt meiner Belehrung nicht, fagte leßterer: Du 
bift in der Belagerungsfunft wohl erfahren.” Dies ift in ber That 
ein treued Bild der erften Unternehmungen besjenigen, der einen feften 
Platz in regelmäßigem Angriffe nehmen will. Der Erdboden ift der 
Zeppid) des Sultans. Das Leben des Angreifers ift gefährdet, ſobald 
er fich zeigt; wenn er aber den Boden aufwühlt, die ausgegrabene 
Erde vor fid) aufhänft, und ununterbrochen fortfchreitend ein Stüd des 
Teppichs nach dem andern aufrellt; wenn er hinter diefer beweglichen 
Schutzwehr eine anjehnliche Artillerie mitführt, jo nähert ſich der An- 
greifenbe unwiderſtehlich in ſehr kurzer Zeit den Ringmauern der Feftung, 
fogar ohne vom Belagerten erblidt zu werben. 

sm Grunde kann man dad Befeftigungsproblem anfehen als 
einen befondern Fall der geometrifchen Theorie der Sternpolygone. 
Dieſes jcheinbar unentwirrbare Gefüge von ausfpringenden und ein- 
wärtd gehenden Winfeln, von Baftionen, Mittelmällen, Halbmonden, 
Zangenmwerfen u. f. f., au® denen die neueren Feftungen beftehen, ift 
mur die Auflöfung des fo alten Problem® der Beftreihung. In einigen 
Punkten fann man zwar die Anordnung verändern, aber der Zweck 
bleibt ftet8 ein und derſelbe. Die abftracten Grundſätze der Kunft find 
heutzutage klar und einleuchtend geworden. Das treffliche Offizier- 
corps, dem es obliegt, diefe Grundfäge auf die Landesvertheidigung 
anzuwenden, hat verftänbiger Weife das geheimnißvolle Wefen auf- 
gegeben, in welches es ſich ehemals hüllte, und welches man ihm fo 
lebhaft zum Vorwurf gemacht hat. Die Fortification wird gegenwärtig 
wie jede andere Kunft gelehrt ; die Verfahren ftügen fich auf die erften 
Anfangsgründe der Mathematif, und fogar wer nur ein Liebhaber 
diefer Kunft ift, kann ſich in wenigen Stunden mit ihr vertraut machen. 

Die heutige Bereftigumgskunft, muß ich hier bemerken, hat jedoch 
den Fehler fehr Eoftfpielig zu fein. Dieſem verderblichen Fehler wollte 
Carnot abhelfen, indem er den Bogenfchuß an die Stelle ded geraden 
Schuffes fette. Nach feinem Syſteme befteht die Umfaffungsmauer 
ans einem einfachen nicht mit Erbe beffeideten Mauerwerfe, mit 
Scarpe und Eontrefearpe. Es ift nicht nothwendig, daß die Mauer 
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ſehr ſtark fei, da fie nicht dem Drucke bes zur Aufſtellung ber Artillerie 
befkimmten Erdreiches Widerſtand zu leiften bat. Hinter dieſer Mauer 
ftellt er Mörfer, Haubigen und ſpgenannte Steinftäde auf, aus denen 
im Bogen die umliegenden Felder mit einem Erfolge beſchoſſen werden, wel⸗ 
cher nach feiner Anſicht viel moͤrderiſcher ib, als die Wirkung des geraden 
Schuſſes, und welcher die Gangarbeiten des Feindes umſomehr hindert, 
je näher derſelbe heranfommt. Gegen die gerade Beſchießung von 
Seiten des Belagerers wird die Mauer durch die Contreſcarpe von 
Erde geſchützt, welche eine der Boͤſchungen des Grabens bildet. Um 
Breſche zu legen, muß man alſo, wie es ſcheint, (ſo wie im gegen⸗ 
wirtig geltenden Befeſtigungsſyſteme) ben brdeckten Bang kroͤnen, wel⸗ 
ches Unternehmen wiederum, nach Carnot's Meinung, den Stürmen⸗ 
ben überaus gefährlich ſein würde. Dies ſeßt nun voraus, daß man 
in die Carnot'ſche Mauer nur aus fehr Heiner Entfernung und bei 
soller Ladung Brejche ſchießen kann. Die im Auslande angeftell- 
ten Berfuche follen, wie man fagt, dieſe Voransſetzung nicht beflätigt 
haben: man ſoll durch Schießen im Bogen aus ziemlich weiter Entfer⸗ 
nung und aus jehr grobem Geſchütz Breſche gelegt haben. Die Frage 
ift ſonach noch unerlebigt, und ber nene von Barnet eröffnete Weg 
ſcheint zu einer grändlicheren Prufung aufzuforbern ; dennoch muß man 
ſchon gegenwärtig mit Beifall den Verſuch unfers berühmten afabemi- 
schen Mitgliedes aufnehmen, den er in ber Abſicht gemacht Bat, bie 
Hülfsmittel der Vertheidigung auf dieſelbe Höhe zu bringen, auf welche 
durch Bauban’d Genie die Hulfsmittel des Angriffs gehoben waren. 


Deröffentlichung des Lehrbuchs der Dertheidigung fefler Plüße. 


Napoleon war im Jahre 1809 aufgebracht über den geringen 
Widerſtand, welchen mehrere Feſtungen bem feinblichen Angriffe entgegen⸗ 
geftellt hatten; auß dieſem Grunde ließ er Carnot gegen Eude bed 
Jahres auffordern , uͤber biefen wichtigen Zweig der Kriegähmft eine 
beſondere Inftruction auszuarbeiten, aus welcher tie Plakcommanbenten 
die Wichtigkeit ihrer Stellung und den ‚gangen Umfang ihrer Pflichten 
Tennen lernen ſollten. In diefem Auftrag ſah Carnot eine neue Ge⸗ 
legenheit dem Lande nüplich zu werden, und zögerte deshalb nicht ihn 
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anzunehmen, obgleid Damals fein Geſundheitszuñand ernfllich beun⸗ 
ruhigte. In den Augen bes Kaiſers hatte es vielleicht mehr Werth, 
etwas ſchleunig auszuführen, als es gut auszuführen. Doc in 
dieſem Falle ging er in ſeinen Erwartungen nicht ſoweit anzunchmen, 


“Daß die Abfaſſung eines anſehnlichen Werkes, das vielleicht zehn bis 


zwölf große Tafeln erforderte, und in welchem ſchicklich gewählte 
geichichtliche Beiſpiele neben den Lehrfägen hergehen, und dieſe 
ſtutzen follten, in fürzerer Zeit als in einem Jahre vollendet werben 
konnte. Es verfloſſen aber, meine Herren, Taum vier Monate zwifchen 
her Zeit, wo Carnot von Napoleon's Wunſch benachrichtigt wurde, und - 
dem Erſcheinen des in hohem Anſehen Pehenben Lehrbuchs ber Verthe⸗ 
digung feſter Plaͤt. 


> Carnot als Akademiker. 


In der Zeit von 1807 bis 1814 lebte Carnot zurüdgezogen ; 
feine Pflichten als Akademiker erfüllte er gewifienhaft, Den Titel eines 
Mitgliedes des Inftituts hatte.man ihm am 5. Germinal des Jahres 
VIH, nach dein Tode von fe Roy, zurüdgegeben. Faſt alle Abhandlungen 

‚Aber Mechauil, bie ber erften Klaſſe zur Beurtheilung vorgelegt wurben, 
überwies man an Carnot. Was darin neu und bemerkenswerth war, hob 
fein feltener Scharffinn heraus und charafterificte es mit merkwuͤrdiger 

‚Klarheit und Schärfe. Manchen Erfinder von Mafchinen könnte ich 
namhaft machen, ber in der That erft dann auf feine eigentliche Ent- 
deckung geleitet wurde, wenn er biefegelehrte Probe beftanden hatte. Ueber- 
Died beſaß Carnot eine beſondere Art von Verdienſt, welches mit großen 

‚Rennsiflen nit immer vereint tft: Carnot wermochte zu zweifeln, 
und theoretifshe Eoniff waren in feinen Augen nicht unbedingt un⸗ 

üglik, 


Vie Errigniffe des Jahres 1813. — Carnot wird zum Commandanten von 
Auiwerpen ernannt. 


| Wir find hei dan Ereigniſſen von 1813 angelangt. Carnot war 
‚nicht ſo wohlhabe ad, um Zeitungen zu halten. Jeden Tag um bie 


- 
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ſelbe Stunde fahen wir ihn in bie Bibliothek des Inftituts kommen 


‚und fich zum Feuer fegen ; mit merflicher Beflommenheit las er Die Nach⸗ 


richten von den Erfolgen der Feinde. Am 24. Januar 1814 ſchienen 
uns feine Befürchtungen: lebhafter ald gewöhnlich; er verlangte Papier 
und fchrieb ohne Weiteres folgenden Brief, den Sie mit Intereffe an- 
hören werben: | 

„Site, 

So lange Ihre Unternehmungen erfolgreich geweſen find, habe 
ich mich enthalten Eurer Majeftät Dienfte anzubieten, von denen ich 
glaubte, fie möchten Ihnen nicht angenehm fein; heute aber, wo das 
Unglüd Ihre Beftigfeit auf eine harte Probe ſtellt, zögere ich nicht 
länger, Ihnen die ſchwachen Kräfte anzubieten, welche mir übrigges 
blieben find. Das Anerbieten eines fechzigjährigen Armes ift freilich 
von geringem Werthe; aber mit jcheint, daß dad Beifpiel eines Sol- 


- daten, deſſen patriotifche Gefühle befannt find, um Ihre Adler Viele 


verfammeln Eönnte, welche über den zu faſſenden Entfchluß noch uns 
ftcher find, und die vielleicht gar könnten überredet werden, Ihre Adler 
verlaffen heiße dem Vaterlande dienen. 

- „Site, noch ift es Zeit einen ruhmvollen Frieden zu erkaͤmpfen, 
und ed dahin zu bringen, daß Sie die liebe des großen Bolfes 


‚wiedergewinnen. 


„Ich bin u. |. w.“ 
Was ich im Einzelnen über die äußeren Umftände erzählt Habe, 


‚unter welchen dieſer Brief gefchrieben wurde, wirb hoffentlich den Irr- 
-thum Derjenigen zerftreuen, die, gewohnt ihre ganze Zuneigung ber 
Perſon Napoleon’d zuzumenden, in Carnot's Schlußworten einen 
grauſamen und feit langer Zeit vorbereiteten Angriff erfannten bes alten 
Demokraten auf denjenigen Mann, ber die Republif zu feinem Bor- 


theile in Beichlag genommen hatte. Wahrlich, meine Herren, man 
müßte ſehr feft entfchlofjen fein, perfönliche Rüdfichten an die Stelle bes 
Landesintereſſes treten zu laſſen, wollte man in dem Anerbieten bes 
berühmten Greiſes, die Bertheidigung einer Feſtung zu übernehmen, 
nur Tabelnswerthes fehen. Umfomehr wenn man. fidy erinnert, daß 


er nicht lange vorher feine Anftcht über Capituliren in den jchönen 


Morten zuſammengefaßt hatte, welche einft der bekannte Blaife von 
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Montluc an den Marſchall von Briſſac richtete: Ich zoͤge den Tod 
ber Schande vor, meinen Ramen auf einem folden 
Schriftſtücke zu erblicken. 

Gegen Ende Januars reiſte Carnot von Paris ab, um nach Ant⸗ 
werpen zu gehen, ohne jedoch den Kaiſer geſehen zu haben. Es war 
hohe Zeit, meine Herren; denn der neue Commandant erreichte am 
Morgen des 2. Februar die Feſtung, indem er ſchon die feindlichen Feld⸗ 
wachen paſſirte. Die Beſchießung der Stadt oder vielmehr die Be⸗ 
ſchießung unſers Geſchwaders (denn unter den Belagerern waren Eng⸗ 
länder), begann am nädjften Tage, und währte ununterbrochen am 
3. und A. fort, und einen Theil des 6. Februar. Punfzehnhundert 
Bomben achthundert gewöhnliche Kugeln, glühende Kugeln und Ra- 
feten in großer Zahl wurden auf unfere Schiffe geſchleudert. Darauf 
zog ſich der Feind zurüd: eine breitägige Erfahrung hatte hinlaͤnglich 
den harten Kaͤmpen erfennen laſſen, mit welchem man es zu thun ge⸗ 
habt haͤtte. 

Dem waͤhrend dieſer Belagerung von Carnot's Adjutanten, Ran⸗ 
ſonnet, geführten Tagebuche entlehne ich einige Einzelnheiten von Ju⸗ 
tereſſe, welche die Strenge der Zeit und des Mannes bezeichnen. 

Am 10. Februar ſchreibt der neue Commandant von Antwerpen 
an den Maire der Stadt: 

„Es hat mich ſehr erſtaunt, daß man ſich bei der Einrichtung 
und Meublirung meines Hauſes nicht auf das unbedingt Rothwendige 
beſchraͤnkt hat. 

„Ich will auch, daß derartige Forderungen, die für mich gemacht 
werden, nicht den Charakter erzwungener Lieferungen annehmen. 

„Alle auf beiliegendem Blatte verzeichneten Effecten ſind unnuͤtz.“ 

Als das Beduͤrfniß fuͤr den belgiſchen Feldzug den Kaiſer auf den 
Gedanken geleitet hatte, ber Beſatzung von Antwerpen einige Truppen 
für die active Armee zu entnehmen, richtete Carnot, den 27. März, 
an den Obergeneral Maifon eine Depeche, aus ber ich folgende Stel» 
len entlehne:. - 

‚Indem ich dem Eatferlichen Befehle gehorche, muß ich Ihnen, 
Herr Obergeneral, erflären,, daß diefer Befehl mit dem zur Uebergabe 
der Feftung gleichbedeutend if. Der Umfang dieſer Feſtung iſt uns 
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geheuer, und es bedarf zu ihrer Beribeibigung wenigſtens funfzehn⸗ 
tauſend guter Soldaten, Wie hat Seine Majeſtaͤt nur glauben 
fönnen, daß ich mit breitaufend Seeleuten, von denen die Mehrzahl 
nie im Feuer gefinuben bat, bie Feſtung Antwerpen und ihre adıt 
Forts halten koͤnnte? ... 

„Hier bleibt alſo nur Die Wahl zwiſchen Schande und Tod; 
ich bitte Sie, überzeugt zu fein, Daß wir Alle gu dem letzteren ent⸗ 
ſchloſſen ſtnd... 

Ich glaube, Herr Obergeneral, daß, wenn Sie ſich entſchließen 
Jonnen, mir wenigſtens Die Rinientruppen und die Artillerie zu laflen 
:{ig Antwerpen ftanb eine Abtbeilung der kaiſerlichen Garde), Sie 
Seiner Majeſtaͤt einen fehr großen Dienft leiften würden ; doch fell 
morgen Altes zum Abgange bereit fein, wenn id) von Ihnen nicht 
in Gegenbefchl erhalte, ven ich wit ber größten Ungeduld und in 

‚größter Unruhe erwarte.‘ 

Ic) finde von demfelben Tage, außer ber Depefche an den Ge 
neral Maifen, noch einen Brief an hen Sriegämimifter, ben Herzog 
pon Feltxe; uud eninehme demſelben folgende Stelle: 

„Alb. ich Steiner Majeftät meine Dienſte aubot, war ich bersit 
wohl wein Leben, aber nicht meine Ehre zu opfern. Sie wolfien es, 
Herr Herzog, daß ich nicht gewohnt bin vie Wahrheit zu verbergen, 
weil ich nicht nach Gunſt ſtrebe. Der Zuſtand, in den mich Ihr Be 
fehl verſeßt, iR wahrlid, hundertmal übler ald der Tod, weil ich mur 
in der Feigheit meiner Feinde Ausficht habe, den mir anvertrauten 
Boten zn retten.“ 

Bernadotte erhielt von Barnot folgende Antwort, als er cd ver 
fucht hatte, letzteren von dem eingeſchlagenen Wege abzubringen: 


10, April 1814. 
Mein Poınz ! 
„Ich befehlige in Wintwerpen im Bomen ber franzöftfchen Regie⸗ 
rung. Diefer allein fteht dad Recht zu, dad Ende meiner Amtsfuͤhrung 
‚gu beftimmen : fobald die Regierung feſt und ungweifelhaft auf neuen 
-&rımblagen esrichtet iſt, werde ich misht anſtchen ihren Befehlen ge- 
horſam zu. fen. Mein Entſchluß kann nicht anders als hen Beiſall 
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eines Prinzen gewinnen, der, Franzoſe von Geburt, die von der Ehre 
vorgeſchriebenen Gelege jo wohl kennt.“ 

Nach den Pariſer Ereigniſſen, nach Einſetzung einer proviſoriſchen 
Regierung, ſandte der Kriegsminiſter Dupont einen ſeiner Adjutanten 
nach Antwerpen. Ich ſetze den Brief hierher, welchen Carnot bei dieſer 
Gelxegenheit an ihn richtete: 

15. April 1814. 

„Ich muß geftehen, Herr Graf, daß die hierher gefchehene Sen⸗ 

dung eines Adjutanten mit ber weißen Kolarde ein Ungluͤck ift: die 
Minen wollten. dieſe Kolarde alsbald anlegen, bie Anderen haben ge- 
ſchworen Bonaparte zu vertheibigen; biutiger Kampf wäre dad un⸗ 
mittelbare Reſultat in der Feſtung Antwerpen ſelbſt geweien, hätte id) 
nicht, der Anficht meines Kriegsrathes zufolge, meine Erklärung und 
Die der ganzen bewaffneten Macht aufgehoben. ... Man wünfcht 
alſo den Bürgerkrieg; man wänjcht alſo, daß ſich der Feind in Beſitz 
der unferer Beftungen ſetze; und weil die Stadt Paris gezwungen 
worben ift, fi) das Geſetz des Siegers aufbürden zu laſſen, muß ganz 
Frankreich 8 anuchmen! Ganz unzweifelhaft ift es, daß bie provifo- 
riſche Regierung nur die Befehle des Kalferd von Rußland ausfendet, 
Ber wird uns jemald von der Schuld freiſprechen, folchen Befehlen 
gehorfam geweſen zu fein? Noch mehr! Sie gejtatten ung nicht einmal 
unfere Ehre zu retten; Sie ftellen fi) fogar zum Begünftiger des Ab- 
falled auf, und rufen die furdhtbarfte Anarchie hervor ! Die Lehren von 
1792 und 1793 find vergeblich für die neuen Lenker des Staates. 
Dur die Berficherung von Napolton's Abdankung wollten fie unfeten 
-Beitritt erfchleichen, und heute perfichern fie und wieder dad Gegen⸗ 
meil. Nachdem fie uns ehemals ſtatt der Anarchie einen Tyrannen 
gegeben haben, wollen fie. uns nun bie Anarhie ſtatt des Tyrannen 
geben. Wann werben wir das Ende dieſer graͤßlichen Schwankungen 
then? Paris it nur augenblicklich ruhig; das ift eine trügeriſche 
Ruhe, welche auf bie ſchrecklichſten Seürme deutet. Gluͤcklich pueife 
ich dicienigen, welche dieſe Tage der Betruͤbniß und der Schande nicht 
erlebt haben!“ 

Welche Gefühle Carnot der Antwerpener Bevoͤlkerung eingeflößt 
hatte, iſt aller Welt bekannt. Ich kann jedoch nicht dem Vergnuͤgen 
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widerſtehen, wenigſtens einige Worte aus einem Briefe mitzutheilen, 
der Carnot am Tage feiner Abreiſe nach Paris uͤbergeben wurde, nach⸗ 
dem er von dem aͤlteren Zweige der Bourbonen, der den Thron wieder 
beſtiegen hatte, den Befehl zur Ruͤckkehr dahin erhalten hatte. Die 
Behörden und die Bewohner der Vorſtadt Borgerhut, deren Zerftörung 
fchon befchloffen gemwefen, und welche Carnot geglaubt hatte ohne Nady- 
theil für die Vertheidigung erhalten zu können, brüdten fid) folgenber- 
maßen aus: 

„Sie ftehen im Begriff uns zu verlafien; wir empfinden des⸗ 
wegen töbtlichen Kummer: nur furze Zeit noch möchten wir Sie bes 
figen, und aufs Lebhaftefte bitten wir Sie um diefe befondere Gunft. .. 
Die Bervohner von Sanct- Willebrerd und Borgerhut erbitten für 
denjenigen, ber an ihre Spige geftellt werden wird, die Erlaubniß ſich 
jaͤhrlich einmal nad) des Generald Carnot Geſundheit erfundigen zu 
dürfen... . Bielleicht fehen wir und niemald wieder. Sollte ber 
General Carnot einft gemalt werden, und er und bie Freude machen, 
eine Copie für uns anfertigen zu laflen ..... fo würden wir dies Foft- 
bare Gefchenf in ver Kirche von Sanct » Willebrord aufftellen. ‘‘ 

Meine Herren, ih will mid, nicht des Fehlers fchuldig machen, 
durch einen Falten Gommentar eine fo naive, fo rührende Redeweiſe 
abzufchwächen. 


Earnot’s Benehmen während der hundert Tage. 


Das Benehmen Carnot's während der hundert Tage ſchien mir 
gänzlich und auf die ebelfte Weife in den venfwürbigen Worten Napo⸗ 
leon's zufammengefaßt, welche biefer nad) der Schladjt bei Waterloo 
an ihn richtete: Carnot, ich habe Sie zu ſpät erfannt! 

Da ich indeflen eine Biographie, nicht eine Lobrede fchreibe, fo 
will ich freimüthig geftehen, daß Carnot als Mitglied der damaligen 
proviforifchen Regierung unter dem fchädlichen und unvolksthümlichen 
Einfluffe ded Herzogs von Otranto fand. Diefer vermochte ihn, 
Maßregeln offenbarer Schwäche beizuftimmen, Maßregeln, über welche 
Jeder, deſſen Herz von batriotifchen Gefthien erfullt iſt, einen dichten 
Schleier werfen moͤchte. 
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Darf man es übrigens wohl Camot heftig zum Borwurf madjen, 
daß er fich durch Fouche's Inteiguen bienden ließ, wenn man fieht, 
daß Napoleon dieſen Denfchen, trog ber offenbarften Anzeichen des 
Verraths, in ſeinem Rathe behielt? 

Unter den Vorwuͤrfen, die man Carnot beſonders über dieſe Pe⸗ 
riode unſerer Geſchichte gemacht hat, befindet ſich einer, über den ich 
perſoͤnlich Aufſchluß zu geben im Stande bin. Ich habe es hören 
müffen, wie man das ftrenge Conventsmitglied lebhaft tadelte, weil er 
den Titel Graf des Kaiſerthums angenommen habe. Glüdlicher- 
weife kann ich aus dem Gedaͤchtniß einige Worte Carnot's genau 
wiebergeben, welche diefen Punkt in feinem Leben aufhellen, und welche 
mir am Tage felbft, an dem fie gefprochen wurden, ein Officer mit- 
theilte, der zugegen gewefen war. 

Im Minifterium des Innern faß man bei Tafel. Ein Brief 
ws dem Minifter überreicht, er erbricht ihn und ruft faft augenblidlicy 

: ‚Run, meine Herren, jebt bin ih Graf des Kaiſerthums 
—— Ich errathe wohl, von woher der Schlag kommt. 
Man begehrt meine Demiſſion, ja man verlangt ſie. Ich will ihm aber 
dieſe Befriedigung nicht gewähren ; ich bleibe in meinem Amte, weil 
id) glaube, dem Lande nüglidy fein zu können. Hoffentlich kommt einft 
ber Tag, an welchem ich mid) über biefen Verrath frei ausſprechen 
fann; gegenwärtig beſchraͤnke ich mich, darauf, dieſen leeren Titel zu. 
verfehmähen ; nie will ich ihn meinem Namen hinzufügen und beſon⸗ 
ders nicht, wie man aud) in mid) dringen mag, dad Diplom nehmen, 
Bon heute an, meine Herren, fönnen Sie ald gewiß annehmen, daß 
Carnot nicht lange Minifter bleiben wird, nachdem bie Feinde einmal 
zurüdgefchlagen find.’ Ä 

Meine Herren, dad Bild, welches ich von unſerem Mitgliede ent⸗ 
worfen habe, müßte ein fehr unvollfommenes fein, wenn ed noch nöthig 
wäre biefen Worten weitere Grflärungen hinzuzufügen. 


Carnot im Exil. — Sein Tod. 


Caarnot war von allen Miniftern ‚ver hundert Tage der einzige, 
befien Name fich auf der von der zweiten Reftaurstion, am 24. Juli 
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1815, aufgeſtellten Profcriprionsliſte befand. Dies Tann feinen 
Ruhm nicht beeintraͤchtigen, gleichviel ob dieſe ausnahmsweiſe Streuge 
eine Folge war von dem patriotifchen Eifer, mit welchem Carnot die 
legten Ueberreſte des franzöftfchen Territoriums den Fremden ſtreitig 
machen wollte, oder eine Folge ber leider vergeblichen Beharrlichkeit, 
mit welcher er dem Kaifer jenen Verraͤther bezeichnet hatte, ber fich, 
geftügt auf feinen alten Ruf der Gefchidlichkeit, in das Miniſterium 
eingefchlichen hatte. | 

Schon am Abend bed 24. Juli hatte Carnot vom Kaifer Alexander 
einen Paß erhalten. Doc mur in Deutſchland machte er von bem- 
ſelben Gebrauch. In bie Nothwendigkeit verfeht, unter fremdem Ranren 
zu reifen, wollte er wenigftens erft fo fpät, ald irgend moͤglich, auf- 
bören Franzoſe zu fein; fo überſchritt er ald Sranzofe abermals, un® 
auf fo traurige Weife, den großen Strom, bis an beffen Ufer ihm ver- 
gönnt geweſen war Frankreichs Graͤnzen auszudehnen. Er begab ſich 
nach Warſchau. | 

In einem gewiffen benachbarten Lande empfängt man den Fremd⸗ 
ling unabänderlich mit ber Formel: ‚Mein Haus und Alles, was es 
enthält, ftehen Ihnen zu Dienſten;“ aber nicht felten, muß ich fogleidy 
hinzufügen, wird der foeben ernannte Befiger in bemfelben Augen⸗ 
blide und durch eine einzige Handbewegung, welche die Dienftleute 
vortrefflich begreifen, für immer vor bie Thür der Wohnung gewiefen, 
bie man ihm fo freigebig angeboten hat. Carnot's Aufnahme in Polen 
hatte nichts mit einem folchen Empfange gemein. Unſere ausge 
zeichneten Freunde, die maderen Polen befehrämkten fieh nicht, bem fo 
berühmten Bertriebenen gegenüber, auf bloße Höflichfeiten. — Der 
General Krafinsft bot ihm ein Majorat in Ländereien von 8000 Fran⸗ 
fen Rente, welches er von Napoleon erhalten Hatte; ber Graf von 
Pac wollte ihm den Genuß mehrerer Domänen zuwenden. Obgleich 
Earnot nicht Freimaurer war, eröffneten dennoch alle Logen im Kös 
nigreiche eine Subfeription, welche einen anfehnlicyen Betrag lieferte. 
Unter allen diefen Anerbieten, die Carnot ablehnte, war feines feinem 
Herzen wohlthuender, als das folgende: ein in Warfchau feit langen 
Jahren lebender Sranzofe, ſelbſt ohne Vermögen, brachte ihm eines 
Morgens einen Bentel mit den Erfharnifien feines ganzen Lebens. 


Carnot. 205 


Das rauhe Klima Polens und det Wunſch in größerer Naͤhe bei. 
Frankreich zu leben, beftimmten Catnot, das ginige Anerbieten ber 
preußifchen Regierung anzunehmen. Gt verlegte feinen Aufenthalt 
nach Magdeburg, woſelbſt er feine letzten Jahrs in Stubium mb in 
Betrachtung verfenkt zubrachte, in Geſeltſchaft eines feiner Söhne, 
beffen Erziehung er leitete. Es war ein echebenver Anblid, meine 
Herren, zu fehen, wie ganz Europa, wie beſonders die abjoluten: 
Herricher gewiffermaßen gezwungen waren, achtungsvoll das Große, 
Edle, Ergreifende in der franzöftfchen Revolution anzuerkennen, fogar- 
in ber Perſon eines der Richter Ludwig des XV. , fogar in ber Perfon 
eines Conventsmitgliedes. | 

Garnot ftarb zu Magdeburg am 2. Auguft 1823, im Alter vow: 
fiebzig Jahren. | 


Carnot’s Portrait. — Anekdoten, welche fein öffentliches und Privat- 
Ceben betreffen. 


Wenn e8 wahr ift, daß heutzutage Riemand bie Ikonographie 
als eine ganz bedeutungslofe Wiffenfchaft anfieht, und daß fehr aus⸗ 
gezeichnete Männer fie zum Gegenftande ernfler Studien gemacht haben, 
fo wird es mir an dieſer Stelle geftattet fein zu Jagen, daß Earnot 
hohen Wuchſes geweſen ift, daß er regelmäßige, männliche Züge bes 
ſeſſen, eine breite, heitere Stimm, blaue, lebhafte Augen, einen durch⸗ 
dringenden Blick, ein höfliches, aber vorfichtiges und Faltes Beneh⸗ 
men; daß man nody, ald er ein Sechziger war, und troß ber bürger⸗ 
lichen Kleidung, die militärifche Haltung erfannte, an welche er ſich 
in der Jugend gewöhnt hatte, 

Bon allen Seiten habe ich nun gefchilbert das Conventsmitglied, 
das Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffed und des Directoriumsd, den 
Kriegsminifter, den Militär - Ingenieur, ven Berbannten, den Aka⸗ 
bemifer. Es würden inbeffen meinem Gemälde mebrere weſentliche 
Züge fehlen, wie groß auch defien Umfang ſchon ſei, wollte ich nicht 
nod; von Carnot's Privatleben reden. Auch in biefem legten 
Theile der Biographie werde ich dem Wege treu bleiben, ben ich mir 
von Anfang an vorgefchrieben habe: ich werde Feine Behauptung: 
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ohne Beweiſe aufftellen. Das iſt, meine ich, die richtige Methode 
das Lob eines Geometers zu fchreiben, ober vielmehr auf diefe Weiſe 
müßte jede Lobrebe gefchrieben werben. — Denn da man eingefehen 
hat, wie felten Ehre, Uneigennüsigfeit und wahre BaterlandSliebe 
unter den Lebenden find, wie fehr verbreitet fie Dagegen, den Leichen» 
reden und den Gpabinfchriften zufolge, unter den Todten geweſen fein 
ſollen, 10 hat han im Allgemeinen den weifen Entichluß gefaßt, uns 
bedingt weder an die after Jener, noch an die Tugenden. Diejer zu 
glauben, 

Irgendwo habe ich gelefen, Carnot fei chtgetzis geweſen. Ich 
will mich nicht mit einer foͤrmlichen Widerlegung dieſer Meinung 
aufhalten; ich will einfach erzählen und Sie mögen alsdann ſelbſt 
urtheilen. 

Das Mitglied des Mohlfahrtsausfchuffes, welched im Jahre 
1793 die vierzehn Heere der Republif aufftellte, deren Bewegungen 
ordnete und die Öenerale ernannte, biefelben, wenn ed nöthig war, 
wie bei Wattignies, während der Schladyt und unter dem Donner ber 
Kanonen, abfegte, — war nicht mehr ald einfacher Kapitän im Ge⸗ 
niecorps. 

Und als ſpaͤter der Rath der Fuͤnfhundert und der Rath der Al⸗ 
ten, im Jahre III, einſtimmig Carnot in das vollziehende Directorium 
berufen hatten, als er zum zweiten Male durchaus unabhängig bie 
Kriegsoperationen leiten mußte, und Hoche in die Vendée ſandte, 
Ssurdan an die Maas, Moreau, Pichegrw’d Stellvertreter, an ben 
Rhein; als er, einer glüdlichen Eingebung folgend, ven Oberbe⸗ 

fehl der italienischen Armee Bonaparte anvertraute, war Carnot aller- 
dings eine Stufe höher geftiegen, aber nur eine: er war durch An- 
ciennetät zum Bataillonschef aufgerüct ! 

Diefe bejcheidene Stellung nahm Carnot noch ein, als ihn der 
Staatsſtreich des 18. Fructidor aus Frankreich vertrieb. 

Mit den fo ſtreng hierarchiſchen Anſichten des erſten Confuls 
wäre ein Bataillonschef als Kriegsminiſter unverträglicd) geweſen. Des⸗ 
halb erhob er Carnot im Jahre IX erft zu dieſem Amte, nachdem er 
ihn zum Generalinfpector der Mufterungen ernannt hatte. Das hieß im 
Grunde die Schwierigkeit umgeben, ftatt fie aufzuheben. “Der halb 
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militärische, halb bürgerliche Titel eines Mufterungsinfpectore ver 


hbinderte unter dem Conſulate nicht, daß der Kriegäminifter im 
Geniecoms einfacher Bataillonschef blieb. | 

Carnot trat aus dem Minifterium am 16. Vendemiaire des Jah⸗ 
tes IX. Zwölf Tage fpäter verlangte jein Nachfolger, daß ver Name 
des ausgezeichneten Bürgers in das aufzuftellende Berzeichni der fran— 
zöftfchen Divifionögenerafe gefegt werde. Auf fehr angemeſſene MWeife 
und fogar mit einer gewiflen Lebhaftigfeit erinnerte ver Bericht an 
Alles, was unjer Mitglied für ven Ruhm und die Unabhängigkeit Franf— 
reichs gethan hatte. Soweit ging der Minifter, daß er im Namen 
ber Gerechtigfeit, der Achtung und ber Freundſchaft, an bie 
Großherzigfeit der Conſuln appellirte: aber die Großherzigfeit 
war taub ; auf den Bericht erfolgte Feine Antwort, und der abgetretene 
Minifter blieb in feinem früheren Range. 

Ald man im Jahre 1814 für den neuen Commanbdanten von 
Antwerpen dad Emennungspatent aufftellen mußte, durchfuchten die 
Beamten ded Kriegsminiſteriums, zum Behuf der Adreffe, die Liften 
nach Carnot's officiellen Titeln, und waren außer ſich vor Schrecken, als ſie 
fanden, der Kaifer habe, ohne es zu vermuthen, einem Bataillondchef 
ben Oberbefehl über zahlreiche alte Generale gegeben. Ein folcher 
Stand der Dinge hätte offenbar den Dienft beeinträchtigt; man jah 
die Rothwendigfeit der Abhülfe ein, und fo wie einft ein Geiftlicher 
an einem und demjelben Tage die niederen und die höheren Weihen 
einfing, Priefter und Bifchof wurde, durchlief Carnot in wenigen Mi⸗ 
nuten die Rangftufen des Oberftlieutenants, des Oberften, des Bri- 
gabegenerald , des Divifionsgenerals. 

Allerdings, meine Herren, Carnot ift ehrgeizig geweſen; fein Ehr- 
geiz aber, wie er felbft ed ausgeſprochen hat, war der Ehrgeiz 
jener breihundert Spartaner, als fie fich zur Bertheidigung 
der Thermopylen anfdhidten. 

Der Mann, welcher während feiner höchften Machtvollfommen- 
heit nicht einmal daran dachte, ſich dem Range nad) denjenigen gleid) 
zu ftellen, deren umfafjende Unternehmungen er leitete, hatte aud) Die 
Gunſt des Glüdes verſchmäht. Als er in das Privatleben zurüdtrat, 
war faum fein geringes Erbtheil unverfehrt geblieben. Wie Fonnte es 
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aber, bei Carnot's großer Einfachheit, bei ſeinem lebhaften Wider⸗ 
willen gegen Pomp und Repraͤſentation, geſchehen, daß er nicht, ohne 
es ſelbſt zu wiſſen, wenn auch nicht reich wurde, aber doch in jene 
angenehme Lage kam, deren ſich diejenigen erfreuen, die wie er lange 
Zeit glänzende Stellungen eingenommen haben? Die Antwort 
mögen einige Thatfachen geben. 

Nach dem 18, Brumaire, ald Carnot ind Kriegdminifterium 
trat, waren der Sold ber Truppen und (was nody wunderbarer ift) 
die Befoldungen der Beamten feit funfzehn Monaten nicht ausgezahlt 
worden. Nach wenigen Wochen ift Alles bezahlt ; Alles — mit Aus⸗ 
nahme ded Gehalt für den Minifter! 

Nadelgeld nannte man fonft eine Art Gratification, dem Ans 
febeine nach für die Frau desjenigen beftimmt, mit welchem ein 
Pachter, ein Kaufmann oder ein Lieferant eine öffentliche oder private 
Angelegenheit zum Abfchluß bradyte, Obgleich die Nadelgelder nicht 
in die fchriftlichen Bedingungen aufgenommen wurden, fahen fie bie 
Sontrahenten dennoch als pflichtmäßig an; fle waren endlich durch 
Gewohnheit, diefe zweite Natur, gefeßlich geworden, Die ängftli- 
cheren Gewiſſen beſchraͤnkten fich nur darauf, über die Größe der Na⸗ 
belgelver nichts im Voraus feſtzuſetzen. 

Ein Pferdehändler, deſſen Anerbieten Carnot feine Zuftimmung 
gegeben hatte, brachte als Nadelgelder, wie Gebrauch war, eine bes 
trächtliche Sunme: ich glaube 50,000 Franken. Zuerft begreift ver 
Miniſter nicht die Abficht des Mannes: denn die Lieferanten hatten 
fid) wohl gehütet im Wohlfahrtsausfchuffe, wo Carnot feine Lehre ges 
macht hatte, von Nadelgeldern zu fprechen; als ſich nachher Alles 
aufflärt, nimmt Carnot, ftatt Unwillen zu zeigen, die dargebotenen 
Wertpapiere in Empfang ; er nimmt fie mit der einen Hand und gibt 
fie mit der anderen zurüd, als erfted Aufgeld für den Preis der Pferde, 
welche der Händler zu liefern ſich anbeifchig gemacht hatte. Zugleich 
verlangt er die Quittung über die Anzahlung. 

Selbſt in ihren wüthenbften Paroxysmen haben bie Parteien nie 
gewagt Carnot's Privatcharakter anzugreifen; ihr unreiner Hauch 
verfuchte nie die Tugenden des Sohnes, des Gatten, des Vaters 
zu verbunfeln. Ueber Carnot's Uneigennüsigfeit insbefondere find 
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Freund und Feind allezeit einerlei Meinung geweſen. In dieſer Be⸗ 
ziehung könnte ich mid) alfo auf die zwei bereits angeführten Züge 
beichränfen. Won einem anderen aber ift es wenigftens wünſchens⸗ 
werth, daß er nicht der Vergeſſenheit anheimfalle; Carnot's Ans 
denken bedarf freilich der folgenden Erzählung nicht, aber ich hege die 
ſchwache Hoffnung, mandye Minifter möchten, wenn fie ſich an dieſen 
Zug erinnern, ihrer Berfchwendung Einhalt thun, und manche andere 
Empfänger möchten ihre Anforderungen mäßigen ! 

Rad) dem 18, Brumaire verlangten die beabfichtigten Unterneh- 
mungen der Refervearmee unabweislich, daß Moreau ohne Zögern 
eine feiner Heeredabtheilungen nad) Italien fandte. Das perjönliche 
Einfchreiten des Kriegsiminifters fchien erforderlich, um eine fo wich⸗ 
tige Angelegenheit gedeihlich zu fördern. In Ausführung eines Be- 
fehl8 der Eonfuln vom 15. Floréal des Jahres VIII reifte Carnot nach 
Deutfchland ab, in Begleitung von ſechs Generalftabs - Officieren, 
zwei Courieren und einem Bebienten. Unterwegs mufterte er bie 
zwifchen Dijon und Genf ftaffelförmig aufgeftellten Truppen ; durch⸗ 
eilte die Santonnements am Rhein, befuchte die Seftungen, fegte mit 
dem commanbirenden General den Fünftigen Feldzugsplan feſt und 
fehrte nad) Paris zurüd. Aus dem Staatsſchatz hatte er zu dieſem 
Zwede 24,000 Franken erhalten; nad) der Rüdfehr gab er 10,680 
Sranfen zurüd, und befürchtete fo jehr, man möchte die Ausgabe von 
13,320 Franken für zehn Perfonen und eine fo lange Reife zu be⸗ 
trächtlich finden, daß er darüber einen ausführlichen Bericht abftattete, 
und fich wie wegen einer Berfchwendung entfchuldigte. „Bedenken 
Sie,’ fagte er in feinem Briefe an die Eonfuln, „daß Sie felbft 
wünfchten, ich follte meiner Sendung einigen Glanz geben ; daß ich, 
Ihrem Befehle gemäß, in den Hauptorten mir eine gewiffe Repräfens 
tation auferfegen mußte; daß es endlich der Eie erfüllenden Groß: 
muth durchaus entfprach, wenn ich den Genoſſen meiner Reife und 
meiner Anftrengungen eine Geldentſchaͤdigung zutheilte,‘‘ 

Erinnern Sie fih nun, meine Herren, daß die Gefammtaus- 
gabe für Reife, amtlichen Aufwand und Entfhäpdigungen ſich auf 
13,320 Franken belief; vergeffen Sie auch nicht, daß wir einen Mi- 
niſter reden hörten, ber eine Armee gemuſtert hatte, welche über dad 
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Schickſal des Vaterlandes entfcheiden follte, und Sie werden, bünft 
mich, mit mir darin übereinftimmen, daß, wenn die Welt in der That 
immer vollfommener wird, dies ficherlich nicht in öfonomifcher Be⸗ 
ziehung zu behaupten ift. 

Die Schagfammer wußte nicht, wie fie die 10,680 Franken, 
welche ihr Carnot zurüdftellte, in Einnahme bringen follte; aber unfer 
afademifcher College ftand nicht mehr bei feinem Probeftüde: indem 
bie Beamten des Finanzminifteriums ſich der vergangenen Zeiten er- 
innerten, wo Carnot ald Volfövertreter die republifaniichen Heere be⸗ 
fichtigte, fanden fie in ihren Regiftern die Verhandlungen, die fie ſuch⸗ 
ten, und zwar ebenfo oft, ald Carnot Sendungen ausgerichtet hatte. 

Wenn nad fo zahlreichen, der Geſchichte aller Völker entlehnten 
Beifpielen noch der Beweis zu liefern wäre, daß eine brennend heiße 
Seele ein kaltes und zurücdhaltendes Wefer nicht ausfchließt, fo würde 
mir Carnot's Name beifallen. Auf ihn ift man freilich nicht bes 
rechtigt die Worte d'Alembert's über einen der früheren Secretäre uns 
ferer Akademie anzuwenden: Er ift ein fchneebededter Bulfan. 
Aber man geftatte mir wenigftend zu zeigen, daß in Carnot's Gedan- 
fen oft etiwad war, was unmittelbar zum Herzen geht, es rührt, bewegt 
und wie eleftrifches Feuer trifft; daß Carnot's Gedanken jenen uner- 
Eärlichen Stempel trugen, den man niemals bei herzlofen Menfchen 
antrifft, niemals bei folchen, in denen alle Geifteöfräfte fich auf den 
Verftand concentriren. Zwei Züge aus dem Leben jollen meine Be- 
hauptung erweilen. 

Latour d’Auvergne, aus Turenne's Familie entiproflen, zeigt 
beim Ausbruch der Revolution fein Bedauern über die Vortheile feiner 
Stellung, die er verliert ; die Feinde bedrohen unfere Gränze, ſogleich 
fieht man ihn der Gränze zueilen. Aus Befcheidenheit lehnt er alle 
höheren Stellen ab; der frühere Capitän bleibt hartnädig Capitän. 
Um aber dem Lande nicht die trefflichen Dienfte entgehen zu lafien, 
welche der General Latour d'Auvergne leiften fönnte, veranlaßt es 
Carnot, daß die Volfövertretung alle Grenadiercompagnien ber Pyre⸗ 
näenarmee vereinigt und daraus ein eigened Corps bildet, daß man 
bemjelben feinen höhern Dfficier zutheilt, und ebenſo forgfältig alle 
Capitäne von längerer Dienftzeit ald Latour d'Auvergne entfernt. 
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Auf dieſe Weiſe nun konnte man dem beſcheidenen Officier tagtaͤglich 
ein wichtiges Commando übertragen, Der Name ‚Höllencolonne‘’, 
den die Spanier diefem Truppentheil beilegten, bewies bald die Vor: 
trefflichfeit der anfcheinend fo abweichenden, ungewöhnlichen und be⸗ 
fremdenden Anordnung, welche Carnot vorgefchlagen und welche bie 
Volksvertreter ausgeführt hatten. 

Latour d’Auvergne, meine Herren, den Sie nun ald Militär 
fennen, trat zum dritten Mal aus der Zurüdgezogenheit hervor, ver⸗ 
ließ die gelehrten Studien, die er fo liebte, und wünfchte unter Moreau 
zu dienen, als Carnot nad) dein 18. Brumaire zum Kriegsminifter er 
nannt wurde. Schon damals hätte der erfte Conful ficherlich nicht 
einer Anordnung feine Zuftimmung gegeben, derjenigen ähnlich, welche 
die Conventsmitglieder bei der Pyrenäenarmee eingeführt hatten. 
Doc, Carnot war der Gedanke fchmerzlich, daß der Führer der Höllen- 
colonne, der fo viele glänzende Thaten zählte, daß der ſchaätzbare Ver⸗ 
fafler der Origines gauloises, daß — muß ich es hinzufügen? ein 
ceorrefpondirendes Mitglied des Inftituts, dem unfcheinbarften Kämpfer 
gleih, das Rheinufer betreten follte, Der Titel erfter Grenabier 
von Sranfreich bietet fich ihm dar; auf officielle Weife wird biefer 
Titel an Latour d'Auvergne verliehen, und von der Zeit an erfchien 
biefer den Soldaten, ohne die Orenabier-Epauletten abzulegen, gleid) 
oder vielleicht höher geftellt als die erften Würdenträger ber Armee. 

Der erfte Grenadier der Republif ward aın 27. Juni 1800 durch 
einen Lanzenftih in der Reuburger Schlacht getödtet. Bitter be⸗ 
weinten die Arınee und ganz Pranfreic feinen Tod. Der tiefe 
Schmerz gab Carnot einen Gedanken ein, um den und dad Altertum, 
welches den Kriegsruhm vergötterte, beneiden Fönnte. Jedesmal wenn 
die A6. Halbbrigade zufammentrat, begann der Appell, nach einem 
Befehle Carnot's, mit Latour d'Auvergne's Namen. Der Flügel: 
mann des erften Gliedes trat zwei Schritte vor und erwieberte Allen 
vernehmlih: Auf dem Felde der Ehre gefallen! 

Diefe furze, fo ausdrudspolle und feierliche Huldigung, welche ein 
Regiment in diefer Weife täglich dem erwies, welcher in feinen Reihen ſich 
buch Muth, Kenntniſſe und Baterlandsliebe ausgezeichnet hatte, mußte, 
bünft mich, im Regimente ſtets die Erregung aufrecht halten, welche 
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Lriegshelden erzeugt. Jedenfalls behaupte ich, daß bie edlen Worte 
Carnot's, die man in ber Kameradfchaft wiederholte, und im Wach—⸗ 
haufe, unter dem Zelte und auf ben Bivouaks, das Andenfen an 
Latour d’Auvergne bei unferen Soldaten lebendig erhalten hat, 
„Wohin wenden ſich die langen Reihen der Örenabiere, fragte der Ger 
neralitab des Marfchall Oudinot, als in den erften Tagen des Vende⸗ 
miaire im Jahre XIV (October 1805) die Avantgarde der großen 
Armee durch Neuburg fam? Warum verlafien fie. den vorgefchries 
benen Weg?’ Schweigfam und ernft fortgehend,, erregen fie Auf- 
merffamfeit ; man folgt ihnen, man beobachtet fie. Die Grenabiere, 
meine Herren, waren auf dem Wage nach Oberhaufen, um dort ans 
bächtig ihre Säbel auf dem roheh Stein zu fihleifen, welcher ven 
erſten Grenadier von Frankreich bebedte. 

Dem ehrwürdigen Greiſe, meine Herren, der Zeuge des rührenden 
Auftrittes in Oberhauſen geweſen iſt (Savary), ſage ich Dank, daß er 
mir geſtattet hat, denſelben aus der Vergeſſenheit hervorzuziehen, und 
ſo die Gelegenheit bot, in einem gemeinſchaftlichen Gefuͤhle die herr⸗ 
liche Armee von Auſterlitz mit den herrlichen Armeen der Republik zu 
verknüpfen. Es macht mich glüdlich, daß Ramen, bie Ihnen theuer 
find, daß die Namen zweier Mitglieder der Alademie, Latour d'Auvergne 
und Garnot, in dieſer patriotiſchen Erinmerung eine jo ſchoͤne Stelle 
einnehmen fönnen ! 

‚Hohe Stellungen erregen gewöhnlich, hohen Berggipfeln ähnlich, 
bei demjenigen Schwindel, er fie plöglicy erreicht. Der eine bildet fich 
ein, er muͤſſe durch Pomp und Verſchwendung das Andenken an bie 
Jahre verwifchen, die er im Mittelftande oder in Dürftigfeit verlebt hat; 
ftolz, unverfchämt und eragrob wird der andere, um fo an den unglüds 
lichen Bittftelern Rache zu nehmen für die Geringfchägungen, die Ans 
maßungen und die Grobheiten, die er felbft ald Bittfteller erdulden 
mußte. Unter diefe Skizze könnte ich zum Belege Namen in Menge 
jegen, wenn Jemand ihre Treue bezweifeln wollte. Doc glauben 
Sie nicht, daß ich, indem ich gewiffe Emporkoͤmmlinge geringichäge, 
. mich zum Bertheidiger der PBrivilegirten aufwerfe ; ich will im Gegen- 
theil an Carnot's Beiſpiele nachweifen, daß ſtarke, geſunde Seelen der 
Anſteckung zu widerſtehen vermoͤgen. 
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Sechs Monate nad dem Staatöftreiche des 18. Fructidor wird 
Carnot amtlich vor dem Rathe der Fünfhundert angeflagt, er habe mit 
Pichegru in vielfachen, engen Beziehungen geftanden, zu einer Zeit, wo 
biefer General, Mitglied des gefeßgebenden Körpers, durch Intriguen 
feinen glänzenden militärifchen Ruhm verbunfelte.e Carnot leugnet 
diefe Verbindungen, und beweift zuerft, daß in feiner Wohnung geheime 
Unterhaltungen nidyt hätten flattfinden fünnen. „Ich weiß wohl, 
fährt er fort, daß man fagen wird: Wemn nicht zu Haufe, fo geſchah 
es auswärts. Run fo erfläre ich dagegen, daß ich während ber ganzen 
Zeit meiner Stellung im Directorium nicht zwölfmal außges 
gangen bin, es fei denn in Begleitung meiner Stau, meiner 
Schweftern und meiner Kinder!’ 

Es ift möglich, meine Herren, daß in Branfreich oder anderswo 
bie Regierenden oft von folcher Einfachheit, ſolcher Sittenftrenge ges 
weſen find ; doch ich geftehe, daß die Kunde davon nicht bis zu mir 
gedrungen if. 

Diefer Zug fchildert Carnot ald Menfchen; bier bagegen eine 
Anekdote, bie den Minifter betrifft. 

Während der Schlacht bei Mefienheim (1800, in ber Nähe 
Inſpruck's) wird Championnet aufmerffam auf die Rühnbeit und Uns 
erfchtodtenheit des Oberften Biffon, und forbert für ihn, unter dem 
Beifalle des ganzen Heeres, den Rang eines Brigade» Generals. 
Wochen vergehen und die Ernennung langt nicht an. Biffen wird 
ungeduldig, begibt fih nach Patis, wird bei dem Minifter vorgelaffen, 
und richtet an ihn, in feinem Zorn, grobe Worte. „Junger Mann, 
erwidert Garnot ruhig, e8 ift möglich, daß. ich gefehlt habe; aber Ihr 
unpafiendes Benehmen koͤnnte mich wahrlich ungeneigt machen ben 
Fehler gutzumadjen. Gehen Sie, ich will Ihre Dienfte aufmerffam 
pruͤfen. — Meine Dienfte! DO, ich weiß wohl, daß Sie meine Dienfte 
verachten, Sie, ver aus dem ficheren Eabinet und den Befehl fickt 
zu flerben. Bor Gefahren und ber Strenge ber Jahreszeiten gefchügt, 
haben Sie e8 fchon vergeffen und werben es wiederum vergeflen, daß 
unfer Blut vergoflen wird, und daß wir fchlafen auf harter Erbe, — 
Herr Oberft, das ift zu viel! Unfere Unterhaltung darf, in Ihrem 
eigenen Interefle, in dieſer Weife nicht fortgefegt werden. Untfernen 


% 


504 Erfter Bant. 


Sie fih. Ihre Adreffe, wenn's gefällig ift? Leben Sie wohl, Sie 
follen bald von mir hören.’ 

Der feierliche Eon, in welchem die legten Worte gefprochen wurden, 
öffnete: dem Oberft Bifton die Augen, Er eilt zu einem ergebenen 
Freunde, General Beflieres, Troft zu fuchen. Diefer aber deutet in 
feiner Entgegnung auf ein Kriegsgericht hin, als unausbleibliche Folge 
einer folchen Unbefonnenheit. Unterdeſſen hält fi, Biſſon verborgen ; 
ein treuer Diener geht ftündlich in dad Hötel, den fo gefürdhteten Vor: 
ladungsbefehl in Empfang zu nehmen. Endlich fommt das Brief 
padet aus dem Minifterium an; Biffon, in großer Aufregung , zer: 
reißt dad Couvert. Der Brief, meine Herren, enthielt das Ernennungs- 
patent zum Brigade» General und den Anjtelungsbsief ! 

Es ift kaum nöthig hinzuzufügen, daß der neue General augen- 
blielich zu Carnot eilt, um ihm ehrfurchtsvoll feine Bewunderung, 
Dankbarkeit und lebhafte Neue auszudrüden, — überflüflige Sorge, 
denn der General erhielt nicht Eintritt in da8 Minifterium. “Diefer 
heigblütige Mann, welchem der Schritt, den er thun wollte, troß ber 
aufrichtigften Gefühle, nicht leicht ward, bewies, wie-jehr richtig er 
Carnot's rüdfichtsvolle Strenge würdigte, und wie ſehr er fie verdient 
hatte, dadurch, daß er noch an bemfelben Abend diefe Einzelnheiten 
verbreitete, welche Plutarch ficherlich nicht würde verfchmäht haben. 

Bon allen Eigenjchaften, welche graße Männer fchmüden, fcheint 
Beicheidenheit am Wenigften erforderlich zu fein; um fo höheren Werth 
legt man ihr bei; um fo dauernder find ihre Eindrüde, Wer wüßte 
beifpielöweife nicht diefen Brief auswendig, welchen Turenne vor ein- 
hundert neunundfiebzig Jahren an feine Frau richtete, am Tage der 
berühmten Schladht an der Dünenfüfte (1658). ,‚, Die Feinde haben 
und angegriffen ; fie find gefehlagen worden ; Gott fei dafür gebanft. 
Sch bin den Tag über etwas mühe geworben ; ich wünfche Dir gute 
Nacht, und will mic) gleich niederlegen.“ 

Richt weniger ald jener ausgezeichnete General Ludwig des XIV. 
vergaß ſich Carnot im vertraulichen Umgange, ja fogar in feinen 


. Schreiben an den Convent. . Ich habe erzählt, welchen Antheil er an 
der Schlacht bei Wattignied nahm; lieft man ben Bericht, welchen 


ihm dies denkwürdige und entfcheidende Ereigniß eingab, fo fucht man 
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vergeblich nach einigen Worten, welche an die Volfövertreter rinnen; 
man müßte fie denn in folgenden Stelle erfennen wollen: „Die Re: 
publikaner griffen mit dem Bayonnes an und blieben ſiegreich!“ 

Sie Alle, die Carnot gefannt haben, werden mit mir ausjagen, 
daß er nie ohne unmittelbare, dringende Aufforderung fich entichloß, 
über die europäifche Angelegenheiten zu fprechen, deren Leitung er fo oft 
in Händen gehabt hatte. Das alte Mitglied des Directoriums, mit 
Recht eiferfüchtig auf die Achtung und das Anfehen Frankreichs, ant- 
wortete während feiner Verbannung ſchriftlich auf die bitteren Ausfälle 
jeiner Ankläger. Diesmal war feine Vertheidigung heftig, ftechend 
und einfchneidend. Aber der gerechtefte Zorn vermochte dennoch nicht, 
Carnot über den Kreis hinauszuführen, den ihm feine Feinde ange: 
wieſen hatten. Theilweiſe könnte feine Vertheidigung wohl einem 
Angriffe ähnlich fehen, aber im Grunde, bei genauerer Betrachtung, ift 
e8 doch nur Vertheidigung. Weit von fi) entfernt hielt er den Gedan⸗ 
fen, die unvergänglichen Siegeözeichen, welche er während feiner Theil- 
nahme am Convent und am -Directorium geerntet hatte, zu einem 
Viedeftal für fich dienen zulaffen. ine Beicheidenheit, meine Herren, 
welche auf diefe Weife den Zorn befiegt, muß von gutem Gehalte fein. 

Die Zurüdhaltung unfers berühmten Akademikers in den Wiſſen⸗ 
fchaften war nicht geringer. Man hätte glauben können, er habe fein 
Benehmen nad jenem Gedanfen des älteften und geiftoollften Sprechers 
biefer Akademie geregelt: „Wenn ein Gelehrter redet, um die Uebrigen 
zu unterrichten, und das Maag der Belehrung innehält, welche fie er- 
werben wollen, fo übt er eine Gnade aus; wenn er aber nur redet, um 
fein Wiffen zu zeigen, fo übt_man eine Gnade, wenn man thn anhört.” 

Im Uebrigen ift Befcheidenheit nur in den einzelnen Perſonen eine 
ſchätzenswerthe, Achtung gebietende Eigenfchaft. Körperfchaften, Akade⸗ 
mieen indbefondere, würden einen Sehler begehen und ihrer erften Ver⸗ 
pflichtung nicht nachkommen, verfäumten fie es fich öffentlich zu 
ſchmücken mit den ihnen zufommenden, gefeblichen Anfprüchen auf 
Achtung vor der Welt, auf Dankbarkett und Bewunderung, Se fefter 
begründet ihr Ruhm ift, um fo lebhafter wird der Wunfc, ihnen ans 
zugehören, und um fo mehr gereichen die fleißigen Anftrengungen, die zur 
Erlangung diefed Zweckes gemacht werden, der Wiffenfchaft zum Bortheil. ” 
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Diefer Gedanke, meine Herren, bat mich ermuthigt, in allen Einzel⸗ 
beiten und in feinem wahren Lichte vor Ihren Augen das Bild zu ents 
rollen von Carnot's fo reichen, fo. mannichfaltigem und fo ſtürmiſchem 
Beben, Gemwifienhaft bewahrt, feit faft zwei Sahrhunderten, vie Afa- 
bemie der Wiffenfchaften das Andenken an bie Geometer, die Phnfiker, 
die Altronomen, die Raturforfcher, welche zu ihrem Ruhme beigetragen 
haben. Es ſchien mir, daß der Rame bes großen Bürgers, welcher 
durch fein Genie Frankreich vor der Fremdherrſchaft bewahrt hat, in 
dies ruhmvolle Pantheon feierlich eingetragen werben mußte. 
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Royal Institution ſtatt Institution royal. 

Royal Institution ſtatt Institution royale. 

faulen Burgfledens (rotten borough) flatt bourg 
pourris. 

535° ftatt 5,380, 

5350 ftatt 8,350. 

um Waſſer, das in einem flatt unten in einem 
Waſſer, das 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


